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der Vorrede zu, der im Sabre 1788, erfchienenen 
Beſchreibung der Römer *). gethan habe; 
nehmlich das, in, ähnliches . Hand buch der 
Alters huͤmer der Griechen. zu,liefern, als 
" ‚jene, mit ſo vielem; für mich, ſchmeichelhaften Bey- 
‚falle aufgenommene Defchreibung der Römer und 
ihrer Alterthümer, darſtellet. Auch bier habe ich 
nicht die Abficht , ; etwas Neues über die Alter 
thumer der Griechen zu jagen ; ; fondern der Zweck 
rDiefes Buches, wie der bey jenem, ij Eein ande 
ter, ‘als in einer ‚Furzen Ueberſicht das darzuſtel— 
len und zu vereinigen, was man ſeit den neueſten 
Berichtigungen uͤber die Lage und Verfaſſung der 
— * Seitdem ein Leſſing und 
2 Heyne 


2 Wovon 1792 vom Erften Theil, und 1796 
vom zweyten neue Auflagen. nach fine Tore er⸗ 
ſchienen find. D. Berl, 


\ 
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Heyne es in dieſem Fache der Erudition haben 

Tag werden laſſen, betrachtet man freylich die 
Griechen mit einem ganz andern Auge, als man 
ſie in der vorletzten Haͤlfte dieſes Jahrhunderts 
betrachtete. Won dieſen großen Literatoren ge- 
weckt, find einzelne Männer aufgeſtanden, mel- 
che e8 ſich zum Ziele gemacht haben, die griedji- 
ſche Literatur mit der gründlichfiew Genauigkeit 
zu bearbeiten. ° Sie haben die Vorarbeiten der 
Meurfiufe und Gronove der vorigen Jahrhunder⸗ 
te Be ac haben ſich bey Pa todten 
Sammlungen nicht beruhiget, ſondern fie ange- 
wendet, um zum richtigen Urtheile über die Na— 
tion felbft zu gefangen, Damit find jene Samm- 
Tungen felbft"Fritifch bearbeitet) "das Halbwahre 
it von dem Zuverläfiigen, das Geringfügige 
‘von dem MWichtigen, der gelehree Prunk von dem 
reinen Gewinne gefchieden’ wörden”? Man:har 
diefe Sammlungen in ihre natuͤrliche Ordnüng ge» 
bracht, man hat den Werth der Quellen geprüft, 
und diefe, wie Zeiten von Zeiten, "und Nation 
von Mation, unterfcheiden gelehrt. Dies: find 
die Bemühungen, welche wir den Meiners, 
Mielands, Efkhenburgen, -Ramba- 
hen, Reitemeiern, Dieftern und andem 
verdienten Männern unferes Zeitalters, unter de⸗ 
nen befonders die Namen Boͤttiger, Man- 
nert, Voß und Wolf firahlen, verdanfen. 
Noch mehr, diefe Aufklaͤrungen haben ſich in: alle 
Werke und Arbeiten eingedrungen, welche bie 
griechifche Sireratur zum Zwede haben. Unſere 
Stollberge und Voſſe, und andere meiſter⸗ 


bafte 
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hafte Ueberſetzer, haben bey dieſem Lichte das 
beſſere Verſtaͤndniß jener Alten erborgt. 

Daß dies alles zu wiſſen, unſern ſtabieren· | 
den Yünglingen von: ungemeinem Nutzen ſeyn 
wuͤrde; daß auf eine gruͤndliche Kenntniß der al⸗ 
fen roͤmiſchen, und noch mehr der griechiſchen Lie 
teratur, ſich die Bluͤthe unſerer eigenen Literatur, 
und uͤberhaupt aller "heutigen ‚wahren Erudition, 
gründe; Daß audy 'die nähere Befanntfchaft, in 
welche wir unfere jutigen Leute mit der Lage und 
Verfaſſung der. Griechen ſetzen, der ſicherſte An⸗ 
reiz fuͤr ſie ſey, dieſe meiſterhaften Alten zu ſtudie⸗ 
ten: wer zweifelt daran? Bey alle dem haben 
dieſe Bemuͤhungen, die man angewendet hät, die 
Griechen zum Verjtändniffe ihrer alten. Autoren 
beſſer Fennen zu lernen, in vielen 'unferer Schu⸗ 
len noch wenig Beyfall gefunden. Gerade in 
denjenigen, wo noch wegen großer und gutbeſol⸗ 
deter Lehrer, die geſchickteſten jungen Leute gezo⸗ 
gen werden; herrſcht, entweder, weil es Die Leh⸗ 
rer nicht fuͤr gut befinden, ihre einmal angenom⸗ 
mene Methode zu aͤndern, oder, weil ſich in der 
einmal eingefuͤhrten Schulordnung nichts refor⸗ 
miren laͤßt, die groͤßte Unbekanntſchaft in allen 
dieſen Dingen. Ich kenne Schulen, wo noch 
heute die Alterthuͤmer eines Bos eine Seltenheit 
ſind, und wo der groͤßte Theil der Schuͤler einen 
Meiners und Eſchenburg auch nicht den Namen 
nach kennet. 

Was werden wir alſo thun muͤſſen, um unſern 
ſtudierenden Juͤnglingen dieſe fo nuͤtzliche, ſo 


200 — mit den Griechen, 
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nad dan? neueſten Derichtigungen zu /erwerben 
und zu erleichtern? Wollen; wir ihnen anrachen; 
alle jene vortreffliche Werke,‚ in. welchen dieſe 
Kenntniſſe zerſtreuet liegen, zu durchleſen? Ich 
meyne, dazu fehle: es den meiſten unter ihnen am 
Zeit und Vermögen. Das Nuͤtzlichſte alſo, mas 
wir thun koͤnnen, iſt meinem. Erachten nad) dies, 
daß wir unſern Juͤnglingen Handbuͤcher in die 
Haͤnde geben, woraus ſie in einer Ueberſicht des 
Ganzen, eine Bekanntſchaft mit den Alten ſich 
erwerben, die einſtweilen genug iſt, fie mit: Be—⸗ 
gierde zu den Werfen derſelben anzureizen und ih« 
nen das Verftändniß derfelben zu erleichtern. 

Diefe Handbücher, find. fie nur anders mie 
Auswahl geſchrieben und- ver geilen -fie nicht, Die 
groͤßern Werke zur. meitern Machleſe zu. empfehlen, 
werden Dann auch ein Antrieb werden, : Die Werke 
jener Erfinder zu lefen und. überhaupt die alte die 
teratue mit Geſchmack zu ſtudieren. 

Zu dieſem doppelten Endzwecke wage * se, 
dem Publifum:gegenwärtigen Verſuch eineg Sy⸗ 
ftems. der griechiſchen Alterthuͤmer vorzulegen. Eis 
ne kurze Ueberſicht der hierher gehörigen Kenut- 
nijfe, welche nun zugleich. mit diefem Werke, je— 
doch in. einer).andern Buchhandlung, der Rich- 
terjchen zu "Altenburg, erſcheint, follte meinem 
Plane gemäß, der Vorläufer dieſes größern Wer- 
Fes werden. Sch erhielt jenes Büchlen von 
mehrern Verlegern zurüd, Die es vielleicht. Feiner 
Ausgabe werth, vielleicht ihren Spekulationen 
nicht zuträglidy hielten. - Genug, die Ausgabe 
ward verzögert, 2 m dem wird ſchon Die 
| Dogen- 
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ſehen a EIFAR BERG deckungen befenne 
ich mic), en, für,un BURN, indeß ge⸗ 
rn A 2 * Ellen und 
uſammen ellungen ihre, mannichfaltigen Ruͤck⸗ 
* „der. chwierigkeiten nicht wenige vor 
3 und alſo den Sammler nicht mit dem 
—— verwechſeln. 
ri ich bin ſchuldig, den Gang anzuzeigen, 
nad) welchem ich Den Doppelten Endzwed dieſer 
Schrift ſowohl eine vollitändige Bekanntſchaft 
mit den Griechen, ihrer haͤuslichen, gottesdient- 
licyen „; — ai politiſchen, kriegeriſchen und 
iſſen ſchaftli — „öl verfchaffen, als 
De tt, an inleitung, wie man die al« 
ardiie Seeratur mit Geſchmack ſtudieren 
muͤſſe, ‚ge ben, — ‚zu. erreichen geglaubt habe, 
di 9 ie, 52 nach, Denen, ich, verfab- 


ten DIN. 

an Ar int dafür gehalten, eine Einlei⸗ 
tung, Piejer. A all "alles enshalten,, was man 
aufer der, Spraͤchk — zum beſſern Berjiand- 
niffe der. abe Ki iſchen Schriftſteller zu wien 
ndtihig bat. Dahin habe ich alſo ſoſphbl Di 
— der. gtiechiſchen NP als Ber Mach 
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weniger gebtaͤuchlich iſt, nicht ſowohl ‚geichehe 


ser, 


chiſchen Stadt, unter ſedem, Volke und in ger 
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Kolonie ausgeſehen habe, zu; ‚befriedigen, (ob⸗ 
ſchon dieſe Wißbegierde nicht durchaus ee, 
genannt werden kann); ſondern man ſtudiert die 
griechiſchen Alterthuͤmer hauptſaͤchlich, um der 
uns binterlaffenen Kunſtwerke und Schriftltell [ee 
willen. Wo dergleichen vorhanden waren, oder 
wo dieſe in, Die Beziehung auf, jene;etwas unbe: 
Fanntere Vdiker und Zeiten eintreten: da laft 
fih auch. größtensheils noch genugſame Auskunft 
geben und, Pie: gedachten. Schriftſteller geben fie 
felbſt. Allein wo dieſe ſchweigen und jene Beʒie⸗ 
hungen nicht entſtehen, da ſeht ich auch nicht, wie 
man fordern ann, daß mic vergeblicher Muͤhe 
jene Zeiten und Mationen erörtert werden., Auf 
Diefe Art werden denn Athen’ und. Eparta aller- 
Dinge die Hauptitaaten der Griechen, auch in Ab⸗ 
ſicht der Alterthuͤmer, bleiben; ſo, wie die Zei— 
ten von Miltiades bis; Demoſthenes, die Haupt— 
epochen, an melde ſich cine Beſchreibung der 
Griechen anschließen wird. Allein man kann auch 
mie Recht fordern, Daß. Der. Alterthums forſcher 
nicht weniger von den uͤbrigen Zeiten und Voͤlkern 
das Allgemeine, wenn “uf nicht Das Beſondere, 
anzeige; daß er, von dem Lichte Gebrauch wache, 

welches ſich aus der Kenutniß der uͤbrigen Laͤnder 
und Zeiten uͤber die Werke der griechiſchen Kunſt, 
Literatur und Geſchichte verbreitet; noch mehr, 
daß er ſich huͤte, was den bekannten Staaten 
und Zeiten eigen war, allen andern zuzuſchreiben, 
oder daß er nicht etwa dieſen bekanntern das zu— 
eigne, was nur von einigen unbekanntern il er 


"Sr 


I 3: 





* ET — er} 
xir Vorred 


> Ben allen Genuͤge zu leiſten, habe ich ver⸗ 
fucht, doch nur verfuͤcht. Man laſſe alfo, mo 
ich fehlte, dem Verſuche Nachſicht angedeihen. 
Ich habe mich "daben folgender Huͤlfsmittel ber 
dient; Kenner werben beurtheilen, ob es die 
rechten waren: © | 
Zuerft glaubte ich die Quellen, ſowohl 
nach den Zeitaltern als Natidnen, unterſcheiden 
zu muͤſſen. Einige Quiellen find allgemein. Sie 
gelten fuͤr alle Zeitalter. Dahin gehoͤren un— 
ſtreitig die Hiftorifer und Die aͤltern Antiquaren 
der Griechen; die neuern giengen, ſichtbar iſt eg, 
oft zu behutſam ohne Ordnung und Auswahl zu 
Werke. Einige Quellen paſſen aber auch nur 
für ihr Zeitalter," Dahin zähle ich groͤßtentheils 
Die Redner, die Dichter und Schaufpieldichter, 
in fofern fie nicht alte Gefchichten bearbeiten, und 
die hilofophen. Eben fo verhält es fi) auch) 
mit den Nachrichten der Alten in Ruͤckſicht der 
Nationen. Einige Schrifrjteller reden bejtimme 
und, beſchreibend von allen Mationen, oder nur 
von einigen. Bey andern Fann das, mas fie 
gelegentlich fagten; nur von der Mation anges 
nömmen werden‘, unter welcher fie lebten. 
Zwehtens babe idy die Griechen. felbft 
nad ihren Zeitalter genau zuunterfcheiden ge= 
ſuchtk. Ich ſetze dreyZeitperioden des griechiſchen 
Volkes als Hauptepochen feſt, die ich alte, mitt- 
lere und neuere Zeit nenne. Die alte Zeit ſchließe 
id mie dem trojaniſchen Krieg, die mittlere mie 
der‘ erjtörlng Korinths, Die neuere mit Au⸗ 
in und goiofleeian, e Ruckfi che der Kolo- 
— *— nien, 


x 
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nien, fallen frenlich dieſe Abtheilungen etwas 
verſchieden a —E— ee Ko Fa 
der Alterthumsforfiher nur in Rüdfiche der mitt- 
lern Zeit, „verichiedene Nationen annehmen, oder 
beſtimmter zu ſprechen, Eigenheiten unfer den 
verfchiedenen,Nosicnen flatuiren, , Die alce Zeit 
war Dazu zu einfach, und die Verfaffungen, Sit: 
ten und Gebräuche der Griechen ‚waren offenbar, 
einige wenige. Faͤlle ausgenonminen, unter “allen 
Nationen allgemein und gleichfoͤrmig. Und in 
der neuern. Zeit wiederum wurden Die Verfaſſun— 
gen,. Sitten und Gebräudye, theils von Röiner 
thum tingirt, theils waren fih, Da Die Monars 
‚hie Die Abtheilungen der Voͤlkerſchaften aufgeho- 


ben hatte, alle Griechen darin abnlid).  _ , 


e 


* Nach dieſen beyden habe ich ein dri ttes 
Huͤlfsmittel zur Unterſcheidung der Griechen nach 
ihren Zeitaltern und Voͤlkern, auch darin ‚zu 
finden geglaubt, daß ich, wie auch dieſer Unter- 
ſchied in der That vorhanden war, die Handlung 
treibenden Staaten von denen, die ohne Hand» 
lung waren, und unter — wieder dieje · 
nigen, wo Landbau oder Viehzucht getrieben 
wurde, .,von einander unterſchied. Man wird 
bey Durchleſung diefes erften Bandes ſchon fin 
den, mie genugthuend diefe Eintheilung iſt, um 
den Griechen von dem Griechen, in feinen Ver— 
faſſungen, Sitten und Gebraͤuchen, richtig une 
‚terfcheiden zu lernen, Diefe Diſtinktidnen hell⸗ 
‚ten in der That manche allgemeine Stelle auf und 
lehrten mi), dag man mit den Nachrichten über 

| — manche 
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uͤberdies moͤglichſt erſpart, und: dennoch Der. 
ige Leſer nicht uͤber Spruͤnge/ ſondern * a 
ſiufenweiſe fortſchreitenden und ſich dem G Si 
iniffedeiöt endruͤckenden Plone zu Seinem Ze 
- (führe werden. ‚Hierzu; geh — daß Der ea 
eines Hand buchs Die, eingeinen Stüde,i ‚der ar 
Aichen Ordnung gemaͤß, zuſammenpaßt, und * 
nen Gang ſo waͤhlt, has ſiets das Nachfolgende 
von dem Vorhergehenden erklaͤrt wird ·. 
Hiet iſt Die Ordnung, en N 
mit den Gruͤnden, die, mic): beitimmten. „ 
Hauptwark wodurch ſich die Griechen nei 
sneten, ciwarı weder ihre Sraarsverfajlung, noch 


Ahr Kriegsweſen, ſondern ihre Groͤße in, 





ratur und Kunſt. Diefe Stuͤcke ſehe ich Be 
die Hauptſache dieſer Bel — ni | 
che alle Eigenheiten dieſer Nation: ab 
her ſetze ich die Beſchreibung des ende 
griethiſchen Literatur und Kunſt —2 e 
alle andere Stuͤcke demſelben porausgeben,, 
wir aber uns forgfältig nach einer Nation, 5* 
digen ‚Ufo gehen immer, dieſe heyden En vor⸗ 
aus AB Aebte dieſe Nation⸗ und aus. welchen 
Gliedern beſtand ‚fie? Ich das e ſte 
Buch dies Bofhreihung, aus ‚einer Def —2 
bung des Landes, DaB, die Griechen. — 
und ihrer Kolonien, beikeben. „Hier werde ich Eje· 
legenheit haben, nicht —* die — pon 
Griechenland, oder Dig die G riechen bemoh Bi 
‚in Beziehung aufıdie alten. Sirittiieller, zu ſchi 
dern, „Sondern auch meing Jungen. Leſer mit, den 
Ä Vorzügenum: Erzeugniſſen iener tänder,, Di 
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dem Charafter ihrer Einwohner befannt zw mas 
chen. Das zweyte Bud, mwırd die Volks— 
klaſſen der Griechen, den Sklaven, Den: keibeig- 
nen, ‚Den Freygebohrnen und.den Adel der Grie- 
chen ihnen Eennen fernen; und mid) zugleich das 
hin führen, von den Lebens arten, Erwerbniffen 
und befondern Handthierungen unter den Grie— 
ben zu reden. : Ich weiß auch Eeinen ſchicklichern 
Ort, etwas von den Ehen und der Kinderzucht uns 
fer den Griechen zu ſagen, , als. diefes Bud), 
Das dritte wird. hierauf dag häusliche geben 
der’Öriedyen abbanteln; ; theilg weil Die im vor 
bergebenden Kapitel abgehandelten Stuͤcke dazu 
überführen; theils weil das Hausweſen eines 
Volks immer das. erjte iſt, was uns an ihm in 
die Yugen fälle, und weil audy alle folgende 
Stuͤcke in ihm ihre Beziehung haben. _ Hier wer 
den mich fowohl die fenerlichen Begebenheiten eis 
nes griechifchen Haufes, als die häuslichen Bes 
fhäfftigungen und Lebensarten überhaupt, die 
Mahlzeiten, Bäder, Spiele und, Hebungen der 
Griechen, wie ihre Hodyzeiten und Begraͤbniſſe, 
endlid) die Geräthfchaften des Haufes und Klei— 
dungen, nebſt Den verfchiedenen Arten des Luxus 
in dieſen und andern Dingen unterhalten. Vom 
Heerde zum Tempel; im vierten Bude wer- 
de id aljo vom Gottesdienſte der riechen 
ſprechen, und dabey theils ihre Theologie, 
ihre Götter und Helden, theils die Diener 
der Religion, theils die Verehrung der Gütter, 
die Orte und verfchiedenen Arten der Verehrung 
bejihreiben, Von hieraus bietet fic) denn zur naͤ— 

rr bern 
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hern Beſchreibung der Sitten: der Griechen, des 
Guten und Edlen darin, wie des Schlerhef- 
ten und Tadelnswuͤrdigen in denſelben, die beſte 
Gelegenheit darz und hiervon wird das fuͤnfte 
Buſch handeln. Das ſechſte widme ich dei 
Staätsverwälning der Griechen, mo ich von den 


verſchiedenen Arten der Regierung in den griechi⸗ 


fhen Staaten, von den Sfaatsgefegeir, von Den 
Theilen Dis Staats, den obrigkeitlichen Perſos 
nen, den Einkünften, der Macht und den Grund: 
ſaͤtzen jedes einzelnen Staates, umſtaͤndlicher ſpre⸗ 
chen werde. Man ſteht ein, daß dieſes Kapitel 
weder vor dem Hausweſen, hoch vor dem. Got» 
tesdienft, noch vor der Befchreibung der Sitten 
der Griechen, feinen Plag haben konnte; da alle 
diefe Dinge vielen Einfluß in das Staatswefen 
jedes Volks, befonders aber der Griechen, haf- 
ten. Die Regenten der Alten hatten zwey Haupt 
funktionen, als Richter und Heerführer, und 
eben diefe beyde Stuͤcke des’ Gerichts“ und Kriegs⸗ 
wejens machten zwey Haupttheile der Staatsver- 
waltung aus. Don ihnen werde ic) alfo im fies 
benten und achten Buche fprehen. In 
Abſicht des Gerichtsweſens werde ich fomohl die 
Gefege der Griechen, und das, was nach den— 
felben Rechtens war, afs die Gerichtspflege, ih— 

re peinlichen und bürgerlichen Gerichte, ihre Rich— 
ter und Strafen befchreiben. In Ruͤckſicht des 


Kriegsweſens werde id) theils Die Sand = theilg die 
Seemacht der Griechen, ibre Are zu werben, die 


Klaſſen der griedjifchen Soldaten, "ihre Schlacht⸗ 
haufen, Befehlshaber, ihren Sold, ihre Maͤr— 
ſche, 
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fche, Belagerungen und fofort meinen jungen Le⸗ 
fern befannt machen. Endlich das legte Buch 
beſtimme ich zur Abhandlung über die Literatur 
und Kunft der Griehen. In benden. Theiten 
werde ich mic) bemühen, fowopl die Huͤlfsmittel 
amd dag Eigene der Griechen in jedem anzugeben, 
als, die verfchiedenen Fächer der Gelehrſamkeit 
und ihre Schriftjteller, wie die verſchiedenen Ar— 
ten der Künfte, und; die berühmteiten Meijter 
Darinn anzuzeigen. . Dies wird mid) zulest von 
der Kultur unter den Griechen, ihrer Sprache, 
ihrem Gelde, Maaß und Gewichte, wie ihrer 
Zeitberechnung zu fprechen, überführen. 

| Ich geſtehe es gern, Daß ich dieſen langen 
Meg nicht ohne Wegmweifer und Anführer zurück 
gelegt habe. Ich habe die beiten unter den 
neueren umd älteren Antiquaren zu Rathe gezo— 
gen. Dod. habe ich zuweilen beyde verlaſſen 
müffen, um aus den Quellen felbjt zu fchöpfen, 
weil beyde mich nicht befriedigen. Zumeilen fand 
ich, was ic) fuchte; weit Öfterer aber auch nicht. 
Die verdienteften unter den Neuern find in Ab» 
ſicht ihrer Anführung zuverläffig. Dies find die 
Alten größtericheils nie. Ich babe alfo lieber 
weniger Eitata benfügen, als über befannte Din 
ge folhe anführen wollen, die unrichtig find 
und Die in Abfiche der gefammeten Alterthuͤmer 
‚ durchgängig zu berichtigen, ein langes Leben er- 
fordern würde. Deſto feltener wird der junge Leſer 
die Elaffifchen Stellen über die Haupt - und einzele 
nen Theile der Alterthümer vermiffen. Am Ende 
jedes Abfihnitts aber wird er Diejenigen Werke 
Ä "22 | zur, 
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zur Nachleſe angezeigt finden, welche ich theils 
bey der Ausarbeitung gebrauchte, theils che» 
mals jiudierre, Die neuern werden ihn ge 
ſchwinder zum Ziele bringen; aber die Altern wer» 
den ihn beym genauern Studium: der alten Litera⸗ 
fur anweiſen, wieier eine Sache von vielen Sei— 
ten betrachten koͤnne. Nicht ſelten habe ich auch 
ſolche Werke angefuͤhrt, welche ſich eigentlich nicht 
mit. den Alkerthuͤmern beſchaͤfftigen, jedoch in 
Abſicht derſelben voll treffen der Bemerkungen find: 
Ich ſchließe nun mit der Verſicherung, daß 
ich keinen Fleiß geſpart habe, um dem ſtudieren⸗ 
den Juͤnglinge eine genaue und vollſtaͤndige Be— 
kanntſchaft mit den ſchoͤn denkenden Griechen zu 
verſchaffen; aber auch mie dem Wunſche, daß 
dieſe Arbeit nur einen kleinen Theil der guͤtigen 
Aufnahme finden moͤge, welcher die Beſchreibung 
bee Römer . — Richter ei 
haben, 


p. F. A. Ritt 


g Por: 


Vorrede 
zur 


zweyten Ausgabe des erſten Theils. 


Gh habe. ben dieſer zweyten Auftage nur wenige 


Worte zu fagen. : Der zweckmaͤßige Plan, wel- 
chen der. für Die QBiffenfchaften zu früh veritorbene 
Nirfc für das. ganze Werf angelegt hatte, bat 
bey billigen Kunſtrichtern verdienten Beyfall ger 


funden. . Man. hat ſich des Werfs nicht blos zum | 


Privatgebrauch bedient, -fondern daffelbe auch) in 
mehreren Schulanjtaleen mit Mutzen eingeführt. 
Es war. aber freylid) unvermeiblid), daß in Die 
Behandlung eines fo verwickelten und ſchwierigen 
Gegenſtandes, als die griechiſchen Alterthuͤmer 
find, ſich mancherley Fehler und Unrichtigkeiten 
einſchleichen mußten, zumal unter der Feder eines 
Mannes, welchem das: Schickſal die noͤthige 
— —— ſeinen en die Zeile. zu 9 

en. 
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ben. Sehr angenehm würde es mir daher ſeyn, 
wenn ich die Nuͤtzlichkeit dieſes Werks durch Die 
Ueherarbeitungen und Verbeſſerungen vermehrt 
hätte, melden id mich für daſſelbe unterzogen 
babe. Was in Diefer neuen Auflage geleijtet wor— 
den, wird jedem, welcher nur einige Bogen der— 
felben mit —— vergleicht, von felbit 
einleuchten, - 


Da das Buch in mehreren Schulen einge» 
führt it: fo wäre es unzweckmaͤßig gewefen, in 
der YUnlage und Folge der Kapitel und Paragya- 
phen größere Veränderungen vorzunehmen, auch 
würden jie in anderer Ruͤckſicht überflüfjig gewe— 
fen jeyn. Der Herausgeber mußte fid) Daher be» 
snügen, mit Beybehaltung des Ganzen die Feh— 
ler, welche im Zerte vorfamen, überall zu ver- 
beffern, manches, was durch eine zu weite Aus- 
führung ſchwankend oder falfch geworden war, 
wegzuſtreichen, und Dagegen, wo einzelne Mate= | 
rien zu Furz abgehandelt waren, Zufäße zu. ma— 
chen, weldye entweder gleicy ‘an der gehörigen 
Stelle in die Paragraphen unmerklich eingeſcho— 
ben, oder wo fie in das Raifonnement des Ver: 
faffers nicht paffen wollten, in Nachtraͤgen und 
Anmerkungen niedergelegt wurden. Beſonders 
mußten biefe Zufäge bey der Angabe vew feit 
Nitſch in mehreren Gegenjtänden fo anfehnlich 
erweiterfen Literatur nothwendig feyn, Durdy de— 
ren Bereicherung überdies feit feinem Tode man— 
de Materien ein ganz anderes Anfehen gewonnen 
haben. Es würde Verrath an den alten Wiljen- 


en 
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ſchaften ſeyn, wenn der Herausgeber dieſe neuen 


Bereicherungen verſchwiegen haͤtte, und nicht be» 
muͤht gewefen wäre, zu Det Verbreitung derſel⸗ 
ben auch durch dieſes Buch. beyzutragen. — 
Außerdem hofft man, durch leichtere Ueberſichten 
und Inhaltsanzeigen, durch die Verbeſſerung der 
Vernachlaͤſſigungen der Sprache, durch Berich— 
tigung und genauere Angabe vieler Citata die 
Brauchbarkeit des Buchs um ein Bedeutendes 
erhoͤhet zu haben. Ein vollſtaͤndiges Regiſter, 
das der Verleger über Das ganze Werk zu dem 
legten Theile beforgen. wird, wird dann alles 


Verlbangte ſchnell auffinden laſſen. 


Uebrigens iſt mit dieſer zweyten Auflage des 
erſten Theils zugleich der vierte Theil dieſes 
Werks erſchienen, welchen der Unterzeichnete fort- 
zuſetzen uͤbernommen hat. Jener vierte Theil 
handelt von der Geſetzgebung und Ge— 
richtsverfaſſung der Griechen. Da von 
der letzteren bisher kein deutſches Handbuch mit 
einiger Ausfuͤhrlichkeit gehandelt hat, und die 
Kenneniß derfelben gleichwohl fir Die Lektuͤre Der 
iſchen Redner von der größten Wichtigkeit iſt: 
jeichelt fich der Fortſetzer des Werks, ei» 
eingenden Beduͤrfniſſe für die itudierende 
nd. abgeholfen zu haben; fo wie er hoft, 
DM die Sammlung und Erklärung der voxnehm⸗ 
ſten griechiſchen Geſetze, von welchen die Verfaſ⸗ 
ſungen der beruͤhmteren griechiſchen Staaten nicht 
ausgeſchloſſen wurden, nicht blos ſtudierenden 
Juͤnglingen, ſondern ſelbſt Rechtsgelehrten 

rn | viel⸗ 
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vielleicht und Gefchafftsmaͤnnern ein nicht 
unangenehmes Geſchenk ſeyn werde, Möchte die 
Dilligung ſachverſtaͤndiger Kritiker ſeinen Fleiß 


belohnen, und ihm bey der Fortſetzung des Werks 

ein ermunternder Zuruf ſeyn! — 

Berlin, im December 
1805. 
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Ktgemeine Einieitung. ı 


2) Ueber die Alterthumswiſſenſchaft uͤberhaupt. 
Begriff derſelben. Forderungen an den, 
mother fie treibt und vortraͤgt Wie wird 
Ding « am ı weckmaͤlioſten abgehandelt? 


I 


N, ließ, was une aus alten Zeiten. ‚ber * iſt / 
es beſtehe in wirklichen Dingen, die ihr Daſeyn 
aus jenen Zeiten herleiten, als in-Denfmälern, 
Kunftwerfen, Urkunden und Schrifcen, 
oder nur in Nach richten, die mir über.kne Fels 
sen befigen; nennen wis Alterthämer. 5 
. Ber Br 2 a | r 
Jede Wiſſenſchaft alſo, melde ſich mit dieſen 
Dingen beſchaͤftiget, ſie uns aufzihlen, prüfen und 
ordnen, oder verftehen und nachahmen lehrt, gehoͤrt 
zur Alterthumswiſſenſchaft im meitlänfs 
tigften Sinne diefes Wortes, Dahin gehört al; 
fo ganz unfkreitig das Studium der ung hinterlaffes 
nen alten Kunſtwerke; dabin zählen fi Die Be; 
fhreibungen von Neifen, welche nach alten Denkmaͤ⸗ 
lern und Ruinen geſchehen. Dahin rechnen wir mif 
vollem Mechte die alte Kritif, welche fib der Prüs 
fung und Anordnung der noch übrigen fchriftitelleri; 
ſchen Werfe,- der Inſchriften und Urfunden widmet; 
Beſcht. d. Ohm. Län N nicht 


2 — — | Allgemeine Einleitung: | 


nicht weniger die gefamte alte Philologie, weil fie 

die alten fehriftftelerifchen Werfe verfiehen, und beur⸗ 
theilen lehrt. Von diefer Alterthumswiſſenſchaft im 
weiteſten Verſtande, ſehen wir endlich noch die alte 
Geſchichte und‘ Erdbeſchreibung, ingleichen die Ars 
chaͤologie, oder die Sammlung von Nachrichten 
über: verfchiedene Zuftände der Alten, ald Theile an. 


? 


an erfung..:.Den Inbegriff von Nationaleigene 
Nämtichteiten, welche fi auf den phyfifhen, po⸗ 
Yhitifchen und moraliſchen Zuftand eines Volkes bes 
ziehen, nennen wir. Statiſtik, wenn fih die 
Notizen von denfelben auf ein neueres Rolf bezies 
hen; und Antiquitäten, wenn fle ein altes 
Woli zuin Gegenſtande Haben. Der Name „Antis 
s. quitäten * (dus dem Lat. antiquitates). könnte felte 
fam ſcheinen, wenn ihn ‚nicht ſchon ein.alter Sprach, 
sehrauch hergebracht. hätte; die Griechen haben für 
die Wiffenfchaft der Alterthuͤmer einen eigenen Aus: 
deu, "Apyarloyia, welchem der Römifche ge: 
folgt zu ſeyn fcheint und deffen fih auch die Neu⸗ 
ern häufig bedient haben. — Beide Ausdräde 
find indeffen aleich ſchwankend, und es tft nicht ges 
du zu beſtimnen, was eigentlich‘ in die Antiquitäs 
ten eines Volkes gehöre. Darin kommen aber ‚alle 
überein, daß eine Befchreibung der politiſchen, mis 
litairiſchen, veligiöfen And häuslichen Einrichtungen 
eines Volkes in diefelden gehören. Nimmt man 
hiezu noch die nötyiaften geographifchen und hiſtori⸗ 
ſchen Vorkenntniſſe von jenem Volke, als unentbehre 

. ‚liche Huͤlfskenntniſſe für die Alterchümer deffelben 


ſo iſt der Kreis dirfer Wiſſenſchaft gefchloflen. 


Zwar hat man in neueren Zeiten auch die Beſchrei⸗ 
bung des miflenfchaftlihen Zuftandes eines Volks 
Bineinziehen wollen ; allein diefe Erweiterung fcheine 
durchaus unftatthaft zu feyn, da die Literatur eine 
ganz eigene Bearbeitung erfordert. Ohne * 
— nz ge 


Ueber die Alterthumswiſſenſchaft überhaupt. 3 | 
gehören’ man die allceme'n n Ideen über den Kul⸗ 
turzuſtand und. die uͤrgerl hen Einrichtungen, wels 
de ſich auf den wifinftafttihen Zuitand beziehen, 

‚and, diefen entweder befördert, oder zurüdgehal 
ten 82 in die Atterthamcwiſſenſc⸗n eines 


3. | 
Wir befigen aber unter den Nlterthämern felbft 

serihiedene Gattungen. Ein, Theil iſt einheir - 
miſch; ein, anderer ausländifch. .. Diefen, haben mir 
von alten abgeftorbenen Völkern, jenen von unfern 
Vorfahren erhalten. Unter den ausländifchen. . 
thümern giebt es hinwiederum fo viele Klaffen, als 

es Völfer giebt, von denen mir dergleichen Alterthüs 
mer erhalten haben, Dann dürfen wir auch diefe 
Unterfcheidung, nicht, übergehen, ‚, daß manche Alters 
thümer mit, Nachrichten verfehen und befannt, ande; 
ve ung im Gegentheil mehr, - oder ‚weniger. . 
Seil sänglig. u unhetannt ſind. | 


Bir *8 die alecwämer sh isrem Wer 

‚ tbe ‚Diefen beſtimmt theils ihr: innere und äußere 
EChönheit, theils der Gebrauch, den wir dar 
don machen fünnen, Einige der noch wirklich aus 
dem Alterthume her vorhandenen Dinge führen einen 
ſo hohen Grad von fichtlicher Vollkommenheit, fo 
viele Vollendung in ihrer Arsarbeitung an fich, daß 
fie ung ſchon Dich den bisben Anblick, ja felbft im 
ihren Bruchſtuͤcken, ein lebhaftes Vergnügen verurſa⸗ 
ben, Andere find das nicht, Wir entdecken Fehler in 
ihrer Anlage, bald eine noch allzugroße Plumpheit, 
bald eine zu ängflice, zugefpigte, oder vernachlaͤſ⸗ 
22 m | 
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figte Ausarbeitung an ihnen. Wiederum. : ‚Aalen 
andere Weberbleibfel innerliche Schönheiten. Sie zei⸗ 
gen von dem lachendeſten Reichthum der Sprache, 
ihr Ausdruck iſt gewaͤhlt und paſſend, die Schilde⸗ 
rungen, die ſie uns liefern, ſind treffend und neu/ 
die Uebergaͤnge natuͤrlich, die Wendungen kunſtlos 
und gefällig, die Anfpielungen fein, anziehend und 
witzig; oder das Gänge drücke mit der anmuthigſten 
Einfalt der! Spraihe, den größten Reichthum dee 
Gedanfen aus, Andere aber laffen und weder diefe 
Bildung der Sprache, noch jenen Reichthum der 
Gedanfen erblicken, und zeigen in ihrer ganzen Aus; 
arbeitung, daß ihre Verfaſſer noch auf einer niedri⸗ 
gen Stufe der Kultur ſtanden. — Noch mehr un⸗ 
terſcheidet die Alterthuͤmer der Gebrauch, den wir 
"von ihnen machen koͤnnen. Einige enthalten [hg 
zenswerthe Nachrichten, welche uns entweder man⸗ 
ches in unferm dermaligen Zuſtande erklaͤren, oder 
Regeln der Vorſicht und des Verhaltens, die von 
alten Erfahrumen hergenommen ſind, ertheilen. In 

dieſe Klaſſe gehoͤrm ſehr oft die vaterlaͤndiſchen Al; 
terthuͤmer und alle Alterthuͤmer, welche Beziehun⸗ 
gen auf Dinge haben, die wir aus dem Alterthume 
annahmen und beybehielten. 3. B. die Nachrichten 
über die Römifche Jurisprudenz, oder. die, über die 
alte Verfaffung des Judenthums und der chriftlichen 
Kirche. Andere geben uns bloß Aufflärungen über 
allgemeine, das Menfchengefchlecht angehende Dinge. 
In diefer Ruͤckſicht koͤnnen ſelbſt Alterthuͤmer, von 
| ng wir feine Nachrichten haben, oder die fich ih⸗ 
er, Rohheit und Plumpheit halber nicht fonderlich 

pa her bem Denfer von großem Werthe ſeyn. 
2 Es 
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Er wird daraus den Grad der Kultur eines Neffen, 
die Stufenfolge der Hülfsmittel und der Erfindung 
befierer Werkzeuge, fo mie den Gang der menfihlis 
den. Kultur, der Kunft und der Ermeiterung der 
menfchlichen Einbildungsfraft, auguriren. So mad) 
‚te ung ein Meiners felbit die Alterthümer eines tie, 
fen aſiatiſchen Nordens denkwuͤrdig. So enträthfelte 
man zu ähnlichem Gebrauche die Inſchriften der 
Numienbandagen. Ungleich ſchaͤtzbarer find endlich 
in Abficht ihres Gebrauchs diejenigen Alterthuͤmer, 
welche ung nachahmungswuͤrdige Mufter im Denken 
und Bilden darſtellen. Diefe grauen Veberrefte wer; 
den dann zu einer Ark von ſtummen, aber fehr nuͤtz⸗ 
lichen, Lehrern. Ihr Anblick entzuͤndet die Nachei⸗ 
ferung und. feſſelt ung; fie näher zu betrachten; und. 
je mehr wir fie betrachten, deſto mehrere Regeln 
der Schönheit und Vollkommenheit entwickeln fid) 
aug ihnen. . Und diefe Mufter der Nachahmung ſtel⸗ 
len ung die noch übrigen Werfe der Römer und 
noch mehr Die Werfe der Griechen dar, jener Nas 
tion, die mit der größten Thätigfeit der Vollendung 
und Vollkommenheit nachſtrebte und an der Hand 
der Einfalt. und Natur,. vermittelft der gefhmeidigfien 
Einbildungskraft und Beurtheilung, die Regeln ders 
felben fo glücklich erfand. Wer kann ihre Dichter, 
ihre Redner, ihre Philofophen, ihre Gefchichtfchreiber 
leſen, ohne Dies wahr zu finden ? Wer lieft fie, ohne 
von dem’ einfältigften und lachendeften Vortrag, der 
die Schäge der glücklichfien und gefälligften Erfin⸗ 
dungen enthält, bezaubert zu werden? Wer ſtellt ſich 
vor ihre Kunſtwerke, und findet fich nicht dabey voll⸗ 
u more 7 und ſich ſelbſt erhaben und —* 
A3. 
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lich bey dem Gefühle, daß es ihm vielleicht gelingen 
werde, ein Achnliches — zu Ba 


Doch um diefen — von den wirklich noch 
vorhandenen Alterthuͤmern zu berichtigen, um dieſe 
innern und aͤußern Schoͤnheiten zu empfinden und mit 
Nutzen nachzuahmen, ſind gewiſſe Belehrungen, 
gewiſſe Vorkenntniſſe von dieſen Alterthuͤmern 
und denen, welche ſie ſowohl verfertigten, als ſie uns 
hinterließen, nothwendig. Dieſe beruhen, außer der 
Kenntniß der Sprache jener Zeiten und Voͤlker, auf 
gewiſſen Nachrichten aus dem Alterthume, die wir 
unter dem Namen Archäologie, oder will man 
diefes Wort nicht ftatt finden laffen, unter dem Nas 
men der Altertbumsmwiffenfhaft im em 
gern Verftande, begreifen. Diefe Norkenntniffe 
find fo notbwendig, daß ohne diefelben ein großer 
Theil des Nugeng verlohren geht, den wir von jenen 
grauen Veberreften haben fonnen. Es verlieren daher 
die Alterthuͤmer der gefchickten Hetruffer und Aegyp⸗ 
fer ungemein, daß wir jene DBorfenntniffe über fie, 
bei weitem mit der Bolftändigfeit nicht erlangen füns 
nen, welche wir uns münfchen. Und die Alterthüs 
mer der Romer und Griechen find darum eben um {6 
ſchaͤzbarer, je mehr wir von ihnen ung belehren 
koͤnnen. 


6. 

Wir ſchoͤpfen dieſe Vorkenntniſſe aber aus den 
Nachrichten der Alten, die fie uns von ſich ſelbſt ges 
ben; aus der alten Gefchichte und Erpbefchreibung, 
wie aus einzelnen — Nachrichten und Be⸗ 

| — ſchrei⸗ 
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ſchreibungen, die ſie uns in ihren noch hinterlaſſe⸗ 
nen Werken aufbehalten haben. Wir haben alle dieſe 
jerſtreueten Nachrichten in eine Art von Syſtem ges 
bracht, mir Haben dur Schlußfolge die mangelnde 
Luͤcken ausgefüllt; die Kritif hat ung beigeftanden, 
das Wahre von dem Falfchen, das Locale und Tem⸗ 
porelle von dem allgemein gangbaren zu unterfceis 
‚ den: und fo ift eine. Wiffenfchaft entftanden, welche 
wir ald eine Art Hiftorifher Einleitung in die alten 
Ueberbleibfel anfehen, und durch. die Namen Alter 
tbümer, oder Arhäologie, von den übrigen 
Theilen der Altertfumsmwiffenfchaft, dem Studium 
der alten Kunftwerfe, oder der Antike und der 
alten Litteratur, oder der Kritik, Philologie, 
alten Gefchichte und Erdbefchreibung, fofern dieſe 
Stüfe an und vor fi) beftehen, unterſcheiden. 
m | 
Die: im em 
gern Verftande, begreift alfo alle Nachrichten, 
welche wir von alten Zeiten und Völkern, ihrer Lage 
und Verfaffung noch übrig haben. Wir gebrauchen 
diefe Nachrichten aber zu einem dreifachen Zwecke. 
Theilg befriedigen fie unfere Wißbegierde und vergnuͤ⸗ 
gen MB, indem fie uns in das graue Altertum zus 
rücfüßren oder geben dem Denker Stoff zu allew 
hand nügfichen Betrachtungen. Theils find fie an 
und vor fich nuͤtzlich und liefern ung Erfahrungen, 
weiche wir in ähnlichen Lagen wiederum Anwenden 
fönnen. Theils endlich nuͤtzen uns dieſe Nachrichten 
um beffern Studium und Gebrauche der alten 
Sqriftſteller und Lunſtwerke. So viel wir aber Gat⸗ 
M4 tun⸗ 
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| tungen van Alterthuͤmern der verſchiedenen Zeiten und 
Volker noch beſihen; in fo verichiedene Klaſſen theilt 
fib auch die Alterehbumsmiffenfhaftimens 


gern Verftande,.oder die Archäologie, ein, Es 


giebt alfo Alterthümer der Deurfchen; der Griechen, 
der Römer , der Juden u. ſ. f. 


8 


Es verſteht he aber, daß, je vollſtaͤndiger die 


Nachrichten'über ein altes Volk, oder über alte Zeis 
ten, find, und je mehr fie Diefem dreifachen Ends 
zweck, den. wir eben befchrieben haben, eine Gnüge 
leiſten: deſto fchäsbarer find auch dieſe Alterthuͤmer 
oder alte Nachrichten. Denn es kann nicht fehlen, 
daß beym Mangel an Vollſtaͤndigkeit uͤberall Luͤcken 
‚eintreten, wo der Gebrauch derſelben unſicher und 
wilführlic wird, Und hinwiederum iſt nichts gewiſ⸗ 


fer, als dies daß eine Sache, welche vielfältige An⸗ 


wendung und Gebrauch erlaubt, ungleich ſchaͤtzbarer 
ift, als eine andere, deren Anwendung einfeitig und 
nur für Wenige beftimmt ift. Beifpiele erläutern Diez 
fes ungemein. Wie oft hat man fich im feinen Solgez 
rungen geirrt, da man die Nachrichten über ein ge⸗ 
wiſſes Volk nicht genau kannte ? Wie oft hat der gro» 


Be Montes quieu fehlgeſchloſſen, da er ohne ge— 


nugfame Bekanntſchaft mit den Alterthümern die Urs 
ſachen des Verfalls und Emporfteigens der Römer 
entwickeln wollte? Welche Träume über die alter 


Kunſtwerke hat man nicht von Maͤnnern geleſen, die, 


ſo richtig, ſo ſchoͤn ihre Einſichten waren, ſich ohne 


genugſame Vorkenntniſſe den Kunſtwerken der Gries. 


chen — * gewiß der Künftler und Kunſt⸗ 
lieb, 


# 


’ 
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liebhaber wird in der Betrachtung, der alten Schoͤn⸗ 
heiten und Meiſterſtuͤcke unſichere Tuitte thun, er wird 
das Willkuͤhrliche von dem eigentlichen Gegenſtande 
der Kunſt nie genugſam unterſcheiden; der Philolog 
wird feinen Klaſſikern oft. ejnen Sinn unterſchieben 
den nur ſeine Einbildungskraft hervorbrachte, und 
Dunfelheiten auf Dunkelheiten, Widerfprüche . auf 
Widerfprüche häufen; der Gefcichtfchreiber, der Pbis 
Iofoph , der Staatsmann , ‚Der. Tactiker, wird Fehl⸗ 
ſchluͤſſe machen, und die Begebenheiten , ;Die, Urſachen 
und Folgen in einem ganz andern, Lichte «betrachten; 
als fie wirklich vorhanden ſind; ſobald alle dieſe non 
jenen Nachrichten über die. Alten r. deren Betrachtung 
fie fi). gewidmet haben , feine, oder nicht -genugfame 
Nachrichten haben, . . Schon dieſes zeigt dem ungemeis . 
nen Nugen der Alterthuͤmer, fofern wir fie.nur im 
engen Sinne des Wortes, als — von Das 
— betrachten. ER 
ii PT ; SR 


= 


N erregen ur 
ber diefer Ku gem ergiebt ſich noch Deutlichen, . 
fo bald wir die mannichfaltigen Anwendungen 
bedenken, welche fich von den vorzuͤglichſten Gattumm 
gen tiefer Wiffenfchaft machen laffen. Wenn die AL 
terthümer der Tataren und Mogolen mut höchftens 
den Geift und die Forſchbegierde des Denters beſchaͤf⸗ 
tigen; wenn bey den Alterthuͤmern ‚der: Etruſter und 
Aegypter der Kunftliebhaber über -taufend. ragen ums 
befriedigt zuruͤckcritt; wenn. Die Alterthuͤmer der Deutz 
fchen nur dem Staatsmann und dem Gefchichefrhreis ” 
. ber mächit. ibm wichtig. find : fo. eröffnet ſich bey en 
1. des Griechen u ———— 
er a as r dab ey 


— — 
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““ — Gattungen von PB ehfic und Beobach⸗ 
- Her Nahrung und Vergnuͤgen finden-: Aug — 
gemeinſchaftlichen Quelle ſchoͤpft der Philoſoph, Der 
Geſchichtſchreiber / der Staatsmann, der Rechtsge⸗ 
lehrte, der Philolog und der Kuͤnſtler. Hier findet 
der! eine relchen Stoff Fu” Beobachtungen über die 
Menſchheit ver Andere iernt die Urſachen und Gruͤn⸗ 
de teen, aus Denen fi) das Emporfteigen und der 
Berfall det Nationen’ entwickelte; oder fammlet fich 
Lkicht zum richtigen Urtheil uͤber die Begebenheiten. 
Ein dritter ſtudiert hier die Gründe der Geſetzgebung 
und die Eutſtehung und, den Umfang von Geſetzen, 
die wir noch als gültig erkennen. Hier wird wieder 
ein’ vierter "von "den Mitteln unterrichtet, die einſt 
den lleinſten · Heeren die Obergewalt uͤber große Ar⸗ 
meen indie Hand gaben, und abitrahirt die Kunſt, 
- Einen Feind mit dem wenigſten Verluſte zu beſiegen. 
Da ſammlet ein fuͤnfter ſich Licht zur Erklaͤrung der 
alten Schriftſteller; dort ein Verehrer der Kunſt ſich 
die Vorkenntniſſe, die ihm die alten Kunſtwerke ver⸗ 
ſtehen und gebrauchen lehren. Sollte dieſer vielfache 
Gebrauch dieſer Nachrichten nicht ungemein repägbat 
fm? — 
® a 3 * — Io, | | ‚r 
Det vamit fie dieſes jedem werden, find Voll⸗ 
— Grändlichfeit, Deutlichkeit und Ordnung 
unumgaͤnglich nothwendige Eigenſchaften fuͤr jede Ab⸗ 
Handlung; welche es ſich zum Ziele macht, ein Syſtem 
von dergleichen alten Gegenſtaͤnden zu liefern. Die Voll⸗ 
ſtaͤndigkeit erfordert: unter andern auch einen Zufants 
— und eine ſchnele Ueberſicht der ganzen tage 


Weber die Alterthumswiſſenſchaft überhaupt. 11 


eines Volkes. Man kennt nämlich ein DBolf in lei⸗ 


nem Stüde ganz, fo lange man nur einzelne Seiten 
deſſelben kennt. Die 'verfchiedenen Eigenheiten. und 
Lagen eines. Volfd haben unter fich - die genaueſte 
Verbindung. Eine erhält von der andern ihre Modis 
fifation. So wird die Staatsverfaffung eines Vol⸗— 
fes auch oft im feine häusliche, und wiederum auf 
feine Kunſt und Fitteratur, den flärfften Einfluß has 
ben. So fan: der Rechtsgelehrte weder feine gerichts 
lichen Alterthämer verftehen ,. ohne die häusliche Vers 
faffung zu fennen, noch der. Krieger einen. vollftändis 
gen Begriff der alten. Kriegsfnnft faffen, ohne Die po⸗ 
litiſchen und miffenfchaftlichen_ und häuslichen Alters 
thümer zu mwiffen. Die Verbindung iſt oft-dem Ans 
feine nach gering, aber fie verurfacht Lücken und 
eine mangelhafte Erfenntniß. Daher ift es nothwen⸗ 
dig, mit einer Furgen-Leberficht des Ganzen, den Ans 
fang zu machen, ehe man m ge —— * 
u eilt. Ze 


II. 

Dieſe allgemeine Ueberſicht beruhet aber ungefaͤhr 
im.de Beantwortung folgender Fragen: Wo lebte 
das Volk, das wir Fennen lernen wollen? Wie wirkte 

fen Klima, feine fandesbefhaffenheit ein 
darin ſtarke, beherzte, thätige, oder träge und weich⸗ 
liche Menſchen zu erziehen? Welches: waren die 
Volks⸗ und Menſchenklaſſen unter diefer Nas 
tion? worin’ beftanden feine Lebens arten, Be 
fhäftigungen und VBergnägungen? Wie 
waren die verſchiedenen Stände mit einander u Er 
bunden? wie Hiengen. fie von eiander #53 wie 

— — wur⸗ 
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wurden fie Ergogen? welche qusgeihnende Sitten 
hatte jede? Was für Rechte befaß der Bürger im 
feinem Haufe? wie war e8 um die Ehen um 
das: Hausgefinde und um das Anſehen des 
. Hansherrnbefhaffen? Wodurch ‚zeichneten die 
Mahlzeiten, die Kleider, der Putz fih aus, 
welcher Geraͤt hſchaft en bediente man fih? Was 
für befondere Gebräuche. herrfchten bey den haͤus⸗ 
fihen Begebenheiten, den: Hoch zeit /Geburten⸗ 
und. Leichenbegängniffen? Wie fah es um 
das alltägliche Leben der Großen und. Geringen, 
ihre Erhohlungen und Bequemlicdhfeiten, 
wie um die Berwaltung des Hausweſens 
* der haͤuslichen Geſchaͤfte aus? > 

: Ferner ,. welcher Art war der Gottesdienſt 
bieſes Volks, welche Gegenſtaͤnde der Vere h⸗ 
zung kannte daſſelbe? Was lehrte feine Theolo⸗ 
gie von Gott, der Regierung der Welt, den Schick 
ſalen der Menſchen und ihrem Leben nach den Tas 
de? Welche Prieiter, welhe Dpferfefte, Ant 
zuͤge u. f. fr, welche Arten der gottesdienfllihen 
 Berehrungen , träf man an? Wie mar eg mit der 
Anhänglihfeit an diefe Religion beſchaffen? 
Welchen: Einfluß behauptete fie auf das Leben 
ihrer Verehrer? Ueberhaupt, wie fahe es um Die 
Sirelichfeit dieſes Voll aus? Welde Vor⸗ 
iellungen, von dem, was gut, edel, anftändig 
ſey / unterhielt man? Was erhub die Sitten r was 
mn. diefelben ? r 

Dann wieder, . von welcher Befchaffenheit: mar 
die Staatsverwaltung diefes Volfes? Welche 
Perſonen nahmen an. der — m -- 


wu 
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welche Dbrigkeiten, mad melden Grun diſaͤg⸗ 
zen ward fie verwalter? Wie groß war. Die Madyt 
der Herefhenden, wie das Berhältniß der 
Untertbanen gegen: ſie? Durch’ welche: Depar te⸗ 
ments, auf welche. Art wurden „die einzelnen 
Staarsgefhäfte abgemacht? Melde Eins 


fünfte, melde Huͤlfsmittel befaß der Staat; 


welhe Berbindungen, welche in nere Macht, 
welches Gewicht gegen Auswärtige? Wie war 
infonderheit die Gerehtigfeitspflege. befchaß 
fen? Nach welchen Geſetzen verfuhr man? was war 
Rechtens? Welche Gerichtshd fe, welche Pxw⸗ 
zeßordnung, welche Verbrechen und Stra 
fen hatte man? Noch mehr, wodurch zeichnete ſich 
das Kriegsweſen der Nation aus? : Welcher 
Soldaten; welcher :Art von Waffen, welcher 
Kegeln bey Maͤrſchen, Schlachtordnungen, 


"Lagern und Belagerungen bediente man ſich? Wel⸗ 
ches waren die Klaffen ber. Soldaten und. der 


Befehlshaber? von welcher Art war. die Subors 
ination?. Wie’ groß war. die Stärfe der. Lands 
acht? Hatte man eine Seemacht und wie war 

fie. befhaffen? Und von welchem Gewichte: wqr 

überhaupt die Kriegsverfaffung der Nation?. -- .. 
Endlich wie fah es um die Kulturder Na⸗ 
tion aus? Weldies waren die Künfte und, Bi 
fenfhaften, die man. trieb ?- Welchen An fang 
und Fortgang, welhe Beförderungsmittel 
fanden fie? Wie weit brachte man es in jeder: - 

Welches find die vornehmſten Gelehrten, Schrift: 

keller und Künftler der Nation geweſen ? Wehr. 

che Verdienſßte haben ihnen die Unſterblichkeit ge⸗ 


won⸗ 
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weinent Was beſitzen wir noch von ihnen ?ẽ 
Worin liegt das Charafteriſtifche? in den 
Werken dieſer Nation? Zuletzt, wie ſahe es um die 
Polit ur und Aufklaͤrung der Nation Überhaupt 
ans? ı wie mit Sprache, Zeitrechnung, Maaß und 
Gewicht 2: Welchen Einfluß hatte die Aufklaͤrung der 
Nation auf die gemeine Denkungs⸗ und Gefinnungss 
are? Dies:ift: eg, was derjenige, Det die Alterthuͤ⸗ 
mer einer Nation, : auch.nur irgend in einem Sache, 
findieren will,i wiffen muß; und weiß er es niche 
dem größten. Theil nach, fo wird fein Stndium lue⸗ 
on. und — wre, EZ 


An die 1. Volltͤndigkan ſWwlien fig die Gruͤn d⸗ 
lichkeit derjenigen Nachrichten an, die wir zu der 
Alterthumskunde im engern Verſtande rechnen. Dies 
fe Gruͤndlichleit beruht auf’ dem richtigen‘ Gebrauch 
zuverläffigee Quellen. So nennen mit die‘ Zeugs 
niffe Der: Alten über eine Nachricht: Nicht alle :alte 
Schriftfieller find bewährte, viele nicht allgemein bez 
waͤhrte Zeugen. Wenn einige ein durchausentfcheis . 
dendes Anfehn Haben, fo. laffen fi andere nur in 
Abficht gewiſſer Theile gebrauchen. Und hinwiede⸗ 
rum buͤrgt bey einige ihr Fleiß, ihre Genauigkeit, 

die Zeile, welche man ihnen anſpuͤrt, für Die Zuver⸗ 
läffigkeit ihrer Ausfagen, amdere Dagegen find ohne 
Auswahl bloße Sammler geweſen. Auf alle dieſe 
Unterfcheidungen hat der Alterchumsforfcher zu fehen, 
der feine Duellen richtig gebrauchen will, Doch es 
giebt der Vorfichtstegeln noch meit mehrere, Nach—⸗ 
dem er die Guͤltigleit feines Zeugen überhaupt aus⸗ 
| ge⸗ 
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gemacht hat; hat er es auch noch mit der Guͤltig⸗ 
keit des: angeführten Zeugniſſes, oder jener angezoge⸗ 
nen einzelnen Stelle zu thun. Sagt ſie auch das, 
was ſie fagen fol 2 iſt fie kritiſch dewaͤhrte Diefe 
und andere Tragen darf der Altexthumsforſcher „ig 
mal; der, melcher einzelne Theile deu Alterthuͤmer zu 
feiner Bearbeitung vornimmt, anzuſtellen mie vergeß 


fen... Gleichwohl ‚werden ihm immer noch viele Dun⸗ 


kelheiten und Widerfprüche .unexflärbar bleiben ;. ‚hey 
den ihn allein eine gluͤckliche Beurtheilung.sleiten 
wird, das Wahre-von dem Falſchen und: Scheinbas 
gen. zu unterſcheiden. Seiner, Einbildungskraft ‚fol 
ſich der, Hiftorifer, und alſo auch der. Alterthumsforr 
ſcher nie abi Allein. es iſt ein himmelweiter 

Unterſchied hantaſie folgen, oder durch buͤn⸗ 







dige ———— der Umſtoͤnde, einen dritten 


wahren Satz hervorbringen. Wie oft haben dies 
nicht Die beſten Alterthumsforſcher gethan, und wie 
vielmal haben nicht wi er ihre Com 
— — a ee Ir Gr ER RENT, 
* — He ee ur 

“ RN ei 
Man — drittens von dem Verfaffer; eines 
Syſtems der Alterthuͤmer mit Recht Deutlichkeit, 
und was ſich an dieſe anſchließt, Umſtaͤndlich⸗ 
keit. Es iſt nicht genug; Daß er ſeinen Leſern ein 
trockenes Namenverzeichniß, oder ein Skelet von den 
Faͤchern vorlegt/ welche die Alterthumskunde bearbei⸗ 
tet. Sie wollen mehr wiſſen. Sie verlangen auch 
deutliche und umſtaͤndliche Beſchreibungen der Din⸗ 
ge, die er ihnen vorſtellt. Die ehemaligen Antiqua⸗ 
rier, von dem Verfaſſer der Juſtinianeiſchen ae 
u cher 
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ee Nelten viel auf ſorgfaͤltige Definitis⸗ 
er und Diviſionen. Wis: definirte und diſtinguirte 
anan nicht ehemals 2. Allein dieꝰ ſorgfaͤltige Behand⸗ 
Amnig der: Alterthuͤmer wird jeder ehr" bald uͤberzeu⸗ 
gen/ daß ſich die Sache mit dieſen Definitionen und 
Diſtinctivnen fo’ geradehin "nicht abmachen laͤßt. 
Wie oftbleibt nicht der Schuͤler bey den geſchickte⸗ 
Nen logikaliſchen Definitionen mit der Sache dennoch 
unbekannt ?. Hier ſind vergleichende anſchauliche Bes 

ſchreibungru noͤthig, Die den Leſer von den Dingen, 

wie nr ſie Jets} auf den Zuſtand "der Dinge im 

Alterthume uͤberfuͤhren, uͤberall das Neue mit dent - 
Alten vergleichen; und bey dem Vergleiche ſelbſt, 
auf die Eigenheiten -und Abweichungen des Alter 
von dem Neuern aufmerffam werden: laſſen. Eben 
dies gilt auch von den Eintheilüngen. Der Alters 
thumsforſcher fol -feine-Lefer nach eiher zwar phils⸗⸗ 
ſophiſchen, doch natuͤrlichen, nicht altlogikaliſchen 

Methode, Die! Dinge - unterfcheiden ' lehren. Daher 
berubet auch eim großer Theil der antiquariſchen 





Deutlichfeit in der ordnungsdollen Adykeflung. der 
Dinge, von welcher wir nun ee ein tere de 
den wollen· ns — 
an 5 e:; 2: De 27 7 — 
— | 


Diet Deuiiätär hängt - — BER dem PR 
— ab, daß wir Zeiten mid Orte in jenem 


Nachrichten genau unterſchei den lernen, Die 


Sitten und Verfaſſungen der Menſchen aͤndern ſich 
durch die auf einander folgenden "Zeitalter. Was 
von dem einen Zeitalter als wahr und: richtig geſagt 
im lann / gilt darum nicht fogleich von dem ans 

dern 
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dern. Eben fo ändert die verwechfelte Beſchaffenheit 
des Landes und des Klima ungemein viel, Der Engs 
fänder in feinem Vaterlande und in Ofindien, der 
Gricche in Griechenland und Alerandrien, find in 
Bundertfältigen Stücken zwen ganz verfchiedene Mens 


ſchen. Der Alterthumsforſcher alſo, Der feine Lefer 
deutlich , vollſtaͤndig und gründlich .von einer Nation 


und ihrer: Befchaffenheit unterrichten will, darf es nie 
vergeſſen, Daß er me der Handider Geſchichte und 
| ——— ‚fenne Dergeeibung ausführen fol. 


—— 


— Volk hat ſeine Hauptepochen, welche im 


— große Veraͤnderungen in ſeiner Lage und Ver⸗ 
faſſung hervorbringen; es hat aber auch ſeine Untere⸗ 


pochen, to dergleichen Veränderungen mit zinzelnen : 
Theilen ſeines Zuſtandes vorgehen. Bere nun zu 


kennen, ſie anzuzeigen und die VBerändmungen zu ber 
ſtimmen, welche in dem einen ode: andern Theile 
Horgefallen find, nicht weniger aus der Gefchichte die 
Urfachen Diefer Veränderungen anzuführen, iſt die 


Pflicht des Alterthumsforſchers. Die Hauptepochenr 


find indeß weit leichter zu unterfcheiden,; als die Uns 


ferepochen, Jedes alte Wolf, das in der Gefchichte 


merkwuͤrdig geworden iſt, hat derfelben vornaͤmlich 
drey gehabt: fein Wahsthum, feine Größe 
und feinen Verfall, Oder wollen wir fie andere 


nennen, fo läßt fich die Gefchichte jedes Volkes in die 
alte, mittlere und neue Zeit eintheilen., Die. 
alte‘ Zeit begreift den Zuftand des Volks nach feir - 


ner Entftehung, und trägt ſtufenweiſe die Urfachen feiz 
ner Ausbildung vor. _ Hier ift die Gefchichte dunkel: 
Beſchr. d. Griechen. I. Ch. B aber 


> . 
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aber: das find alle hiſtoriſche ya dunkel, ung 

zuverlaͤſſig und vol Lücken,  €s folge die mittlere 
er Sie umfaßt den Zeitraum, in. ‚welchem die 
Fortgaͤnge der Nation zu. ihrer Größe fihtbar wur⸗ 

der, und fie. mach und nach den Gipfel ihres Ruhms 
exſtieg, bis dahin, wo man anfaͤngt, an ihr wieder 
ein Zuruͤckſehreiten, eine Abnahme zu: finden, Hier 
werden. die Nachrichten ungleich deutlicher; volftändis 
ger und zuverlaͤſſiger. Endlich die meue Zeit 
ſchließt den letzten Zeitraum der Nation, ihr nach und 
nach geſchehenes Herabſinken und endliches Verſchwin⸗ 
den, in ſich. Hier verwiſchen ſich die beſondern Züs 
ge. Es fehlt nicht an Nachrichten da fie, find un⸗ 
— and edeatwindio — 


16. 


Auf giche Weiſe verhaͤlt es ſich auch mit den | 
<heilen der Nation Eine Gegend, eine 
Hauptftadt durch allerlei günftige Umftände befördert, 
giebt den Ton zur xlgemeinen Aufflärung an, Gie 
zeichnet fich durch Gelehrfamfeit und Kunft, durch 
Kultur, Politur, Reichthum , Pracht, Wohlhabens 
heit und Thätigfeit, wie Durch Verſchwendung und 
Luxus, aus. : Bon ihr gilt eigentlich Die Größe, wel⸗ 
che von der Nation bihaupter werden kann. Sie 
theilt den übrigen. Theilin der. Nation ihre - Größe; 
ihren Ruhm mit. Sie fin aber derfelben nicht alle 
gleich empfaͤnglich. ‚Einige uehmen durchgängig dar⸗ 
an Antheil, andere weniger, andere gar nicht. Der 
Alerthumsforſcher iſt aber verbunden, feinen dieſer 
Theile ganz zu. übergehen. Wie aber der in feiner: 
m. verſtaͤndige Maler; * aan F — 
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Ben: Zeitpunfe,gum Hauptgegenfiande feines Bemäldeg 
wäßlen., und; Die handelnden Perfonen weder vers 
ſtecken, noch in Schatten bringen wird 2.fo hat. auch 
vs Alterthumsforſcher derfelben. „Auswahl in Abſicht 

der Zeiten und Theile der Nation mörhig.. Er wird 
befonders demjenigen Zeitpunfte feinen ‚vorzüglich ten 
Sleiß widmen, mo die genaue Kenntniß des. Bolfg, 
das. er fchildert „sam intereſſanteſten und: gemeinnuͤz⸗ 
zigſten iſt. Diefer iſt Die,,mittlexe Zeit. Hier ¶tebt 
die Nation quf dem Gipfel ihrer Groͤße; hier ſallen 
ihre merkwuͤrdigſten Begebenheiten vor; bier treten 
die größten Staatsmänner, Gelehrte, Künftler und 
Helden unter ihr auf; hier ſtechen alle ihre Eigenheis 
gen hervor und merden merkwuͤrdig. Dieſe Zeit ers 
ſtreckt fich, ungefähr. von. dem erſten flaffifchen Schrifte 
fieller der Nation bis zu: ihrem: letzten. Zwar wird 
der. Alterthumsforſcher/ wenn er anders mit Bruetbeis 
lung waͤhlt, auch. Die erſten und legten Seiten. der 
Nation nicht: gänzlich. mit Stillſchweigen uͤbergehen⸗ 
denn die älteften Zeiten find ſchwanger ven den Bege⸗ 
benheiten des folgenden; und die ſpaͤtern Zeiten ent⸗ 
halten gleichfam die Entwickelungen des großen Schau, 
fpiels, ‚und laſſen es bemerken, worin die Nation 
zecht thaty; oder fehlte. Democh ſind Die-tälteften 
Zeiten meiſt dunkel, und die Nachrichten von ihnen 
verworren; wenn im Gegentheil Die Nachrichten uͤber 
die letzten Zeiten, Denkwuͤrdigkeit und Intereſſe ver; 
lieren. Eben ſo wird auch der Alterthumsforſcher, 
als ein geſchickter Maler eines Volkes, mit den einzel, 
nen Theilen deſſelben verfahren, Gleichſam im. Vor⸗ 
dergrunde ſeines Gemaͤldes, wird er ſtets den vorzuͤg⸗ 
Hofe Theil des an feine, —— oder fein 


erſte 
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erſte Nation aufſtellen. Mr’ diefen Haupt⸗GSujets 
wird er Meinigkeiten zu übergehen“ füch bedenken; 
Denn an diefen iR alles merkwuͤrdig. Aber er! wird 
auch den übrigen: Theilen mehr open weniger Licht ges 
Ben; je nachdem fie betrachtet zu werden wuͤr⸗ 
Dig findz wenn er fhon ihre Beſchreibung nicht dis 
ins 'genauefte Detail verfolgt. "Wie nataͤrlich aber 
diefe Behandlung fen, ergiebt ſich daher, daß! ſelbſt 
Bei der eigenen Nation diejenigen Theile, wohin Gros : 
Be und Aufklärung. ſich am Are Brote — 
ang * — find, Be . 
} Ge 1.0 sl a 
8 "igfe — der Bollfändigfeit;; — 
und Gruͤndlichkeit erheiſcht A der Alters 
thuͤmer im engern Verſtande auch · vorzuͤglich Drds 
nung Man will das große: Gemaͤlde der Nation 
nach und nach kennen lernen. Mat will nicht uͤber 
Spruͤnge genitet werden; aber auch ſich nicht gezwun⸗ F 
gen ſehen, dahn wieder zuruͤck zu kehren/ mo man 
bereits einmal ſtand. Man wuͤnſcht endlich einen 
Leitfaden vor ſich zu ſehen, aniwelcheit Man ſich zu⸗ 
rechte findet. Der eigentliche Maler hat den: Vor⸗ 
theil, daß er alles auf einmal vorſtellen kann; aber 
er verliert: auch wieder damit, daß er nur Eins ſehen 
laſſen kann. Der Geſchichtmaler, der Alterthumsfor⸗ 
ſcher, iſt im umgekehrten Falle. Er hat den Vortheil 
ſtufenweiſe ſeine Leſer zu ſeinen Schilderungen fuͤhren 
zu dürfen, : Er entbehrt aber auch dafür das, daß er 
nicht auf einmal fen Gemälde der Empfindung ein’ 
druͤcken kann. Jene Ordnung aber hat ihre Gefeges 
die Natur der Say — fie/ und er darf fie nicht 


. 
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Serlaſſen, will er anders nicht ſtoͤren und beleidigen, 
Ich glaube, es ſind dieſe: Er theile ſein Gemaͤlde 
nach den natuͤrlichen Klaſſen ein. Bei jedem fuͤhre 
er vor allen Dingen feine Leſer auf, den Hauptaugen⸗ 
pımft , den. er ihnen bemerfen laffen will, auf dag, 

woran ſich in dieſem Städe die Nation auszeichnete. 
Dieſes Hauptwerk‘ detaillive der Alterthumsforſcher 

‚aus der Gefchichtenund zeige den Anfang, Fortgang 
und Verfall Heiielben. Dann keite er aus dem die 

einzelnen Theile richtig, und in der, der Matur anges 

meſſenen Ordnung ab. Dies verlangt eine fo geital 

tete Anreihung des Ganzen, mo immer das Vorher⸗ 

gehende das Nachfelgende erklärt, und nicht in, umge⸗ 

fehrter Ordnung, dieſes von jenem Erklaͤrung bedarf, 

Und fo führe er denn die einzelnen Theile insgeſamt 

tieder auf den Hauptpunkt zuruͤck. Dann bat er ges 

wiß diefe fiufenmweife Schilderung, diefe Weberficht und 

ordnungsvolle Darftelung des Ganzen hervorgebracht. 

Ein Beyſpiel fen dag neunte Buch dieſer Beſchreibung. 

Der Hauptaugenpunkt für ‚den Leſer iſt bier dieſer: 

Die Griechen ſind in Anſehung dei fitteratur und 

Kunft, noch jest das merkwuͤrdigſtc Volt des Erdbos 

dens. . Denn die Gefchichte zeigt , DE fie, ohne eben 

große Lehrer gehabt zu haben, aus Bgr größten Roh⸗ 
heit, durch eigene Thätigkeit und B bſamkeit, zu 

‚der höchiten Stufe der Literatur und Kanft emporfties 
gen, Wird nun diefer Sag, wie er foll, in jedem _ 

einzelnen Theife näher ausgeführt; werden. dem Lefet 

bey der Literatur, ſowohl ala bei der Kunft der Gries 
chen, theils im Allgemeinen die Hulfsmittel, das Cha; 

rafteriftifche und. das Verdienſt der Nation .flers in 

mn Ruͤckſicht dargeſtellet; werden in derſelben Ord⸗ 
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nung nach der Chröndlsgie die Verdlenſte der einzel 
nen Gelehrten und Künftler, und der Anfang, dag 
Wachsthum, der Forigang und Verfall’ jeder einzel 
nen Kunſt und Wiffenfchäft geſchildert; bleibt endlich 
Diefes Gemälde bei der: Schilderung des Einfluffes 
ſtehen, den diefe Kultur auf die Natientfelbft Harrer 
fo iR’, wie es mich duͤnkt, jene - Ordnung erreiche, 
Bleibende Bilder werden ſich dem jungen Leſer eine 
drücken, eines wird das andere erflären, und er wird 
fich ftetd zurechte finden. Nur auf diefe Ark, abe 
vede ich mich „Farin die Alterthumswiſſenſchaft mit 
Nutzen vorgetragen werden. Ich will aber lieber ge⸗ 


ſtehen, daß ic) dieſes Ideal nicht erreicht habe, als 


meine Leſer mit demſelben in Unbekanntſchaft laſſen. 


* 
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in) Nähere‘ "Einleitung. in die Ürerepäind 
der Gviechen. Literariſcher Werth “der 
Griechiſchen Nation. Angabe der Quellen, 
aus Denen. Die Alterthümer Derfelben . zu 
ſchoͤpfen find. 1, Eigene Auctoren. 2 
Neuere Werke, welche in drey Klaffen 
zerfallen, $. 30. leq, und kuͤrzlich angege 
ben und —2 werden. | 


Id. 
Unter alfen Volkern von denen wir ueberbleibſel Ge 
itzen, ift feines, welches mehr unfere Aufmerkfanfeit 
verdiente, feines, deffen Alterthuͤmer zahlreicher, ſchoͤ⸗ 
ner und in mehrerer Vollſtaͤndigkeit auf uns gekom⸗ 
men wären, aber auch feines, von dem fich mehr er: 
Pe &- | ler⸗ 
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lernen, bei dem ſich nuͤtzlichere Bemerkungen uͤber die 
geſamte Menſchheit machen ließen — als die müſter⸗ 
haften Griechen. Keine alte und neuere Natiof, 
ſelbſt die fonft ſo merkwuͤrdigen Römer nicht, kann 
dieſer vorgezogen, ja viele verdienen ihr nicht einmal 
an die Seite geſetzt zu werden.“ Die Griechen. waren 
das erſte geſittete Vollk in Eurdpa. Sie wurden die 
Lehrer von drey großen Welttheilen, Europa, Aſia 
und Afrika; ihre Sprache, die Konverſationsſprache 
aller kultivirten Voͤller; ihre Zerſtreuung in alle Theis 
le der Welt/ das Band, welches die damals noch ſehr 
getrennten Nationen einander naͤherte. Keines der 
Völker , "die: dor ihnen bluͤheten, erreichte ihre Größe, 
alle die nach ihnen folgten, lernten son: ihnen, Und 
dieſes Volk ward nicht ſowohl Durch. ausgebreitete 
Eroberungen, wiewohl auch dieſe ungeheuer waren, 
nicht ſowohl durch ein wohl verbundenes Staatsſyſtem, 
ob fie auch ſchon hierin Lehrer der Voͤllet würden; 
als durch Kultur, Aufklaͤrung und Politur groß, 
Noch bis jetzt ſind die uns von dieſem Volke hinterlaß 
ſenen Werke des Geiſtes und der Kunſt, die groͤßten 
Meiſterſtuͤcke, welche die Menſchheit je hervorbrachte, 
aͤchte Muſter der Schoͤnheit und der erhabenſten Ein⸗ 
falt. Ihre Dichter und Proſaiſten ſchrieben die Spra⸗ 
che der Natur, und find fo angenehm, ſo befriedigend, 
als dieſe. Ihre Kuͤnſtler aber haben durch die gluͤck⸗ 
lichſte Nachahmung der Natur newe Schönheiten er⸗ 
ſchaffen, die ung bei dem Anblicke geformter Steine 
su höherm Weſen überleiren. — Der Flor diefer NA 
tion erhob ſich allmälig; aber ſchon in der- früheften 
Kindheit ſammlete fie für Ihre nachherige Vollkommen⸗ 
zn a ‚hielt ſich immer an die. Natur und 
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gieng son ihr aus, zu der Erfindung der: Kuͤnſte und 
Wiſſenſchaften uͤber. Diefe Vertraulichkeit mit dee 
Natur, da alle andere Voͤlker von ihr abwichen, 
machte fie ganz unbezweifelt groß; und fo‘ erftieg fie 
denn. Ducch fich felbft den Gipfel einer Bolfommenheit, 
den wenige Völker nach ihr, die doch ihre Schüler 
waren, .erftiegen haben. " Und wie lange erhielt fie 
fich nicht auf demfelben, von einem Pericles bis zu 
den Zeiten des Mummius! — Diefe Nation aber 
gertheilte fich in fehr viele Zeige, " Es; lebten: Gries 
chen in Thracien, in Stalien, in Afien ; im Aegypten. 
Alle diefe Nationen hatten ihre Eigenheiten, ihre 
Schriftſteller und Künftler, ihre Nationalgeſchichte, 
ihre Mythen ; und fie zufammen betrachten, heißt erſt 
‚Das große Gemälde diefer Nation ausführen, ; < 
re | 109. — are + Feel 
Aus dieſen Eigenheiten der Nation der Griechen, 
fließens. auch verſchiedene Eigenheiten in der 
Behandlung ihrer Gefchichte und Alterthuͤmer: 
a) Ihre Künfte und Literatur, ihre Schriftfiek 
‚der und Künftler find meit merkwuͤrdiger, ald die von 
den Griechen gemachten Eroberungen, ihre. geführten 
Kriege. umd erlebten Staatsrevolutionen. Ihre Kuk 
tur und Ausbildung ift dee erſte Zweck, auf wel⸗ 
Ken man bey der Befanntfchaft mit diefem Wolfe zw 
feben hat, und warum man ihre Geſchichte und Alters 
thuͤmer fchreibt und lernt. Ya, alles, was von ihnen 
gefagt werden kann, ift nur in fo weit mertwuͤrdig/ 
als es dieſen Zweck angeht. 

by Die Griechen find daher auch dann noch 
An —— Dlfr als fein von ihnen ges 
— ſtifteter 
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fffteter Staat mehr: befiand und fie ſelbſt den. Befeh⸗ 
len anderer Völker gehorchten , deren: Lehrer. fie wur⸗ 
den, Sa, die Griechen find auch dann ſchon merk⸗ 
würdig, da ſich ihre politifche Geftalt noch nicht ent⸗ 
‚ wickelt hatte, und fie noch in ehpeueten Vollerhau⸗ 
fen. umher lebten. 

) So unwichtig alſo bei andern Voͤlkern ihre F 
erſten fabelhaften Volksſagen find:- fa 
wichtig werden fie bei den Griechen; da -fie nicht als 
Tein ib der. genaueften Verbindung mit ihrem Gottes⸗ 
dienfte und der Religion ftehen, fondern, was noch 
viel höher zu rechnen ift, der Stoff find, welchen ihe 
Dichter und Kuͤnſtler bearbeiteten. 
qh Eundlich ergiebt ſich aus dem, was wir — 
ſagt haben, fuͤr die Behandlung der Alterthuͤmer die⸗ 
fer Nation auch fo viel, daß man unter den Gries 
hen nicht allein die Bewohner von Sparta und 
chen, fondern auch aller derjenigen Theile der Nas 
tion zu verfiehen habe, welche durch Literatur und 
Kunft, durch große Künftler und. Gelehrte merkwuͤr⸗ 
‚ dig gemsorden find. Daß alfo folglich die Befchreis 
bung der Griechen an der Hand der Chronologie 
air Erdfunde vollendet und — werden 

e. 
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Das Noͤthige, was noch über. die Behandlung, 
der griechiſchen Alterthuͤmer geſagt werden kann, und 
die dabey herrſchenden allgemeinen Grundſaͤtze, habe 
ich bereits in dem Vorhergehenden angegeben. Es 
bleibt mir alſo nur noch zweyerlei uͤbrig, daß ich naͤm⸗ 
lich theils die Epochen und ug feftfege, in wel⸗ 
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he fich die Beſchteibung der Griechen einſchließt; theils 
von den Quellen und Huͤlfsmitteln rede, deren man 
ſich dabey mit Nutzen bedienen kann. +“ 
Wir Haben ſchon oben davon geredet, daß die 
Zeit/ in welcher ein Volk fein Daſeyn behauptet; fuͤg⸗ 
hich in drey große Zeiträume, die alte; maͤttlere 
und neuere Zeit-abgerheilt werden fann. Dies gilt 
auch von den Griechen. Dieialte-Zeit Der © bue⸗ 
"hen erſtreckt ſich nun von dem aͤlteſten Körige , der 
erwaͤhnt wird, bis auf die Zerſtoͤrung von Troja. 
Die Griechen fangen ihre Geſchichte durchgoͤngig mit 
einem gewiſſen Phoro neus, König zw Argos an, 
deſſen Lebenszeit fie 1020 Jahre vor der erſten Olym⸗ 
piade anfegen ), wie noͤmlich dieſe Berechnung Der 
Geſchichtſchreibtr Anfilan 8 angegeben und feſtge⸗ 
ſetzt hatte. Dieſes angenommen; ſetzt, nach der ge⸗ 
woͤhnlichen Zeitrechnung, wo man die erſte Olhmpia⸗ 
de in dag Jahr 776 vor Cheiſti Geburt beſtimmt, 
voraus, daß Phoroneus 1796 Jahre vor Chriſti Ge⸗ 
burt gelebt habe. Hinwiederum Falle nach der Be 
rechnung des Apollodo rus) die Zerſtoͤrung von 
Troja in das 408te Jahr vor der erſten Olywpiade, 
alfo ih dag 1184te Jahr vor Chriſti Geburt; aund die 
geſamte alte Zeit der Griechen erſtreckt ſich 
von dem Jahr v. Chr. Geb. 1796 bis zum Jahre 
1184 v. Chr. Geb. Die,mittlere Zeit det Gries 
chen begreift den Zeitraum zwiſchen der Zerffdrung - 
der, Stadt Troja und der Zerftdrung der Stadt Ku 

| ; rinth 
) S. Eulob. Praep. Evang. 10, 10. Ex Jul. Afrieano. 
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Fine durch den Roͤner Mum mius,oder fie laͤuft 
dom Jahre 1184 vor Chriſti Geburt bis zum Jahre 
146 vor Chriſti Geburt fort. Endlich die neuert 
Zeit, die mit der Zerſtoͤrung von Korinth anfängt, 
endiget fich mit den Zeiten Divfletians, oder dar 
wo die Diofletianifche Aera ihren Anfang mim 
das iff, fie läuft vom Jahre 146 v. Ehrifti Gebu 
Bis zum Jahre 284 nach Chriffi Gebutt for, 

Anmertung Daß die alte mythifche Zeit der 

Griechen mit dem trojanifihen Kriege endet, und dag | 
dieſer daher eine. Periode freylich begränzen konnte, 
iſt außer Zweifel geſetzt. "Allen die Feſtſtellung der 
gweyten Periode des Verfaſſers, trifft offenbar der 

gerechte Vorwurf, daß dieſe einen zu großen Raum 
umfaßt, und vielleicht Solon und Peritles 
ihr zwey ſehr nothwendige Einſchnitte abgeben ſoll⸗ 
ten. Die dritte Periode des Verfaſſers endet zu 
willkuͤhrlich, indem Diokletians Zetten fuͤr die 
griechiſchen Geſchichten und Alterthuͤmer nichts 
Epochenmaͤßiges beſagen koͤnnen, und dieſe Periode 
5,, vielleicht. zweckmaͤßiger bis zu den Zeiten K. Kot 
 Kantins fortgeführt wäre. — Rp. 


J.. 22. | 
Was zweytens die Duellen oder alte Nach⸗ 
richten und Zeugniffe von den Alterthümern der 
Griechen anbetrifft, fo theilen fich diefelben, außer 
dem, was wir oben bereits- überhaupt angemerft has 
ben, in Abſicht der Griechen in zwey Klaſſen ab. 
Die erſte Klaffe machen diejenigen Nachrichten aug, 
welche mir aus den noch wirklich vorhandenen. 
Ueberbleibfeln des Alterthums, aus Bildfäulen, 
Bildwerfen N ‚Gefäßen, den‘ Ruinen alter Geb ude, 
ms alten Juſchriften und Münzen, ſowohl — 
= ! | * ar 
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ſtaͤtigung, als Erlaͤuterung der von den Griechen 


erzählten Dinge hernehmen. Iſt das Alterthum dies 


ſer genannten Stuͤcke gewiß, ſo verdienen ſie auch 
unter den alten Zeugen ganz unbezweifelt den erſten 
Rang. Die zweyte Klaſſe von Zeugen uͤber das Al⸗ 
terthum, beſtehet in den noch vorhandenen Wer ken 
der alten Schriftſteller. Wir unterſcheiden 
an ihnen den Fleiß, mit dem ſie niedergeſchrieben 
worden ſi ind, das Zeitalter und ben BE. 


22. 

Die aͤlteſte Geſchichte der Griechen — fi 
auf Sagen, welche zum Theil lange vorher vorhan⸗ 
den waren, ehe Kadmus die Buchſtabenſchrift nach 
Griechenland brachte. Auch nachher bitch das Schreis 


ben Tange Zeit Über eine unbefannte und ‚ungemöhns “ 


liche Sade; ſogar, daß im ganzen Homer nur ein 
einzigesmal, und Dies nicht einmal zuverläffig, eines 
Sriefs ‚gedacht wird, da doch die Zerſtoͤrung von 
Sroja mehrere Jahrhunderte: nah der Ankunft‘ des 
Kadmus einfällt. Mat — in dieſem langen 

| Zeit⸗ 


*) Nur zwey Stellen — es im Komet, ® wel⸗ 
chen man eine Spur von Schreibkunſt, oder vo 
Aufzeichnung durch Buchſtabenſchrift har finden 
wollen, weit. man in ihnen die Ausdrüde Yoo« 

 Qesw.und Emırgaßesıv fand, Hiad. VI. v. 168. 
fegg. und VIL v. 175 — 187 inchuf. Aber 
in der erfteren Stelle: find ‚offenbare ſymboliſche 

\ oder hieroglyphiſche al ju verftehen (es heißt 

“  auhdort oymara Auypa), welche den Wunſch 
— des Ueberſenders zu erkennen geben follten; und 


in der zweyten Em fteht als Synonym für Emı- 
Ä y9a- 


— 
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Zatalter ſich die vorhergehenden Geſchichten von 
Mund zu Mund; und bediente fi der ſchriftlichen 
Yufzeihnung nur ben befonderd merkwuͤrdigen Dins 
gen, wo man mehr Namen, ald Sahen auffchrieb. 
Bon diefer Bechaffenheit find auch Die Altefien Ju⸗ 
ſchriften, welche der Abt Fourmont im Jahr 1728 
auf feiner Reife durch Gricchenlaud bey dem alten 
Amyklaͤſentdeckte, unter ‚denen ‚die wahrfcheinlich 


aͤlteſte ein bloßes Namenverzeichniß griechiſcher Prie 


fterinnen enthält. Bediente man fic) aber fogar ik 
wichtigen Dingen, Vertraͤgen, Eriedensichlüffen u. 
ſ. f. wicht des Schreibens; fo ift es fehr wahrfcheins 
lich, daß auch Die Älteften Schriftfteller der Nation, 
nur duch Vorlefen und Herfagen ihrer Werke, die 
felben befannt gemacht haben. Diefe waren ohne, 
dies Dichter, und ihre Werfe beitunden in Lobgeſaͤn⸗ 
gen. auf Götter! und. Helden, in denen. ” Die alien 
— — 


E 23. | 
Es hatte dergleichen Dichter ſchon berſchiedene 
- gegeben, wie uns der große Meiſter des Alterthums, 
a Vera un 2 fattfam En bat, che 
= 


— v. ı97, onnau w v. 175. Es kann 

aber dies Ypaßeıv, ſchreiben, weiter nichts ſeyn, 
als das Lat: —— in der aͤlteſten Zeit, wel⸗ 
ches für ſculpere und inſculpere, eingraben, 
—ſteht. Was ſich ſonſt über das Alter der Schreib⸗ 
u: annehmen. läßt, lehrt —* If in den Pros 
egomenen zum Homer. Kp. 

?) e£.-Commentat. de origine et cauſſis fabh. Homer. i in 
Nor,’ Comment, Goetting. Yol.g 
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die — Schriftſteller der Griechen / 9» mer. 
Hefiod auftraten... Diefe Dichter. ſtellten Die: Sar 
gen. der, Vorwelt zuſammen; und wenn fie. ſchonals 
Dichter. damit verführen, ıfo waren fie Dach in ſo 
weit ganz gewiß Geſchichtſchreiber/ Daß. ſie uns Die 
Lage und Beichaffenheit: der damaligen: Griechen: fchik 
dern. Ihnen folgten viele Dichter; die man gewoͤhn⸗ 
lich unter: dem allgemeinen Namen der Cykliſchen 
begreift. Alle dieſe brachten mehr oder weniger hi⸗ 
ſtoriſch, oder dichteriſch die Fabeln der Vorwelt in 
ein Syſtem. Wir haben an ihrem Verluſte aller⸗ 
dings Nachtheil gelitten; doch ſehe ich recht, ſo haͤlt 
ung die ‚Aufbewahrung jenen 1 Zee — 
Bm. Br u | |: 


> 24. vage 8 

Bald. nat: Dich traten — ef 
füriser der Griechen, ein Kadmus; Mitefing, 
Pherechdes Syrius, der Argiver Afufilaus 
‚ und Hefatäug der Mileſiery auf.» Ihr großes 
Borbild, wie beynahe durchgaͤngig das Vorbild aller- 
alten Hiftorifer, war Homer, Dieſe Männer fegten 
anfangs bloß Erzählungen von. den: alten Bölterfügeh 
auf; daher überfchrieben fie auch ihre Bücher epi 
T'eveakoyıöv, "Sie erzählten. alſo die alte Ge 
ſchichte, denn dieſe beruͤhete im’ jenen Mhihen. 
Damit fuhren “auch die folgenden Hiſtoriker fort. 
So fchrieb Dionyſius Mitefing eine Myt hi⸗ 
ſche Geſchichte, eine Trojanifhe Geſſchich⸗ 
te, und eine jufammenhängende Geſchichte 
RonAov icoomor). Auf ähnliche Art behandelte die 
Geſchichte Pherecydes von Athen, der nach 
1% 


+ 
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lenem, kurz vor dem Einfall des Zerxes nach Grie⸗ 
chenland lebte, in ſeinem Geſchichtbuche von zehn 
Büchern; Hellanifus, Damafies aus Sigeum 
und andere ‚mehr. Viele der Damals auflebenden Ges 
ſchichtſchreiber machten es fich zum Endzwecke, Die eigent⸗ 
lihe Gefchichte der befondern Städse, Länder und us 
feln zu befchreiben. Dies gab Gelegenheit zum nähern 
Studium der fänderfunde. Man fchrieb Reis 
fen (mepıyyyasıs und ‚wspiodous) durch Afien und 
Europg u. fs fe Mit der Zeit fügte man dieſen Er⸗ 
fählungen die, Bemerfungen der Zeit, nder-die.Chryy 


nologie-bey> zu welcher Thengenes Rhegis 


nus zu den Zeiten des Cambyſes -und hernach Hips 
| 2 nun von Erd Ihe. a 


| 25, . 

Nach. diefen Vorarbeiten bildete ſeh endlich die 
wahre Geſchichte aus, von welcher Dienpfims- von 
Nile tus im feiner Geſchichte des Darius, der ſicilia⸗ 
niſche Geſchichtſchteiber Antioch us von Spracus, 
Herodotus, Thucyhdides, Zenophon, Phi 
liſtus, Theopompus, Ephorus, der die Ges 
ſchichte der Griechen von dem Einfall der Heralliden 
bis zur Schlacht bey Chaͤronea, beſchrieb, als wuͤr⸗ 
dige Bearbeiter auftraten. Die meiſten dieſer Geſchicht⸗ 
ſhhreiber beruͤhrten die alten Sagen, Doch ließen fie 
dieſelben groͤßtentheils bey ihrer Bültigfeit. Ebendies 
thaten auch Diejenigen, welche die geſammte Geſchichte 
der Griechen in weitlaͤuftigen Geſchichtbuͤchern aufs 
zuſtellen, bemuͤhet waren, wie Anaximenes von 
Sampfafus u.a Doch der größte Theil dieſer 


“len ————— iſt uns perlohten gegangen, 


und 


— — Mann RA FD — — 
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und die wenigen, welche Die alte Geſchichte beruͤhren, 
unter denen ein Herodo tus fat der einzige ge⸗ 


nannt werden Fann / find nur ſelten zu gebrauchen. | 


Bir müffen uns alſo bey dem beruhigen, nas Hs 
mer und Heſiodus freylich als Dichter ſagen. 

Naͤchſt ihnen lieferte uns Apollod or in ſeiner Bis 
bllothek und den noch uͤbrigen Bruchſtuͤcken, welche tie 
von ihm beſitzen, einige-Scholiaften der Dichter 
aus der fleißigen alexandriniſchen Schule, die Frag⸗ 
mente einiger mythiſchen Schriftfteller, des Dik aͤ a r⸗ 
chus u. ar und Diodor von GSicilien noch 
das Beſte, was wir von dieſen alten Zeiten wiſſen. 
Einzelne Bemerkungen über die Sitten und Gebraͤu⸗ 
che der damaligen Welt, laſſen ſich auch aus den 
Tragikern Aeſchylus, Euripides nd Sopho—⸗ 
kles zuſammen leſen. Doch es läßt ſich allerdings 
nicht fäugnen ; daß dieſes alles nur Bruchſtuͤcke zu 
einer eigentlichen Beſchreibung der aͤlteſten — 
find. a 


: | 26. 
Ungleich reichhaltiger find die Nachrichten 
über das mittlere Zeitalter, dazu beynahe 

alle griechiſche Schriftfteller, Dithter, Geſchichtſchrei⸗ 
‚ber, Redner und Philoſophen Materialien beytragen, 
Demoſthenes, Aeſchines, Iſaͤus und die 
Medner ihres Zeitalters verdienen hier eine beſondere 
Auszeichnung. Selbſt verſchiedene der ſpaͤtern grie⸗ 
chiſchen Schriftſteller Plutarhus, Pauſanias, 
Aelianus, Lucianus u. A, find hier vortreffs 
Eich zu gebrauchen. Inſonderheit aber find Ather 
nut Pollusr Haͤrpotratien, a 
ang 
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and demfelben Zeitälter,: voll der trefflichften Notizen 
und im ihren Nachrichten ungleich fiherer, als ein 
Suidas, Euftathius, Joannes, Phil 
ponus Zofimus und Tzezes. 


Anmerkung. Selbſt einige romiſche Schriftfteller 
geben uns wichtige Notizen von dem griechiichen 
Altertum, als Plautus und Terenz, melde 
für die griechiſchen Antiquitäten faft einzig , ‘oder 
doch ficherer zu benußen find, als fuͤr die römifchen 
da fie uns. meiftene Ueberfegungen griechifcher —* 
ginalluſtſpiele geben, in welchen das griechiſche Pri⸗ 
vatleben mit allen ſeinen Eigenheiten gezeichnet 
wird. Auch da, wo ſie freyere Bearbeitungen grie⸗ 
chiſcher Luſtſpiele aufſtellen, bleiben fie dem griechi⸗ 
ſchen Koſtum in Sitten, Lebensart und geſetzlichen 
Einrichtungen getreu. Beſonders ift dies dey dem 
Terenz der Fall, welcher darüber mit großer Ge 
wiſſenhaftigkeit wacht, da Hingegen P/autus dem: 
römischen Publiftum zu Gefallen, ſich zuweilen einige 
kleinere Abweichungen erlaube. ° Kyp. 


27. 

Was endlich dag letztere Zeitalter anbeteifft: 
ſo hat man die beften und ſicherſten Nachrichten in 
den tömifch s griechifchen Schrifeftellern, einem Stra; 
bo, Paufanias, Plutarch, Appian, ingleis 
chen in den römifchen Gefchichefchreibern diefer Zeiten, 
und den Werfen der großen Gelehrten Gellius, 
Plinius und Macrobius zu fuchen. Jene obs 
gedachten griechiſchen galehrten Grammatifer leiſten 
* nicht — gute * | 


Sn ER des Kubas find die ſpaͤtern 
Scholiaſten und Kommentatoren eben fo wenig; als 
Beſchr. d. Griechen. I. Th. | e die 


— 
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Qie Dichter, fo geradezu. für- — zu halten. 
Die erſten verwirren gar zu gern Zeitalter und Natios 
nen unter einander und verſtuͤmmeln oder modificiren 


zuweilen die Nachrichten nach eigenem Geſchmacke; 
woher es vielleicht kommt daß nicht ſelten ein Scho⸗ 
liaſt mit einem andern, zuweilen wohl gar mit ſich 
ſelbſt an einer andern Stelle, in klarem Widerſpruche 
fieht. Die letztern aber, wer weiß es nicht, daB fie 


oft verfchonern, und daß fie aus Der ganz eigench jez - 


desmaligen Lage ſprechen, in welche fie ihte Phantafie 
und der Plan ihrer Gedichte verſetzt. Es ift alfo auf 


jede Stelle, welche man aus Ditern zum Beweife 


- anführt, jedesmal eine doppelte Aufmerkſamkeit zu 
verwenden , um zu unterfcheiden in welcher Lage der 
Dichter. Gericht. Ueberhaupt ift es freylich zu bekla⸗ 
gen, daß unter allen Theilen der griechiſchen Alters 
thümer, diefer,- der den. Werth und die Galtigkeit der 
often Zeugen befimmt, noch bey weitem am wenigſten 
bearbeitet | 


, : 29% — 


NMaͤchſt dieſen abgehandelten Quellen ſtellen ſich 
uns bey dem Studium der griechiſchen Alterthuͤmer 
eine Menge brauchbarer Huͤlfsmittel dar. Man 
wird nicht erwarten, daß ich alle-diefe Huͤlfswmittel 
einzeln anführe und ihren Werth beurtheile, weil 
diefes offenbar gegen Die Abficht eines Handbuch 
- feyn würde, Einige Bemerfungen über die befanns 
teften Werke und ihre Brauchbarfeit, gehören aber 


u 


allerdings hierher, und diefe zu geben, kann ich mich 


um fo weniger entichlagen, je mehr ich hiermit ſelbſt 
Ä von 


- \ y * 
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von dem’ Geßtauche Rechenſchaft ablege, den 9 bon 
as — Art gemacht habe. 


en „7 f 
4. 4 vr - h 2 .. 
30%, 


Die. entiquaritsen Werke heuerer 
Zeiten theilen ſich aber hauptfächlich in ‚folgende 
drey Klaſſen ein. Entweder ſie beſchreiben 
bloß die ung hinterlaffenen Werfe der Alten und lies 
fern, Abbildungen davon; oder fie handeln. ‚einzelne 
Theile der. Alterthuͤmer ab; oder fie machen die Al; 
terthumskunde überhaupt zum Gegenftande ihrer Ar⸗ 
beiten. Eben fo verhält es fich auch mit dem Alters 
thümern der Griechen, ob ſich fchon hier bey weitem 
nicht ſo viele Schriftfteller, aufmweifen laffen, als uͤber 
die Alterthuͤmer der Nömer, deren nach allen drey 
Gattungen vorhanden find, 

a a: Day 

Was die eeſte Klaffe betrifft, fo gehören. hieher 
theils diejenigen Kupferwerke, welche von den Samm⸗ 
bungen ganzer und halber‘ Bildſaͤulen der Griechiſchen 
Kunſt Abbildungen geliefert haͤben, als die Samm⸗ 
lungen eines Maffei A Zanetti ı),.Be- 
zer 2 — die ſogenannten Muſea, 
Kir LT Br & ds See. Er dag 


— 


..3) Ma ffei, —*8 Ro osfli i, Raösola di — —* 
e moderne con le Spofizione. di.ıP. A. Mafei, fol. 
... Roma, 794. :- ?),Zanetti, ‚Statue di Venezia — 
. da Aı M. Zaneri Venez, 1746, 1743. 2 Vol.. fol, 
®) Begers. Thelaurus,. Btamdenburgicus. , Colon, 
Maroh. 1695--— 1701: 3: Vol.: fol, )-Bellori 
Veterum Philofophorum , „Ppetsarum, Rhetorum et 
Orasorian imatzines, fol. — en 


* 


* 
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\ das Kapitolinifhe °) mund Slorentinu 
{che °), das in der. Villa Borgheſe zu Rom .’), - 
infonderheit aber das Mufeum Clementinu m ®), 
das Augufteum zu Dresden °); die Sammlun⸗ 
gen des verewigten Winfelmann‘*°), des Gras 
fen Caykus **), der berühmten Archäologen Mil- 
lin *2), Guattani *?), Boettiger **), 
Sheild find Die ähnlichen Werfe über die ge 
ſchnittenen alten Steine von Maffeit’), Go- 
ur > | De En E . 

5) M Mufeo Capitolino — Mufeum Capitolinum Tom, 
I, H, II (edidit Bottari) 1750 ſoqq. Tom. IV. (add, 

“ Foggini et Guerci) 1782. °) Mufeum Florentinum 
e. oblervat: A. F. Gorüi, Florent. 1731 — 1742. II. 
Volum. ff. 7) Sculture del Palazzo della. Ville 
Boręgheſe detta Pinciana, Roma, 1796. II Tom. 8. 
(edid. Viloonti ). 8) Jl Mufeo Pio - Clementino, 
deloritto da Giorubattilta Vifconti 1V Tom, 
Roma, 1782. ſeq. gr. folio. , 9) Augufteum, Dres- 
dens antike Denkmäler enthaltend, herausgegeben 
von W. 6. Beoker, I'und II Heft, Leipzig 1804 
und. 1805. - - 2°) ‚Menumenti antichi ihediti, fpiega* 
si ed illufrad da Glor.., Winkelmann, Roms, 
" 1767 2 Vol. fol. — Deutſch Überf. von Brun, Bera 
Min: 17931. Winkelmanns alte Denkmäler der 
-  Kunf, a Bände, **) Recueil des Antiquites Egyp- 
tiennes, Etrusques, Grecques et Romaines par Mr, 

le Comte de Caylus, Paris, 1752 — 1767, 7 Vo- 

' Jum. 4. 22) Monumens antiques inedits ou nou- 
vellement expliques,‘ Par A. L. Millin, Paris,: 
Tom. I, I; 1802, 4. *2) Guattani — Monus 
menti antichi inediti di Roma per l’a. 1784 ſeqq. Ro» 
ma, 4.. 24) Archaͤologiſches Mufeum, Erſtes Heft, 
Weimar, 1801, Text in g Kupfern in 4. *5) Gem- 
‚me antiohe Figueräte, date in luce da Domenico 
de Rofsi, oolle fpoßzioni del Cav. Paolo Alelsan- 
dro Maffei, Roma, 1707 = 1709 — IV. Volum. 4. 


— 
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ri 6), Gorlaeus ’?), de Stofch *®), 
Bracci "?), .Mariette 29), Minfek 
mann ?"), und vornehmlich dag. Kabinet des Her 
3088 von Orleans ??), fo auch Die, über die 
noch übrigen Gemählde der Alten, uno über Die 
entdecten Bafen, erſchienenen Kupferwerke eines 
Bartoli ?3) und Caylus ?*), und die präch 
tigen Pitture d’ Ercolano 25) hieher - zu zaͤh⸗ 

| € 3 len 


26) Gori Mufeum Florentinam , Flor. 1731, 1732 fol. 
Tom. I, I. +’) Gorlaei Nantyliotheca o. not. 
Jao. Gronovii, Lugd. Batav. 1695, 1707, 2 Vol. 4. 
»6) deStolch Gemmae antiquae caelatae feulpto- 
zum nominibus infignitae — felegit et oommentario 
illuftravit Phil. de Stfch, Amft. 1724 in fol, 
29) Commentarii de antiguis faulptoribus, qui [ua 
nomina inciderunt gemmis, Flor. 1784, fol. II Tom, 
2°) Mariotto — Rocueil des pierres antiques (de 
la oollection de Mr. de Gravelle) Paris 1732 — 
31737. 2 Vol. 4. — — Recueil des pierres gravees 
(en creux) du Cubin du Roi, publi& par M. Ma- 
vierte, 1750. Paris, 2 Vol, fol. min. 22) De 
feription des principales pierres gravées du Cabiner 
de Monfgr. le Duc d'Orleaus (par la Chau et le 
Blond) Paris, 1780, 1784 2 Vol. fol. 22) Pasl 
ri picturae Etruloorum in vafculis, fol, 4 Vol, 
Rom. 1767 — 1770. (d’Hancarville) Collestion of 
the antiquities from the Cabinet of W. Hamiltom 
fol. 4 Vol. Napl. 1768 — Gori Muleum Etrulcum 
Flor. 1737, 2 Vol. fol. — Tiflchbein Vales Grecs 
eto. und Böttiger’s Grliechiſche Bafengemählde in 
mehreren Heften. 23) Bartoli Picturse antiquae - 
fepulori Naſonum, Rom. fol. 1706. ?*) Caylus er . 
Mariette recueil de peintures antiques etc. Paris, 1757 
in fl. 25) Le Pitture antiche d’Ercolano etc. di 
Pasqual Carcani, Neapel, 1757 ſeq. Tom. VI. gr. fol. 
Deutfh von Murr und Kilian, Augsburg 3777. 
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len +). Theils rechnen ſich zu dieſer Klaffe die Kup⸗ 
ferwerfe über die noch ‚vorhandenen Werke der Gries 
chiſchen Baufunft und: die Abbildungen von Ruinen 
alter Griehifcher Städte; welche wir den gelehrten 
Meifenden le Roi.?°), Stuart 27), Revett 2°), 
Rob. Sayer 2°), Chandler 3°), Wood 3:), Daw- 
kins 32), d’Orville' 32), Riſed eſel ?*), und vor 
nehmlich dem Grafen Choifeul-Gouffier 3°) zu ‚vers 
danken haben, Endlich no die Sammlungen Gries 
chiſcher Anfchriften ing Edmund Chi shull 30), _ 
CReudle: — N ffei 2°), Corfini 20), 
— Ma- 
*) Man vergleiche mit dieſen Denkmaͤlern die neueſten 
Unterſuchungen des Herrn Hofraths Hirt über bie 
Madhlertarben der Alten und über die Frage: „in wel⸗ 
dem. Brade befaßen die Alten die‘ Madlerkunſt?“ in 
den Schriften der Königlichen Akademie der Willen 
fdhaf’en in Berlin vom Jahre 1802. 
#6) Leruins des plus beaux monumens dela Greoe fol. 
Paris, 1758, 1769. 2?) Stuart’s Antiquities of 
Athens, fol. Lond. 1762. 28) Chandler,’ Revett 
and Pars Jonien Antiquities 2 Vol. fol. Lond. 1769. 
29) Sayer the ruins of Athens fol Lond.' 1759. 
°. 8°) Chandler’s Travels in Afıe minor, Oxf. 
4775. und deſſen Traveis in Grece, Oxf. 1776. ?* und 
. 832) (Wood aud Dawkins) The suins of 
Palmyra, fol. Lond, 1753. 35) d’Orville Sicu- 
la fol. Amft. 2 Vol. 1764. °*) Riedefel Voyage 
en Sici'e et la grande Grece, 8 Lauf. 1773. ‚ 35) 
Choifeul Gouffier Voyage pitt;resque de 
la Giece fol. Paris, 1779. „Deutf Iıf g, Botha 1780. 
36) Edmund Chish ul MAnferiptio Siges, fol. Land, 
1721. Ebend. Antiquit. Afiaticae, Lond. 1728 in fol, 
=”) Chandier Infcriptiones antiquae, in —— po- 
' $isfimum Athenis collectae, fol. Oxon. 17 38) Sig- 
la Graecorum lapidaria fol.,, Luc, er 20) Cor+ 
fini inforiptiones Artjoae, Horent; 3 Volk 4, 3751, 
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Mazocchi 20), und die beruͤhmten Marmora 
Oxonienfia **), — 


Anmerkung. Es hätten hier auch die Samm⸗ 
lungen griechiſcher Münzen und die Erläuten 
rungswerke uͤber dieſelbe erwaͤhnt werden ſollen. 
Ohne hier davon zu reden, daß die Muͤnzen der 
Alten wegen der Schoͤnheit ihrer Formen, als eigene 
Kunſtwerke anzuſehen ſind: ſo geben die Figuren 
auf den Muͤnzen oft lebendigere Einſichten in das 
Sinnliche der Antiquitaͤten, als ſelbſt gute Etzaͤh⸗ 
lungen oder Befggeibungen wuͤrden geleifiet- ha⸗ 
ben. Ste mah® unftreitig eines der wichtigen 
Hälfsmittel des allgemeinen: antiqguarifchen und bes 
ſondern archänlogifhen Studiums aus. Als’ die 
"vornehmfien Sammler, „Ordner und Befchreiber 
Hriechifcher Münzen verdienen genannt zu werden: 
Wolfgang Fazins, Cin feiner Graecia anti- 
qua, Gronov. Thel!: “Fom. VL) Golzius, 
(welcher: ſich aber in, feinem Werke: Graeciae uni- 
verlae numismata mandye PVeruntreuungen der 
Wahrheit hat zu Schulden kommen laffen) Vail⸗ 
lant, (de numis Graecis imperatorum Roma- 
nonım) Haym, (Theforo Brittannicho oder Mu> 
feo Numario) Peterin, (Becueil des medail- 
les des rois, des petples’et des villes) Se ſt i⸗ 
ni und beſonders die deutfhen Männer: Ireue 
mann, Ekhel, Raſche, Heyne u. ſ. w. 
Bu | am 
C 4 324 


*) Mazocchi Commentarü ih aeneas tadulas Hera- 
. eleenfis,n Neapol. 1754 in fol. # +2) Marmora Arun- 
| deliana, (su Oxonienüa, Edit, II. cur. Mich. Mait- 

. site, Lond. 1732, fol. zeoens; erlisa a Richardo Gbandır 

J — 1763. fol. 7 Tr re? eo Re. 
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Wihoeifehs Speoretifihe Werke über diefe Uebers 
bleibfel Haben uns außer Winkelmann *), vorzägs 
lich CHrifd), Erneſti 2), Efhenburg *), 
Henne’), Buͤſching 6), Millin ’), Sie 
benfees 2), Nitſch ), und U. Hirt“°) 

u geichenft. 

7) In feiner Geſchichte der Kun, neueſte Ausgabe, 
Dresden und Wien 1776. 4. 2) Abbandlung über 
Literatur und Kunſtwerke, herausg. von Herrn Prof. 
geune, 8. Leipzig 776. 2) Archaeologia litera- 
ria. Lipf. 1768. *) In feiner Archäologie der Lite⸗ 
satur und Kunf, Berlin 1787. 8. s) In feiner 

Sammlung antiquarifcher Auffüge, a St. Leipz. 1778. 

2779. 8. deren Fortfegung fehr zu wünſchen wäre; und 

in ſeinen Opuleulis academicis oolleoris (eigentlich Uni⸗ 

verfitäts » Programmen), von denen bereits fieben 
Bande erſchienen find, und wovon mehrere Abhandlun⸗ 
gen hieher gehoͤren. 6) Büſching's Gefbidte 
und Srundfäge der ſchoͤnen Kuͤnſte und Wiſſenſchaften 
im Srundriffe, zwey Stücke. Die Gefbichte und 
Orundfäge der Bildhauerkunſt, ı Stück Berlin, 1772 
in 8. Befchichte und Grundfage der Steinſchneidekunſt 
a @tüde, Hamburg 1774 in 8. Even befleiben Ente 
wurf einer Geſchichte der geichnenden. fhonen Künfte, 
Hamburg 178r, ing. , ’) Millin — Introduction 
..& 1’ etude des monumens antiques,,, Paris, ‚4796. 

Deutfch zu Halle herausgegeben, 1798. — Eden defs 

felben Introduction a.J’ etude des pierres gravees, Se- 
.....eonde edition, Paris, 1797in$. °) Siebenkees 

Handbuch der Archäologie ꝛc. Nürnberg, 1799 in 8. 

wen Abtheilungen, (nad dem Tode des Berfaflers 

erausgegeben). ?) Einleitung in das Studium der 
alten Kunftiverfe für Künftler und Kunſtliebhaber (nicht 
ganz vollendet). - *°) Bilderbuch für Menthotogie, 
— Archäͤologie und Kunft, herausgegeben von a. Hirt. 
ıftes Heft. Die Tempelgötter mit zwoͤlf Kupfertafeln 
und ſechs und swanzig Vignesten ; Berlin, 1805 in 4. 
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geſchenkt. Chrift und Ermefi betrachteten die 
Kunſtwerke noch als Denfmäler ; Binfelmanı 
und Caylus lehrten uns die fchöne Kunft im 
ihnen fennen. Hirt entwicelte mit größerer Be 
ſtimmtheit und Klarheit, als je zuvor gefchehen war, 
das Hauptgrundgefeß der alten Kunft, die Charak 
teriftif der alten Formen und der ganzen Darſtel⸗ 
lung. Gin nicht unbedeutendes Verdienft wurde fich 
derjenige ertverben, melcher jene Kunftwerfe nach dem 
Angaben eines Heyne ordnete. 
33. 

Die Bearbeiter der Alterthuͤmer aus der — 
Klaſſe machen eine Bibliothek aus. Man wird mich 
alſo gern der Mühe uͤberheben, ihre Namen und Buͤ⸗ 
herverzeichniffe aus dem Fabricius *) abzufchreis 
ben. Meurfiug, Sigoniug, Graͤv, Grw 
nov und Petitus, nebſt dem großen Antiquarier 
Scheffer, verdienen nur befonders genannt zu wer⸗ 
den. Ihre Werfe, mie überhaupt das beite von dies 
fen Abhandlungen, haben Gronovius ?) und Pos 
lenus °) in ihre Sammlungen aufgenommen. Doch 
verdienen unter den Bearbeitern befonderer Alterthuͤ⸗ 
mer einzelner Bölfer, noch ein Nicol, Cragius *), 

€ 5 Cro⸗ 


2) Bibliographia- antiquaria. Die neuere Ausgabe hat 
Herr Prof. Shafshaufen mit vielem Fleiße bes 
forgt. 2) In Thefaur. Antiq. Graecarum, Lugd. Bat, 

1697-1702. Fol. T. XII. >) Thefaur, Ant. utrius- 
que Supplement. Venet. 1739. Vol. 5. Fol. 4) De 
zepublic, Lacedaetsoniorum. Leiden 1670; 8. 


! 
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Crophius), Franc. Rous °) und Marz 
tin sans 7) — bemerft zu eu 
den. 


N 34 5 

Zur dritten Klaffe gehören ſowohl die — 
bern als fleinern Handbücher der griechiſchen Alterthuͤ⸗ 
mer, nebft denen, die, ob fie gleich ihren Werfen 
dieſe Meberichrift nicht gegeben, Doch für einen glei⸗ 
chen Endzweck gearbeitet haben. Unter den groͤßern 
Werfen bat fich_im neuern Zeiten feines mehrere. Ach? 
tüng erworben, als Johann Potters griehis 
ſche Archaͤologie *), die allerdings ihrem ge⸗ 
lehrten Herrn Ueberſetzer das Meiſte zu verdanken hat. 
Bey alle dem hat derſelbe die Maͤngel nicht insgeſamt 
verwiſchen fonnen, die er ſah und vor fi fand. 
Potter hat, bei aller Weitläuftigfeit, dennoch ganz 
nach alter Methode fein Buch, ausgearbeitet; Das 
heißt, weder Zeiten noch) Volker genug unterſchieden, 
die gute Ordnung größtentheils vernachläffiget, und 
viele . Lücken gelaffen. Darf, ih nach. dem dritten 
Bande urtheilen, der ganz mit Zuſaͤtzen angefuͤllt iſt: 
ſo wuͤrde uns der Herr Ueberſetzer, haͤtte er das Buch 
—— Einlicuen gemaͤß er ein weit wohl⸗ 
’ files 


5) Antiquit. Macedon. . Leiden. 169% 5 Archaeolo- _ 
giae Atticae. Lond, 1637. 4, | : 
) Achaja verus, ejus fitus . antiquitates . — | 
roges eto. 


r). Yus dem Engl, überfest; und vermehrt» von n Johann. 
Jacob Rambach, ——— dry 
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feileres und beſſeres Werf über die Antiquitäten der 
Griechen geliefert haben. Gieng’eg aber dem deut— 
ſchen Sleiße nicht oft noch fo? Er überfegte die mas 
gern Ausländer ,. berichtigte ind verbefferte fie, und 
hieferte bei aller Güte der Arbeit dennoch zuletzt Buͤ⸗ 
cher, welche wegen des einmal übel angelegten P land 
und der vielen Zufäte halber, nicht zur Hälfte fo 
brauchbar find, als ihre eigenen Werfe geweſen feyn 
würden. Potter hatte allerdings, Dies dient auch 
zu feiner Entſchuldigung, nur wenig. gute Vorgänger, 
Dfeiffer 2) brach geiwiffermaßen. die Bahn und 
fonnte alfo auf feine Vollkommenheit Anfpruch ma; 
chen ; die übrigen Handbücher aber, eines Conftanz 
tinus und Maffenius, enthielten nichts als 
magere Auszüge. Eben dies. gilt von Höpfnerg, 
Meliffantes und. Abels griechiſchen Alterehüs 
mern. Sch gehe fie vorbei, um von einem Kompen 
dium zu reden, welches beynahe dag Gluͤck gehabt 
hat, das Nieupoorts Romifche Alterehümer fans 
den; ich meyne das Kompendium des Lambertus 
Bos 2). €E3 enthält allerdings in einer fruchtbas 
ren Kürze viel Gutes. Die Zufäge feiner Herausge? 
ber aber haben ihm überdem den Vortheil zugewendet, 
daß man hier in Kürze die meiſten klaſſiſchen Stellen 
findet. Uebrigeng,äft es freylich noch nach alter Me; 
thode abgehandelt, und nimmt weder auf Zeitalter 
noch Nationen Ruͤckſicht. Beynahe diefelbe guͤnſtige 
er haben zwei Kompendien gefunden, welche 
fd) 

ee, Libri IV. Ant, Graeo. Leipa. 1708. 4. ®) Anti» 


quit. Graee. praec. attic. mi brevis. neuefe Aus⸗ 
gabe, Leipz. azeze 
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ſich groͤßtentheils nur mit den gottesdienſtlichen Alter⸗ 
thuͤmern beſchaͤftigen, naͤmlich Lakemachers *) 
und Bruͤnings ) griechiſche Alterthuͤmer. Der 
erſte hatte ſich vorgenommen, ſich auf gleiche Weiſe 
auch uͤber die uͤbrigen Theile der Alterthuͤmer zu ver⸗ 
breiten, und ſein früppeitigen Tod war auch hierin 
Verluſt. 


35 4 
Schon lange vor Ddiefen gieng Eberhard 
Keith *) einen eigenen Weg. Er-fahe fehr richtig, 
daß man Zeiten von Zeiten unterfcheiden müffe, und 
legte durch Herausgabe dieſer aͤlteſten Beſchaffenheit 
der Griechen einen guten Grund zur richtigen Behand⸗ 
— der griechiſchen Alterthuͤmer, der leider! nur 
keine Nachfolger fand. Daß er als der erſte noch 
manche Luͤcke ließ, verſteht ſich von ſelbſt. Einen an⸗ 
dern nicht weniger richtigen, nur allzufoftbaren Peg 
fhlug Bernd. de Montfaucon ?) ein, indem 
er einen Verſuch machte, die Alterthuͤmer aus den 
noch uͤbrigen Kunſtwerken durch Kupferwerke zu er⸗ 
klaͤren. Ein ungemein koſtbares Werk, bei dem nur 
mehrere Kritik die Hand des Sammlers haͤtte fuͤhren 
ſollen. UNION fand einen Abfürger an M. 
I Job. 


4) Antiquit, Graec. faorae. Spelmhädt 2734 und 1744 
8 s) Compend Antiquit, Graec. e profanis ſaera- 
rum, Frankfurt 1734. 1749. 1759. 8. 

#2) Antiquit Homericarum I. 4. Leyden 1679. welde 
Prof. Etöber gu Gtrasburg 1743 wieder berauss 
gab. 2) In f. Antiquite expliquce et mapsolents en 
figures. Par. 1719. Fol. XV. Vol, 
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vJo h. Jacob Schatz ?), wie an dem Grafen 
Eaylus *), und an dem Ritter Hancarville, 
der eine Befchreibung der großen Antifen ; Sammlung 
des Herzogs Hamilton °) in groß Folio heraus 
gab, Nachahmer. 


u“ ' 36. 
Noch einen dritten Weg zur Erforfchung der 
Alterthuͤmer der Griechen , - betraten in nenern Zeiten 
Stanyan in feiner englifch herausgegebenen Ges 
fhichte der Griechen, welcher es fich zum Verdienſte 
rechnete, fomohl die Gefhichte der Griechen aus ihs 
sen Duellen zu fludieren, als ihre Lage und Beichafs 
fenheit den Zeiten und Nationen gemäß zu befchreis 
ben, Ein Werf, das fo viel ich weiß, noch feinen 
Veberfeger fand, aber ihn zu finden, oder mit dents 
ſcher Gründtichfeit überarbeitet zu werden , verdiente, 
Stanhans Nachfolger, welche diefe Methode auf die 
Alterthuͤmer anwendeten, erreichten ihn nicht. Der 
Engländer Rihard Jakſon' *) Tieferte nad 
einem Türzen Abriſſe der griechifchen  Gefchichte und 
Länderfunde einen magern Auszug des Potters; und 
eines andern Engländers Werk, das Carl Heinr. 
Theune ?) überfegte, nimmt zwar eben diefen 
| Gang, 
») Der zu Nürnberg 1757 in einem Foliobande Anii- 
quit. Graec. et Rom. a Montfauoonio olim oollectae 
et in Compend redaetae. *) Rerueil d’Antiquitds 
Egyptiennes, Etrusques,. Greoques ‚er Romaines, 
s) Unter dem Titel: Collegtion of Etruleian, Greok 
and Roman antiquities. 
2) In feiner Litteratura Graeca. London. 1769. 8. 
*) Unter dem. Titel: Gefchihte Yon Griechenland, 
Breslau 1769, 8 | 
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Gang; allein es gerieth noch. duͤrftiger. «Der dritte 
Nachfolger. war ein: ungenannter Deutſcher, der im 
Jahre 1789:."ein. Handbuch. der griechiſchen AL 
terthuͤmer, in Ruͤckſicht auf Genealogie, Mytholo⸗ 


gie, Kunſt und Geſchichte ausarbeitete. Offenbar 
war dieſer Plan zu weitlaͤuftig, um etwas mehr als 
oberflaͤchliche Kenntniſſe mitzutheilen, zumal, da ſich 


der Herr Verfaſſer der Muͤhe uͤberhob, ſeine jungen ter 


fer auf andere zurück zu — Oper Ab Sielen Wer 


— 


Alten beyzufugen. Ne —— 


na J * ‘I n.t Ic x ee e 
“ gs. . - f 


Pr. S, DEEP 


Unter die letzten Werke, die "ei dieſes Fach ge⸗ 


ſchrieben worden ſind, gehoͤrt endlich noch des gelehr⸗ 


ten Herrn Abts Barthelemy Reiſen des 
jungen Anacharſis durch Griechenland. 
Ein Werk, das bey ſeiner Erſcheinung allgemeine 


Aufmerkſamkeit erweckte und noch mehr in der: Ueber⸗ 


ſetzung des. vortrefflichen Herem Doktor, Birfber | 


findet,» und mie Recht verdienets a 3:2 wann. er) 


- Sein Plan, nach welchem⸗der junge — N 
die Griechen , wie aus einer heutigen. Neifepefchreiz 
bung ein anderes ‚Bolf; Fennen lernt, erweckt Vers 


gnuͤgen, befonders da, ihn der Here Verfaſſer wohl 
anzulegen und auszuführen verſteht. Auch enthalten 
Die beygefuͤgten Anmerkungen des Herrn Doktor, Bie— 
fiev tiefe Blicke in dieſes Alterthum. Schade nury 
daß der Plan des Verfaſſers der Gruͤndlichkeit und 
Vollſtaͤndigkeit fehr oft in den Weg tritt, -und die 
überfichtsvolle Ordnung, die bey Wiſſenſchaften Dies 
fer Art das Hauptwerk iſt, geößtentheils beleidiget, 
Es dient gewiß dazu, eine — dieſer mit 
| Bor⸗ 


Pr 
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Vortheil zu faffen, daR wit alle ihre Seiten. auf ein⸗ 
mal uͤberſeſen lernen, die Nation in ihren Theilen 
unter ſich felbft vergleichen, und von Zeit zu Zeit den 
Anfang, Fortgang und Verfall, den fie machte, mit 
einem fortfchreitenden Blicfe zu beobachten Gelegen; 
heif Haben, Daran ift aber bey dem Gange, welchen 
der Verfaffer Diefes Buchs genommen hat, gar nicht 
zu denken. Es muß feiner Anordnung nad), viel 
mehr Zerſtreuung, als Weberficht bey den griechifchen 
Alterthuͤmern hervorbringen. Immer mird es ein 
nügliches Buch bleiben, nur unter die Schulbücher 
kann es ſchwerlich aufgenommen werden. Ich gefte; 
he aber gern, daß ich ihm manches zu verdanken 
habe. — 


Je | | Erſtes 


Erſtes Bud. 
Beröreibuns von Sriegeniem 


und | 


feinen Kolonien. 
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I» 


| Eye wir die griechiſche Nation kennen lernen, iſt 
es nothwendig, daß wir uns mit ihren verſchiedenen 
Wohnſitzen ſowohl, als der Lage und Beſchaffenheit 
ihrer Hauptſtaͤdte bekannt machen. Denn dieſe Na⸗ 
tion theilte ſich in ſo verſchiedene Voͤlkerſchaften ab, 
und hat ſich in allen denſelben ſo merkwuͤrdig ge⸗ 
macht, daß man beynahe nicht ſagen darf, man 
kenne Griechenland, ſo lange man nur Athen und 
Sparta kennt. Da aber auch die Gegenden ſelbſt 
ungemein viel dazu beytrugen, den Geiſt und Cha⸗ 
rakter dieſer Voͤlkerſchaften zu beſtimmen: fo wird 
eine Kai geographifcher Einleitung bies um fo nüglis 

* 
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her und nothwendiger. Ich werde daher in diefem 
Buche vornehmlich dreyerley abhanden. Zuerft will 
ic) eine kurze Gefchichte der Bevölkerung Griechen 
landes und feiner Kolonien liefern. Dann werde ich 
die von Griehen bewohnten Städte und Landfdafs 
ten anzeigen, zugleich aber alch nicht vergeffen,, am 
zuführen, welche Befchaffenheit jedes Land an und 
für fih und in den verfhiedenen Zeitaltern der Na; 
tion hatte, Die Belchreibung der griechifchen Haupt; 
ſtaͤdte wird mich endlich dahin führen, Daß ich die 
verfchiedenen Arten öffentlicher und der Privat: Ge; 
baͤude der Griechen umftändlicher. befcehreibe, 


Anmerkung Cs märe zweckmaͤßiger gewefen, 
dem hiſtoriſchen Abſchnitt die aeographifche Einlei⸗ 
lung voran zu ſchictken. Wiewohl übrigens we⸗ 
der die Geographie, noch die Geſchichte, firen g 
genommen, in.die Altershümer eines Volks ges 
hören; fo tönnen die legtern jener Huͤlfskenntniſſe 
zum richtigeren Verftändniffe nicht entbehren, und 
dürfen daber auf jene in fo fern Anfpruch machen, 
daB nur die wichtigften Materialien zu dieſem 
Bwede ausgehoben werden. Kp. 


* 





Erfies Kapitel, 
Gefhihte der Bevoͤlkerung Grie 
chen landes. | 


So meit die griechiſche Geſchichte bekannt if, find. 
wir genöthiget, zwey Völker, Die Pelas ger und die 
Beſcht. d. Griehen. I. Th. D Hel⸗ 


so. Erfies Kapitel, Gefchichte 
Hellenen, als die gemeinfchaftlichen Stammväter 
“aller Griechen anzuerkennen, Die Pelasger find 
allen Nachrichten zufolge in Griechenland ‚Älter, als 
die Hellenen. Diefe Pelasger lebten zu der Zeit, 
als an dem mirtelländifchen Meere fich verfchiedene 
Heine phönicifche Staaten bildeten, Syrien, Aegyp⸗ 
ten und Affyrien ; aber bereitd aus mehrern Fleinen 
Keichen in größere zufammengefchmolgen waren, nach 
Are der amerifanifchen Indier, in einzelne Haufen 
| zertheilt, in Griechenland» und vorzügli auf der 
Halbinfel deffelben., Sie führten weder einen gemeinz 
ſchaftlichen Namen, noch fanden fie in einer Verbins 
dung mit einander. Vielmehr befanden fie fich ſaͤmmt⸗ 
lich in del äußerten Grade von Wildheit, der die 
nöthigen Bedürfniffe nicht einmal kennt. Die milde 
Baumfrucht und oft das Zleifch ihrer überwundenen 
Feinde war ihre. Speife *), und tiefe Höhlen ihre 
Wohnungen ). Si | 

| Pau ae Ä 

Woher diefe Pelasger ihren Namen führten, ob 
vom Meere , oder von einem gemwiffen Pelasgus, iſt 
eben fo ungewiß, als aus melcher Gegend fie nad) 
Griechenland kamen. Sie hielten fich ſelbſt für Au⸗ 
tohthonen (Erdenfühne), das heißt, fie mußten 
ihren Urfprung nicht. Und fo flellt die gefammte my⸗ 
thiſche Gefchichte auch die Abfunft ihrer vornchmſten 
Helden und Stammoäter dar, einige läßt fie als 
Erdenföhne, andere von Zlüffen und Gebirgen ent. 
fpringen. Dies giebt uns wenigſtens Anlaß zu 
der 


) Euripid, Fr, Sifyph, *) Plato in Prot, z, Paul. 8 2, 
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der Muthmaßung, daß dieſes Volk in der aller; 
größten Rohheit, ohne Beſtimmung und in gerin⸗ 
‚ger Anzahl nach Griechenland fam. -Denn in jedem 
“andern alle’ würde fich menigfiens eine Spur vom 
. Andenfen‘ an ihre Ankunft in ihren Sagen erhalten - 
haben. . Paufanias *) läßt diefe Wilden aus Sicilien 

in Afarnanien anlanden, und von da aus Griechen; 
land bevolftrn. Abgerechnet aber, daß die Gefchighte 

der- Pelasger felbit über den Urfprung von Afarnanien 

hinausgeht (ſ. weiter unten): fo würde auch dies dag 
erſte Beyſpiel in der Gefchichte feyn, Daß der Oſten 

von Werten aus bebölfert und angebauet worden waͤ⸗ 

re. Diefe Meynung aber fcheint eigentlich aus den 
Nachrichten entitanden zu ſeyn, die man ‘in dem dl; 
tern Griechenland "von den italiänifchen Pelasgern 

hatte, Wie wenig man aber überhaupt in Ruͤckſicht 
der Bevolferuug der Länder. auf die Nachrichten der 

Alten zu bauen habe, beweiſet fchon ihr Grundfag, 

den Tacitus ung anführt ?) anführt, daß alle alte 

Bölferwanderungen nicht zu Lande, fondern mit 

Schiffen. über die See gefchehen wären. Dazu waren 

unfere armfeligen Pelasger gewiß zu roh. - Weit na⸗ 

tüclicher iff es alfo, zu -glauben, fie waren ein 

Schwarnt; der fih von den nach Europa aus Afien 
übergehenden Kelten losriß, und fich nach. und nach 

in der großen Halbinfel ‚Griechenlands ausbreitete, _ 
-Sonad) wären die Pelasger von TIhracien und dem 
Bosporus aus, nach Griechenland eingemandert, 

Ihrer waren anfangs nur wenige. „Sie drangen, in 

— — eines beſſern Wohnſitzes, immer 

| D2 .. | SR, 


2) L. L. c. 28. 2) De Mor. Germ. c. 2. 


— 
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weiter gegen Mittag ein, bis das Meer ihre Wande⸗ 
rungen aufhielt. Auf dieſe Art ließe ſich denn auch 
erklaͤren, warum der Peloponnes ihr Hauptſitz wurde; 
wiewohl auch ihre erſte Ausbildung in dieſem Theile 
Griechenlands, nicht weniger ihre ſpaͤtere Verdraͤn⸗ 
gung von den Hellenen in die Halbinſel, ihr Daſeyn 
daſelbſt — gemacht —— kann. 
4. 
+ Nah und nach fiengen diefe Wilden an, eine 
Art von Ausbildung zu erhalten. Diefe gaben ihnen 
bisweilen Ausländer; Doch ob dies allezeit gefchehen 
fen, iſt fo ausgemacht nicht, als einige Spätere 
Schriftftellee ed ung verfihern wollen. Phoro⸗ 
neus wird von den beften alten Gefchichtfchreibern 
ald derjenige angeſehen, mit dem fich die pelasgifche 
:&efchichte anfängt. Man fest ihn gewoͤhnlich 1020 
Jahr vor der erſten Olympiade *) an, mithin naͤh⸗ 
‚me die pelasgifche Gefchichte mit dem jahre vor 
Chriſti Geburt 1796 ihren Anfang. Diefer Phoros 
neus mar allen Nachrichten zufolge der erſte, mels 
cher Verfuche wagte, in der Gegend ‚von Argos Die 
Wilden zur Menfchlichfeit zurückzuführen ?). Pho⸗ 
xoneus wird alfo ein König von Argog genannt, und 
ihm der Jnach us ald Vater zugefchrieben. Die Als 
. ‚gern fennen diefen Inachus nur als einen Fluß, fpäs 
‚tere Schriftſteller aber, — der — 
0 
=) ©. Eulfeb, Praep. Evang. 10, 10. 2) Paul. 2, 15. 
"Sogar ein altes Heldengebicht Phoronis, das wie 
aus dem Schol. Apollon. J. ad. v. 1229 bennen di 
nen, behandelte dieſen Gegenſtand. re 


der Bevölkerung Griechenlandes. 5 


Käfor 2) mahen aus demfelben einen Aegypter, 
Der eine ägnptifche Kolonie mach Argos abführte, 
und dafelbft ein Königreich errichtete, 8 


5. 
Zu gleicher Zeit mit dem Phoroneus wurden 
auch Pelasgus in Arkadien und Aegialeus in 
dem noͤrdlichen Theile der Halbinſel, dem nachmaligen 
Achaja, Ausbilder ihrer wilden Landsleute; und dieſe 
nahmen von ihnen den Namen an. Ebenfalls zu der 
damaligen Zeit lebte auch des fabelhafte König O gy⸗ 
ges in Attifa, den nichts fo berühmte gemacht hat, 
als die ungeheure Ueberſchwemmung, melche, noch 
vor Der Deucalioniſchen, unter feiner Regierung At; 
tifa verwuͤſtete. Man kann aber glauben, daß es 
Bey diefen erften Verfuchen -die milden Pelasger ges 
fittet zu, machen, nicht geblieben fey. Ungefähr 
170 Fahre nach dem Phoroneus erwähnt die Ger 
ſchichte drey Männer, ob es Brüder waren, ift uns 
gewiß, unter den Namen Achaͤus, Pelasgus 
und Phthius, welche peläsgifche Kolonien aus Arkas 
dien nach Theffalien führten und auch die dortigen 
Wilder einzurichten, Verfuche machten. Ihre Nas 
men wurden mit der Zeit Volks; und Ländernamen. 
Bon dem zweyten, dem Pelasgus, aber machten fich 
zwey Söhne Theffalus und Graͤkus dadurd 
berühmt, daß fie die Stammpäter der von ihnen bu 
nannten mächtigen Nationen der Theffalier und 
und Älteften Gräci wurden. Noch vor ihnen führ, 
ten die Brüder Oenotrus und Peceunus, mn 
D3 - ge 


3) Eufeb. Chron, 1. Syneell, Chronogr. p· 6% 
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gefähr so Jahr nach: dem Phoro neus, einen Schwarm 

Pelasger aus Arfadien nach Stalien über. Auf der: 
andern Seite wurden ,. ungefähr zweyhundert Jahre 

nach Phoroneus, geler der Stifter des Spartanis 
fhen Reichs und 1582 vor Chr. Geb, (nach ver 
Derechnung, welche der. parifhe Marmor angiebt) 
Cekrops, der Sage nach ein Aegypter, der Stif— 
ter des Attiſchen Reichs. . Die ehemaligen Wilden, 


; waren alfo jetzt in: mehrere, VBölterfämme, die Ars - 


goler, Pelagger, nachher — die Aega⸗ 
lier, die Ahäer, Phthier, Theſſaler, Graͤ⸗ 
ci, Oenotrer, Peceutier, Leleger und Ce 
‚Tropen, IE 


6. Ä | 
Nun erfolgte eine Begebenheit, welche in alle, 
dem eine große Veränderung hervorbrachte. - Dies war 
die berühmte Deucalionifhe Waſſerfluth. 
Ein geoßer Theil Theffaliens nämlich, und hierinnen 
befonderg der mweftlihe, um Dodona und den Ahes 
lous gelegene Theil *), wurde plöglich überfchmemmt, 
und zwang die Einwohner auf die Gebirge zu fluͤche 
ten. Die Ueberſchwemmung traf nad) und nach die 
Ebene von ganz Theffalien, bis der Fluß Peneiog 
Durch die Gebirge Dffa und Olympus fih bins 
durch Drängte und das Waffer abführte. Damals, 
um Das Jahr 1514 v. Chr. Geb, flüchteten die ehes 
maligen Sräci auf das Gebürge Parnaffus, 
108 der  afiatifche Ankoͤmmling Deufalion, der 
Sohn des Prometheus, zu Lykorea feinen Gig hatte. 
Deus 


x) Arifiot. Meteorol, ı, 14. 
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Deucalion nahm dieſe zu ihm flüchtenden Wilden 
wohl auf, und ward ihr König." Doch lange ließ 
fih für ein anfehnliches Volk auf vdiefen Gebirgen 
nicht haufen, Deufalion führte alfo nun feine Uns 
terthanen auf die fruchtbaren Ebenen Theffaliens zus 
ruͤck, wo fie von Denfalions Sohne Hellen den 
Namen Hellenen annahnien und von nun an wi— 
der die übrigen pelasgifhen Stämme, fowohl in 
Theſſalien, als in dem ganzen Griechenland, fo lan 
ge Krieg führten, big dieſe von dem Hellenen ent 
weder vertrieben wurden, oder zu ihrer Parthey fich 
zu begeben und. hellenifhe Fürften anzunehmen fich 
gefallen ließen. Unter diefen Umftänden verlohr fich 
der Name Pelasger gänzlih aus Griechenland, 
und der Name der Hellenen ward der allgemeine 
Name der Griechen; ob man fich fchon nicht vorſtel— 
‚fen darf, als fen hiermit auch das Volk der Pelas⸗ 
ger felbft — 


N 

Hellens Söhne und Nachkommen breiteten fich 
bald durch ‚ganz Griechenland aus, und flifteten übers 
alt Fleine Reiche. So ward er durch feinen Sohn 
Aeolus der Stammovater der Neiche zu Jolkos 
und Pherä in Theffalien, zu Phocis, zu Bd 
tien, zu Korinth, in Elig und Meffene, 
nicht weniger in Aetolien. Andere anfehnliche - 
Reiche ftifteten fpäterhin die Nachfommen des zwey⸗ 
ten Sohnes von Helen Dorus, und die Söhne 
des dritten Sohnes Zuthusp- welche Jon und 
Ahaus hießen. Bey diefen Ausbreitungen der Hel 
Ta Veen Ka alten — der 
D 4 Pe⸗ 
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Pelasger u. ff. fehe an Macht ind ſahen fich Haug 
fig ;u Ausmanderungen nad) dem Epirus, Macedos 
nien, Akac nien, Troja: und fonft veranlaßt, Im— 
mer aber bieten noch anfehnliche velaugifche Staas 
ten in Arkadien und Elis, in Kreta, Athen. und 
Theben, wenn fchon die lestern * ‚sah under; 
er von ae blieben. 


\ 8. 


Diefe Geftalt hatte ‚Griechenland vor dem Ans 
bau und durch feine eigenen Einwohner gewonnen, 
Jetzt fand fich der Phonicier Kadmug, ungefähr 
- 60 Jahre nach der Deufalionifchen Ueberſchwemmung 
in Griechenland ein, ließ fih in Theben nieder und 
brachte den Griechen die Elemente der Buchftabenfchrift - 
mit. Bald hernady wurden durch die Eicilianerinn 
Ceres und den Eleufinier Triptolemunsder G@ 
traidebau, „und ungefähr um diefelbe Zeit auch 
der Weinbau eingeführt. Wenn anders alle diefe 
Sagen nicht die, Erfindung eines Neuern find, fo 
fam auch Damals der Agyptifche Fluͤchtling Danaus. 
nach Griechenland, Auf allen Seiten gieng alfo num 
die Ausbildung Griechenländes vor ih. Zwar a 
miete der Heroiſmus, welcher nun unter den Gries 
chen fich zeigte, noch fehr den Geift der Wildheit. 
Die beruhmteften danialigen Helden waren auf gut 
deutſch Näuber, welche den Reiſenden auflauerten, 
wie ein Siſyphus und FJrion, und Frauenraub 
tar damals eine fehr gemöhnliche Sache. Mit 
ten unter diefen Barbaren ftanden aber auch Barden 
und Weife auf, melche den Griechen die erfte Liebe 
zur Weisheit und den Künferr — als ein 

Sb 
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Thamyris, Amphion, Orpheus, Linus 
und. Mufäus. Auch die griechiſche Kunſt gewann 


durch einen Daͤdalus ihre erfien Anfänge Jene 


Weiſen bedienten fich oft der Werkzeuge des Aberglau⸗ 
bens, und floͤßten durch ihm Grundſaͤtze ein, die in 


ihrer nackten Wahrheit feinen Eingang gefunden has’ 


ben würden, Indes gluͤckte es ihnen doch fo meit, 
es dahin zu bringen, daß Mufif, Dichtfunft und 
was man damald von Gelehrfamfeif beſaß, unter 


die erfien und nothmendigften Eigenfchaften der Er⸗ 
ziehung eines fünftigen Helden gerechnet wurden. 


Diefe Weifen, unter ihnen befonders der fabelhafte 


Chiron, wurden die allgemeinen Erzieher aller jun⸗ 


gen Männer von Stande, Hiermit gedieh es denn 
bald dahin, daß die Helden Griechenlandes ſich dem 
Raͤuberehen und Mordthaten fhämen lernten, und. 
ſich eim edleres Feld ihres Ruhms ausſuchten. Die 


Bertilgung fchädlicher Ungeheuer und fchandficher 


Räuber, die Beftrafung grober Ungerechtigfeiten war 
es, was jegt den Arm des Helden Griechenlands 
bewaffnete, und fie bald einzeln, bald in Verbindung 
zu großen Thaten führte. - Die Herfuleg, Piri 
thous und Thefeug der. Urwelt waren Helden 
dieſer Art, und die Kalydonifhe Jagd, mie 
andere‘ vergeffene „Unternehmungen, gehörten unter 
die von ihnen ausgeführten Thaten. Bon fühnen 


. 2 « 


und großen Thaten war noch ein Schritt zu Abens 


theuern ‚die eigentlich feinen Zweck hatten, jedoch 
viele Anftrengung und Muth erfordern. Dergleichen 


unternahm die Sefellfhaft der Argonauten 


in der erften weiten Seefahrt, die Griechenland ver; 
anflaltete, am welcher umter Jafon, Könige von 


a  D5 Theſ⸗ 
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Theſſalien, Peleus, Vater des Achilles, Kaſtor 

und Pollux, Söhne des Tyndarus und der Leda 

aus Sparta, Hero ules, Thefeus, Drpheug: 

als die beruͤhmteſten Herven Theil genommen haben 

ſollen. (1260 vor . und go J. vor Srone 
— * 


Alle diele Unternehmungen erfüllten die Köpfe der. 
Griechen mit abentheuerlichen Wünfchen, Die Selegenz 
heiten, wahren Heldenruhm fich zu erwerben, waren: 
felten. Man erfand daher jene Kampffpiele, als 
ein Surrogat ernfthafter Kämpfe, und diefe Kampf⸗ 
fpiele gewannen in den Augen des thätigen Griechen. 
einen großen Werth. Zugleich, um fich ja feine Gele⸗ 
genheit Ruhm zu erwerben, entgehen zu laſſen, ſchloß 
Man häufige Bündniffe, und jede Kleine Fehde brachte 
alle Helden Griechenlands unter Waffen. Von dies. 
fee Befchaffenheitwar der Zug der fieben Del 
den gegen Theben (1350 vor Ehrift.) und der 
Krieg der Epigonen, der fich endlich mit dem; 
Untergange diefer Stadt endigte (1234 vor Chriſt.). 
Ernfthaftere, ob ſchon weniger berühmte Kriege fuͤhr⸗ 
ten die Nachkommen des Herkules an der. Spige 
der wilden Dorier, Gie verfuchten zu verfchiedenen - 
Malen vergebens in den Peloponnes einzudringen, 
- md die Nachfommen des Pelops aus dem Befige- 
der dortigen fchönen Länder zu verdrängen. Ends 
lich, trat ihnen eine Begebenheit in den Weg, 
bey der fih gang Griechenland für das Haug 
des Pelops intereffirte. ch meyne den Geld 
zug gegen Troja, der durch den Raub = 
ſchoͤ⸗ 
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ſchoͤnen Gemahlin. des fpartanifchen Königs Mene, 
laus, Helena, entzünder war. Cine fo unges 
heuere Macht an Schiffen und Truppen hatte Gries, 
chenland noch nie aufgebradht. Es nahmen aber. 
quch am diefem Kriege gegen Troja alle kleine Fürs, 
fin Griechenlands Antheil, Alles dürftete nach Hel⸗ 
denruhm. Nur daß dieſes noch nicht die zur Fuͤh⸗ 
rung eines Krieges noͤthige Geſchicklichkeit verleihen 
konnte. Es geſchahen daher ſowohl waͤhrend der 
Seefahrt, als im ‚Kriege felbft, mannichfaltige Feh⸗ 
let. Nur wenige Anführer verftanden die Schiffahrt. 
An Proviant für eine fo ungeheuere Menge Menfchen, 
hatte Niemand gedacht. Die Truppen waren nicht in 
den Waffen geübt, die Feldherren aber verließen fich mehr. 
auf ihre Förperliche Stärke, und fochten als gemeine 
Soldaten, als daß fie verffanden haͤtten, die Trup⸗ 
pen anzuführen, oder von einem erhaltenen- Vortheile 
Nutzen zu ziehen. So ward denn taͤglich Blut vers 
goſſen und nichts ausgemacht; umd ob man gleich 
ſchon zehn Jahre vor der Stadt zubrachte, wuͤrde man 
doch beynahe genoͤthigt geweſen ſeyn, vergeblich abzu⸗ 
ziehen, wofern nicht eine — verhaͤlt ſich die Sache 
fo, tie fie erzähle wird — ziemlich plump angelegte 
Liſt des Ulyſſes gelungen waͤre. Troja gieng alſo im 
Jahre 1184 an die Griechen uͤber, und dieſe eilten 
mit Beute und Gefangenen beladen zuruͤck nach Hauſe. 


0. | 
Doch dieſe Begebenheit macht in der griechi⸗ 
ſchen Geſchichte zu ſehr Epoche, als daß wir nicht, 


ehe wir die Folgen dieſes Siegs erwaͤhnen, einen RS 


——— ſtehen ONE. und auf die Damalige 
Ver⸗ 
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Berfaffung der Griechen einen beobachtenden Blick 
werfen follten, Die Zeiten der Wildheit waren nun 
freylich feit dem Anban des Getraides‘ in Griechen 
fand verfchwunden. Wir haben auch bemerkt, daß 
damals bereits die Wiffenfchaften einigermaßen Ein) 
gang gefunden hatten. Dennoch lebte der Grieche: 
diefer Zeiten noch in einer ſtolzen Barbarey: Die 
Sitten waren noch aͤußerſt einfältig. Der Reich⸗ 
thum beſtand in Vieh und Länderey, Der. Herr 
und die Frau lebten mit ihren Sflaven in einem 
Zimmer, aßen von einem Tifche und arbeiteten mit 
einander. Wer mehreren Menfchen Brod. geben 
fonnte, war gewiſſermaßen fouverain und der Kb 
nigstitel ziemlich gemein Wo auch eine wirkliche 
Herrſchaft damit verbunden mar, beſtand diefe in 
der That im nichts, als in dem Vorſitze unter meh⸗ 
rern freyen Hausvaͤtern, die fih zu der Fahne in 
gend eines tapfern Mannes fchlugen, um unter ihm 
ficher zu ſeyn. Diele der damaligen Könige waren 
nichts. mehr; als Freyſaßen von Vermögen und per 
ſoͤnlicher Tapferfeit, Der Städte gab es wenige, 
unid dieſe wenigen hatten mehr die Geftalt fefter 
Schlöffer, in denen ein Tempel und der Wohnſih 
irgend eines Mächtigen das Hauptwerk mar, als 
daB fie aus vielen vereinigten Wohnhäufern beſtan⸗ 
den haben. follfen, Uebrigens maren die Wohnſitze 
dei: Güterbefiger, der damaligen einzigen Staats 
buͤrger, zerſtreuet. Handwerker von Profeſſion 
gab es damals ebenfalls wenig oder gar keine. Die 
nothwendigſten Kuͤnſte, welche Beduͤrfniſſe des be⸗ 
bens herbeyſchaffen, oder zubereiten, waren in den 


Hi. nden der Weiber und der Elaven weiblichen Ge⸗ 
ſchl lechts 
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ſchlechts, deren. man. ſehr viele unterhielt. Dieſe 
swebten und fpannen die Wolle zu Kleidern, bufen 
and wuſchen. Das männliche Gefchlecht beſorgte den 
Ackerbau, die Jagd — damals eine Beſchaͤftigung 
der Edelſten — die Fifcherey und die Viehzucht. 
Einige fünftlihere Handwerker, als die Kunſt, War 
fen zu fehmieden und Kleinode zu verfertigen, bes 
ſchaͤftigte fogar Männer, vom erften Range, Die 
Sitten behaupteten zugleich die edelfte Wahrheit und 
Einfalt; aber. fie waren auch keinesweges frey von 
einem großen Anftrihe von Barbarey. Mordthaten 
‚waren nicht felten, wenn es fhon Mühe hatte von 
- einem unverfehenen Morde gereinigt zu werden. Auch 
der Frauenraub war fehr gewöhnlich und das maͤnn⸗ 
liche Geſchlecht felten rein von der Liebe zu ſchoͤ⸗ 
nen Sklavinnen, Die es neben den Ehefrauen unters 
Hielt. Der Gottesdienft hatte auf die: Sitten faum 
fo viel Einfluß, Daß er die gröbften Frevelthaten uns 
‚Kerdräckte, und ward von den meiften nur alg ein 
Mittel, Die Zufunft zu erfahren, unterhalten. Nicht 
feften aber beflechte man fich fogar mit Srevelthaten, 
welche man gegen die Heiligthämer begieng. : Die 


Prieſter hatten in der That vieler-Künfte nöthig, ‚ehe 


fie dieſes eiſerne Geſchlecht von Menfchen bändigten 
und gegen Religion und Gefege gehorfam machten. 


| II. F 

Sco fah.es.in Griechenland ang, che Troja ein 
genommen wurde. Diefe Einnahme aber hatte 
anf die ganze Nation fehr wichtige. Folgen. Die 
erſte war unftreitig.diefe, Daß der Kern der. Helden 
Griechenlandes felbt vor Troja blieb. Große Staats 
27 - ver⸗ 


— 
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veraͤnderuͤngen waren num zu erwarten, und niemand 
. "war diefe zu verhindern noch übrig. Denn der bey 

weiten geringfte Theil derjenigen, welche vor Troja 
nicht ihren Untergang fanden, fam nach Haufe, 
Eben diefe Unerfahrenheit in der Schifffahrt ‚ welche 
den Griechen aufder Hinreife gefährlich geworden war, 
ward c8 ihnen auch auf der Kückreife, Die Ruͤckfahr⸗ 
ten der Belagerer von Troja "find fo berühmt, daß 
man ehemals unzählige Heldengedichte davon aufs 
‘suiveifen hatte. Unter den wenigen aber auch, die 
mwirflich in ihr Vaterland zurückfamen, fand der ak 
Yerkleinfte Theil ſich glücdlih. Die Ehefrauen ‚waren 
während der langen Abmefenbeit ihren Gatten abtrüns 
nig geworden, und hatten Buhler in ihre Ehebetten 
aufgenommen, mit denen fie den allen Gefahren ent; 
gangenen Männern nach dem Leben ſtrebten. Andere 
hatten fogar ihr Eigenthum verlohren. So war denn 
diefer Sieg für die allermeiften, melche daran Theil 
nahmen, der Untergang. Um fo mehr bot er aber 
auch nun den Herafliden oder Doriern die 
‚günftigfte Gelegenheit dar, ſich des gefamten Pelo⸗ 
ponneſes zu bemächtigen. Sie drangen nun in Die 


wehrloſe Halbinſel ein, bemächtigten ſich eines Staats 


nach dem andern und zwangen die gebildetern Jonier 
and Achäer, daraus flüchtig zu werden, Dieſe letztern 
und mifihnen Kunft und Wiſſenſchaften, ſo weit bey⸗ 
de der damalige Grieche kannte, nahmen ihre Zus 
flucht nach Attifa, das dadurch dergeftalt mit Mens 
ſchen überladen wurde, daß man nöthig hatte, am Ko⸗ 
lonien zu denken. Der Einfall der Herakliden erfolg⸗ 
te im Jahre 1104. vor Chr. Geb. und ungefaͤhr 30 


Jahre darauf fuͤhrte Neleus eine Kolonie Jo⸗ 
nier 
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nier nach Kleinaſien, wo ſie ſich neben dem. ehema⸗ 
ligen trojaniſchen Gebiete an der Kuͤſte niederließen. 
Das trojaniſche Gebiet, ſo weit es die Kuͤſte erreichte, 
Hatte ſchon vor ihnen Penthilus mit einer Kolo⸗ 
nie Aeolier, aus dem Peloponnefug, beſetzt. 
Beyde Kolonien geriethen bald, durch Handlung und 
den fruchtbarften Boden unterfiügt, in das blühende 
ſte Aufnehmen, und reisten durch ihr Beyſpiel kaum 
.80 Sabre hernach auch die Dorier, fih an der 
afiarifchen Küfte niederzulaffen. Dem Einfalle der 
Herakliden verdanfte alfo Griechenland feine drey 
mächtigften Kolonien und die Quellen, von woher fi) 
vornehmlich Kultur über Griechenland verbreitete, 


12. | 

Doch wir Haben noch mehrere Folgen, welche der 
teojanifche Krieg für Griechenland hatte, nachzuholen. 
Nach Abzug und bey der langen Abweſenheit feiner 
Anführer, gerieth Griechenland in eine allgemeine 
Verwirrung: : Man münfchte eine Regierung und 
mwünfchte auch felbft zu herrſchen. Die, verfchiedenen 
Bölferfchaften geriethen alfo auf den Einfall, Repu⸗ 
bliken zu errichten, und diefelben Durch eine beſtimm⸗ 
te. Gefeggebung anzuordnen. . Man glaubte, 
daß bey dem gemeinfchaftlichen Wohl die Stimme eis 
nes jeden gelten müffe. Man legte alfo- jährliche 
Verſammlungen an, von welchen diejenigen erwaͤhlt 
wurden, die auf ein Jahr den Staat vermalteten. 
Den Ton zu diefer Art feither unerhörter Einrichtuns 
gen gab Phocis, ohngefähr 5o Jahre nach der 
Eroberung von Troja an, Ihm folgte wenige Jah⸗ 
ve Darauf ganz BRREN nachdem namlich — | 

: dur 
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Durch die Treuloſigkeit von Athen ſeinen Konig am 
thus verlohren hatte. : Eben diefelbe Art von Regie⸗ 
rung führten auch die afiatifhen Kolonien um 
ter fi ein, Und von nun am beſeelte alle Griechen 
Die Liebe zur Freyheit. Die neuerrichteten Dorifch en 
Monarchien giengen daher fehr bald mieder zur 
‚Grunde und binnen hier und den nächften 400 Jahr 
zen waren die meiften griechiſchen Staaten Republis 
fen, Allein in den obern Theilen von Griechenland, 
Theſſalien, Epirus und Macedonien, wenn mir Die 
Tegtern beyden anders zu Griechenland rechnen wollen, 
blieb ‚ein Schatten monarchifcher Regierung. 


13. 

Unterdeſſen, daß Atgeiecenland fich beeiferte, 
feinen Staaten. eine glückliche Regierung und meife 
Gefege zu geben, twurden.in den afiatifchen Kolonien 
Durch Wohlftand und das vortreffliche Klima die grie⸗ 
Hifhen Künfte und Wiffenfchaften groß gezo⸗ 
gen. Griechenland hatte fchon feit einem Thamy ' 
ris und Orpheus, Dichter. Nun aber erhielt eg 
Meifterftücke der Dichtfunft. Die fabelhafte Gefchich; 
‚te befeelte Männer von blühender Einbildungsfraft, 
das alles, was dahin gehört, zufammenzuftellen ; und 
‘hierdurch erhieft Griechenland die Flaffifchen Werke, die 
nun auf immer feinem Gefchmace Schönheit und 
Nichtung gaben. Gleich der. Morgenröthe vor der 
Sonne fang erjt Hefiodus, dann Homer *) 

Ä Bon 

*) Eine forgfältigere Kritik läßt den Heſiodus erft 

wenigftens 100 Jahre nach dem Homer blühen 

— Homer ‚der Stammvater der Komeriden, 
darf 944 vor Chriſtus angefeßt werden. — Kp. 


MN / 
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Von nun an ſtieg Kunſt und Wiſſenſchaft bis auf den 
hoͤchſten Gipfel, den beyde je erreicht haben. Mit 
beyden aber gieng Griechenland zu jeder Art Ansbils 
dung über. Gefeggebung, Handlung, Schiffiahrr, 
alles ward unter den Haͤnden der Griechen, die Frey⸗ 
heit Befeelte, und Thätigfeit und Durſt nach Vollkom⸗ 
menheit belebte, groß, Griechenland that in dieler 
Zeit zwar mächtige Vorfchritte zu feiner Verfeinerung, _ 
ben alte dem erhielt es fich noch innerhalb der Gränzen 
der alten Sittetteinfalt, In der That war auch Alt 
griechenland, ohne fremde Unterſtuͤtzung, zu jeder 
Art von Lupus zu arm. Daher war es nöthig, daß, 
fobald. die Menge der Menfchen in irgend einem 

Staäte ſich anhäufte, man. zu Kolonien feine Zus 
flucht nahm. Griechenland fendete im achten und 
fiebenten Jahrhunderte vor Chrifti Geburt abermals 
zahlreiche Kolonien aus, und diesmal gieng die 
Richtung nach Umteritalien, mo binnen einem 
Zeitraum von hundert Jahren die mächtigen Kolonien 
Rhegium, Syracus, Sybaris, Krotom 
Tarent, Gela, Lokris und Meffana, errich 
tet wurden. Alle diefe Kolonien Übertrafen bald ihre 
Murterländer an Bluͤthe und Wohlhabenheit. Eben 
dies laͤßt ſich auch von denjenigen fagen , die im ſech⸗ 
fien Jahrhunderte vor Chriſti Geburt geftiftet wurden, 
wohin vorzäglih Byzanz, Apollonia in Jlyrien 
und Cyrena in Afrita zu rechnen ſi nd. 


14: 
Doch Griechenland bedurfte Mittels, die we 
nigftens dann und mann die fo fehr von einander 
getrennten Staaten vereinigte und fich näher brach⸗ 
Beſcht. d, Griechen, L Sp, —Ö—E te 


. 


/ 
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te; und dieſe fand man theils in der Fortſetzung, 
theils in der Erneuerung alter Gewohnheiten. Der 
Tempel und Das Orakel zu Delphi war urs 
alt, und wurde von allen Hellenen gleichfam als 
der gemeinfchaftliche Stammort ihrer Nation betrach, 
set. Schon hierdurch erhielten die Priefter, welche, 
wie befannt, die Drafel fchmiedeten, mannichfaltige 
Gelegenheit in die Hände, die Einigfeit zu erhalten, 
Doc es gab Hier noch eine andere Verbindung , die 
bennahe eben fo alt als der Tempel felbft war. Dies 
war der NRatbder Amphiktyonen. Als nänz 
ich die Staaten der bellenifchen Wölkerfchaften noch 
An ihrer Kindheit waren, pflegten fie, durch Geſandte 
bey diefem Zempel, ſich über ihr gemeinfchaftlicheg 
Wohl zu berathfchlagen. Diefe. gute Gewohnheit 
ward auch nachher beybehalten, und wenn fchon felten 
in-den damaligen Zeiten etwas von Wichtigfeit in 
Diefem Rathe ausgemacht wurde, fo diente er Doch 
wenigftens dazu, daß die verfchiedenen Wölferfchaften 
fi) .einander näherten. Ein Drittes Mittel zur 
gemeinfchaftlichen Annäherung, gaben die verfchiedes 
nen Kampffpiele, mo die verdienteiten, tapfers 
ften und gefchicfteften Leute aus ganz Griechenland 
zufammen famen, theils ihre Gefchicklichfeit in - den 
gymnaſtiſchen Künften zu zeigen, theils Zufchauer abs 
zugeben, Nächft den, daß diefe Kampffpiele den 
Wetteifer in verfchiedenen ritterlichen und gelehrten 
Uebungen entflammten, waren fie auch zugleich das 
vortrefflichfte Mittel, die verfchiedenen Nationen mit 
einander befannt zu machen. - Diefe Kampfipiele an 
gewiffen beftimmten Orten, danften ihr Dafeyn groͤß⸗ 
sentheild einer uralten. Stiftung, Allein fie a 

| I Ä oft 
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pfe unterlaffen worden. Unter ihnen waren die E viele 
auf dem Plage DInmpus neben der alten Stadt 
Piſa die merfwärdigften. Herkules felbit harte fie 
geftiftet, nachher Pelops fie erneuert Jetzt 220 {jahre 
. nach) dem Einfalle deu Herafliden, erneuerte fie Jphis 
tu 8, der Fürft zu Eli, abermals, Allein auch dies⸗ 
mal geriethen fie wieder in Wergefienheit, bis im 
Jahre 776. vor Chr. Geb, und 408 Jahre nach der 
Zerftörung von Troja, fie dergeftalt erneuert wurden, 
daß man fie von nun alle vier Jahre feyerte, und das 
her ‚nach ihrer Feyer eine Ark von — 
nung führen konnte. 


15 . - 

Bon jegt an fiengen zwey Staaten von Griechen 
land an, fich vor den andern befonders hervon zu thun. 
Diefe waren Sparta ımd Athen. Sparta hatte 
ungefähr um. das Zeitalter des Iphitus (900 vor 
Chr.) vom Lykurgus feine Geſetze, und damit 
eine fo friegerifche Einrichtung erhalten, melche dies 
fen Staat allen andern fürchterlich machen mußte. 
Die erften Folgen davon empfand dag benachbarte 
Meffenien, vdeffen Einwohner von den Sparta; 
nern, theild untergocht und in Sklavenſtand gefent, 
theild aus ihrem Vaterlande vertrieben wurden, 
Naͤchſt Sparta erhob fich Durch die Thaͤtigkeit ſeiner 
Einwohner, Athenä. Athen kaͤmpfte lange in ins 
nerlichen Kriegen, ehe e8 vom Solon weiſe und vory 
teeffliche Gefege erhielt; und nachdem es diefe erhaiz 
ten hatte, benbachtete es diefelben nicht. Indeß hatte 
‚ diefer Staat bemittelte Einwohner und trieb frühzeitig 
mit feinen Rasurproduften , worunter befonders Del 

62 und 
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und Honig, der Zucker. der alten Welt, gehörten, eis 
ne einträglihe Handlung. Diefe, nebft den Bergmers 
fen; aus welchen fie ahnfehnliche Ausbeute zogen, 
gab den Arhenern vor vielen andern Staaten Griez 
chenlands ein großes. Uebergewicht. Neben Athen was 
ren Korinth und Aegina die erfien Handlungs 
plaͤtze von Griechenland. Die Handlung der letztern 
fam der von Athen gewiß bey, mo fie nicht die Athe⸗ 
nifche übertraf. Allein beyde Staaten fonnten fi _ 
in Abfiche ihrer Größe mie Athen nicht vergleichen; 
Sobald alfo Athen innerliche Ruhe erlangte, hob es 
fi) über die übrigen Staaten - Griechenlands mit 
Macht empor. 


16, , 


it der Ausbildung der Regierungsform in den 
verfchiedenen griechifchen Staaten, flieg auch die Aus⸗ 
bildung der Künfte und Wiſſenſchaften. Ermuntert 
durch. das Beyſpiel Homers und an feinem großen 
Mufter gebildet, traten zahlreiche Dichter auf, welche 
nicht allein als Erfinder neuer Sylbenmaaße und 
Bersarten, fondern ungleich mehr, als Erfinder neuer 
Dichtungsarten, merkwuͤrdig find. Auch machten fich 
Damals durch ganz Griechenland eine Menge Mänz' 
ner; als Gefeggeber und Sührer ihrer Staaten bes . 
ruͤhmt, Die man gewöhnlich, wegen ihrer natürlichen 
Weisheit, unter dem Namen der Weifen Grie⸗ 
chenlands bemerkt, unter denen Solon, Ge—⸗ 
ſetzgeber der Athener, als der beruͤhmteſte ſtrahlt (ſeit 
594 vor Chriſt.). Als die übrigen. ſechs fuͤhrt man 
gewöhnlich auf: Kleobulug aus Lindus, Perian 
der, Herrſcher von RR Pittafus aus Mity⸗ 
lene 
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lene, Bias aus. Priene, Thales aus Milet und 
Chilon aus Lacedaͤmon. Der Beobachtungsgeiſt 
dieſer Maͤnner, welcher ſich von Beobachtungen uͤber 
die Sitten und Denkungsarten der Menſchen, zu Be⸗ 
trachtungen der Natur erhob, gab. der Philoſo—⸗ 

phie, ungefaͤhr zu Anfang. des ſechſten Jahrhun⸗ 
derts, vor Chriſti Geburt, den Urfprung.. Der Gries 
che biauchte nur irgend eine neue Lanfbahn zur Er⸗ 
weiterung feiner Kenntriffe zu erblicken: fo betrat ee - 
fie auch. Bald hatte Griechenland eine Menge Schw 
Ien, two Jünglinge und Männer mit begierigen Ohren 
Die Betrachtungen forfchender Köpfe über die Natur, 
die Gottheit und den Menfchen vernahmen, umd dag, 
was ihnen von diefen Lehrern gefagt und befohlen 
worden war, zu glauben und zu befolgen, für Pflicht 
“ Bieften. Über auch bier drang die Auftläcung von 
den Kolonien her in das Mutterland ein, Sonien 
und Unteritalien Hatten weit eher philofophifhe Schu; 


len, als Griechenland fie aufmeifen. fonntee Man 


denfe an die Jonifchen Philofophen Thales, Ana 
 zimander und Anarimenes, und an die um 
dreyßig Jahre jüngern in Großgriechenland, un te 
nophanes und Zeno, die Stifter und Haͤupter 
der Eleatiſchen Schule, und an Pythagoras aus 
Samos, den Stifter eines eigenen philofophifch ; polis 
tifchen Bundes,  Nächft den Wiffenfchaften kam nun 
auch Die griechifche Kunft, vie Bildhauerfunft und 
Malerey, in Flor. Attika, Sicyon und Korinth 50 
gen Meiſter, die allerdings mit dem Praxiteles und 
Phidias der Nachwelt nicht in Vergleichung gezogen 
werden konnten, indeß aber doch. den Grund zu * 
Em jener Meifter legten, | 
— e3 Au⸗ 
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Anmerkung. Das Zeitalter des Solon iſt auch 
noch in anderer Hinficht fehr merkwuͤrdig. Sn ihm 

lebten ı) die Gnomiſchen Dichter, Theognis 
aus Megara, Phocnylides aus Miler und ander 
re. 2) Der Uebergang der Poefiezur Profe 
wurde um diefe Zeit durch die. Älteften Gefcichts 
fhreiver Pherecydes aus Syros und Kadmus 
aus Milet und durch den Fabeldichter Aefopus 
befördert. 3) Das Drama entfteht, als deſſen 
Erfinder Thefpis genannt wird, welder :536 
vor Ehr. zuerft feine Alcefte aufgeführt- haben 
foll. Bisher waren an den Bacchusfeften nur Chore 
gefänge gelungen worden; er führte ein, daß zwis 
fben denfelben ein Einzelner auftrat, und ein 
Gedicht zu Ehren des Bacchus oder aus der mythis 
ſchen Geſchichte irgend eines andern Gottes deflas 
mirte. Erſt Aeſchylus führte fiatt des einzelnen 
Deklamanten ‚ein Gefpräch von zweyen ein, und war 
mithin der Vater der dramatifhen Scenen. Weil 
indeffen die Chorgefänge immernoch als die Haupt⸗ 

- fache angefehen wurden: fo-nannte Aefhylus 
dies Zwifchengefpräd äExciooöiov. nr 175 


17. m, 


Binnen diefer Zeit entſtanden die mächtisen Ko⸗ 
- Ionien, Maffilien in Gallien und Agrigent in 
Sicilien, durch griechifche Koloniften ; Arhen breitete 
. feinen Handel befonders nad) Thracien aus und legte 
mit andern griechifchen- Handelsftaaten ſowohl bietr 
als auf der macedonifchen Halbinfel anfehnliche Han⸗ 
delspläge an, Dagegen wurden die Kleinafiaten an⸗ 
fangs vom Kroefus und bald darauf vom Cyrus 
fremder Oberherrfchaft unterworfen. Sie ertrugelt 
diefes Zoch mit dem’ größten Widermwillen: waren 
aber, es abzufchütteln, ganz unfähig, fo lange = 


* 


⸗ 
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das Mutterland ihrer nicht annahm. inter den beys 
den Hauptſtaaten Altgriechenlandes hatte Sparta kei⸗ 
ne Flotte, und Athen befand fich in eigenem Bes 
draͤngniſſe. Piſiſtratus hatte fich mämlich der 
Dberherrfchaft bemächtiger Cfeit 561 vor Chr.). So 
milde auch feine Negierumg und die feiner Söhne, 
Hippard und Hippias, welche ihm nach feinem. 
Tode in der Regierung gemeinfchaftlich folgten (528 
vor Ehr.), war: fo lähmte fie wenigfiens ‚den Geiſt 
der Atheniſchen Bürger zu großen Unternehmungen’ 
und erzeugte ein furchtbages Mibtrauen im Staate, 
Das alle wichtige Thaten im Auslande hemmte, Per⸗ 
fien ward hierdurch immer mächtiger, und die Feſſel, 
welche die afintifchen Griechen drückte, immer be⸗ 
ſchwerlicher. Kieinafien empörte ſich und Athen ſtaud 
ihm bey. Nach einigen Siegen in Kleinaſien, glaub⸗ 
te Darius, das Uebel bey der Wurzel ausrotten zu 
muͤſſen. Er ſchickte auſehnliche Heere nach Altgrie⸗ 
chenland. Das erſte ward aufgetrieben; das zweyte 
ſchlug Miltia des mit einem Haͤufchen nahe bey 
Marathon (490 vor Heil.) 


18. 
Die Griechen und Perſer wurden feitdem Nas 
* tlonalfeinde, und die großen Ereigniſſe begonnen, auf 
welche Griechenland feine Größe und ſeinen Ruhe 
gründete. Des Darius Sohn, Berres, ruͤſtete 
ſich zum Kriege, 309 die Karkdager durch ein Buͤndniß 
mit in feine Angelegenheit, und führte Zlotten und - 
Heere über Griechenland; welche mit einemmale als 
len Griechen den Untergang-deoheten. Jetzt trat im 
dem Landtage auf dem Iſthmus Griechenland — 

6 4 
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falls zuſammen. Sparta erhielt den Oberbefehl; und 
die Siege bey Artemifium, Salamis um 
Mokale zur ‚See, wie die zu Thermopplä-und 
Platda.auf dem platten ande, vertilgten die. perfis 
ſche Slorte, mie Die Landmacht (480 und 479 vor 
Chr.). Karthago ward. gleichfalls von Gelon bey His 
mera gefchlagen, - Jene Nüftungen alſo, die den 
Griechen den Untergang. bringen ſollten, brachten ih⸗ 
nen Ruhm und Ehre, und erfuͤllten ganz Griechen⸗ 
land, inſonderheit aber Athen mit unermeßlicher Beu⸗ 
te. Auch die Kleinaſiaten warfen jetzt das Joch aber⸗ 
mals ab. Athen aber, das von den Perſern nieder⸗ 
gebrannt worden war, flieg mit ungleich größter 
Pracht aus feinen Ruinen wieder auf. Sparta und 
Ahen hatten an der. Befiegung der-Perfer den: größr. 
ten. Antheil. Beyde aber wollten dieſen Ruhm nicht: 
theilen. Sparta, das im Kriege den Oberbefehl ges 
führt hatte, forderte auch,, daß man im Frieden feis 
nen Befehlen gehorchen -folte und behandelte die 
Duudesgenoffen ‚mit Stolz. Dagegen hatte ‚Athen 
"in einem Ariftiides, Cimon und Themiftofles . 
Männer, deren Größe ihnen fo viel Ehrfurcht, alg ihre 
Herablaffung Liebe erweckte. Man übertrug alfo den. 
Dberbefehl. mit allgemeinem Beyfall an Athen. 
Sparta ward damals auf mehr, als eine Art, gedes 
muͤthiget; aber es fparte feine Rache auf eine gele⸗ 
genere Zeit, Indeß nahm Athen an Macht, wie au 
Reichthuͤmern und Aufklärung , zu. Cjmon zwang 
endlich die Perfer zum Frieden und die Freyheit 
der Kleinafinten wardie Beendigung des Kriege. 
(470 vor Chr.). Alben ward nun die Hauptſtadt 
von ganz Griechenland, und alle Künfte .. 
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ſich, Daffelbe zu verfhönern. Perifles-führte die 
griechifhe Kunſt auf ihren hoͤchſten Gipfel,. und bes 
ſchaͤftigte mit der Bewunderung Derfelben die Athe⸗ 
nier, die er von der Aufmerkſamkeit auf die Staats⸗ 
verwaltung abziehen wollte, deren er ſich zu bemeir 
fern gemußt hatte. Die Phidias, Parrhafiug 
und Zeurrs bluͤheten. Der.höchfte Luxus paarte 
ſich mit der groͤßten Ausbildung der Sitten und de 
hellſten — —— 


19. 

Jetzt ward Athen auf ſeine Macht fo. es be⸗ 
handelte ſeine Bundesgenoſſen eigenmaͤchtig, und ein 
allgemeiner Krieg, der befannte pelo ponneſiſche 
Krieg, der den Untergang der griechiſchen Frepheif 
vorbereitete, erfolgte gegen den zu mächtig geworde⸗ 

nen erfien Staat von Griechenland. Sparta wirkte, 
im geheim, aber Theben gab zu dieſem Kriege die Lo⸗ 
ſung. Eine fuͤrchterliche Peſt vermehrtr das Ungluͤck. 
Noch mehr zog der anbedachtſame Alcibiades 
durch ſeine Rathſchlaͤge Athen ſeinem Untergange na⸗ 
he. Er ward nicht weniger durch die innerlichen Un⸗ 
ruhen befoͤrdert, die man in dieſem Staate uͤber die 
Regierung unterhielt. Endlich unterwarf der Sieg, 
den Lyſauder zur See bey Aegos Potamos 
über die Arhenier unter Anführung des Konon 
erfocht, die legtern. ganz der Gewalt ihrer Sieger. - 
Athen. fchloß einen fchimpflichen Frieden, erhielt die 
von den Spartanern eingefegten, berüchtigten Dre y: 
Big Tyrannen zu Oberherren, und mußte den 
Ruhm, der erfte und Dirigirende Sta at von 
Sriegenland zu fon den Spartanern über 
€E5 laſſen 
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laſſen. Mitten in den'27 Jahren; welche hindurch 
dieſer peloponneſiſche Krieg geführet wurde; (von 431 
Bis 404 vor Chrift.) erhob ſich Griechenland in Anfez 
hung feiner Kultur auf den hoͤchſten Gipfel der Größe, 
Die erften Dichter und Künftler der Nation, die größs- 
ten Helden, Stäatsmänner und Philofophen lebten ; 
Griechenland trieb die einträchlichfte Handlung in als 
fen drey Theilen der Welt, und die Sitten, wie die 
Lebensart ward aufs höchfte verfeinert. Ja, ſelbſt 

diefer fo verwuͤſtende Krieg fchien der Macht der Gries ' 
hen nichts gefchadet zu haben. Athen ward von je; 
nen Drepßigen Durch den Thrafybul befteyet, und 
gelangte bald wieder zu Macht und Anſehen. Durch 
den Tod aber, welchen es den weiten Sokrates 
feiden ließ, machte es fich des Ruhms, die größren- 
Geifter und die berähmteften Schriftftelter der Nation, 
einen Aefhylus, Sophofles, Euripideg, 
Eenopbon; Aefhines, Plato u. a, zu feinen 
Mitbürger zu zählen, fehr unwuͤrdig. Auf der ans 
dern "Seite fündigte Griechenland feinem Erbfeinde, 
dem Koͤnige von Perſien, den Krieg mitten in ſeinen 
Staaten an. Die Griechen in Kleinaſien ſtandem 
dem juͤngern Chrus in dee Empoͤrung gegen feinen 
Bruder bey; und Altgriechenland ſchickte zur Unter⸗ 
ſtuͤtzung deſſelben die beruͤhmten Zehntauſende ab, wel⸗ 
he ſich nach der für den Cyrus fo ungluͤcklichen 
Schlacht bey Kunara zurücziehen mußten, 
Diefe mißlungene Unternehmung aber brachte den 
Kleinaſiaten abermals den Verluſt ihrer Freyheit zu; 
wege, und verwickelte die Spartaner in einen Krieg: 
mie den Perfern, deſſen Ende für die Griechen eben 


nicht glorreich war, und die Aſiaten gänzlich wieder 
8 unter 


— 
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* die Herrſchaft der Perſer beugte (400 vor Ehe 
9). 


20. or | 
Die Unternehmungen der Spartaner waren uͤber⸗ 


haupt ſeit dieſer Zeit nicht die gluͤcklichſten. Sie wur⸗ 


den von ihnen mit dem größten Uebermuthe angefan⸗ 
gen, und mit Partheplichfeit und der, Brutalität roher 
Krieger geführt. Der Stolz diefer friegerifhen Nas. 
tion hatte fchon längft beleidiget, jet verleitete er fie 
ju den gemaltthätigftien Handlungen. Sparta bes 
mächtigte ſich mitten im Frieden des feſten Schloffe® 
von Theben, und reiste Durch dieſe Gewaltthat die 
Boͤotier, welche unter allen Griechen noch am wenig⸗ 
ſten durch Weichlichfeit entnerot, und alfo den maͤnn⸗ 
lichen Spartanern die Spitze zu’bieten am meiſten fähig 
waren. Theben fand in gang Griechenland willigen 
Beyftand, und an den beyden Generalen Pelopis 
das und Epaminondas vortreffliche Amführer, 
Beyde ſchlugen in der Schlacht bey Leuktra die 
Spartaner, und brachen damit die Herrfchaft in 7 
Griechenland am die Thebaner: Sparta begab fi 

des geraubten Vorzugs nicht fogleih. Der Krieg 
ward noch geraume Zeit fortgeführt, doch fo lange 
Epaminondas- lebte, zu dem größten Schaden der 
Spartaner. Unter andern wurden auch die zerſtreue⸗ 
ten Meffenier von Epaminondas wieder in ihr Land 
zurück berufen, um den Spartanern eiferfüchtige und 
tiefgeftänfte Feinde zu Nachbarn zu geben. , Auf der | 
andern Seite wurden die Thebaner fehr mit den 
Theſſaliern befchäftiget, wo Jafon, der Tyrann zu 
— , Sch zum unumſchraͤnkten — 


Chriſ). 
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Dheſſalien aufwerfen wollte. Theben unterdruͤckte 
dieſe Alleinherrſchaft, verlohr aber auch ſeinen tapfern 
— ſo, wie bald darauf in der ſiegreichen 

Schlacht vor Mantinca den Epaminon⸗ 
das. Thebens Glück ſchien an das Leben dieſer Feld⸗ 
herren gebunden zu feyn. Es fanf, als beyde nich 
mehr waren, (Schlacht bey Mantineo 363 * 


2u 
Indeſſen Hatte fi im mitternächtfichen Theile 


von Griechenland, von den Griechen unbemerft , Das 
Heine Konigreih Macedonien erhoben, deſſen 


. Beherrfcher feit dem peloponnefifchen Kriege. einem 


fortwährenden Plane groß zu werden, folgten.. Erſt 


‚ben den Streitigkeiten in Theflalien ward Theben. Dies 


ſes Reich merkwürdig. Der fcharffichtige Pelopidas 


nahm daher den Philippug,.einen der koͤniglichen 


Prinzen, als Geiſel mit ſich nach Theben. Theben 
ließ feinen kuͤnftigen Beherrſcher entfliehen, nachdem 
es ihn in der Schule des Pelopidas und Epaminon⸗ 
das groß gezogen hatte. Philipp war kaum auf den 
Thron gelangt: als er ſich der unter der atheniſchen 
Herrſchaft ſtehenden macedoniſchen Halbinſel, und 
bald darauf von den Thraciern Des goldreichen Lanz 
des zwiſchen den Zlüffen Strymon und Neſſus 


bemaͤchtigte. Jeder Schritt dieſes Koͤnigs ward von 
Sicegen begleitet, "und fein Gebiet vergrößerte ſich im⸗ 


ner mehr. Sogar in Theſſalien entfchied Philipp dem 
Streit dieſes Landes gegen die Tyrannen von Pherä. 


Auf alles diefes ſchien indeß Griechenland nicht zu ach⸗ 


t:n. Es verwickelte ſich vielmehr aus Tan und 
Pays 
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Vartheylichkeit in einen für. alle gleich verderblichen 
Krieg. Die Phocenfer hatten fich eineg Theils der 
dem Apollo gewidineten Felder bemächtiget. Sie ve 
weigerten die Rückgabe, Die Amphiktyonen verlands 
ten nun von den übrigen Griechen die Beitrafung der 


Raͤuber. Athen und Sparta erflärten fi für die j 


Ghocenfer; TIheben, Locris, Theffalien und Boͤotien, 
gegen fie. Der Krieg ward mit abwechfelndem Gluͤcke 
geführt, bis Philipp fam, und ihn zu Gunften der 
Amphiktyonen entfchied. Aus Dankbarkeit verwillig⸗ 
ten ihm dieſe die zwey Stimmen im Rathe der Anz 
phiftponen, welche Phocis verlohren hatte, (346 vor 
Chriſti). 

Philipp ward num, was Athen, Sparta und 
Theben geweſen war, der Dirigirende Fuͤrſt von 
Griechenland und bald der Oberherr = Hrie⸗ 
chen. 


22, 


Schon lange unterhielt Philipp beftochene Vena 


redner in allen Staaten Griechenlandes, und wußte 
durch dieſe den Gang der Geſchaͤfte ſo einzuleiten, 
wie es ſein Vortheil erforderte. So hatte, uͤberredet 
von dieſen Verraͤthern, ihn Griechenland ſelbſt in den 
phociſchen Krieg gemiſcht, und ſo erlangte er es 
auch jetzt, daß er feyerlich zum Beſchuͤtzer des Tem⸗ 
pels zu Delphi von den Amphiktyonen gewaͤhlt wurde, 
als die Lokrer ſich eines gewiſſen, dem Tempel zw 
gehörigen Hafens bemächtiget haften. Unter dem 
Vorwande, dDiefe zu züchtigen, Fam er mit einer Ars 
mee nach Griechenland. Uber kaum mar er ange 


fangt, fo zeigte er auch feine Abfichten, . Meisten im 
a Zrie 


⸗ 


⸗ 


=. 
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Frieden bemaͤchtigte er ſich der Stadt Elat ea in 
| Phocis. Ganz Griechenland gerieth bey dieſem Schrit⸗ 
te in Schrecken. Athen vereinigte ſich in größter Eil 
mit Theben, und rückte von Eleufis aus dem Sieger 
‚entgegen. In der Nähe von Chaͤr o ea fam es zu 
einem entfheidenden Treffen. Der Phalanr 
entſchied; die Griechen, ob fie fhon mit Loͤwenwuth 
‚gefochten hatten, wurden befiegt, und um die Frey 
heit Griechenlands war. es gefchehen (338 vor Chen.) 
Philipp bediente fich indeffen feines Sieges mit 
der größten Maͤßigung. Er rief bloß eine allgemeine 
Sammlung aller Griechen sufammen, und ließ fi 
hier zum oberften Feldheren gegen die Perfer erwaͤh⸗ 
len. Dann handelte er vermöge feines neuen Am⸗ 
tes, ſchloß einen allgemeinen, Frieden zwiſchen allen 
griechiſchen Staaten, und beſtimmte den Beytrag, 
den jeder zu dem Kriege gegen die Perfer geben folk 
ge. Auf diefe Art zerfireuete er, indem er dem Nar 
tionalhaffe der Griechen ſchmeichelte, fie vom ernſt⸗ 
haftern Gedanken: über ihre gegenwärtige Lage. Doch 
mitten unter den Zurüfiungen zu Dem bevorſtehenden 
Feldzuge, ward Philipp vom Pauſanias erſtochen. 
(336 vor Chriſt. )s 
Diefer Tod brachte die beftigfte Beftürzung her⸗ 
vor. Griechenland zitterte vor Freuden, Macedonien 
vor. Furcht. Dies letztere hatte dazu auch Urſache, 
da zu gleichen Zeit die Barbaren aus Illyrien einfier 
Ien, die Griechen Buͤndniſſe befchmoren, Attalus 
die Krone an ſich zu reiffen, an der Spite der Ar⸗ 
mee Miene machte, und DMacedonien dem allen 
nichts, als einen unerfahrnen Prinzen, den Aleya 
Der, entgegen fielen fonnte, Doc — 
| zeige 


% 
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zeigte bald vollendete Groͤße des Geiſtes. Er wußte 
ſich aller ‚feiner Feinde zu entledigen, und warf Gries 
chenland -mit einem Schlage wieder zu feinen Füßen, 
Theben: hatte auf eine erhaltene Nachricht, Alexan⸗ 
der fey gegen die Illyrier geblieben, die macedoniſche 
Beſatzung vertrieben, und ihren Befehlshaber getoͤd⸗ 
tet. Jetzt erſchien Alexander, dieſen Hohn zu räs 
hen; Theben, das von feinem Vergleiche hoͤren 
wollte, ward im Sturm erobert und der Erde gleich 
gemacht, Mit Zreuden ermwählten nun die Griechen 
Alerandern. zum Heerführer gegen die Perfer, 
Er ließ ihnen indeffen den Antipater mit 12008, 
Mann zur wu über ihre Treue Be 


23. 

| Alerander drang an der Spike von 36090 Grie⸗ 
chen in Aſien ein. Die Siege am Granikus, bey 
Iſſus und Arbela machten ihn zum Herrn des 
weiten perfifchen Reichs, ließen aber auch die Grie⸗ 

chen von nun an durch ganz Aſien feſten Fuß faſſen, 
fo, daß man alle eroberte Länder Alexanders, als 
eine griechifche Kolonie anfehen kann, Noch früher 
aber als Aften ward Aegypten, und hier beſonders das 
mächtige Alerandrien, ein weiter Siß vieler 
Griechen. Da mit der Zerfiörung-von Tyrugß 
der größte Theil der phönicifchen Handlung fih nad 
Aerandrien zog, und hiermit indie Hände det Gries 
Ken fiel: fo ‚laßt fih gar nicht läugnen, daß die. 
Siege Alexanders für die Nation ſelbſt, von den al; 

lergrößten Bortheilen geweſen find, Daher hinderte 
auch der. Berluft- der griechifchen Freyheit feinesmegeg 
ui Em der Kſenſchaſten and Kuͤnſte — den 
rie⸗ 
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Griechen; ja, die Kunſt feyerte unter, Alexandern erſt 
ihr eigentliches goldenes Jahrhundert. Gleich⸗ 
wohl waren die Griechen mit ihrem Oberherrn ſo 
wenig zufrieden, daß ſie nur die Klugheit des An⸗ 

tipaters einige Zeit lang in Zaum hielt. Kaum 
über Hatte fi das Gerücht verbreitet, Alerander 
fen im Treffen vor Arbela geblieben: fo griff auch 
der ſpartaniſche König Agis den Antipater mit 
allee Macht: des- Peloponnefus an. Diesmial fiegte 
Antipater. Doch ungleich ſchwerer ward ihm dies 


fer Sieg, ald er nad Aleranderd Tode (323 nach - - 


Ehrift.) in dem fogenannten Lamifhen Krieg 
in der Seftung Famia eingefchloffen, unter: dee 
Anführung des berühmten . athenifchen Feldherrn 
Leoftbenes gang Griechenland gegen fih in Wafs 
fen erblickte, Doch Leoſthenes blieb, und Anti⸗ 
pater demüthigte die Empörten durch eitte ſtarke Pie 
derlage bey dem lecken Kranon in “Theffalien, 
Bon nun an mußte Athen macedohifche Beſatzung 
annehmen, und fein großer Freyheitsvertheidiger Des 
mofthenes ward genöthiger, fich ſelbſt zu vergiften. 
Den ungleich nüßlichern, meifen Phocion Aber 
richtete das undanfbare Arhen felbft Hin. Die Grie 
chen litten bey den nad) dem Tode Alexanders unter - 
feinen Feldherrn erfolgenden Streitigkeiten immer 9% 
nug, um nicht von dem eifrigiten MWurifche nach 
Freyheit entflamme zu werden. Doch Griechenland, 
wenigſtens Die, Hauptſtaaten deſſelben, waren der 
Freyheit nicht mehr wuͤrdig. Athen machte ſich durch 
die Schmeicheleyen, womit es ſeine Sieger uͤberhaͤuf⸗ 
te, ſelbſt dieſen veraͤchtlich; und Sparta war ſo weit 
von feinen Geſetzen abgefommen, Daß es dem Koͤni⸗ 

gr 
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ge, der dirfe mieder einführen mollte, das Leben fo 
fiete. Theben ward vom Kaffander mieder ers 
bauet, aber fein Trotz auf.die wieder erlangte Größe 
zog ihm bald neue Bedrücungen vom Demetriug, 
dem Städteeroberer, zu. Glücflicher und daher duch 
ungleich ruhiger lebten diejenigen Staaten Gricchenz 
lands, welche ſich unbefümmert, wer Herr von Gries 
chenland heiße, vom Ackerbau und der Handlung 
nährten. Dahin gehörten vornehmlich Korinth, 
die Ahäifhen Staaten und Arfadien, 


24. 

Griechenland fiel. bey der großen Pändertheilung 
der Alerandrinifihen Feldherrn dem Kaffander zu, 
wurde aber demfelben nie zu Theil, fondern Dem e⸗ 
trius Poliorfetes, der Sohn des Antiga 
nus, befaß daſſelbe; und er verfiand die große 
Kunſt, fi die Liebe der Griechen zu erhalten. Als 
er aber nach dem Tode des Kaffanders, bey den 
‚großen Entwürfen, die er unterhielt, feinen Unter— 
gang fand, ward Griechenland, wie Macedonien, 
ein Raub des epirotifchen Königs Pyrrhus. Pyr⸗ 
rhus war jedoch eben fo wenig fähig, dem Enfimas 
chus Macedonien, als dem Antikonus mit dem. 
Deynamen Gonatas, des Demerrius Sohne, der 
fih auf dem Peloponnes feftgefest hatte, Griechen⸗ 
land zu entreiffen. Er fand eg für das beite, feine 
Siege auf beffere Zeiten aufzufparen, und gieng ins 
dei nach Stalin, wo er den Römern Händel er⸗ 
weckte. Während deſſen ward Lyſimachus in 
Phrygien erſchlagen. Seleukus NRifator 
aber, der ſich nach ihm Macedoniens bemaͤchtigte, 

Beſchr. d. Griechen. J. Theil. 8 ſtarb 
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ſtarb von den Haͤnden des Ptolemaͤus Kerau— 
nus. Dieſer undankbare erhielt den Lohn feiner 


ruchloſen Thaten von den Galliern, welche fein 


Koͤnigreich anfielen, ihm eine empfindliche Niederlage 
beybrachten, und ihn endlich felbft gefangen nahmen 
. and tödteten. Der tapfere macedonifche Feldhere 
Softhenes erhielt. zwey Jahre. lang Macedonien 
vor der völligen Üeberwindung ; bis fie unter ihrem 
Anführer Brennus ihn überwältigten, Macedonien 
. verheerten und nach Griechenland einfielen. (278 vor 
Chr.). _ Hier blühete Arhen immer noch als der erfte 
Staat von Griechenland. Man vertrauete dem athe⸗ 
nifchen Feldherrn Kalippus das Konimando ge; 
‚gen die Gallier an, und dieſer war jo glücklich, ihnen 
‚ weitere Einbrüche zu. vermehren. Vielmehr wurden 
ſie durch die Siege, welche er über fie erfochte, gend; 
thiget, endlich Griechenland und Macedonien zu vers 
laſſen. So viele Unruhen erlebte Matedonien, che 
Antigonus Gonatas im Jahr vor Chr. Geb, 
272 den Thron von Macedonien erſtieg. Unter ſeiner 
Regiernng hatte —— eine Art von Ruhe 
genoſſen. | | 


25. 


Doch last es ſich nicht laͤugnen daß ſeit Aleran⸗ 
ders Tode die griechiſchen Kolonien in einem weit bluͤ⸗ 
hendern Zuſtande lebten, als das Mutterland. Dar 
hin begab ſich alfo der gefchicftefte Theil der Nation, 
Ptolemaͤus Soter jog nach dem Mathe des wer 
fen athenifhen Vertriebenen , des Demetriug 


Phalereus, unzählige Griechen nad Aegypten, 


| * — durch die EHEN des. Mufeum in 
‚Mana n⸗ 


— 
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Ale xandrien eine Afademie griechiſcher Gelehrten, 
die von nun an ausfchließender Weife einige Jahr— 
hunderte hindurch die Echäge der griechifchen Willens . 
ſchaft, fo wie die. gelehrteiten Denkmaͤler und Schrifs 

ten diefer Nation bewahrte. Des Prolemäus Sohn 

fuhr in.Diefen Bemühungen fort, mern er fchon um 
danfbar genug gegen den bortrefflihen Demetriug 

Phalereus war. Die Stiftung diefer griechifchen 

Afademie zu Alerandrien ift um fo merfwäürdiger, 

weil wir diefer gelehrten Gefellfchaft den groͤßten Theil 

der ung noch übrigen Schäge griechifcher Gelehrſam⸗ 
feit zu verdanfen haben. Auch die griechiſche Hands 
lung in Aegppten, auf dem Nil und arabifchen Meerz 
bufen. empor. zu bringen, that Prolemäus Phil 

delphus ungemein viel. Da er hiermit fein Reich 

wohlhabend machte, fo gewannen zugleich die Künfte, 

die er zur Verfchönerung feiner Hauptſtadt anwen⸗ 

Dete, Auf der andern Seite ‚breitete. auch das ſyriſche 

Neih der Seleuiciden meitläuftige Kolonien von 

Griechen durch Yanz Aſien aus, Die prächtigen 

Städte, welche Seleufus Nifatoranlegte, Ans 

tiohiaund Seleucia und fo viele andere, "welche 

damals ihren Urfprung erhielten, wurden größtentheilg 

von Griechen bevölkert. Selbft die fiegreichen Galler, 
welche ſich in der Folge mieten in. Afien niederließen, 

nahmen größteutheils griechiſche Sitten und Gebraͤu⸗ 

he ans ° Es galt unter diefen ‚Bevölferungen in 

Aegypten und, Afien-noch der alte Unterfchied zmifchen 

Griechen. und Maredoniern,; wenn er. aber auch in Anz 

fehung der; Geburt bemerft wurde; in Anfehung der 

‚Sitten und Gebraͤuche exlofch ex, immer mehr, mie 
Eu überhaupt hie. ‚eigentliche griechifche Nation immer 

. 52 — mehr 
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anche verlohr, jemehr die Auslaͤnder die Sitten,’ &%& 
- Sräuche und Sprache der gefchicften Griechen annah⸗ 
men; Die aftatifchen Griechen diefer. Zeit haben ung 
jedoch in der Gefchichte mehr Denkmäler ihrer aus⸗ 
fhweifenden Weihlichkeit und Verſchwendung, aig 
ihrer Künfte und Wiffenfhaften , hinterlaſſen. Diefe 
blüheten cher noch in den Etaaten, Die am Meere las 
gen; und unter Diefen zeichnen ſich neben den alten 
geiehifhen ‚Kolonien in Kleinaſien, beſonders die 
Reiche in Bithynien und noch mehr das zu 
Pergamus aus, Der geſchaͤftige Grieche eilte übers 
all hin, wo er Schutz fand. Pergamus zeichnete ſich, 
durch die vortrefflichen Regierungsanſtalten ſeiner Koͤ⸗ 
nige, bald als einen Sitz griechiſcher Kunſt, Wiſſen⸗ 
ſchaft und Handlung aus. 


— 26. | 

Auch die mwefilichen Kolonien von Griechenland 
erhielten ſich nad) Alexanders Tode noch eine Zeit 
Jang in großem Flor. Zwar giengn Sybariß, 
‚ Kroton, TZarent und andere in Interitalien durch 
die Ueppigfeit ihrer Bürger zu Grunde; und Sy ra⸗ 
kuſaͤ und die meiften griechifchen Pflanzftädte in Si⸗ 
cilien unterhielten immermährende Etreitigfeiten unse 
ſich und mit den Karthagern, bis ſie die -fiegreichen 
Roͤmer, als ihre Ueberwinder, anzuerkennen genöthis 
get wurden. Bey alle dem. machte die Wohlhaben⸗ 
heit dieſer Gegenden dieſe Pflanzſtaͤdte zu bluͤhenden 
Sitzen der griechiſchen Wiſſenſchaften, und noch mehr 
der griechiſchen Kunſt. Sie wurden dadurch die Leh⸗ 
rer ihrer Ueberwinder, und gaben: in‘ allen dieſen 
wuchen Can den Ton des guten Geſchmacks 
Ze ‚an. 
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an. Ja, ſelbſt mitten unter den barbariſchen Gal⸗ 
liern und Spaniern Fand die griechiſche Pflanzſtadt 
Maffilien in der ſchoͤnſten Bluͤthe, und ward die 
Mutter der Wiſſenſchaften und Künfte unter den 
tauheſten Barbaren (ungefähe 200 vor Chr.) 
—— er. 29 Ä 
Wie Fehren nım zu Altgriechenland juruͤck. Hier 
gab Sparta: den legten Beweis feiner Tapferkeit ge 
gen den Pyrrhus, und der Steinwurf eines Wei 
bes zu Argos entkedigte den Antigonus dieſes 
läfigen Nebenbuhlers, und Griechenland eines gefaͤhr⸗ 
lihen Seindes. Doc der Wohlftend, im melchen 
Griechenland feither geblüht hatte, - belebte in den 
Griechen nach und nach wiederum die Liebe zur Frey⸗ 
bet. Sparta hatte durch Abfchaffung der fo Läftigen 
Ephoren einen großen DVorfchritt zur neuen Bes 
feſtigung feines Staats gethan (Unter Agis II, 
und- befonders Kteomenes IH, 226 vor Chr.). 
Eimnige achaͤiſche Erädte an dent Forinthifchen 
Meerbuſen Patr& und Dymä, melde duch 
Handlung ziemlich mächtig geworden waren, legten 
durch ein mechfelfeitig angelegtes Schuß ; und Trutz⸗ 
Buͤndniß den Grund zu dem ahäifchen Bunde, eis 
ne der maͤchtigſten Verbindungen, die Griechenland 
je “gefchloffen hatte. Nach und nach traten zwölf 
achaͤiſche Städte, und Sicyon, Argos, Megas 
ra, Arkadien und andere Erädte in den Bund, 
Die Bundesgenoffen bemeifterten ſich auch bald der 
Noch unter maccdonifcher Dberherrfchaft ftehenden 
Staͤdte Arhen und Korinth, und binnen kurzem ers 
langte dieſer - fogenannte Ach aͤlſche Bund duch 
| 83 \ feinen - 
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feinen großen Feldherrn Ara tus ein Anſehen, das 
ihn alten Nachbarn furchtbar machte. Sparta und 
Aetolien waren nicht" in dem Bunde, Sie betrachte⸗ 
ten. ſich alſo als gebohrne Feinde deſſelben; und. die: 
raͤuberiſchen Aetolier hielten es für. Nothwendigkeit, 
nicht allein ſelbſt nach dem Muſter des achaͤiſchen 
Bundes einen eigenen Bund unter ihren Städten, 
den zaͤtoliſchen, zu ſtiften, ‚fondern fchloffen: auch mit. 
den ‚Opartanern: Die. engften Verträge. Indeſſen 
hatte Antigonus Gonatas den: wmohlbefeftigten. 
Thron son Diacevonien feinem Eugen, Sohne Des 
metriusg hinterlaſſen, dem jedoch bald wiederum 
fein zweyjaͤhriger Sohn Philipp, und als deſſen 
Vormund, des Demetrius Bruder, Antigo— 
nus Dofon genannt, nachfolgte. Die Macedo— 
nier wurden waͤhrend dieſer weiſen Regierungen von 
den Achaͤern mehr gefuͤrchtet, als beleidiget. Doch 
bald machte eine etwas uͤbertriebene Furcht der 
Achaͤer beyde zu Freunden. Cleomenes der, ‚Dritte, 
König von Sparta, Fündigte den Achaͤern den Krieg 
an, and. begann feine Feindfeligfeiten mit „vielem: 
Gluͤck. Dies bewog die Achäer, welche Macedonien 
fuͤrchteten, und nicht gern zwiſchen zwey Feinde 
kommen wollten, den König Antigonus um Huͤl⸗ 
fe anzurufen, und ihm fogar das Schloß zu Korinth 
zum Beweife ihrer Treue einzugeben, Antigonug 
feiftete ‚ihnen. den thätigften Beyſtand, und entkraͤfte⸗ 
„te durch den Sieg bey Selafia Sparta: gänzlich, 
Die Stadt ward eingenommen, und König Kleo— 
menes III. entfam nad) Aegypten, wo er bald dar⸗ 
auf feiner Hinrichtung, welche der Aegyptiſche Ko⸗ 
ig Ptolemaͤus IV, über ihn verhängte, durch 
’ | Selbſt⸗ 
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Seſbſtmord zuvorkam (222 vor⸗Chr.). — Macedo⸗ 
nien ward von jetzt an das Verderben des uͤbrigen 
Griechenlandes, welches alle Haͤndel der Macedoni⸗ 
ſchen Herrſcher theilen mußte. Was die offenbare 
Gewalt derſelben nicht vermochte, dahin drangen 
Gift und Meuchelmoͤrder. Auch Aratus buͤßte, 
von Macedoniſchem Gifte. hingerichtet, fuͤr das Ver⸗ 
wanen,. welches er den Koͤnigen jenes Landes. bewie⸗ 
fen hatte. Es ſchien das einzige Beſtreben der Ma⸗ 
eedonier zu ſeyn, Die übrigen Staaten Griechenläns 
des bis zu zinsbaren Unterthanen herab zu wuͤrdigen. 


| In 5 ut, 

Noch fchlimmer ward die Lage der geiechifchen 
Staaten , als Philipp ‚die Regierung felbft übernahm 
und durch feine herrfchfüchtigen Abfichten fi in ges 
führliche Kriege mit den Roͤmern verwicelte, Sie 
ſprangen zwar Damals von. dem Bündniffe mit den 
Macedoniern ab; waren aber doch gemäthiger , es 
als Gnade anzufehen,. daß ihnen die Römer die 
Srenheig befhätigten (296. vor Chr). Aeros 
lien fühlte dieſe Demuͤthigung früher noch, als die 
Achaͤer. Die ſchloſſen nebft dem Tyrannen Nabis 
bon Sparta mit dem ſyriſchen Könige Antiochus 
ein. maͤchtiges Buͤndniß gegen die Roͤmer. Doch 
Nabis ward vom dem achäifchen Feldherrn Philos 
poͤmen, der deg Aratus Stelle eingenommen hatte, 
befiegt, ‚Sparta trat dem acäifchen Bunde bey; 
Antiohug ward überwunden, und Philipp Tchloß mie 
den Römern ein Buͤndniß gegen die Netolier, Hier⸗ 
Mit murden denn dieſe ſtolzen Räuber befiegt und 
den "Römern zinsbar (189 vor Chr). Gluͤcklicher 
War der achaͤiſche Bund er genoß feiner Freyheit 
54. fort, 
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fort, jedoch nicht länger; bis er anfieng mächtig zu 
werden. ‚Nach dem Untergange Des. macedonifchen 


Reichs arbeiteten... die.. Römer mit allen ihnen nun 


gewöhnlichen: Künften daran; Die Griechen gegen’ fich 


zu reisen und. fie zu unterjochen, » Sie. fegten die 


Burdesgenofien in Zwietracht gegen ' einander, und 
begingen endlich offenbare Gemaltthätigfeiten. Ends 
lich griffen die Achaͤer unter den Feldherrn Krito⸗ 
kaus’ımd Diäus'zi- den Waffen. Allein der roͤ⸗ 
miſche Feldher Mummius flug fiey eroberte 
und zerſtoͤrte das ‚blühende Korinth. und machte fo 


dem Bunde ein Ende. Seit dem waren die Gries 


chen Unterthanen der Römer, und Griechenland’ uns 
ter dem Namen Achaja eine — .. 
(feit 146 vor Chr.) 
Machtraq. 

Ver alten‘ griechifchen Städten ward Athen 
— Eroberung und Zerſtorung Korinths am 
guͤtigſten von den“ Römern behandelt, welche jene 
Stadt als den Sitz der Kultur und Gelchrfamfeit 
auszeichneten. Sie ließen den Bürgern von Athen 
Alle Hoheitsrechte, welche fie ehemals geübt hatten 
und erlaubten ihnen, nach ihren eignen Gefegen als 
eim demofratifcher Staat fort zu dauern. Es blieb 
nöd) lange allgemeine Eitte bey den Hornehmeren 
Kömern , in Athen Philofophie und Beredſamkeit zu 


ſtudieren, und es gelangte’ nicht leicht irgend einer 


in Kom: durch bürgerliche Talente zu Würden und 
Ehrenſtellen, welcher fich nicht in jener Stadt aus⸗ 


gebildet hätte. So fahen die Athener, welche ihren 


edlern Stolg längft verlohren hatten, wenigſtens h⸗ 
rer Eitelkeit gefchmeichelt, und vergaßen —— 
TE = 
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was ihre Ahnherren einſt geweſen waren. — Vom 
Jahre 146 bis 88 vor Chr genoſſen fie daher einer 
ungefförten Ruhe, und verſcherzten ihr eigenes Gluͤck, 
als fie in dem Kriege des Mithrid ares.gegem 
die Römer ,.. von dem Epifureifchen Sophiſten Aria 
ſt ion verleitet, undanfbar gegen ihre Wohlrhäter 
Parthey nahmen. Syla büßte ſie dafuͤr durch eine 
fürchterliche Belagerung r- während welcher die Hun⸗ 
gersnorh fo hoch flieg, Daß fie Menfchenfleifch eſſen 
mußten; Er nahm daranf die Stade im Sturm 
ein, verheerte de Piraͤeus und - Mumychia) und 
richtete ein fürchterliches Blurbad an. Die nn | 
Kunſiwerke wurden nach Italien geführt.: 
SGleichwohl ward Athen wieder — er⸗ 
hielt wieder feine eigene Verfaffung m und ward vom 
den nach Bildung firebenden Roͤmern von menem bes 
ſucht und geehrt." Den Ruhm, der Eis des Ger 
ſchmacks und der Gelehrſamkeit zu ſeyn, theilte es 
nur mit, Rhodus und Apollonia. In dem Kriege 
zwiſchen Caͤſar und Pompejus war es. für den Ichtern, 
weil es den Läfar nach alten Begriffen für einen 
Tyrannos hielt. Caͤſar versieh ihm: Geind 
- Mörder Brutus und Caſſius waren dort gleichwohl 
hochgeehrt; die Statuen jener Männer flanden neben 


denen von Harmodiug und Xeiftogiton. Dafür zuͤch⸗ 


figte ſie Auguſtus, ind von jest an hieng das 
Schickſal der Athener blog von den Launen der vos 
miſchen Kaifer ab. Einige‘, als Nerva, Trajan, 
Adrian, begünftigten fie ſehr; beſonders der letere, 
mwelcher in Athen, ehe er römifcher Imperator wur⸗ 
de, Archont gewefen war: Er verfchönerte die Stadt 
ſehr und fügte ihr einen Bezirk ‚hinzu, welcher ſo⸗ 

” 5 w gar 
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gar feinen Namen führte, Adrianopolis., — In der 
Mitte des dritten Jahrh. nach Chr, wurde die Stadt 
von den. Got hem nausgepluͤndert, und. ſcheint ſich 
nicht wieder. erholt zu haben. Seit dem Kaiſer Gal⸗ 
lienus (262. nach Chr.) verlohren fie den. Ehrentitul 
Archont, welchen ihre erſte Obrigkeit uͤber 1200 
Jahre gefühter. hatte. Statt deſſen hatten ſie einen 


Stra«æegos in der Perſon des Generals der roͤmi⸗ 


fehen Beſatzung, welche die Kaifer ihnen zugefellten, 
am ſich ihrer Treue zu verfichern. Mit. Conſtantin 
den Großen mußten ſie ſich, trotz der Widerreden 
ihrer Sophiſten, welche in ihrem. Untergange "die 
Athener den eigenen politiſchen Tod. erkennen lehren; 
die Einführung des Chriſtenthums gefallen. laſſen 


(333 nach Ehr.y So -verödeten die philoſophiſchen 


und rhetoriſchen Hörfäle, mm melde Athen Bisher 
von Fremden befucht und. gepriefen war. Die Ban 
baren drangen vom Norden ein“, Alarich Fam, zer⸗ 
fiörte, plünderte (400 nach Chr.). y „ 
= Athens herrliche Tempel, ‚Theater, Pallaͤſte fans 
en in Schutt ; feine Statuen, Gemälde und Bücher 


fammlungen twurden. vernichtet. Die Demohner ver⸗ 


fießen einen. Ort, . von welchem alles Herrliche gewi⸗ 
en war. Ein :armfeliges Dorf (Setines genannt) 
wird dem Wanderer: jegt auf der Stelle gemielen 
gu welcher er- wallfahrtete,. um. den von Milsias 
des, Ariftides, Sofrates,- Plato, * 


sion geweihten Boden zu betreten. — Kp. 


29 * 


Unter der Herrſchaft der Roͤmer fanden auch. 
bepnahe alle griechiſche Kolonien, Maſſilien m 
— den 
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den Abendlaͤndern, ‚und. die Reiche Bithynien und: 
Pergamus in den Morgenlaͤndern, die unmaͤchtigen 
Reiche der Seleuciden und Ptolemaͤer ausgenommen 
Doch auch dieſe erkannten bald dieſelbe. Che aber, 
noch dieſes geſchah, wanderten die Griechen zahllos 
nah Rom, um abermals ihre Ueberwinder auszus 
bilden,» Wltgriechenland war nun beynahe von Gries 
chen verlaſſen, oder ‚vertrat. die. Stefle einer Werks 
ſtaͤtte, worin- man, für - die Mömer "arbeitete, 
ie. Griechen trieben. noch aus vielen anfebnlichen 
Handelsplägen einträglihe Handlung; die: Nation 
aber ‚hatte ihren Ruhm: veriohren und diente den 
Romern. Seit dem Eulla ward griechifche Kunfk 
und Wiſſenſchaft unser, den. Roͤmern beliebt und alls 
gemein , „allein bey; „alle. dent war der Grieche Dem 
folgen Römer. veraͤchtlich. Anguſt vertilgte auch den 
Schatten der griechiſchen Freyheit, als er das Reich 
der Ptolemaͤer uͤber den Haufen warf. Nun hatten 
alle griechiſche Staaten auf dem Erdboden ihr Ende 
erreicht; ob ſchon ihre Sprache beynahe durch das 
ganze weite Reich der Nomer geredet wurde, und 
griechiſche Sitten und Gebraͤuche, griechiſche Wiſſen⸗ 
ſchaft und: Kunſt und griechiſcher Geſchmack uͤberall 
herrſchten. Einige Kaiſer, weiche an den Schmeis 
cheleyen der Griechen Wohlgefallen hatten, z. B. 
Nero, Adrian, beguͤnſtigten zwar die Griechen 
ſehr und hielten ſich ſelbſt lange Zeit in Griechenland 
auf. Doch dies war ein. voruͤbergehender Schimmer. 
Jemehr der. Occident angebauet und benölfert wurde, 
defto mehr flach die Nation der Griechen, und mit 
ihe ihre Kunſt und Wiſſenſchaft aus. Das letzte 
ſierbende Flaͤmmchen ihrer Groͤße zeigte dieſe Nation 
| yo 


En ur 
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ih der Verfihönerung von Palmyra Seit denk 
Herlofch fie. Denn als Conftantin Das neue griechig 
fehe Reich gründete, mar die alte griechiſche Nation 
nicht mehr vochanden (330 nach Grifus.. = 


— 30% — 
BE wir. nun die griechikät Gefchichte 
noch einmal: fo finden mir folgende vier Zeiträume, 
die ung in Abficht der Griechen merfmwärdig werden. 
Erftlid den älteften Zeitraum ihrer Geſchichte, in 
welcher die Nation wild, roh und barbariſch, und 
ihre Geſchichte erfüllt von Fabeln und Wundern ſich 
darſtellt. Dieſer Zeitraum "läuft von dem 'tiefften 
Urfprunge der Nation bis zur Gruͤndung der hera⸗ 
Flidifchen Reiche im Peloponites, oder vom igten 
Jahrhunderte Bor Chriſti Geburt bis zur Mitte des 
ı3ten Jahrhunderts vor Chr. Geb. fort. Ihm folge 
der zweyte, im welchem der Grieche fich ausbildete, 
Reiche und Staaten errichtete , Pflanzſtaͤdte gruͤndete, 
und Dutch Künfte, Wiffenfchaften und Handlung 
groß zur werden, den Grund legte. Er. erftrecfte fich 
bis zu den Siegen über die: Perfer, welche in‘ drit 
Jahren ‘480 und 479'die Griechen auf den Ginfel 
ihrer "Größe erhoben, oder bis sum Anfange des 
sten Jahrhunderts vor Chriſti Geburt. In dem 
dritten Zeitraume ward Griechenland das erſte, 
maͤchtigſte und geſchickteſte Wolf ver Welt. Es 
| blieb dieſes unter manchetley Abwechſelungen bis sum 
Tode des Ptolemaͤus Philadelphus, oder dem Jahr 
248, vor Ehr. Geburt. — Im vierten Zeitraume 
ſank e8 von feiner ehemaligen Größe immer tiefer 
und tiefer; bis es endlich zu den Zeiten Aura 
n lians 
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fans ganzlich erloſch (D. h. in der Mitte deg 
dritren Jahrh. mach Chriſtus). Wir fönnen alfo das 
‚Ende der griechifchen Nation ungefähr mit dem Ans 
fange der Diocletianifchen Yera anfegen, 


Anmerkung. Es iſt gewiß keine leichte Aufgabe, in 
einem kurzen Abriſſe die Hauptmomente eines ſo 
intereſſanten Volks, als die Griechen find, zuſam⸗ 
men zw faffen; und man darf es daher dem Vers 
faffer nicht verargen, wenn er dadurch, daß er alle 
Beduͤrfniſſe aller Lefer wenigfiens einigermafen bes 
friedigen wollte, vielleicht allen fehutdin blieb. Es 
wäre befler geweſen, wenn er in diefem kurzen Abs 
riffe einen beftimmten Plan feftgehalten Hätte, 
Härte er fih ein wiflenfchaftlihes Verdienſt um die 
BSefchichte erwerben wollen: fo wäre es nüßlich ges 
weſen, wenn er die vornehmften Autoren und Stel⸗ 
len, wie aus ihnen eine Geſchichte der Griechen 
komponirt werden koͤnnte, mit ſtrenger Ruͤckſicht 
auf die hronologifhe Ordnung der einzel—⸗ 
nen Begebenheiten aufgeführt hätte. Oder er mufs 
te jüch «begnügen , einen einzelnen Gefichtspunft aufs 
zufaſſen, und entweder die alänzendfien Fakta ihrer 
"Kriege oder die wichtigften politifchen Beränderuns 
gen wiedergeben, welche die Verſaſſungen in den 
verfchiedenen Staaten erlitten, und auf ihren alters 
thümlichen Zuftand am meiften einwirkten; oder 
endlich die vornehmften Momente ihrer gefellfchafts 
lichen bürgerlichen und wiffenfchaftlichen Kultur mit 
Berzichtleiftung auf die Darlegung ihrer politifchen 
Vegebenheiten .auffielien. Es ift zu befürchten, 
daß Lefer, welche aus einem dieſer beſtimmten 
Sefihtepunfte diefen Abſchnitt des Buchs lafın, 
nicht ganz Fefriedigt wurden, Wo indeflen, ohne 
das Ganze umzumerfen, dem Teste nachgeholfen . 
werden konnte, iſt es in diefer ueuen Ausgabe ger 
ae Die Chro nologie, welche foft ganz 
j fehlte, 
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. fehlte, tft bey dem. wichtiaſten Begebenheiten himzu⸗ 
gefügt, und in kleinen Zuſaͤtzen und Anmerkungen, 
welde man, wo es nur geichehen tonnte. in den 

Text einſchob, ift das früher am meiften Vermißte 

wo nicht ergänzt, doc wenigſtens angedeutet wor⸗ 

| den. — Warum indellen der Berfaffer zu Ende 
dieies Abſchnitts (wie ſchon oben $. 21.). Die Zeiten 
Aurelians und Diokletians als eine Epoche 

für den Untergang der griechiſchen Nation aufſtellt, 

— iiſt, da' er ſich felder nicht darüber erklärt Hat, faſt 
durche us unbegreiflich. Man moͤchte auf den erſten 
Blick vermuthen, daß der Verfaſſer jenen roͤmiſchen 
Kaiſer mit dem Gallien (262 nach Chriſti Geburt) 
verwechſelt habe, unter welchem Athen die langge⸗ 
hegte Archontenwuͤrde, den letzten Schattenreſt ſei⸗ 
ner ehemaligen Selbſtſtaͤndigkeit verlohr, und dafuͤr 
den General der roͤmiſchen Beſatzung ſich als die 
hoͤchſte Obrigkeit gefallen laſſen mußte. Oder 
nannte er jene, weil in die Mitte ihres Jahrhun⸗ 
derts die verheerenden Einfälle der Gothen fal⸗ 
fen? — . ‚Warum nannte er denn die letztern 
nicht lieber, als jene, welche auf das Schidfal 
der Griechen durchaus in keiner näheren Beziehung 
m. m. — 


wen. 


Zweytes Kapitel 
Länder Der Griechen, 
—8 Guechenland und — Inſeln. 





citerariſche Einleitung. 


Die ältere Urfunde für die griechiſche Geographie 
iſt der fogenannte Schiffskatalogus im zwey⸗ 
"sen. Buche der Ilias. v. 484 bis 659. Sie zähle 
die Wo hnſitze der verſchiedenen kleinen Voͤlkerſchaften 
anf) und ſpricht auchim einzelnen von der Lage und 
dem. Zuffande der Derfchaften, wenn es auch nur 
‚Durch, ein bedeutendes Beywort feyn follte. Auch 
ſchon von Wanderungen und Anlegung von Kolonieen 
iſt Darin Die Nede, Freylich aber wurden durch die 
große Doriſche Wanderung die Wohnſi itze der meiſten 
Voͤlkerſchaften Griechenlandes veraͤndert, ſo wie durch 


das Emporkommen einzeſner Staaten das Staaten⸗ 


foftenn: Dadurch wird dieſer Schiffskatalogus wenig 
brauchbar fuͤr die ſpaͤtere Geographie. | 
- Die Gefchichtfchreiber Herodot und Thuch 
dides aberıfind von entfshiedenem Nugen, in fo fern 
fie mit det größten Genauigkeit die Abkunft der 
Staaten berichten, von welchen fie reden, wodurch 
man. in den Stand gefegt wird, die Hauptſtaͤmme 
in ihrer almähligen Verbreitung zu verfolgen, 
2 Der ältefte eigentliche Geograph von Griechens 
fand, von ‚welchem wir noch Ueberbleibſel haben Aue 
Ä | | i⸗ 


— 
HE 
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Dicearch, ein Schüler des Ariſtoteles. Das we⸗ 


nige, was von ſeiner avaypabıı rs 'EAAaödos ges 


rettet iſt, finder fich in der Hudfonfchen Cammlung. | 


(Jo. Hudfoni geographiae veteris [criptores Graeci 
minores cum interpretat. Lat. .Diflertationibus et 
adnotationibus H.„Dodwelli. Oxon. 1688- 1712. 
in 8. 4.3.) Eben diefe Sammlung hat auch die 
übrigen geographifchen Fragmente gefammlet, unter 
denen ſich befonders au die von Schmnus aug 
Chios fehr vortheilhaft auszeichnen. 

- Die Liebhaber der Geographie bei den Griechen 
| — indeſſen mehr Geſchmack an der Beſchaͤſtigung 
mit fremden kaͤndern, als an der mit ihrem Vater⸗ 
lande. Fuͤr dieſe Neigung boten die Eroberungen des 
Koͤnigs Alexanders reihen Stoff. Daher. bleibt ums 

„fere Hauptquelle Strabo, welcher um die Zeit Chriftt 
lebte. Er hat ein Werk, yewyoadıza hinterlaſſen, 
eine allgemeine Geographie in fi ebzehn Buͤchern. Vom 
‚achten bis zum vierzehnten Buche beſchaͤftigt er ſich 
beſonders mit den von Griechen bewohnten Laͤndern. 


Neben dem Strabo iſt Claudius Ptole— 


maͤuus zu nennen. Gr ſchrieb eine, yewypapızy 
vOyynaıs in acht Buͤchern, deren Gebrauch aber 
durch Die große Verderbtheit des Tertes noch febe er⸗ 
ſchwert wird. 

Pauſanias machte gegen das Ende des zwey⸗ 
ten Jahrhunderts nach Chriſtus eine Reiſe durch Grie⸗ 
‚chenland, welche er in einem Werke von zehn Bis 

chern Crüs "EAdados vOyyyaıs) befchrieben hat. Uns 
geachter dieſes Werf ſich nicht ausfchließlich mit der 


ww 


Geographie befchäftigt, fo iſt es doch neben. dem 


Strabo mit vielem Nutzen zu gebrauchen. 
| Zum 


. Griechenland und feine Inſeln. 97 


Zum Nachfchlagen dient noch Stephanus 
son Byzanz ein Grammatiker des fünften Jahrhun—⸗ 
derts, welcher. ein geograpbifches Pericon gefchrieben 
hat: unter dem Titel E9vina, gewöhnlich de urbibus 
genannt, 

Auch die Römer fi nd hierher zu rechnen, Pli⸗ 
niusg der Aeltere in feiner hiltoria mundi, beſon— 
ders. Lib: IV., und Pomponius Mela. 3 

Ohne Zweifel werden die gelehrten Bemuͤhungen 
unſerer Landsleute, Joh. Deine. Voß, Johan—⸗ 
nes von Müller, ©. G. Bredow und Com 
rad Mannert für das Studium der alten Geo, 
graphie ein neuas Kicht anzünden. Don der VWekeinis 
gung der drey erfieren haben wir eine neue Kecenfion 
der fleineren griechifchen Geographen, und von‘ dem 
vierten die Beſchreibung des alten Griechenlandes 
ſelbſt zu —— “ 


er 31. | 

Daß in den ‚Älteften ‚Zeiten gar fein gemein, 
fchaftliher Name, zur Bezeichnung des ganzen 
Griechenlandes. vorhanden geweſen iſtz daß wetig— 
ftens beym Homer, der die Griechen nach befondern 
Sandesfirichen, bald Danaer, bald Achäer, bald’ 
Argiver nennt, feiner vorfomme: iſt unter den 
- Alterchumsfennern, ſattſam erwieſen *). Es länt 
ſich alid. auch nicht beflimmen, welches dazumal die 
Gränzen von Griechenland waren. : Da mir aber 
unter der griechiſchen sn alle die Völker verfies 
| ben 


2) Thucydides Proem. Strabo I, 8. p. 568. Almelov. ® 
Veſchr. d. Griechen, I. Theil. G 


en 
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hen, welche griechiſch redeten, mithin auch Macedo⸗ 
nien und Epirus dazu rechnen: ſo reden wir auch 
in dieſen aͤlteſten Zeiten, wenn wir von Griechenland 
ſprechen, von allen den Ländern, welche zwiſchen 
dem Hämusgebirge, dem ioniſchen und aͤgaͤiſchen 
Meere lagen. Diefed Griechenland theilte fih nach 
den beyden, von der Natur felbft entworfenen Haupts 
theilen in zwey Theile, in dag feſte Kand und die In⸗ 
feln ab, — Die nad) dem Homeer folgenden Schriftz 
‚fteller ‚geben Griechenland den gemeinfhaftlichen Nas 
men Hellas, und Diefen hat es bis an Das Ende 
bey allen griechifchen Schriftitelleen behalten. Die 
Lateiner und Roͤmer aber nannten Griechenland jeder; 
geit Gräcia. und wir Deutfchen find ihnen hierin 
gefolgt. Erfunden haben nun mohl die Römer. diefen 
Namen nicht, ob er fchon bey feinem alten griechifchen 
Schriftſteller, als ein allgemeiner Name von Griechens 
land, vorfommt. Es fagt ung aber Ariftoteleg "), daß 
die Gegend um Dodona im Epirus ehemals dieſen 
Namen geführt habe, und andere *) beftätigen dies 
fes, Es fcheint alfo der. Name der zunächft an Stas 
lien gelegenen Gegend bey den Yateinern in Den Namen 
des ganzen Landes ‚übergegangen zu feyn. — Was 
nun die Eintheilung Diefes Landes anbetzifft, fo ſuch⸗ 
ten freplih die Spartaner, befonders im, Kriege gegen 
die Perfer, oft den Grundſatz aufzuftellen, daß Gries 
ihenland eigentlich in dem Peloponnes gefucht werden 
wii y und dag. Wort Hellas hatte verfchiedene 
Be⸗ 
Meteorol. ı. am Ende. | 


) — Arundel: n, zo. zı, Apollodor. Bibl. i:; 
a7 5. 
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Bedentungen, Es ift aber doch gewiß, daß feit den 
‚älteften Zeiten Theflalien eben fo gut, alg der Pelovon⸗ 
neſus, und der zwifchen beyden mitten innen gelegene 
Theil, Sis und Stimme im Amphoftionen » Rathe 
harte, Auch fo viel läßt fich nicht laͤugnen, daß feit 
Philipps Zeiten felbft Macedonien und Epirug mit das 
zu gerechnet wurde, Wir fünnen alfo folgende Laͤn⸗ 
der ficher als Theile des griedhifchen feſten Landes ans 
fehben: 1) Macedonien, 2) Epirus, 3) Theffalien, 
4) der mittlere Theil, ‚welcher gewöhnlich im Gegen; 
foß gegen den Peloponnefus Hellas heißt und 5) den 
Peloponneſus. Diefe . Länder wollen wir jes® alfo 
durchlaufen; daß wir theils ihre Grängen und Unter⸗ 
abtheilungen — es verfteht fih, den neuern Zeiten 
gemäß — feftfegen, und wo es in alten Zeiten ans 
ders war, anzeigen; theils nah den verfchiede 
nen zeitaltern, die darin wohnenden Nölferfchaften 
und Städte angeben; theils die phufiiche Beſchaf⸗ 
fenheiten deg Landes fomohl, als die fitrlihe und po— 
fieifche Befchaffenheit der Einwohner darftellen. Hier⸗ 
durch werden wir unfern jungen Leſern Gelegenheit ges 
ben, fi vor Verwirrungen, die Hier fo leicht möglich 
find, zu hüten. Es verftcht fich, daß wit, wo eıne ge⸗ 
nauere Deichreibufig der Städte zum Verftändniffe 
ber Alten nöthig ft, diefelben nicht übergehen werden, 


a) Feſtes Sand von Griechenland. 


I) Macedonien. 


32. 

Macedonien hatte zu verſchiedenen Zeiten vers 
ſchiedene Graͤnzen. Seine Ausdehnung vor Philipos 

Be ‚62 Zeiten 
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Zeiten war ben meitem diefelbe nicht, die eg nachher 
Hatte, Diefer König, der Vater Aleranders des Gro⸗ 
Gen, macht durch feine Eroberung „Epoche für die 
‚Geographie dieſes Landes. Bor ihm trennten der 
Dlympus und die fambuniichen Gebirge, daffelbe 
von Theffalien, fo wie der Berg Pindus von Epis 
zus ab. Deito willführlicher aber waren die Graͤnzen 
gegen Diten, Norden und Welten, Anfangs gehörte 
alles Land, das jenfeit des Fluſſes Strymon lag, 
zu Thracien, ja, fogar die ganze macedonifete Halb⸗ 
inſel von Amphipolis bis Theffalonifa ward dazu gez 
rechnet. Nach Philipps Zeiten aber murde das ge 
famte thracifche Yand innerhalb des Neffus und 
Rhodope-Gebirges zu Macedonien gerechnet. 
Eben fo unterwarf ich Philipp gegen Norden zu die 
Paͤonier, welche ehemals durchaus nicht zu Maces 
donien gezählet twurden. Auch gegen Abend dehnte 
Philipv feine Gränze bis an das Agäifche Meer aus, 
und eroberte das ganze Fand Illyrien, jenfeıt des 
Gees Lichnites. Seiner größten Ausdehnung nach 
breitete fich Macedonien von dem Drbelos: Gebirs 
ge bis zum Olympus und Pindug, und vom ioniſchen 
bis zum RR: Meere aus. 


33. * 

In den aͤlteſten Zeiten kommt Macedonien unter 
den Griechen nicht vor. Schon aber vor Herodots 
Zeiten führte der größte Theil der Provinzen Macedoz 
niens feinen. nachherigen Namen, Wir unterfcbeiden 
bey der Anzeige der merfwürdigften Pläge die Zeiten 
vor und nach Philipp. Da mir aber hier nicht eine 


eigentliche ES Macedoniens liefern mols 
len? 
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len: ſo ſchraͤnken wir uns blos anf diejenigen Plaͤtze, 
Gegenden und Voͤlker ein, deren Namen bey den 
alten Schrififtelleen. vorfommen, die eigentlich nicht 
Geographen find. | | 
Macedonien vor dem Philippus begriff 
folgende Provinzen: 1) zunaͤchſt an Theſſalien und 
dem Meerbuſen von Theſſalonich, oder Therma, lag 
das Land Pieria, worunter aber Damals nur der inne⸗ 
re Theil des Landes zu verſtehen war. Die Kuͤſte ge⸗ 
hoͤrte den Griechen, die bier die feſten Pflanzſtaͤdte 
Pydna, wo Kaſſander die Olympias toͤdtete, und 
wobey Perſeus von den Roͤmern geſchlagen wurde; 
Methone, deren Einnahme dem tapfern Philipp, 
deſſen kriegeriſche Größe bey dieſer Gelegenheit ſogar 
fein Feind Demofthbengs *) erhebt, ein Auge fos 
fiete 2); Dium, Deraflea, die nachherige dußera 
fie. Graͤnzſtadt gegen Theffalien, und Pimplea un 
weit Dium, dem verewigten Sitze des Orpheus, 
befaßen; 2) oberhalb. Pierin, am Axius-Fluſſe lag 
die Landſchaft Bottiäa, ‚darin allein Pellw 
vor Zeiten Bunomus, die Geburtsſtadt Philipps: 
und feines großen Sohnes, und die nahherige Res 
ſidenzſtadt, merfwürdig if, In der Nachbarſchaft 
von: Pella fand Euripides fein Grab. 3) Fands 
einwärts über Bottiäa lag Emathia. Dies. 
Landſchaft begriff die alte Reſidenz der Könige von, 
Macedonien, von Karanus bis. auf den Philips 
yus, Aegoͤ. Sie ward nachher der Begräbnißplag: 
‚der Könige. Daß der Ort ehemgls Ede ffa geheis 
fen, und wegen feiner Eroberung Aegaͤ genannt. 
N J G 3 wor⸗ 


) Pro Ciefiphon, r 7 Diodor. 16, 3 


\ 
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* | J 
worden ſey, iſt eine etymologiſche Fabel, die nur 
Juſtin glaubt. Der, Dre Edeſſa kommt auch 
nachher vor, und wird von Aegä unterfchieden ?). 
Spaͤterhin fand man in Diefer Gegend auch das 


mächtige Berofa. 4) Die Landſchaft ganz gegen 
. Werften, an der Illyriſchen Bränze, ward Lynceſtis 


genannt. Ihre Hauptſtadt Herakle a kommt ſchon 
beym Thuchdides vor. 5) Was Maccdonien vor 
Alters jenſeits des Arius beſaß, mard ehemals mit 
dem gemeinchaftlichen Namen Mygdonia benannt 


Dahon wurden-nachher einzelne Theile, das öftlihe _ 


Stuͤck Amphaxritis; das fand darüber Ereftos 
ia und Anthemus, das fand am Arius Pas 
raria genannt. In. Ampharitis lag die Stadt 
Sherma, welche Kaffander verfdonerte, und 
nach feiner Gemahlin Theffalonifa nannte 
Sie benannte die daben liegende Bay nad fich Die 
tbermaifhe, Die Stadt hat eine vortreffliche 
Sage, und mar jederzeit ein berühmter Handelsplatz. 
gest heißt fie Salonichi, und verwahrt. nad 
viele. Alterthümer. 5 | 
rs 5 | * 34. | | 

Macedonien. nah Philipps Zeiten 
erhielt viele Zuſaͤtze. Wir fangen von Oſten an. 
Hier fand fih 2) am Neftos oder Neſſusfluſſe die 
Landſchaft Edonis. Ihre Hauptfiadt war dad 
beruͤhmte Philippi, vorher Kremides. In dei 


Naͤhe diefer Stadt lieferte der Berg Pangaͤus 


die reichen Gold⸗ und Silberminen, welche win 


”) Polyb. 5» 97* " | 
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ſo wohl zu gebrauchen mußte. Daton war eigent 


lich der Sig der Goldbergwerke. In Edonis fand 


man gleichfals die anfehnliche atheniſche Pflanz⸗ 
ſtadt Amphipolis, vorher. Enneahodoi ge 
nannt, jener Dorn in den Augen der macedonifchen 
Könige. Auf ihre Eroberung gründete daher Philipp 
gewiſſermaßen feine Siege über Griechenland. Ejon 

war der Hafen von Amphipolis, und die hiefige Bay 
ward die Strymoniſche von dem Ausfluſſe des Fluſſes 
Strymon genännt. 2). Die fandfchaft gegen Nords 
weiten von Edonis führte den Namen Odom an—⸗ 
tice. Auf fie folgte die große macedonıfhe Halbinfel, 
die fich im den mittleren Theil umd drey Vorgebivge 
abtheilt. Der öftlihe Theil der Halbinfel ward 3) 
Chalcidice geheißen. Hier lag die Stadt Chaks 
cis, welche im peloponnefifchen Kriege fo mancherley 
Schickſale erfuhr, Am ſtrymoniſchen Meebufen, im 
diefer Landfchaft, fand man Stagira, das Vater⸗ 
land des großen Ariftoteles, Tiefer herab an dieſem 


Meerbufen. ftund die alte Seeftadt Afanthug, jest 


Erifto, yon wo aus fih das DVorgebirge Athos” 
ins Meer erſtreckte, das Kerres eben auf dem 


— 


Iſthmus zwiſchen ihr und Sane abgraben laſſen 


wollte. Am Meerbuſen von Torone lag in dieſer 
Landſchaft die maͤchtige griechiſche Stadt Olynthus 
mit ihrem Hafen Mechyberna. Sie bildete ein an⸗ 
fehnliches Gebiete, und befaß den größten Theil von 
Chalcis, Daher die macedonifchen Könige häufig 
mit ihr Krieg führten. Philipp fchenfte ihr erſt die 
Staͤdte Pydna und Potidäg, hernach aber bes 
fiegte er fie felbft, ungeachtet die Athener auf Das 
Bitten des Demoſthenes in feinen berähmten drey 
64 ol yn⸗ 
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——— en Reden ihr Huͤlfstruppen ſchickten 
Wir gehen nun zu den drey Vorgebirgen der Halb—⸗ 
inſel uͤber. Hier ward das weſtliche 4) Pallene 
oder Phlegraͤ genannt. Auf dem ſchmalen Iſthmus, 
der daſſelbe vom Laude trennte, lag Potidäa, eine 
Pflanzſfadt der Korinther, Philipp nahm fie ein, 
Kuflender legte fie wiederum an, und. nannte diefelbe 
Kalfandria, mie fie noch beißt. . Zu Philipps 
Zeiten gehörte fie Achen. Tiefer herab fand Pallene, 
ebenfalis eine anichnliche Handelsftadt. Das Außerfie 
Torgebirge in Pallene hieß Kanaftron. 5) Das 
‚ Mittlere große Worgebirge zwiſchen der toronaiſchen 
und ſingitiſchen Bay hatte den Namen Sithonia. 

Hier lag die anſehnliche Stadt Tokone, welche in 
der Geſchichte oft vorkommt. Gleich beruͤhmt ſind in 
der griechiſchen Geſchichte auch die Derter Lecythus, 

Singus, Pidorus und Galepfug, - Die 

Außerftien Spitzen dieſes Vorgebirges nannten Die 

Alten Derrig und Ampelos. Das legte oͤſtliche 

Borgebirge mächte:der Berg Athos aus. 6) Die 

Fandfchaft, welchen ordweſtlich zwiſchen Chalcidice 

und dem Axius lag, ward Kroffäa genannt. Zu 

den neueroberten Kandfchaften in dieſem Theile ge 

- hörten auch 7) Bifaltia über Edonis und Od 

mantice am Strymon; ferner 8) Sintice Be 

halb BUPHOFI 


35. | | 

Gegen Norden breifete Philipp feine Eroberun⸗ 

gen gegen Die Päonier aus, und ſetzte 9) Paͤonia 
zu Macedonien hinzu, wo Bylazora, Stobi, | 


jest Starachino, Doberos und Pelagonia 
die 


— — — — — — 


v 
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die Hauptſtaͤdte waren. Gegen Weſten kam durch 
Philipps Eroberungen 10) dag macedoniſche Illyrien 


oder heutige Albanien hinzu. Dieſes Land begriff 


viele wilde Bölferfchaften, Das ceratinifche Gebirs 
ge fonderte daffelbe von Epirus, das. Sfodruss 


Gebirge von dem wilden: Illyrien ab, wie der. 


& ee Lychnitis die macedonifche Gränze ausmachte. 
Die Hauptſtaͤdte dieſes Landes waren Epitamnus, 
von den Roͤmern Dyrrhachium genannt, eine 


Pflanzſtadt der Korchraͤer, und anſehnliche Han⸗ 


delsſtadt, jest Durazzo. Apollonia, jest Pal 
lina, war ebenfalls eine Pflanzſtadt der Korcyraͤſer, 


und .fpäterhin ein bluͤhender Sitz der Gelehrſamkeit. 


Beyde Staͤdte lagen am Meere und führten eine bes 


fpäterhin die Bia Ignatia nad) Thracien. 
| | 36. 


Als Macedonien eine romiſche Provinz geworden 
war, ſo theilten die Roͤmer ganz Macedonien in vier 
Theile. Der erſte begriff den oͤſtlichen Theil am Stry⸗ 


mon und Neſſos, und hatte Amphipolis zur 


7 


- trächtliche Handlung. Bon der letztern aus gieng | 


Hauptſtadt; der zweyte faßte Die Haldinfel in fi, 


und hatte Theffaloni ka zur Hauptſtadt, der dritte 
beftand aus den oberhalb Theffalien gelegenen Theis 


Ien. Bella war feine Hauptftadt. Den vierten 


machte der nördliche Theil aus, wo Pelagonia 
die Hauptſtadt war... Illyrien trennten die Roͤmer 
wieder von Macedonien. | 


a. 37 


Macedonien ift ein fehr bergigted und mwaldreis | | 


ches Land, daher die Luft hier von jeher gefund war, 
| 65 und 


* 
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viele farfe und ‚alte Beute. erzog. Der Hauptreich⸗ 
thum des Landes waren die Gold- und Silbergruben, 
deren man bey Stagira, in Perien und ihfons 
derheit am Pangäus fand. Die letztern vermehrs 
ten des Philipps Einkünfte jährlich um 1000 Talente, 
Macedonien war dabey nicht arm an. andern Produfs 
ten. Es bauete an der Küfte vieles. Getraide, auch 
Wein, Del und Baumfrüchte,. , Daß es nicht allzu⸗ 
viel Pferde gezogen , laͤbt fich ſowohl aus feiner Lage, 
als aus dem geringen Gebrauche, den die Macedos 
nier von diefen Thieren im Kriege machten, vermuz: 
then, Handlung ward von den Macedoniern nur 
‚wenig getrieben, dagegen waren Jagd und Ackerbau 
gieblingsbefhäftigungen derſelben. Das ranhe Kli⸗ 
ma, und die eigene Armſeligkeit der Macedonier, die 
ſie zu einer ſtrengen und maͤßigen Lebensart fuͤhrte, 
machte die Macedonier zu gebohrnen Kriegern, und 
‚gab ihrer Regierungsform die monarchiſche Einrich⸗ 
tung, die ſich jedoch mehr der Freyheit der Griechen, 
als der Sklaverey anderer Voͤlker unter ihren Koͤni⸗ 
gen, näherte, Die Macedonier waren ihrer Abkunft 
nah Dorier, Dies bewies auch ihre Mundart, 
Dod wurden fie vor Philipps Zeiten von, den übris 
gen Griechen für Barbaren angefehen. Späterhin 
murden fie auch wegen ihrer Trunkenheit und der 
Schwelgerey bey ihren Gaftmählern verrufen, Da fie- 


- überhaupt mit Sparta viele Aehnlichkeit haften: fo 


machte auch hier Die Stärfe der Nation der Adel aug, 
Daher maren die Romer fo befliffen, deuſelben zu 
unterdruͤcken. Uebrigens war dieſes Land — in 
einem .- Grade bevölkert, 


2) Ep 


— — — — — 


pelasger hier, ihren feſten Sitz aufgeſchlagen zu ba; 
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2) Epirus. 


33. 


Epirus erhielt dieſen Namen, der eigentlich 
das f efte Land (Yrsıpos) bezeichnete, mahrfcheins 
lich von den Einwohnern der benachbarten Inſeln. 
Es hatte gegen Norden zu Gränznachbarn die Illy⸗ 
rier, von denen dieſes Land Die cerauniſchen 
Gebirge u . gegen Abend mar es von dem 
Sonifchen Meere, gegen Mittag von der Ambra— 
cifhen Bay eingefchloffen, gegen Morgen ftich 
es an Macedonien und Theffalien, von weichen es 
zwar durch das Pinduss Gebirge getrennt wur— 
de, Doch war. diefe Gränze ungemiß, Denn manche 
edirotifche Völfer- werden nad) Theffalien und Maces 
donien gerechnet. Epirus war unftreitig eines der 
älteiten Yätder, welches die Griechen bemohnten 
(Siche oben $. 6.). Wir müffen alfo bey der Ber 
fchreibung deſſelben die alte und neuere Zeit abfonz 
dern, 

In den Älteiten Zeiten wohnten in Epi⸗ 
rus, tie wir fchon gehört haben die Gräci, wel 
che fich nachher bey der deufalionifchen Ueberſchwem⸗ 


- mung auf die phocifchen Gebirge retteten, und den 
. Namen Hellenen erhielten. Dodoma war das. 


mals ſchon befannt, und unterhielt feit diefen Zeiten 
das berühmte Drafel Aupiters, Ebenfalls aus diefen 
Zeiten erhielten die dortigen Flüfe Acheron und 
Kocytus ihre mythiſche Berühmtheit, und wurden 
in der Zabel unter die Höllenflüffe aufgenommen, 
In der Folge fcheinen die aus Theffalien vertriebenen 


ben, 


- 
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ben. In dieſe Zeiten gehoͤrt auch die Sage, daß 


Dreftes hier ein kleines Koͤnigreich in dem obern 
Theile von Epirus angelegt haben ſoll, das mit der 
Zeit zu Macedonien gefchlagen wurde"). 
| 397 . 
"Sn der neuern Zeit theilten drey Das 


| pölfer, su denen ſich viele fleinere befannten, oder 


yon ihnen abftammten, Epirus. 1) Den nördlichen, 
Sheil hatten die Chaoner innen. Keine einzige ih⸗ 
rer Städte ift fehr merfwürdig.- Ehemals aber, da 
noch die Elymioten, die Drefter und Pela⸗ 
gonier-fich dazu zählten, mar dieje Kandfchaft grös 
Ger, und Antigonia, Drifum md Elymia 


berühmte Städte derfelben, 2) Den mittleen Theil 


hatten die Thefproter innen, zu denen fich auch 
die Kaſſopaͤer und Atintaner zählen. Kaf 
fiope, ein Hafen, wohin man oft von Brundufiung 


aus überfuhr, der noch berühmtere Landungsplag 


Buthrotum; der Glykys Lymen (füße Haz. 
fen) an dem Eichnros, ehemals Ephyra, lag, 
die Stadt Pandoft ia im Mütdlande, waren bes 
fannte Plaͤtze dieſes Volke, 3) Den untern Theil nah⸗ 
men die Moloffer'ein. Hier ſtand an der davon 


benannten Bay des Pyrrhus Reſidenz Ambraciay 


jest Larta, eine anfehnlihe Stade am Fluſſe 
Arachthus; ſpaͤterhin und am. Eingauge der Bay 
‚lag.das noch maͤchtigere Niko polis, das Auguft 
erbauete, Actium gegen über, Hinter den Moloffern 
wohnten die Athamaner, die fih auch zu Theffas 
lien zählten. Ihre Hauptſtadt war Argithen, 


| | 4% 
») Steph, v. Opsorai. a 


—8 
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| , 40% 
Die Epiroten wurden noch im peloponnefifchen 
Kriege zu den Barbaren gezählt. ‘Ihr Land mar fehr 
bergigt, nur an der Küfte fruchtbar, und ungleich 
rauher als Macevonien, Daher legten fi quc die 
‚Epiroten mehr auf die Seefahrt, als den Ackerbau, 
Die Griechen ſchaͤtzten fie als beherzte und gemandte 
Matroſen. Die meiſten Bölfer erwählten fich jährliche 
Dbrigfeiten, als die Cha oner und Thefprotern, 
Andere, als die Molvffer, Athbamaner, Dre 
fter Hatten Könige, In den älteften Zeiten waren 
die Chaoner dasangefehnfte Volf, dann murden es 
"die Moloffer, deren Reich fih über ganz Epirug 
erſtreckte. Des Pyrrhus Urenfelin Deidamia 
gab den Epiroten ihre Freyheit. Don diefer Zeit am 
erwählten fie fich jährliche Obrigkeiten. Nur hatten 
ſie ſehr viel von den macedonifhen Königen zu leideny 
welche Epirus, als ihr Eigenthum behandelten. Die 
» Romer festen fie nach der Ueberwindung des Philipps 
wieder in Freyheit, und die Epiroten wurden wieder 
mächtig. Dadurch aber ließen fie fich verleiten, dem 
Antidchus, und nachher auch dem Perſeus gegen 
die Roͤmer beyzuftehen. Dies erbifterte die legtern _ 
fo fehr, daß fie nach der Ueberwindung des letztern, 
ihren beufegierigen Soldaten unter dem Aemilius 
Paullus, die Bitte um die Ausplünderung dieſes 
Landes gewährten. Siebenzig Städte wurden damals 
der Erde gleich gemacht, und über 150,000 Menfchen 
als -Eflaven verfauft. Seitdem erbolte ſich Epirug 
nie wieder, 


De 


— —— — — — 
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3) Theffalien. 

Theffalien, die Wiege aller griechifchen Voͤl⸗ 
ker, hatte zu den Zeiten Homers noch feinen gemein⸗ 
fchaftlihen Namen. Der Name Theffalien 
kommt erft fpärer vor, und wird häufig mir Namen 
einzelner Provinzen, befonders mit Dem Namen 
Haͤmonia -verwecfelt. Theſſalien Hatte durch⸗ 
gehends natuͤrliche Graͤnzen, gegen Norden trennte 
es der Olympus von Macedonien, gegen Abend der 
Pindus von Epirus, gegen Mittag der Deta vom 


dem mittlern Theile Griechenlandes, gegen Mprgen - . 


umgab daſſelbe das‘ ägäifhe Meer. In der Folge 
wurde ed von Epirus aus. vergrößert, Dagegen riflen 
auch die räuberifchen Aetolier ein großes Stüd ab. 
Wir wollen die Beſchaffenheit dieſes Landes in Deu 
ölteften Zeiten, in den Zeiten der griechifchen Bluͤthe/ 
und nach der Gründung des Macedomfchen Neiche 


kennen lernen. 
| 42» / 
Tpheffalieninden alteften Zeiten mat, 
wie bereits gedacht worden ift, die Wiege der grie— 
hifchen Voͤlker. "Die Anführer der Pelasger, 
Achaͤus, Pelasgus und Phrhiug, führten hies 
her pelasgifche Anſiedler, und die Soͤhne des zwey⸗ 
ten, Theffalus und Gräfus, murden die Stif⸗ 
fer der von ihnen gegruͤndeten Voͤller. Nach dem 
‚Deufalion drangen die unter ihm verfammelten Bl 
fer nach Theffalien ein,. und befegten vorzüglich das 
ſuͤdweſtliche Stück von Theſſalien. Noch merkwuͤrdi— 


ger wurden in diefem Zeitalter Die Centauren und 
kapis 
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Lapithen. Beyde Voͤlker führten lange erbitterte 
Kriege mit einander, bis die Lapithen die Centauren 
von der Kuͤſte verdraͤngten, und gegen. Abend bey 
Epirus ihre Wohfige zu nehmen, nothigten. Bon 
eigentlichen Hellenen lieben ſich die Aeolier, 
befonders in dem füdoltliben Theile. um die Halbinfel 
Magnefia und ‚auf derfelben. nieder Die Dorier 
mohnten damals indem ſuͤdweſtlichen Theile Theffalis 
ens, wo fie auch von den Lapithen befriegt, und 
wahrſcheinlich nachher von den Perrhäbern aug 
Theflalien vertrieben, und unter den Herafliden in 
Den. Peloponnes auszuwandern, veranlaßt wurden. 
Ein anderer Stamm .Hellenen, von des Euthug 
Sohne Ahäus ließ fih in Phthiotis nieder, 
Dies waren die Ach aͤer. Das Land erhielt von ihs 
nen den Namen, Achaͤus felbit aber wurde wieder 
verdrängt. Ehe noch die Dorier Theffalien verließen, 
befiegte Herkules die Dryoper, die um den Epers 
chius (Zreoysıos) und Achelous wohnten, und gab 
ihr Land den Malienfern. 
OR 


43. 

Alle diefe Voͤlkerzuͤge erfolgten vor dem frojanis 
ſchen Kriege, und verurfachten unaufhörliche Gaͤh⸗ 
rungen, ehe nur einigermaßen eingerichtete Neiche 
entftunden. Die alten Lapithen — (mwahrfcheins 
lich eben fo wenig als Gentauren ein eigentlicher Yolfss 
name) — mohnten um den Olympus und Pereuß 
(Myverds); die Centauren um den Pelion , nachs 
ber nördlich‘ über. dem Peneus, endlich weſtlich auf 
dem Pindus. Bon Städten beyder Völker in der ur⸗ 
alten „Zeig wiſſen wir nichts. Die Aeolier in 

| Phthio⸗ 


* 
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Phthiotis aber ſtifteten nach damaliger Gewohnheeit 


viele kleine Koͤnigreiche, die in Staͤdten und ihrem 


Gebiete beſtunden. Dahin gehoͤrte die Stadt‘ Jod 


kus auf der Halbinſel Magtrefia, ferner der 
Stadt der Magneter, der zu Melibven am 
Oſſa feine Hauptſtadt hatte; nicht weniger. das Kös 
nigreich und die Stadt, Ormenium, auf eben die 


fer Halbinfel am pelasgifchen Meerbufen,. umd end⸗ 


Jich Das Königreich und die Stade Pherä in Phthio⸗ 


tig, welche wahrfcheinlich zuletzt das Königreich Jol⸗ 
kus an ſich zog. Denn vor Troja hatten beyde nur 


‚einen Anfuͤhrer. Andere Aeoliſche Staaten ir 


— 


Phthiotis waren der zu Alus am Amphryſos, der 


‚aber zu Grunde gieng, als die Achaͤer eine Art von 
Freyſtaat errichteten; "ferner der, Staat von Phys 


lace oder Thebä am pelasgifchen Meerbufen; end⸗ 
fich der Staat von Phthia, der zu. Pharfalug 


feinen. Eig hatte, Noch ein anderer Aolifcher Staat 


gründete fi) zu Methone auf der Halbinfel Mags 
neſia. Auf diefe Art hatten denn die Aeolier in, dent 
Bezirke von hoͤchſtens dreyßig Meilen im Umfange 
acht Königreihe: Zolfus, Meliboea, Orme— 


nium, Pheraͤ, Alus, Phylace, Phthia 


und Methone, die insgeſamt, Jolkus und 
Alus ausgenommen, noch zur Zeit des trojani⸗ 
fhen Krieges beſtunden. Unter ihnen aber war dag 
Koͤnigreich Phthia das bey weitem größte. — Bu . 
den damaligen Dorifchen Ländern und Etaaten 
gehörten in gewiſſer Nückfiht auch die Melienz 
fer, melde den füdlichiten Theil von Theffalien inz 


nen hatten, und von der längft zeritörten Stadt 


Malen, den Namen führten, . Ein Zweig von ibs 
— | i nen 


— 
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nen waren Die Trachinier, deren Konig zu Tra⸗ 
hin oder- Trachis, dem..logten - Aufenthalte. des 
Herkules ann Deka urweit: Thermopplaͤ feinen Sig 
Hatte. — Der dritte Zweig der Hellenen von: ius 
thus “waren Die Achaͤer, welche nachher, um Aus 
ihren Freyſtaat hatten. — Pelasgifche Staaten der 
walten ‚Zeit in TIheffalien waren außer den „Reichen 
der Lapithen und. Gentauren die Dryopen, 
welche um: den Deta ihren Sitz hatten. Sie wur; 
Den. vom Herlules bekriegt und überwunden. ‚Ein 
Sheil-son ihnen zog fib nun auf den Deta, und 
aſt in der Folge Unter dem Namen Detäer beruͤhmt, 
ein. anderer Theil wanderte af. Endlich gehören - 
‚auch. hieher Die Do boꝓe ir mei am PRO Mare 
En — a 

‚An — mittlern und. blühenden Zeiten, 
— hatten in Theſſalien folgende 
Bölker - ihrer Staaten; und .in dem Nathe der Am— 
phiftyonen. Sig und Stimme; die Doloper ober⸗ 
halb, Aetolien; die Aenianer am Deta zwiſchen 
Aetolien, Doris und Phocis; die: Oetaͤer auf dem 
Oetahis am den Fuß Melas und Thermopylaͤ; die 
Melienſer oder Malienfer um den Sverche us, 
und an dem malienſiſchen Meerbuſen; die Phthie⸗ 
ten oder Ach aͤer zwiſchen dem malieuſiſchen und 
pagalaͤiſchen ‚Megrbufen: die Magneter auf der 
Halbinfel, und. zwiſchen dem, Fluſſe Oncheſtus und 
dem Dffa: Gebirge; » Die, eigentlichen. Theffalier, um 
den Enipeus und. Apidanus, bis ‚an dem - Pindus 
und Peneius; Die Perrhaͤber endlich jenſeit des 
Beſchr. d. Griechen, I. Theil. H Peneius / 
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Peneius, und unten weſtlich am Pindus. . Hierzu 
Hommen noch die epirotiſchen Urhamaner;.. die 
Talarer und Nerhicer,“ — ſich gleichfats 
zu den Theſſaliern zählen. 
Die alten Geographen imd die: 5* Schrift 
ſteller weichen in der Eintheilung dieſes Landes von 
‘einander ab. Jene zählen ung die vier Theile Die 
ſes Landes alfo auf: Beh Pelasgiorig, 
Heftiäotig und Theſſaliotis, und weiſen 
"Dem erſten den ſuͤdoͤſtlichen, dem zweyten den nord⸗ 
oͤſtlichen, dem dritten den nordweſtlichen, "dein vier⸗ 
ten den ſuͤdweſtlichen Theil an. Doch die Schrift 
ſteller haben eine andere Eintheilung vor Augen, 
nach welcher ſie das ganze Land in Theſſaliotts, 
Phthiotis, Magneſia und Perrhäbia jew 
fhneiden, und dieſe legen wir, wie billig, bey der 
“genauen Befchreibung des’ Landes zum Grunde. 
7) Theffaliotis faßte die Voͤlkerſchaften der 
Doloper, Nenianer und eigentlichen Theff 
Tier in fih. Hier fand man den Fluß Apidanus, 
welcher die Fluͤſſe Enipeus und Onochonosin ſich 
aufnahm. Gegen Abend war das Gebirge Pim 
dus, gegen’Mittäg die Berge Othrys, Toms 
phrefios und Oet a. Hier lag nebſt andern unmerk 
mwürdigern Dertert das uralte HEM as, die Haupt⸗ 
ſtadt des ganzen alten Theſſaliens. 
2Phthiotäas harte die Phthioten, die 
Malienſer imd Deräcr zw ger Die 
Flüffe dieſes Landes waren Phoenix/ Aſopus, 
Melas, Dyras und Spyerdeins, ‚der ‚den 
Achel onms aufnimmt. Dieſe ergießen ſich in den 


Malien ſiſchen Meerbuſen. — der —— 
ERROR Pi — ar 7 ya 
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füs, der den Kuarius aufnimmt, und" Onſch e⸗ 
fing, in den der Anau rus faͤllt. Bender nehmen 
ihren Auslauf in den Pagaſaͤiſchen Meerbufen, "Die 
Hiefigen Gebirge waren der Oeta, mie "feinen 


Zweigen: Katlidr mus? und Afraristtrede - 


Salate und Er Othrys. Das Meer bilder hier 


zwey Bayen, davon Die unterſte die Malienfis 


ſche, die oberſte die Pa gafaif ch e genannt wied⸗ 
Beyde trennt das Vorgebirge Po ſidi onu : 00.8 


Ap hetä, wo die Argonauten ausfuhren. Wei m. 
tis wor reich an Staͤdten. Hier lag- das beruͤh mte 


Heraklea, ſonſt Trachis, welches ſo oft Kampf 
erweckte⸗ ein Antichra, welches viel ⸗Nießwurz 


bauete, die alten Plaͤtz Malea, Thebä und” 


Phylace, endlid das berühmte Pharfalug, 
eine der anſehnlichſten Städte in Theflalien, nahe 
Dabey aber: des. Peleus Reſiden; Theridiru m, 

- Hy Magmefiw. hatte befonders die Magna 
ter zu Bewohnern. Der Hauptfluß des Landes 
war der Peneius, einer der größten Fluͤſſe in Gries 
chenland,. der bier den Eurotag,! des Homers 
Titarefius und Apidanus aufnimmt: Die 
Gebirge diefes Landes waren der Pelivn, Deu 
Dffa und DIympus; welche von Suͤden gegen 
Norden an der Kuͤſte über einander liegen. An: der 
Küfte: endigte ſich das magnetiſche Vorgebirge mit 
der Landesſpitze Ucantion? ein anderes Vorgebir⸗ 
ge war das Sepias genannt, der Inſel Sciathus 
gegen uͤber. Der See Boebeis lag gleichfalls 
bier, und zwiſchen dem Dffa und Olymp, das ſchoͤne 
Thal’ Tempe. Die beruͤhmteſten Städte Maane⸗ 
ſiens waren· das maͤchtige Pheraͤ, deſſen Hafen 


592 Pagaſaͤ 
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Pagaſaͤ-war; das alte Jolko s ben welchem die 
pehasgiſchen Felder lagen; die alten Platze 
Ormenium, Melibveg, Erymaä, Metho— 
wer das mächtige La ri ſſa, Das: gewiſſermaßen Die 
Hauptſtadt Theſſaliens ausmachte;. endlich Sr 0 
zuflar. Keamon um Deipniaf -., Ä 

"N: Perrhbäbia. hatte. die, Dershäber; 
Athamaner, Methifer und Talavergu Eins 
wohnern. ; Die Fluͤfſe Peneios, :Atrar. und 
Kuralios, welche, fich in den. enfien.ergicheny wa⸗ 
ren. hier die vornehmſten, ſo wie der hohe Pindus 
das. Hauptgebirge des Landes. Unter feinen Staͤd⸗ 
ten machen ſich — 6 ee mer& 
wardig⸗ — | 

| | 45. — 

m neuern Zeiten behaupteten 1) port: Töekfafinz 
tis die Aetolier lange ein anſehnliches Stüf, wor⸗ 
unter, befonders die Städte Hnpata und Ey niä 
zu zaͤhlen waren. Außerdem nennt ung. noch, Kiviug 
Syerhiä und Makrakome; bey den Aenianern, 
Parachelois, mit den beyden Kaſtellen Mene 
lais. md Cyphara; ‚in dem’ Doloperlande aber 
Angia und Eymime, 2) In Phthidtis war das 
mals Herafleaden Netoliern unterworfen; Lamia 
pereiwigte die tapfere Vertheidigung des. Antipas 
ter; wie Pharfalos und Cynoscephal—aͤ, 
die’ in, der Nähe dieſer Oerter gelieferten: Treffen, 
Theben verfhönerte- Philipp der zweyte, und 
nannte» es Phitlippopolis. Noch mennt ‚ung 
Livius die feſten Kaftelle auf dem Deta, Tihing 
und. Rboduntiaq Pelyb und Livius aber, die 
23224 37 Er nahe 


— 


- 


nahe ben Theben gelegenen Derte Breleon, Sko— 
pion und -Heliofropion, ingleichen die: Stadt 
Melitäaunterhalb Pharfalus. 3) In Magnefta 
ward jest Demetrias zur Hauptſtadt des ganzen 
Landes erbauet, Andere in der neuern Gefchichte 
merkwuͤrdige Pläge aber waren: Olizon, Rhbi 
zus, Boebe, Nicda, Gonnos, Sfortuffe, 
4) In Perrhaͤbia machten ſich Trikka, Pelinna 
Darnfadon, Ithome, Metropolig; 'alß 
fette Pläbe in der Nähe von Gomphi noch zu 
Caͤſars Zeiten beruͤhmt. Dahin gehoͤren auch Phaͤka 
und Phaleria an der epirotiſchen Graͤnze. Die 
Stadt K onnokondylos nannte Philipp Olym⸗ 
pias. Athenaͤon und Poernon waren feſte 
Kaſtelle. | | 


46. Bu 

Seiner, nafürlihen Beſchaffenheit nach tat 
Sheffalien ein ‚ungemein fruchtbares, fchön bemäffer; 
tes Thal, deſſen Zruchtbarkeit ewige Kriege nicht 
unterdrücken konnten. Beſonders ward die Vieh— 
zucht , und unter dieſer die Pferdezucht ſehr getries 
ben... Die Einwohner machten eine trefliche leichte. 
Reiterey aus, font war ihre Tapferkeit eben 
ſo weit nicht her. Ihr unruhiger und veraͤn— 
derlicher Charakter zeichnet ſich durch die ganze gries 
chiſche Geſchichte aus. Man beſchuldiget die Theſ⸗ 
ſalier auch, daß fie Giftmifcher geweſen. In Anfes 
Hung ihrer plitiſchen Veraͤnderungen waren fie ans 
fangs unter viele: Fürften getheilt. Endlich ſchwan⸗ 
gen’ ſich beſonders die Staaten Pher& und !ariffä 


hervot. Die Regenten der letztern Al ewvſa den 
H 3 oder 
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oder Alebaden von dem Ahnherrn Alebas ges 
nannt, batten fih die Perrbäber größtenrheilg 
unterthänig, gemacht; wie Die Tyrannen zu Pherä& 
den: untern - Theil beherrſchten. Da beyde Hauptz 
ftaaten.an einanden.geriethen, ‚riefen die Alevaden 
den, Pbilippus herbey. .Diefer machte fich zum 
Heren ı von ‚ganz: Theffahien, und Macedonien blieb, 
es his zur Schlacht bey Cnnoscephalä, da die 
Moͤmer den Theſſaliern ibre Freyheit zuruͤckgaben. 
Doch bald darauf — ee es gut Provinz. 

% | 


5 Der mittlere Seil von Griechenland, 
⸗ 
* oder Hellas im engern Verſtande. 


47» N | i 
Der mittlere Theil von Griechenland kaßte vor⸗ 
zuͤglich folgende acht Pr ovinzen in ſich, die wir ih⸗ 
rer Lage nach von dem Peloponnes an nun durchge⸗ 
hen wollen: 1) Megaris, 2) Attika, 3) Bo eo⸗ 
rien, HPhocis, 5) Lokris, 6) Doris, 22) 
Aeto lien und HAkarnanien. In den bluͤhen⸗ 
den Zeiten von Griechenland machten ſich die ſechs 
erſten, in den letztern vornehmlich die beyden letztern 
merkwürdig, | 
nA a h) Megaris. — 
DE a ae 
5, Megara war unter. allen griechifchen. Staaten 
der ‚Kleinfte ꝓgleichwohl verriethen die Einwohner. des 
Heinen. Staates nicht felten einem Eigendünfel wel⸗ 
se: ‚fies den uͤhrigen groͤßern Staaten von Hella 
1952 34 1 herz 


3 
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lächerlich und verächtlich. machte. : Das ganze Fänds 
chen lag weftmärts von Attifa und zwiſchen diefem 
Lande und dem Peloponnes. Es ſtieß gegen Mit 
ternacht an den Theil des Forinthifchen Meerbuſens, 
weicher das AlcyonifherMeer genannt wurde, 
gegen Mittag an! die ſaroniſche Bay. Es war rauf 
und wenig fruchtbar, Dies: Dorier bevalferten. dieſes 
Land, machdem-fich vorher ſchon eine attifche Kos 
lonie Darin niedergelaſſen hatte, . An den. älteften, 
Zeiten miachte es einen unabhängigen Staat aus, 
der felbf eine Zeit lang dem Staat von Athen. die 
Spise bot. Dann unterwarf es Thefens. den Athe⸗ 
nern. "Unter diefer Botmaͤßigkeit blieb es bis zu 
dent Kriege; melden die Peloponnefier mit dem Kos 
drus führten, da es frey ward, und es nachher auch 
blieb, Gerania war das größte Gebirge, des 
Landes; Dnia: hießen die Gebirge, melde daffelbe 
von dem Iſthmus, wie Kerata Diejenigen, welche: 
es von Astifa trennten, Am Dem faroniihen Meert: 
buſen lagen die durch den Räuber Sfiron beruͤch⸗ 
tigten Skironidiſchen Felſen. Gleich dabey 
lag auch der Felſen Moluris, von welchem ſich 
Sue ins Meer ſtuͤrzte, und Das Vorgebirge Minvas: 
Die Hauptſtadt des Landes Meg ara hieß vor 
Zeiten Niſa, und iſt bekannt als Geburtsort des 
Theognis und des Euklides, des treuergebenen Schi 
lers. des Sofrates. Ihr Hafen war Nifäa, ımela 
cher Durch eine Reihe Mauern mit der Stadt ſelbſt 
zufammenbieng, Die Hafen Sidug und Krom⸗—⸗ 
myponımwaren zwifchen Megara und Korinth ftreitige: 


{ 


4 Atti⸗ 


# 
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— b) Attita din. Al 
49. — 
Wir kommen nun an das beruͤhmteſte Land der 
alten Griechen, an Attika. Attika führte unſtrei⸗ 
tig ſeinen Namen von den hohen Ufern, welche ſeine 
Kuͤſte hatte, alſo Akt ika (axrY, Arrası), woraus 
Attika ward. Attika bildete eine Halbinſel, die 
gegen Morgen und. Mittag vom aͤgaͤiſchen Meere, 
gegen Abend vom ..faromifchen Meerbufen umgeben 
wardz nur auf der. Nordeite ſtieß es an Bootieny 
und anf der Abendſeite an Megara. Attifa hatte 
viele Gebirge, worunrer befonders ‚der wegen 'feiz 
nes‘. Mafmors berühmte: Pentelikus, der an 9% 
nig. reiche Hnmertusr der Poecilos bey Eleu⸗ 
ſie der Korydalos, Salamis gegen über, der 
Parnes an der Graͤnze von Boͤotien, der Brileſ⸗ 
ſus darunter, und der Pansberg bey "Marathon; 
ingleihen der Lifabie neu 8“ bey Athen die merke 
mwürdigften find.» Das aͤußerſte Vorgebirge gegen 
Eden ward Suninm genannt. Die Haupfvorz 
gebirge in der i faronifchen Bay von Megaris aus 
waren: Amphiale, »Itionia und: Alcimus, 
die. Den piraͤiſchen Hafen eingeſchloſſen, ferner Kos 
lias,:Zofter und Aſtypalaͤa. Am ägäifchen 
Meere waren es Cynoſura und Cherfonefug, 
Die Hauptbäche im Lande waren der Cephiß 
ſus und, Jliffusy jener floß an der: mitternächtliz: 
eng ı dieſer an Der mittäglichen Seite von Athen 
vorbey. Ju den Gestern: frürzte fih der Bach Er i⸗ 
dDanus. Außer diefem und dem Fluͤßchen Rhitos 
“ —— 8 hatte aaa fein einiges beträchtliches 
z Gemäß 


— 
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Gewaͤſſer, man müßte: denn den Ausfluß des 

Aopu in, Anſchlag bringen. — Wir haben: im 

Attika die Ältefte Befchaffenheit des Landes von den 
neuern zu unterſcheiden. 


>. 


et, brot 9% ee 

Mtika ward von den Alteften Zeiten her bon 
Pelasgern "bewohnt, da nämlich die Rauhheit des 
Bodens fein anderes Wolf reiste, fie-dardus'zu vers 
treiben. - Cekrops wird für den aͤlteſten König deg 
Landes gehalten. Sein Nachfolger Crekrops II. 
legte der Sage nad) zwoͤlf Städte, oder nach dama⸗ 
liger Art zwoͤlf Kaſtelle, an, die man alſo nennt: 
Cekropia, Marathon ETetrapolis), Pha he⸗ 
ron, Eleuſis, Defelia, Cephiſſia, Braus 
rin, Thorikus, Enthberos, GSphettag 
Epakria ımd Aphidnd Das Volk in Netıka 
wohnte damals zerſtreut in einzelnen Wohnplägen 
umher; md Eleuſis war, wenn wir der mythi⸗ 
ſchen Geſchichte trauen duͤrfen, (die uns bey Ankunft 
der Ceres in Attika, in der Stadt Eleuſis mehrere 
Koͤnige, oder mehrere angeſehene Haͤuſer nennt;) 
volkreicher als Athen. Sie wurde es noch mehr, 
da mehrmals die jüngern Prinzen. vom foͤniglichen 
Haufe diefen Ort, als den Zufluchtsstt anfahen, 
aus welchem fie ſich dem regierenden Fuͤrſten wider⸗ 
ſetzten. Erſt Theſeus faßte yn gluͤcklichen Gedan⸗ 
fen, die Attiker in ihrer Hauptſtadt zuſammenzuzio⸗ 
en. Die mächtigen Kolonien. der Jonierdie ſich 
in dieſem Lande ſammleten, der Reichthum, den Hand⸗ 
lung und Bergbau den Athenern verſchaffte, und’ 
noch ehe die perſiſche Beute machte endlich J | 


N 
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Arhen vor allen übrigen Städten dergeftalt: erkoß) 
daß: diefe in Vergleich mit e nur elende . 
fen waren. 

51. — 

In den neuern Zeiten verdient alſo nichts 
ſo ſehr unſere Aufmerkſamkeit, als: die Stade Athe⸗ 
naͤ felbft,; deren. vollftandige Beſchreibung a nun 
zu geben, bemuͤht ſeyn wollen. 

Athen, in ſo vieler Betrachtung die — 
Stadt der Weit, verdankte ihren Urſprung einem 
Kaſtell, welches Cekrops anlegte, und nach ſeinem 
Namen Cekropia nannte. Um dieſe Burg, die 
auf einem Felſen lag, ward die Stadt angelegt, die 
ſamt der Burg 70 Stadien, oder ungefaͤhr zwey 
deutſche Meilen, im Umkreiſe hatte. Wollen wir 
aber die langen Mauern, und die dadurch mit der 
Stadt zuſammenhaͤngenden Haͤfen Piraͤus und 
Phaleros mit in Anſchlag bringen, als welche 
Gegend doch ebenfalls angebauet war: fo laͤßt ſich 
fügfich ihe Umfang auf 178 Etadien, oder. beynahe 
auf vier deutſche Meilen beftimmen, Cekrops IJ. 
ward; tie. gedacht, durch die Anlegung der Feſtung 
Cekropia der erfte Begründer diefer Stadt. Er 
legte. diefe Feſtung auf einem von. Natur fehr Heilen 
Felſen mitten in Attifa an. Dabey blieb es durch 
die folgenden Zeiten, bis auf Thefeus. Attika ers 
hielt mehr dergleichen Schlöffer und Kaftelle , welche 
die Umwohnenden »befchänten,. amd - ihnen nach Art 
det. deutſchen Gauen, zu einem. Hauptfige dienten, 
Aber Thefeus brachte es dahing Daß die angeſehn⸗ 
en Einwohner alle: ihre Zünfte, in welche ſie 

ſeeit⸗ 
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ſeither, vermoͤge jener Kaſtelle eingetheilt waren, aufs 
hoben, zu Athen sein gemeinſchaftliches Rathhaus, 
Prytaneum erbaueten, und fi) um die Seftung 
ber niederließen. . :Diefe neue Etadt nannte Thefeug 
Athene, nach dem Namen der Göttinn, welcher 
er fie widmete, und das jährliche Feſt der Vereini⸗ 
gung Panathbenäa, Thefeus theilte die Bürger 
feiner neuen Stadt: in drey Stände. Eupatridai, 
Geomoroi und Demiurgoi, oder in den Adel, 
die Güterbefiger und Handwerker ein. Auch Aus 
Jander nahm, er ein, nannte fie Merofoi, und 

fesste_ihnen zu Ehren das Sch Metoifia ein. 
In dieſem Zuftande blieb Arhen ziemlich unver⸗ 
aͤndert bis auf. die Zeiten des Xerxes. Die Stadt 
ehrte ſich, beſonders da die Jonier ſich haͤufig 
hieher wandten, an: Bürgern. und Gebäuden, auch 
an Reichthume, fo. viel nämlich ein fleißiger Acker⸗ 
bau, und eine ſchwache Handlung dieſe Vermoͤgens⸗ 
zunahme erlaubte: .. Athen hatte in dieſer Zeit ans 
fangs Könige, melde jedoch feit dem Thefens mehr 
Häupter der Nepublif, als fouocrain waren. Nach 
des: Kodrus Tode erkannte man feine Nachfolger für 
unwuͤrdig, einem-folhen Könige zu folgen und mit 
hin den Namen feiner Würde zu führen; man gab 
denen den Namen Archon, doch ‚behaupteten fie 
dieſe Würde lebenslaͤnglich, und. uͤberließen fie erblich 
ihren. Söhnen. Nach dem. in eineni Zeitraum 'von: 
307 Jahren dreyzehn Archonten dieſe Würde befleis 
det hatten: verwandelte im erſten Jahre‘ der ten’ 
Olympiade , odar im: Jahr 752 wor: Chr. Geb, dag 
Volk von Athen Diefe Würde in eine schmjährige, 
um ck fiebenzig. Jahren im. Dritten Jahre der. vier 
und 
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und smanzigften Olympiade, - oder 682 vor Chr. Geb. 
wurde fie gar nur auf ein Jahr errheilt. Die Athe⸗ 
ner hatten jest, da fie fich eines beftändigen Ober⸗ 
haupts im Staate beraubt harten, Geſehe nötbig. 
Nach vergeblichen Verfuchen, die der Archon Drafo 
hierzu machte, gab ihnen Sodon weiſe Gefeges 
Unter andern theilte er die Bürger nach ihren jährz 
lichen Einfünften. in vier Klaſſen ein. Die teufere 
Klaffe fchloß er. von den öffentlichen Ehrenaͤmtern 
aus. Unter den’ obrigfeitli chen. Ehrenaͤmtern feßte 
er auch folche ein, Die Über die Stadt die Aufſicht 
haben mußten. Nur untergrub Piſiſtratus und 
feine Familie alle diefe Anftalten, indem fie eine Ark . 
yon Alleinherrfchaft ſich anmaßten. Endlich befreyete 
ſich Athen von dieſen Herrfchein 5 die Athener trieben 
aber den Haß gegen dieſe Familie fü weit, daß fie 
darüber -fogar: mit dem mächtigen perſiſchen Kaiſer 
in Händel. verwickelt wurden ( zwanzig Jahre nach 
der Vertreibung des: Hippias, des legten. Derfelbeit, 
490. vor Chriſtus). Ein Glück war es, daß feit dies 
fen Zeiten die Schifffahrt unter: -den Athenern - fich 
fehr ausgebreitet. hatte. Sie fonnten alſo, da -Bers 
xes ihre Stade: anfiel, auf Schiffen ihre Netrüng 
fuchen, und fanden: fie da‘, beſonders nad). denk, 
Rath des Themiſtokles, 480 vor Che. 7 
Die Perſer brannten die Stadt, welche ſie le⸗ 
dig fanden/ big auf den Grund ab, Nachdem ſie 
aber durch den Sieg bey’ Salamis zuruͤckgeſchlagen 
waren, wald" Dhem iſto kles der neue Erbauer 
von, Athen ‚und ſie ſtieg noch: einmal ſo praͤchtig 
aus ihren Ruinen wieder empor. Ja Themiſtokles 
gab der Sant ſogar Mauern ;- und Die Spartaniery 
—F welche 
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welche Dies zu hintertreiben ſuchten, wurden 'mit 
fit, hintergangen, Im! folgenden Jahre aber gab 
diefer „große Feldhert der Stadt noch mehrere Stärs 
fejsindem er, weil dervalte Hafen Phaleros zu 
fein war, den Piraͤus mächtig erweitern und 
durch: die langem Mauern .mit der Etadt ver 


binden fie, Von nun san wuchs Athen täglich an 


Macht md. Reichthum⸗ Der Sieg, den Cimon 


ber Cypern über die Perſer erfocht, gab ihnen Kräfr 
te genug. Die angeßfangenen Werke am Hafen zu 
bollenden. Außerdem ſchmuͤckte auch Cimon ſelbſt 
den Markt, mit: Palmbaͤumen aus, und legte die Ans 
genehmen Gärten: der Afademie an. Nach dem 
Lore. Emons bemächrigte. ſich Periflies: der hoͤch⸗ 
fen Gewalt indem er Durch die Stimmen der nie 
drigſten aus · dem Volke und. durch feine! Betedſam⸗ 
keit, was er wuͤnſchte, durchſetzte, zugleich aber die 


Aufmerkſamkeit Der Athener anf viele Prachtgebaͤude 


und Kunſtwerke richtete, die er auffuͤhren ließ. Jetzt 
alſo bluͤhete die ſchoͤnſte Periode der Stadt, und ſie 
ward mit Gebäuden verſehen, welche der Unſterblich⸗ 
keit werth waren. — Bald darauf erlchte Achern 
in, dem peloponnefifchen Kriege traurige Zeiten.” Doch 
behielte fie noch ımohlbabende Bürger genug, um die 
Zierden zu erhalten, die ihr jenes Zeitalter. gefchenkt 
hatte, und neue aufzufuͤhren. Nur einen Theil ih⸗ 


rer Befeſtigungen, die langen Mauern; und die 


Feſtungswerke des Piräus verlohr fie durch den Frie⸗ 
den, Der; Diefen Krieg eundigte. Konon ſtellte jenen 
Verluſt bald wieder her, und bey - der. : Demkrhts 
gung: von Sparta gelangte Athen wiederum. zu neuer 
Racht. Weder der Sieg Philipps bey Chaͤrdneq⸗ 
sog ; | noch 


* 
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Noch die Zerſtoͤrung "Thebens’ ja, Telbft nicht einmal 
das ungluͤckliche Ende des’ lamiſchen Kriegs, brachte 
den Athenern einen. andern“ Nachtheil,- "als: den 
Verluſt ihrer Freyheit, deren fie jedoh auch nicht 
mehr werth zu ſeyn ſchienen. "Der . befter Beweis 
hiervon ift ihr Verhalten gegen einen Phociom, 
gesen dm Demetrius Phalereus und Demo) 
rind Poligrcetes.. Der zweyte,“ den Kaſ⸗ 
fander den Athenern als Befehlshaber Hinterlaflen 
hatte, ſchmuͤckte die Stade. mir vielen ſchoͤnen Ge⸗ 
baͤuden; und der letztere ließ ſich durch alle ihn von 
dieſer Stadt erwieſenen Beleidigungen nicht aufbrind 
gen, ihr. einigen Schaden zuzuſuͤgen. So behielt 
denn Athen immer feine Schönheit‘ und Größe ‚and 
tar - Die serfie: Stadt: der Welt. So ſehr man ſich 
auch gedrungen fand, die Athene“ zu werachten, 
ſo ſehr ehrte man: die Stadt ,. dieſen alten Sig: deu 
Gelehrſamkeit und Kunſt. Endlich aber zog die Ver; 
bindung, in welche: fich.Arhen mit dene Mithri 
dat gegem ‚die Nömer. einließ, ihr vom Sabla 
eine Belagerung zu, in welcher, wie in der Darauf ers 
folgten Eroberung, nicht allein der größte Theil dev 
Bürger. ums Leben kam, ſondern auch viele praͤch⸗ 
tige ‚Gebäude von Athen in Echutt und Aſche ver) 
‚ wandelt; wurden, Athen. blieb:in den folgenden “Zeis 
ten zwar immer noch fehön und berühmt, und man 
bezahlte die Ehre, ihr Bürger zu heißen, mit ſchwe⸗ 
rem Gelde; Allein von jenem Verluſte .erhohfte eg 
ſich nie wieder, bis Adrian aus Vorliebe zu dieſer 
Stadt, fie mit neuen praͤchtigen Gebaͤuden aus⸗ 
ſchmuͤckte, auch ihre zerſtoͤrten Haͤfen und Feſtungs⸗ 
mus: ‚wieder errichtete, und ſich dadurch den Titel 

eines 
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eines zweyten Theſeus oder Erbauers erwarb. In 
dieſem Fufta:de. blieb Athen bis zu dem: Zeiten. des 
Arkadins und Honorius; da Atarich,nder König 
der Gothen, Arhen.überfiel, und den. größten: Theil 
ihrer prächtigen Gebäude von. Grumd.aug zerftörtei 
Seit dem war Athen nur eine Behaͤlterinn praͤchtiger 
Ruinen, Wir haben. alfo bey Athen, den Mardo 
nius, Sulla und Alarich als :Zerftörer, einen 
Cekrops, Thefeus, Themiftofles iPerk 
les, Demerrius Phalereus und Adriam 
ud a —— zu bennen Pe 
BT 1 

ehrt. I tn, * 32. ’ 5 Ir ) 
ei — ——— —— deren Page) 
Außenwerke und inmwendige Gebäude wir unſern Les 
fern, fo viel moͤglich / anfchanlich darftellen wollen. ; 
Athen lag faſt in der Mitte der attiſchen Halb⸗ 
inſel/ auf 5000 römifche Schritte vom ſaroniſchen 
Meerbuſen. Zwey Fleine Ströme umfchloffen fie; 
der. Cephiſſus- gegen Mitternacht, der Jliffug 
gegen Mittag. Die drey Häfen der Stadt lagen ihr 
gegen Suͤdweſten, gegen Welten Salamis, gegen 
Nordwelten Eleufis, gegen Norden Phyle und Deceliaz 
gegen. Nordoften Marathon und das. pentelifhe Ges 
birge, gegen Süden der Hymettus. Phaleron war 


Arhen näher, als der Piräus, der ae Mumie Ä 


ber —— RE —— 


er. ed J 


Nun — den Außenwerken von Athen. Wir fan; 
— bey den. Häfen an. Ihrer waren drey; 


Der aͤußerſte fuͤhrte den Namen Munichia, 
bvdvon 
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von einem Vorgebirge, das ſich in gerader Linie ge⸗ 
gen Nordweſten von Athen ins Meer erſtreckte. Durch 
dieſes Vorgebirge wurden zwey Boyen gebildet/ aus 
Den” die: Athener die beydemHaͤfen Piräus und 
Munychianerbaueten. Der erſte lag. dem Vorge⸗ 
birge gegen: Nordivelten, der zweyte gegen Suͤdoſten. 
Der erſte mar ungleich ‚größer als der letztere. Noch 
kleiner aber war der Phalerug, der gegen Oſten 
von dem Hafen Munichia Durchreine kleine Bay ſor⸗ 
mirt ward,” Nichts war natuͤrlicher, als daß den 
Athenern einfallen mußte Durch Befeſtigung der ger 
dachten kleinen Halbinſel ihre drey Haͤfen zu decken. 
Sie umzogen alſo die ganze Halbinſel mit Mauern, 
und legten dabey “zugleich: auf Den Oſtſeite derſelben 
eine Citadelle an. Doch noch. zuvor ſicherten ſie ſich 
den Zugang zu ihren drey Haͤfen durch eine Dopvelte 
Mauer, welche ſie nach denſelben von der Stadt aus 
fuͤhrten. Dieſe Mauern und ihre Erbauung haben 
in ihren Benennungen ſelbſt Potter, und ich: weiß 
nicht, ob ich hinzuſetzen ſoll, ſeinen vortreflichen Ueber⸗ 
ſetzer, in einige Verwirrung geſetzt. Man merke ſich 
aber nur folgende Ramen und Bemerkungen, ſo wird 
die Sache leicht: . 2) Themiſtokles entwarf den Plan 
a) den Piräus zu einem Hafen für die Sadt einzurichten 
und zurbefeftigen., b) alle drey Häfen durch geführte 
Mauern mir. der Stadt zu verbinden B. Dem zu⸗ 
folge wurde, den Piräus zu befeftigen, der. Anfang ge 
macht, Oder man zog eine Mauer von dem Vorges 
birge des Alcimus an, dag gegen Süden den 
Piraͤus einſchloß/ um die ganze Halbinſel Munychia 
bis an die —2 ve des — Hafens. 
amt. pt V k a vVon 
8) Plut, EN 
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Von hier ausführfe man dieſe Mauer vom dem noͤrd⸗ 
lichen Eingange des munychiſchen Hafens an), bis 
zum ſuͤdlichen Eingange des Hafens Phaleros, von 
deſſen nördlicher. Seite aber queeridurch die Halbnſel 
durch, im den Hafen Piräus. herum, bis an das Vor⸗ 
gebirge Er nüony.dan"gegen Norden den Eingang 
des Hafens MPiraͤus machte. Diefe-Mauer war. unges 
mein »ftärf. und breit, ſoy daß zwey Wagen darauf 
neben einander fahren konnten. Diefe Befeſtigung iſt 
es, welche gewoͤhnlich Piraͤ us oder Muny chi a 
genannsswird: Und mit eihr war der erſte Theil des 
themiſtokleiſchen Projekts erreicht . Bald darauf 
fieng man auch an, dengandern Theil in⸗Ausfuͤhrung 
zu bringen, naͤmlich die beyden⸗Mauern aufzuführen; 
wehesndien Stadt : mitüähren Häfen. verbinden 
ſollte⸗ 4412), Cham on. machte; nach‘ ders Schlacht 
Euncenmedge mit der Fünzeften; Mauer Hiroder. mit 
der, welche vom Hafen Phaleros. auslief, den Alnfang) 
und führte fie gerade nach der Stadt zu. Da man 
aber in der dortigen Gegend die Mauer über viele 
Suͤmpfe hinweg führen mußte: fo ward Der: Dau 
verzögert, und Man:;Fam vor der Hand «nicht zur 
zweyten laͤngern/ oder wprblichen Mauer. 3). Den 
Ban dieſer zweyten Mauer veranftaltete Per ifieg 
nach · dem gojaͤhrigen mit Sparta geſchloſſenen Frieden, 
mit ungemeiner Pracht. Nun erſt waren des Themi⸗ 
ftofles Entwuͤrfe vollendet. Des Cimons Mauer 
fuͤhrte von. Phalerus nach der Stadt, des Perikles 
vom —— . — aber — Fun 


er War : fer | 
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fermaßen s die: Befeffigung“ des Piraͤus, als welche 
naͤmlich die Halbinſel Munychia vom feſten ande ab 
ſchnitt. Die Feſtungswerke des Piräusifowohl, alg 
der- beyden. Mauern, wurden bey;der Einnahme: der 
Stade vom Lyſander unds Sulla mehr: befchädiger; 
als gänzlich geſchleift. Daher konnten fie bald. "wieder 
hergeſtellt werden. , Nun erklaͤren fich. folgende Aus⸗ 
drücke von felbft:. Maxg& röryy vderimarhd onsiy 
find die beyden Mauern; die von: Der Stadt aus nach 
den Häfen. fuͤhrten davon heißt diererſtere oder füds 
liche (TEYoS Walyamav — 
erbauete nördliche, aber. bloß Bopsiov reigns. al Denn 
unter TeiKosimsipainau würde man Die Feſtungswerke 
von ‚Piräus verfiaitdenschaben. Audırnsrownwisryxog 
aber. inannte: man demuütheil der Feſtungswerke deg 
Piraͤus, der die laugen Mauern mit. einander>vers 
band: :und quebr durch; Die Habinpe! — - 

— Haube, —— 
so ar 1 9 Poren Eee BEL 7 cr Eee 9 
J a TER, de dei 3.30 
Bir abe nun in den Feſtungswerten von Shen 
fort „und kommen zweytens an. die Mauern der 
Stadt, ‚weiche Themüſtotles befanmmtlich nach. Der 
Verbrennung der Stadt durch die Perſer „md zwar 
trotz des Verbotes der. Spartaner, mit groͤßter Ge 
ſchwindigkeit, aus allen Baumateridlien, deren man 
nur habhaft werden konnte, auffuͤhren ließ. Man 
ſah ihnen dieſe Eile noch ſpaͤthernach an, and fand 
in dieſene Mauern hin und wieder Truͤmmer von fch6F 
ner Baukunſt, Säulen, Grabſteine u. ſ. f. deren 
man ſich bey dem Baue bemaͤchtiget hatte. Denn 
man EN: damals weder maͤhler noch ſonſt 
| >... ea 
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etwas *). Berechnet man num. dieſen ungeheuern 
Umfang der Befeſtigung von Athen, fo kann man 
ſicher annehmen, daß die Stadt Athen auf 4 bis 5 
deutſche Meilen im Umkreiſe Harte? Die Mauern des 
Piräus waren, mie gedacht, ſehr feſt, weniger waren 
es die um die Stadt. Außerdem aber machten die 
beyden: Fluͤſſe, welche fi durch: die Ebene kruͤmmten, 
and viele⸗Moruͤſte ——— den Zugang ſche be 
RS U NURT 
„Bey Ernsähnmg; der Mauern Der Stadt —** 
ie: nun gleich auch die Thore anzeigen, welche zu 
derſeſben fuͤhrtenn Die merkwuͤrdigſten, die. wir, von 
der phaleriſchen Mauer gegen Abend zu, anzeigen wol⸗ 
kn, waren. folgende: 1) Das Piräifche Thor, 
Es führte “innerhalb der langen Mauern. und beym 
Anfange dev mördlihen Mauer nach dem Hafen. 
2) ‚Das heilige Thor. fuͤhrte nach Eleuſis, und 
von hier aus geſchahen die Proceſſionen nach dieſer 
Stadt. 3) Noch höher hinauf lief das itoniſ he 
Thor, nach der Gegend des Ceramikus zu; eigent/ 
lich zu dieſem und. nach der Afademie führte 4)-dag 
thriaſiſche Thor, nachmals Dipylon genannt; 
Hier wurde Philipp IT. übel empfangen, Begen 
Norden liefen 5) das Ritterthor oder Hippas 
6 des, dag auf die Straße nach Theben, und 6) daß 
Acharniſche Thor, das nach Acharnaͤ führte, 
Das Melitifhe Thor, durch welches man 
nach Marathon reiſte. Gegen Often führten die Thore 
% Diomeia nach dem Kanton diefes Namens. 
Das Thor des Diohares nach dem Liceum; 
en herab I) das Tod tent ho r Hola) nach 
ne Fr re 
un —E I, „ — Theomiſt. Plutarch. Themiftoel, 
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einer, Gegend, "wo haufige Graͤber waren. 11) DAS 
Yesäifher Thoranf den Hymettus. 12): Dag 
Adrianifche, Dhox nach Deu non dieſem Kaiſer 
— sm er ———— Stadt. 
400 re ts 
“ — BB sid rn 
RT Alten Ks mitten, in‘ ‚einer Ehen , die: vingsnm⸗ 
ber von Bergen umgeben wars Dieſe Ebene erhoͤhete 
ſowohl den Anblick der großen Stadt, und gabeihr 
durch Die. umher. zerſtreueten Oliven aind Lorbeerwaͤl⸗ 
der, und durch die mit Weinrehenn bedeckten Huͤgel 
ein lachendes Anſehen/ aßs dionte fie — zu use 
Art von Kingmananiie 3.0 30 nein 

; Mitten + Duuch Diek- Ebene fiSlängelten; fi die 
—8* Fluͤſſe Jaiſſus und Cephiſſus. Beyde 
waren von geringer Betraͤchtlichkeit, und trockneten im: 
Sommer haͤufig aus. Aber ſie bildeten, beſonders 
der Cephai ſſus, zahlreiche: Motaͤſte. Der Cephiſſus 
entſpringt auf den Pentelikus, der Iliſſus auf dem 
Hymmettus. Nachdem fir die, Stadt, erſterer in ei⸗ 
wiger Entfernung, der letztere hart am derſelben ums. 
floſſen hatten; ſtuͤrzte ſich der erſtere durch die langen 
Mauern zugleich: mit dem rg in Die — 
Supts. | | 
a. E Er * er a. Bere € 

ehe 36, W te 

Run wollen wir zu den merkwüůrdigen Gehäuden. 
ebene übergeheny‘ umd uwar bey Ren Säfen den Im: 
fang, machen, . — 

Den Hafen; Pir iusc Tkgayvs) Köloffen, wie. 
gedacht, Die ;bepden: Vorgebirge Alk i m us rund 
Eetion ein. Er En drey — gan 
a Don ern ar RR 
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in der Mitte, Zea Hordwärts/"Aphrodifium ſuͤd— 
waͤrts. Die ir“ dieſem Hafen gehörigen Gebäude 
lagen” auf der Halbanſel' Mun ych ĩa und ihrem 
weſtlichen Theile.Hier traf Man ſogleich beym Ein⸗ 
gange auf Die Halbinſel, an der noͤrdlichen Mauer, ein 
Theater, tiefer herab am Hafen Kantharus, daß 
som Philo erbauete Zeughaus, Hinter diefem dot 
Pas Eypayyıy,. anf welchen ben dag gedachte 
Theater - und ein Bad ſtand. Auch wär bier der 
Gerichtsore am Phreatys. Noch tiefer herab am 
Hafen- Aphrodiſtum ſtand der Tempel der Venus 
Aparch os, den Chemiſtokles erbauete, und der von 
demſelben erbauete Tempel der Diana Ari o bu— 
10.8, Bon da gelangte: man'zum Märkte Hippo⸗ 
damium, der. von dem Architelt Hippodamus 
ethauet, und mit fünf im einem vereinigten Porti 
kus verſehen wäartjiwoher er den Namen ‘der gr os 
Bew. Ston, oder —* großen Portikus fuͤhrten“ Der 
Ort, auf wolchem Die fremden Waaren zum Verkaufe 
ausgeſetzt wurden ward dsrypa genanut. Ueberhaupt 
war hier. ein beſtaͤndiger Jahrmarkt, den want die 
Neffe von Griechenland nicht” unfchicklich: nennen 
nnte. Daher auch die Achenerz der vielen ſich 
hier aufhaltenden Fremden halber, zur Erhaltung 
guter Ordnung/ verſchledene obrigkeitliche Perſonen 
unterhielten. Man hielt auch im ganzen die Piraͤer 
Nat eiviliſirter als die eigentlichen Bewohner von 
n, was bey‘ handelnden Nationen Niemand 
Winder nehmen wird, Hippodamus hatte übrigens 
diefe Stadt (ſo verdiente der Piraͤus allerdings au⸗ 
deſchen zu werden) in mehrere Straßen und Duarz 
tiere eingetheitt. In einem. — an-der Ede 
"703 0. Lä ee ee 
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der Halbinfel, nach dem Meere zu, ftand:der Tempel 
des Jupiter Soter, der von den aus dem öffent; 
lihen Schage zur ‚Loslaffung Des Demoſthenes bezahl⸗ 
ten dreyßig Talenten. erbauet war. Demoſthenes 
naͤmlich machte: fich Dadurch um dieſen Pas ein Ver⸗ 
dienft, daß er ihn mit einem ‚doppelten. Graben be⸗ 
feffigte. In dem übrigen Theile der Stadt fahe man 
vie Grabmähler des Themiftofles, Cimon , Thucydides 
und Herodotus, Auch, Tag. * aa Dar Stadt ein 
zweyter Marftiit 3... 
Munychiaward als ein ——— Citadell Di 
trachtet, das Thraſybul beſonders befeſtigte. Hier 
fand auch der Tempel dar Dia n a Munychia, in⸗ 
gleichen ein. Theater / und der Tempel Bendidium 
genannt, weil Diana unter dem Nanıen BR 
bey. den Thraciern verehrt wurde, 1‘, ’ 
Bhaberum Palypov enthielt den Älteflen Hokn 

von Athen, ‚und formirte gleichfalls eine kleine Stadt, 
die, mit. den Tempeln Der. Ceres und. des Jupi⸗ 
ters, ingleichen. der Minerva Sfiras: prangte, 
Auch war hier der Altar deriunbefannten 
Ghtrer, nämlich. für Reiſende 2), auch die Quelle 
Klepſydra, welche viele Stadien weit unter der 
Erde fort floß. Ingleichen der Platz, der von dem 
Mayenfeſte der Athener Oſchophorion hiek:?). 
Innerhalb der. langen. Mauern liefen die piraͤiſche 
Straße, oder die Straße des Thefeus an der ndrdr 
lichen , die phalerifche Straße an der füdlichen Mauer 
herab. Beyde Mauern waren mit Wohnungen armer 
. —— Roch — — — 

) nhodeieſa. 1723. ei a 
2) &. Mevrfii — V. Thel. sen, 
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nahe an den Häfen,s der Tempel des Theſeus, 
und ein anderer der Juno; mahe der Stadt aber lag 
das Ehrendenfmahl des Euripides. Außer 
halb der langen Mauer gegen Süden fand man die 
phalerifhen Sümpfe,-Darein ſich der Gephifs 
fus und Iliſſus verliefen, und Dabey den Tempe 
des Echelus.. - Tiefer: herab nach dem, Borgebirge 
Kolias traf man die Bene w Ve nu⸗ — 
und der — wre Ä 
F IsI9em 5 .. u »22.4 J 
5* Bir. fommen nun zur Stadt: felbitt Wir wol⸗ 
len erſt ihre Haupttheile nach den⸗Gegenden, in- wels 
hen fie lagen „ıfennen lernen, und dann dieſelben ein 
jeln durchgehen. Wenn man von Suͤdweſten aus, 
aus den. fangen Mauern in die Etadt eintrat: fo 
führte. vom piraͤiſchen Thore an eine: lange Straße 
gegen: Nordoſten zu zwiſchen den Hügeln-P anyp.r und 
Mufen wuducch, nach dem Schloſſe oder DerAfr o⸗ 
polig, Unter dem Schioffe lag: die Gegend Limnäy 
daruͤber gegen. Norden. die. Gegend Melit e. Außers 
halb der: Shore und dem Schloſſe gegen Morgen fand 
man das Lyceum, und diefem gegen Norden dag 
Gymnaſium Kynoſarges. ' Bom .Schloffe aber 
gegen’ Rordoſten kam man indem Areo pagas, 
und von ‚bier, innden Ceram ikus (xspaemös); 
und die Gegend, welche von dieſem den Namen fuͤhrte, 
und ſelbſt den Hauptmarftplag, dengeoßen Markt 
in ſich begriff. . Bon: hier aus gegen Nordweſten zu 
führte das Thor Dipplon zum Ceram ikus außer⸗ 
halb der Stadt, und ‚der Akademie; gegem Now 
den zu aber Das Thor Hippades in bem Plage 

54 Kolo« 
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Kolunus (roXuvös), Nach diefer Ordnung wollen 
wir nun die — OR kennen lernen. | 
su „1, II 5,7 BEE 
en ie ' u; VE L 
Auf der — Strafe. vom 5* * 
nach dem Schloſſe gu ſtoͤßt uns noch außherhalb · deſſel⸗ 
ben der Tewpel des Helden Chal kodo d nentgegen, 
und bey demſelben; wurden die Gräber derjenigen ge⸗ 
zeigt, welche unter dem Theſeus gegen’die Amazonen 
dem Tode fürs Vaterland ſich geweiher hatten. In⸗ 
nerbalb der Stadt aber lag das Pompeon, ein 
praͤchtiges CHebAuddT::deffen man ſich bediente, um 
 VierGerächiiaften Jaufjubewahren, die man zu feyer⸗ 
lichen Aufzuͤgen brauchte. Ed wurden auch hier der) 
gleichem’ verfertigt. Was aber dieſes Gebaͤude an 
merkwuͤrdigſten machte, waren die vielen Statuensbe⸗ 
ruͤhmter »Athener. Hier ſtand auch die Statue des 
Sokrates von Aerz vom Lyſippus gearbeitet.Gleich 
dabey fand man den Tempel der Ce * m — 
vom Praxiteles geſchmuͤckt . 2 
Mu ſe um / war ein Haftbatet Hügeh — Saůd⸗ 
weſten vom Schloſſe. Ev führte der Sage nach don 
dem alten Dichter Mufeus:den Namen. Antigonus 
noͤthigte die Athener hier: eine Beſatzung einzunehmen/ 
und ſein Sohn Demetrius umgab ihn mit einer Mauer. 
Daher: kommt er in ſpaͤtern Zeiten, als eine Gta⸗ 
| delle don. Atheniwor sin. :/ ee Vni 
Punwyx lag dem. Mu ſeum gegen —* dem 
— gegen Suͤdweſten. Dieſer Huͤgel diente 
dem Volke zum Verſammlungsplatze, und hatte eben 
von” dem — den ee Er war mit 
R TR 43 3° FRE Außerfl 
nn Bauf. ı 1,2, — 
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aͤußerſt ſchloechten, altvaͤteriſchen Gebäuden umgeben, 
und blieb für die Athener in ihren glüdlichten Zeiten 
— — der en Einfalt * 


u — | : 
Wir naͤhern uns nun dem Schloſſe, das im Ge⸗ 
genſatze gegen die untere Stadt ( Katopolis) 
Akropolis die obere Stadt, genannt wurde. 
Es machte mir feinen Gebäuden einen der merkwuͤr⸗ 
digſten Theile von Athen aus. Mir muͤſſen die um— 
her liegenden Gebaͤude von dem Agenctichen Schloſſe 
— — —F 
AAuf· dem Abhange des Berges Atropotis lag 
vors erſte ver Tempel der Tetlus, welcher ver 
ſchiedemlich in der Geſchichte vorkommt. Weiterhin 
auf demſelben Abhange gegen Süden ſtand das Thea⸗ 
ter des Bacchus bey der heutigen Kirſche Pa⸗ 
nagia Spilischffa, und bey dem uralten Tem) 
pel diefer Gottheit, welcher Bacchus m Limnis 
genannt wurde. Eigentlich) waren alle Theater der 
Venus und dem. Bacchus geweihet; allein diefes 
führte wahrſcheinlich von feiner Größe und Schoͤnheit, 
Dielen: Namen eigentlich. Weiterhin. gegen: Dften fand 
Man das vom Perikles erbauete Odeum. Es war 
ein Halbzirkel mir ſteinernen Sisen angelegt, und 
diente zu allerhand Wettſtreiten von Kuͤnſtlern und zu 
Vorleſungen der Gelehrten. Bisweilen auch ward 
Da Gericht: gehalten. Das Dach daruͤber beſtand 
nach Art eines Zeltes in ſpitzig ausgeſpannten Seegel⸗ 
tuͤchern, die auf hohen Saͤulen von Stein ruheten. 
| J > 
2) G. Anmert. zu der vorirefflichen ueberſ. der Reiſ. d. 
Anach arſib vom Hrn. D, Bieſter, Th... S. 4ir, 


— 
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Der Redner. Eykurgus verfchönerte daffelbe fehr. Vom 
Sulla ward. eg zerflört,. und dann vom Ariobar⸗ 
zanes, Koͤnig von Kappadocien bergeftellt ?). 
Don hieraus führte, gegen Norden zu, eine Straße 
nach dem Prytaneum, welche wegen der dafelbft 
aufgeftellten Eupfernen - und zum Theil ſehr Fünftlich 
gearbeiteten Tripug, Tripodes genannt wurde, 
Hier hand das Meiſterſtuͤck des; Prariteleg, der 
Satyr, welcher Peribvetog,: der. Geprief® 
ne, genannt wurde. Auch ein Dafelbit befindlicher 
Tempel des. Bacchus euthielt verfchiedene Meis 
fterftücke der Kunft, unter andern die Bildfaule des 
Bacchus von Elfenbein und Gold, welche. Alfame 
nes verfertigt hatte. Nun folgte das Pryt aneum/ 
oder das Rathhaus von Athen, wo die. Prytanen ihr 
ve Berfammlungen: hielten, und dag Stadtarchiv war, 
Theſeus legte den Grund zu diefem meitläuftigen Ges 
bäude „ wo auch verdiente Bürger auf öffentliche Kos 
fien unterhalten. wurden. : "Die Straße der Tripus 
prangte überhaupt - mit den fchönften Gebäuden und 
Merken der. Baufunft, und die Tripus, die man. biet 
aufitellte, waren zu Ehren der Sieger in der Tons 
kunſt u... 10:.von den Stämmen geweihet ,. aus wel⸗ 
hen fie,fich. ableiteten *). Von Diefer Straße.ift und 
noch ein berühmtes Denfmahl übrig, welches man 
heutzutage die Laterne. des. Demoſthenes nennt. Es 
beſteht in einer Ehren ſaͤulee, welche der Stamm 


—. — — * ia ., und verord⸗ 
nete/⸗ 


8 e des — E Hrn, Kector Martini Ab⸗ 
bandl. von Odeen der Alten, Leipꝛis — 


9 Pauß,, * 20. 
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mete; daß in Zukunft darauf die Namen der Sieger 
aus diefem Stamme eingegraben werden foflten. 


Von dem Prytaneum treten mir, nach Nordives 
ſten zu, in eine andere nicht weniger anfehnliche Ges 
gend. Hier ſtand der Tempel des Kaftors und 
Pollur, der Anaceum genannt wurde. Pollur 
und Kaſtor waren hier ſtehend abgebildet, und Polns 
gnotus und Mykon hatten diefen Tempel mit Gemäks 
den angefüllt, welche fich auf die Thaten dieſer Hel⸗ 
den bezogen. Hier entwaffnete Piſiſtratus die Arhes 
ner. Gleich daben fand ein geheiligter Par mit 
‚einer Kapelle der Agraulos, der Tochter des 
Cekrops, gewidmet. Bey diefer Kapelle ſchwuren die 
athenifchen Juͤnglinge dem Vaterlande Verteidigung, 
Treue und Gehorfam. Gleich dabey ffand auch der 
Zempel.des Pan und Apollo im einer Grotte, 
Die in dem Felien der Akropolis war, und Ma- 
pa. merpas, oder xerpwriar era hieß. Don 
Diefer, Höhle erzählte die Sage, ‚Apollo; habe fih in 
derſelben Bergehungen gegen die Keufchheit der Kreu⸗ 
f Br der Tochter des Erechtheus, erlaubt. Ä 


| "Yon hier aus. flieg man dann über breite Mars 
mortreppen durch "vie Proprläa anf die Burg. 
Diefe Propplän, ein ungemein praͤchtiges Gebaͤu⸗ 
de,: hatte. Perifles nach dem Plane, und unter der 
Aufficht des Architekten Mneſikles aufführen lafı 
fen. Das Ganze loſtete 2012 Talente, oder uͤber 
2,800,000 Thaler. — Etwas weiter hin gegen Süd; 
weſten von diefem Thore, - finder mat jetzt einige 
Trümmer von einem Gebäude, dag die Geſtalt eines 
Theaters hat, Der gelehrte Herr —— der Rei⸗ 
KT a . ‚fen 


140 3Zweytes Kapitel, - Griechenland 

fen des Anacharfis *) haͤlt daſſelbe fuͤr das’ Odeum 
des Herodes Atticus, von dem Pauſanias °) ſagt, 
daß es alle andere Gebaͤude dieſer Art an Groͤße und 
— Überteoffen habe. Pe 


" a „> 
! 
60. — a —— 


Wir an ung nun dem guide der Burg. 
Zuerſt muͤſſen wir noch eine Zeit lang in dem Is 
nern der Proppläen verweilen! Sechs hohe do⸗ 


riſche Säulen unterſtuͤtzten das Hauptgebaͤude, und 


trugen das erhabene Giebeldach, unter welchem zwey 
Reihen ioniſcher Säulen dreyh Säle abtheilten, die 
durch fünf Thorwege in das Innere des Schloſſes 
führten, Zur Finfen Hand des Eingangs ſtand der 
Tempel’des Sieges, die Göttin war. bier ohne 
Fluͤgel mit einem Granatapfel in der techteir, "And 
den Helme in der Hinfen Hand, abgebilder. Zur 
Rechten befand ſich eine Niſche mit ſchoͤnen Gemaͤlden, 
von der Hande des Polygnotus. Ulyß mit Der 
Palladium /Diomed mit den Pfeilen Philoktets 
die fterbende Polyyena u. a. m. erſchienen auf dieſen 
Schildereyen. Dicht am Eingange ſtanden auch die 
Bildſaͤulen des Herkules Peopoldus —X der 
bekleideten Grazien. * 
Die ganze Burg wurde vornehmüch von. Kr 
Mauern eingefaßt,, wovon Die-grfte. gegen Norden 
Die. pe! Iasgif che hieß, und das Vorrecht hatte, 
daß sueder auf ihr, noch, in ihrer Nähe, etwas er⸗ 
bauet werden dprſte. Die zweyte ſuͤdliche führte 2 
eu’ 9“ ee ee” AR e 


ia — ——— a scale: A sie. —— Rp 
MO) 8.7. K. 20. 
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gruße Cimonzauf. Die ganze Burg war erfüllt 
mie Meifterfiückeny welche Die Bildſaͤulen der Götten 
und verdienter Athener vorſtellten. Der Meifel eines) 
Myvonz Phidias: under Alkamenes hatte dieſe Werke 
wollendets, Hier ſtand unter andern auch die, Eolofa 
fakifche Stasue von Bronze,“ welche nach 
Der; Schlacht bey Marathon die Athener der Min ers 
va widmeten„ustit. MeifterwarkideduPhidias, 3: Die} 
Altaͤre der Freundſchaft,e der Sch aam⸗ 
haf tigkeit und der Erde, mit: dem Namem 
KovpörpoPas z1idie eherne /Statue des. JG ſofr ates 
Dier Schandaaͤ nhe der: Verraͤther des Das 
techond es ‚and Der» Bidiäule, des Hipparchus gest 
goſſen; die große Sophaͤre worau die Athleten ihrer 
Kraͤfte verfuchtenz 1 Minerva,die aus dem Gehirne 
Jupiters hervorſprang; der Mit dem Minotaur kaͤm⸗ 
piende; Theſeus 1%) a. Bildfäulen mehr: — Bons 
gleichfalls. 9 
Doch wir — Fr den sine — 
Hier verdient der noch vorhandene Tem pel der Mi⸗ 


nerva, mit dem Zunamen Parthenon, unſere 


erſte Ruͤckſicht. Er ward auf Veranſtalten des Peri⸗ 
kles, von Den beyden Baumeiſtern Iktinus und 
Kallikrates ganz von weißen Marmor: erbauet. 
Der: Tempel; der jetzt in eine tuͤrkiſche Moſchee ver⸗ 
wandelt worden iſt, iſt ungefähr 190, Fuß breit, 69° 
hoch und 227 fang, Die Hallen oder Portikus au 
den beyden Hauptſeiten, waren Doppelt, an den au⸗ 
dern einfach, . Laͤngſt der ‚vordern- Außenfeite war in 
exhobener Arbeit, die ungemein gefchägt wurde r eine: 
Drozeffion zu. Ehren.der Minerva angebracht. Die, 
Saulen waca von der doriſchen Ordnuns. Im In⸗ 

* nern 
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nern waren zwey Reihen Saͤulenſangebracht, und 
theilten das Ganze: in drey Gemaͤcher ab.—Die 
Göttin war von der. Hand. des Phidias von Elfen⸗ 
bein und ‚God. 1. Die Höhe: der’ Bildfäule betrug 26 
geiechifche Ellen‘, vder 30 franzöfifche Fuß. Sie ſtand 
bedeckt mit der Negide, und: ein langes euges Gewand 
floß zu ihren Füßen herab. In dev rechten Hand hielt 
fie eine Lanze ji: der tinfen. eine Siegesgoͤttin, uns 
gefähr 3 parifei Fuß hoch. Ihr Hehn z auf dem ein 
Sphinx ruhete, war an den Seiten der Schlaͤfe mit 
Greifen bedeckt.Die ſichtbaren Theile Des, Koͤrpers 
waren von Elfenbein, die Augen ausgenommen, me 
dev; Stein “Durch einen beſondern Stein: ausgedruͤckt⸗ 
war. Die Tunica oder das Gewand, womit die 
Göttin belleidet war» mar gleichfalls: von Elfenbein 
Die Argide, oder das Fell der Ziege Amalthea bi 

deckte ihre Bruſtoent Am Rande der Aegide waren 
Schlangen angebracht. Auf dem Mittelfelde, Das 
mit Schlangenſchuppen ‘gleichfalls bedeckt war, zeigte 

ſich der. Kopf ver Medufa, der allgemeinen Vorftelüng: 
gemäß‘, die alte Kunſtwerke und Schriftffeller von der 
Aegide geben. Der Medufenfopf war von Elfenbein, 
aber: die Aegide, die Schlangen, welche: fich. darauf! 
herumwanden und die Schuppen darauf, fo wie die 
Flügel. der Siegesgöttin, waren von Bold. ’ Ant 
Fuße der Statue lehnte Minervens Schild, Auf dei 
few: aͤußerer Fläche war der Kampf der Amazoneny 

auf der Innern der Kampf der Goͤtter und Niefen, auf 

der Fußbelteidung der Streit der-Lapithen und Cen⸗ 
tauren in erhobener Arbeit geſchildert. Aehnliche 

Schilderungen enthielt der Piedeſtal. Man fann an⸗ 
nehmen, daß alle * Arbeiten ebenfalls von Gold 

waren. 
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waren. Denn wirklich verarbeitete der Kuͤnſtler ah 
dieſer Bildſaͤule nach dem Dhucydides *) vierzig Tu 
lente Gold; eine Summe, die nach. dem damaligen 
Werthe des Goldes (über 700,000: Thaler ausmachte, 
Eben im deswillen hatte aber auch Der Kuͤnſtler, 
auf den Rath des Perikles das Gold. fo angebracht, 
. Daß es abgenommen: und: gewogen werden fonnta 
. Er fam hiermit der Anklage zuvor, er habe von 
dem Golde entwendet. Eben - Dies: aber: umerwarf 
Die Bildfänle haͤufigen Diebftähten. Die Schläugen, 
die Flügel der Siegesgoͤttin wurden geſtohlen und 
endlich entfuͤhrte Laſch aresinden groͤßten Theil die 
fer Zierrathen nach Boͤotien⸗). Der Kuͤnſtler mußte 
uͤber dieſes Meiſterſtuͤck manche Vorwuͤrfe erfahren. 
Unter. andern: den, daß er auf dem Schilde nſein 
Bild in der Geſtalt eines Alten Mannes, der einen 

großem. Stein. fehleuderte , 2: das des: Perifes aber 
als eines un gegen ‚die eg — 
men wer. 313 
"Diefer *— enthielt ufzrden na viele Kofi 
Sarkeiten. und: Schaͤtze, welche man hier niederlegtei 
Des wegen wurden eigene Verseichniffe darüber au - 
behalten, Unter andern fand man auch hier den 
ſilbernen Seſſel, Auf: welchem Rer xes dem Seetrefe 
fen bey Salamis zuſah, und die ———— ar 
fäulen des nn und EP. 


.7 
| — — 
au swente Zierde des Schloſſes machten die 
weeincien Tempel des ——— Erenpens 
P] und 
*3 13. 


u) & des 9. D. Bie ſter bunt; zu den feifen dee 
L lnederf J 2 ©: 46. 
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der Minerva Poliasaus Veyde ſtehen noch 
jetzt. Der letztere Tempel macht den Eingang zu dem 
erſtern aus. Das Dach wird vone ioniſchen ausge⸗ 
hoͤhlten Saͤulen getragen, deren Kapitaͤler ſich Dev do⸗ 
riſchen Bauart nähern. Im Tempel der Minerva, 
die als die eigentliche Beſchuͤtzerin des Staats und 
den Stadt angeſehen wurde, fand man den von dem 
Streite mit, dem Neptun. her, geheiligeen Oelzweig 
und Die: Bildfänle der Göttin ‚non. Oelbaum, Welche 
für dien heiligſte gehalten wurde. Der Sage nach 
dolle dieſelbe vom Himmeki gefallen ſeyn. Eie ward 
von zwey Drachen gehalten; die Den Namen au Ron- 
gör Pe ð exhielten· Border Bild ſaͤule braunte deine 
ewige Lampesi,. Sie: brannte: ein ganzes Jahr und mar 
einmah im Jahre; ward Delseingegofiat.n«.Des Docht 
war, von unverbrennlichem Steinflachſe oder Amiant. 
Die Lampe war von Gold N ſo wie auch der vor der⸗ 
ſelben ſtehende Palmbaum, «der. ſich bis un Die: Decke 
erhob, und mit einem feiner Blätter die Rohre bei v 
deckte „), wodurch Der Dampf abgeleitet wurde. ;Diefe 
Stücke, waren das. :Werf des Kuͤnſtlers Kallima 3 
Hußr der / an feinen Werken, unaufhoͤrlich nachbeſ⸗ 
forte und ſich damit den Beynamen Kamngaaedxueos 
verdiente. Vor dem Eingange in dieſen Tempel, fand 
auch den, Altar des hoͤch ſten Ju piters, auf wel⸗ 
chen nur Kuchen dargebracht werden durfte. Im 
Tempel ſelbſt war noch der Altar der Vergeſ— 
fenheit, der Altar'des Vulkans und des 
Helden Butes, nebf vielen Gemälden von dem 
Geſchlechte der Butaden; die einft den Dienft Died 
fes -Tempels ausichließlich vor andern behaupteten, 
Auch ſahe man hier. den. Merkur. von vol N mit 


J 
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Morthenzweigen faft bedeckt war, ein Gefchenf des Ce⸗ 
krops, ingleichen die Grabmähler diefes Könige 
und des Erichthonius. Unierder foiibaren Beute, 
welche dieſer Tempel aufbewahrte, mar der reiche 
Saͤbel des Mardonius, des Anführerg der Pers 
fer bey Piatäa, und die Ruͤſtung des afis 
ſtus, derin der Schlacht bey Marathon die perſiſche 
Reiterey kommandirte. In demjenigen Theile des 
Tempels, der inſonderheit dem Neptun gewidmet war, 
erblickte man den Brunnen, den Neptun im Etreite 
mit Minerven, durch einen Echlag mit dem Drenzac 
entftchen ließ. Der Brunnen hieß Erecht heis und 
der Tempel führte davon den Namen Ere chtheon. 
Der Sage nach brauſte der Brunnen fo oft der Suͤd— 
wind wehete, . 
Das Hintergebäude diefes Tempels (ömıa96donos), 
das mit einer doppelten Mauer umgeben war, ent 
hielt eine Shagfammer des Staats. : Daher 
der regierende Prytaue, welcher alle Tage abtvechfelte, 
den Schlüffel zu der einzigen Thuͤre deffelben hatte, 
Hieher (Ev 77 "Anporoksı), zahlte man die Eteuern, 
In die hiefigen Kegifter wurden Diejenigen eingerragen;: 
welche dem Staate etwas ſchuldig ‚geblieben waren, 
In der Nähe diefes Schashanfes hatten Supiter 
Spterund Minerva Sotera ihre Sapellen. 
Endlid traf man auch in alten Zeiten hier die; 
Kapelle der Venus Hippolptea an, die ihr 
Phaͤdra widmete, als fie in ihren Etieffohn verliebt 
war. Ingleichen fand hier ein Zeughaus mit 
Waffen für 50,000 Mann °), | 
I 624 
5) Meurfus Cecropia, T. IV, Thef. Gronov. 
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\ 62. 

Wir verlaſſen nun das Schloß, um die umliegenz 
den Gegenden Fennen zu lernen, Die füdliche Gegend 
unter dem Schloffe ward Limnaͤ, die Sümpfe, ge 
nannt. Man findet heutzutage hier eine Menge Rui—⸗ 
nen, über deren Inhalt allerdings unter den Antiz 
quarien Streit iſt. Wir mollen angeben, was fich 
aus den ficheriten Gründen annehmen läßt, Hier 
fand gegen das Mufenm zu der Tempel deg 
Apollo Pythius. Der Plag hinter der füdoftlis 
chen Ecke aber war es, den befonders der Kaifer 
Adrian, fowohl dies z als jenſeit des Zliffus ans 
bauete, Hier fland unter andern das von ihm er; 
bauete Pantheon, oder der allen Göttern gemeis 
hete Tempel, ein prächtiges Gebäude, welches auf 120 
Marmorfäulen ruhete. In dem Tempel felbft war 
angefchrieben, was für Tempel Adrian neu erbauet, 
verbeſſert, oder gefchmückt hatte, An der Außenfeite 
war die Gefchichte der Götter eingegraben, und Dies 
Portal zierten zwey von des Praxiteles Meifel befeelte 
fteinerne Pferde. Der Tempel iſt zum Theil noch 
übrig, und wird, wenn Le Koi *) richtig mutbmaßt, 
jest die Säulen Adriang genannt. In eben 
diefe Gegend fief die Wafferleitung, welche ders 
felbe-Kaifer anftieng, und Antonin, felbft den dar 
auf folgenden Snfchriften nach ?), vollendete. Man 
ſieht von dieſer Wafferleitung noch jetzt Bruchftücke. 
Nicht weniger legte hier auch Adrian die Schule an, 
die er mit beſoldeten Lehrern beſetzte und Didaffas 
lion nannte. In dieſer Gegend ſucht man auch ge⸗ 
win woͤhn⸗ 


1) Ruin ds — de la Grec. T. 2. p. 21. 
*) Gruter. p. 177. | 
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wöhnlich den vom Adrian erbaueten Tempel des 
SupiterDlympius; weil man nämlich aus dem 
Thuchdides ) weiß, daß hier der vom Piſiſtra— 
tus angefangene Tempel des Jupiter Olympius ge 
fanden habe; und weil man fich überedete, der vom 
Adrian erbaueteTempel fey cben derfelbe gemefen, den 
Pififtratus angefangen habe. Dennoch verfichert Pau⸗ 
faniag *2), dieſer vom Adrian erbanete Tempel fen der 
Burg gegen Norden gelegen geweſen. Pauſanias 
aber muß hierin, als ein fehr bewährter Zeuge ans 
gefehen werden, zumal da die auf dem angegebenen 
Mage noch vorhandenen prädtigen Truͤmmer für die 
‚Wahrheit..feiner Ausfage fprechen. Dagegen: kann 
eben ſo wenig dem Thucydides widerfprochen werden, 
da Ddiefer noch’ obendrein Angaben binzufügt, aug 
welchen jeder Verdacht einer falſchen Lesart fich wis 
derlegt.. Doch Die Sache ift auch ganz fiber, Thu⸗—⸗ 
chdides und Paufanias reden beyde von zwey ganz 
verfchiedenen Tempeln. Der alte Tempel, von wel 
chem Thucydides fpricht, lag auf der Suͤdſeite der 
Burg. Er ward von Pififtrarus angefangen, von 
feinen Söhnen fortgefegt, aber auch von diefen nicht 
Hollendet. "Nach geraumer Zeit fieng Perfeus den 
Bau wieder an, und Antiochus Epiphanes ließ ihn 
duch den Baumeiſter Coſſutius fortfegen. Aber 
auch Hier ward er nicht vollendet. Nachher fcdhaffte 
Sulla die Säulen veflelben nach Nom, und det 
Tempel’ verfiel: wahrſcheinlich. Er würde das praͤch⸗ 
tigfte Gebäude geweſen ſeyn, das Athen in ſich begriff, 
waͤre er vollendet worden: denn er faßte mit dem 

ü ei K2edavor 
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Davor Megenden Plage vier. Stadien ein )R. Der 
Tempel Adriang lag auf der Necdiete und von ; 
‚ihm werden wir bald reden. 

An dieſer Gegend fand man auch des — 
ten Cimons Haus und Gaͤrten, ingleichen den 
vom Theſeus zu Ehren ſeines Sieges uͤber die Ama⸗ 
zonen erbaueten Tempel Amazonion, und dem 
Tempel des Herkules Menytes, oder des Ans 
jeigers in Träumen °). 


63. ' ’ : ) 
Wir betrachten nun die Gegend der Burg 9% 
gen Nörden. Auch hier findet man häufige, Ruinen, 
Es fanden aber auch) bier mancherley Prachtgebaͤu⸗ 
de. Unter. welchen mir zuerfi den vom K. Adrian 
erbaueten Tempel des Jupiter Olympius, 
der vorchergefchehenen Anzeige zufolge, anführen. Er 
ward auch der Tempel des Jupiter Panhelle— 
nius genannt; weil naͤmlich der Supiter Olympius 
derjenige war, den alle Griechen verehrten. Adrian 
erbauete ihn mit der groͤßten Pracht aus phrygiſchem 
Marmor. Die Bildfaule Jupiters war von Gold 
und Elfenbein, Adrian hatte fich felbft darin einen 
Altar erbauet, und mehrere feiner Bildfäulen dafelöft, 
nächft dem. aber auch zahliofe andere, aufgeftellt; 
fchade, ‚daß dieſe insgefamt Arbeiten der finfenden 
Kunft waren. Bey dem Tempel: war auch eine 
Bibliothek; und ein prächtiges Spmanfi ium ) 
son — Dam 
Cben⸗ 


+) Vitruv. Praef. 1». Pliu, H. N. 36, 6. Liv, At, 20. 
6) Cic. de divin. 1 26 . 
2) Paul, ı, 18. A er un ur 
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Ebenfalls in dieſer Gegend trift man. auch noch 
den Tempelder acht Winde an, mwelden Ans 
dronikus Enrrbaftes in Geftalt eines achteckig⸗ 
ten Thurms von Marmor erbaucte, jede Eeite 
zeigte Die Figur eines Windes, deſſen Beſchaffenheit 
nach. Jedem Winde iſt aber die Seite eingeraͤumt, 
von welcher er herkommt, und ſein Name daruͤber 
mit großen griechiſchen Buchſtaben angefchricben. 
Die Namen der Winde find: "Eusos der Suͤdoſt— 
wind, "Armykıörys der: Oftwind, Rauias der 
 Nordoft; Bogkas der'Nords Exipov der Nordweſt⸗ 
wind, ZeP@vpos der Weſtwind, NEFos der Sid» 
Ai der Suͤdweſtwind. Dben auf der Spitze det 
Thurms mar ein Triton von Aerz befeftiget, wel—⸗ 
cher fich drehete, und mit einer Nuthe in der Hand 
den Namen des jederzeit mehenden Windes anzeigs 
te 2). In dieſer Gegend befand fich auch der dem 
Kaiſer Auguſt zu Ehren errichtete Tempel. 

- Die weiter hinauf liegende nordoflliche Gegend 
der Stadt führte den Namen Melite. Hier fand 
man gegen den Hauptmarft zu das Haus des The 
miftofles, melches diefer- durch den dabey erbaues 
ten Tempel der Diana Ariſtobulos verewigt 
hatte. "Dir Nat, welchen bey diefer Erbauung 
Themiſtokles den Athenern geben wollte, bedächtig 
zu feyn, eionterte diefelben nur noch mehr ‚gegen 
ihn. 
Weiterhin gegen Nordoſten fand man dag 
Hays Phocions, das fich durch nichts” ſo fehe 
auszeichnete, ald. durch die-Seclengröße feines Be 
wohners. In dieſem Winkel ſtanden * von ei⸗ 
83% nem 
2) Georg Wheeler Reiſen nad —— > 
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nem andern großen Manne, am Melitifehen Thore 
reihe Denfmähler, dieſer war Cimon, der 
Sohn des Miltiades, 


64. 


In dieſer oͤſtlichen Gegend lagen außer der 
Stadtmauer, welche der Iliſſus befiromte, noch 
verichiedene merfwürdige Gebäude, ..die. wir nicht 
übergeben dürfen. Wir fangen mit diefer Befchreis 
bung von Süden an. Hier Jag jenfeit des Fluffeg, 
der Gegend Limnaͤ gegen Dften, . eine Gegend, 
welche der Jagd halber Häufig. befucht wurde, und 
deswegen Agrä hieß. Hier fand, der Tempel 
der Ceres, wo die Fleinen Mpiterien gefepert wur⸗ 
den. Nicht weniger hatte Diana die Jägerin 
(Agrotera) hier einen Tempel, welchen ihr, der 
Eage nach, Alkothous, des Pelopg Eohn, weis 
bete, als es ihm glückte, den cithäronifchen Fomen 
umzubringen ”). Nicht weit davon veremigte ein 
Altar die Gefchichte der Orithyja, des Erechs 
theus Tochter, melche in dieſer Gegend beym Ueber 
fegen über den Fluß Jliſſus vom Boreas ent 
führt, und nachher die Mutter der Boreaden 
wurde ?). Der Altar war den Mufen gemeibet 
Don hier. aus z09 fich gegen Suͤden der Berg Hy⸗ 
mettus, welcher an allerhand gemwürzhaften und bals 
famifchen ‚Kräutern fo fruchtbar war, daß man ihn 
als: das. Vaterland der Bienen und des Honige, 
des Zuckers der alten Welt, anſehen konnte. Die 

a Ä Athe⸗ 


J Pauſ. ı, 41. 
2) Paul-2y 29 


— 


se 2 


— Attika. 13t 


Athener trieben ehemals mit dieſem Produkte, ehe 
ſie es groͤßtentheils v — einen ſtarken 
Handel. 

Nordwärtd und jenſeit des Fluſſes gelangte 
man.'zu "einem der drey großen athbeni 
fhen Gymnaſien, dem Lyceum. Piſiſtratus 
legte dazu den Grund, Perikles ſetzte den Bau fort, 


und Lykurgus erweiterte denſelben noch mehr. Es 


beſtand nach Art aller Gymnaſien, deren naͤhere 
Beſchreibung wir unten geben wollen, in Gärten; 
die reihlih mit Schattengängen verfehen ‚waren, 
und in mancherley zu allerhand Förperlichen und geis 
fligen Uebungen angelegten Gebäuden, Der Plas war 
dem Apollo Lycius geheiliget, und führte davon 
den Namen. Ariſtoteles lehrte hier im Epas 
ziergehen täglich einige Stunden, und verfchaffte 
damit feiner Schule: den Namen der peripateti 
fhen. König Philipp II. verbrannte das Lyceum, 
und Eulla ließ die Bäume zu feinen — 
maſchinen umhauen. 


| 65... 

Zwiſchen dem Lyceum und dem Schloffe befand 
fi) ein ebener Platz, der von uralten Zeiten her 
zur Laufbahn Diente. Der Redner Lykurgus ließ 
diefen Pag mit Dämmen einfihließen, Nachher 
bauete Herodes Attifus auf diefen Plag fein 
Stadium, wovon Paufanias mit fo vielem Ent 
sücken ſpricht. Es War daffelbe ein Halbzitfel von 
Stufen, die an einer Mauer von pentelifhen Marz 
mor aufgeführt: waren. Ein Theil des, Gebäudes 
fteht noch kinaft dem Geftaden des Iliſſus. Die 

| 84 Lange 
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Länge von der gefchloffenen Seite bis zu der offenen 
beträgt 115 geometrifche Schritte oder ein Stadium; 
davon dag Gebäude auch den Namen hat; die Breis 
fe 27 Schritte, 5 

Stenfeit des: Tempeld und der Gärten, welche 
der Benus Pandem os gemeiher waren, gelangte 
man zu dem zweyten atheniſchen PR dent 
Cynoſarges. 

Was den Cynoſarges — ſo PO 
derfelbe den Namen von einem weißen Hunde, Der 
entweder ‚bier vom Dpfer raubte, oder dem Herz 
fules fonft merfwürdig. war,  Diefer nämlich war 
die Hauptgottheit, melche bier verehrt wurder Nez 
ben ihm hatten Hebe, Jolaus und Ulfmene 
Tempel. In diefem Gymnaſium follten fich eigents 
lich diejenigen jungen feute üben, welche nicht von 
sollbürtiger athenifcher Abfunft waren. Themiftofles 
aber fuchte vergebens dieſen Unterſchied aufzuheben, 
Ku diefem Gymnaſium fliftete Antiſthenes jeine 
Schule, die davon den Beynamen der Cyniſchen 
erhielt, 

Hinter dem ——— erhob fih das Ges 
birge Unhesmus. Bon hier aus: gegen Nors 
den erftrecfte. fih die Gegend, melde man Coele 
nanıte. Man findet jest hier ‚noch Truͤmmer der 
adrianiſchen Wafferleitung. | 


| 66. ’ 
Nordweſtlich vor der Burg fag ein Hügel, der 
Areopagus, VBerfammlungsplag : des davon be— 
nannten großen. athenifchen Staatsraths und Ges 
richtshofes, des Areopagus. Der Pag mar 
bloß 
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bloß mit einem einfachen Dache gegen das Wetter 
bedeckt. Unter demſelben war ein Halbzirkel von 
ſteinernen Sitzen fuͤr die Areopagiten, und vor 
dieſem zwey erhoͤhete Plaͤtze oder. Baͤnke angelegt, 
auf welchen Kläger und Beklagter einander gegen 
uͤber ſtanden. Sie wurden der Stein der Schaam⸗ 
loſigkeit (für den Beklagten), Aiſos avaeıas, und 
der Stein der Ehrenfränfung (für den Kläger) Ai$os 
ÜBrEwS genannt, und die Halle felbit führte davon 
den Namen. Bor derielben waren an zwey Säulen 
Solons. Gefege zu lefen ). 

3Zwiſchen bier und dem gegen . über se 
Pnyx fing ſich die Gegend an, welche von den 
ehemals dafelbft befindlichen Toͤpferwertſtaͤtten den 
Ramen Keramitus (xepapsınns ) bat, Ein 
Theil dieſer Region iag Ban) andere außers 
halb der Stadt. 

In Dieter Gegend der Stadt, dem — gegen 
Nordweſten, lag die berühmte koͤnighiche Hab 
le, mo, auder bey feyerlichen Gerichtshandlungen, 
. die Areopagiten ıhren Sitz hatten, Bor derſelben 
ſtand die berufene ehberne Bildfäule des Pins 
dars mit einem Diadem bekraͤnzt, welche Athen 
aus Haß gegen Theben aufftellte, und dadurch dem 
guten Dichter eine Geldſtrafe zuzog. Neben ihr fahe 
man die Bildfäulen Konons, des Timotheug 
und Evagoras, K. von Enpern. Die Gruppen 
am Giebel dieſer Halle, welche den Thefeus, der 
den Sciron ing Meer, fiürzt, und Auroren, die den 
Cephalus raudt, vorſtellten, waren aus gebrannter 
Erde. | 

| a RE In 
2) Paufan, x, 28. Lyſias in Andocid, ab init. 
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In der Nähe vdiefer Halle befand: ſich der Tem 
pel der Ceres und Proferpine, Eleufinium ge 
—— und der Tempel der Diana Eutlea. 

Noch weiter gegen Nordweſten ſtand Die Halle’ ww 
| BEER des Befreyers (Eleutherius), weh 
che Euphranor mit den Bildniſſen der zwoͤlf Götter, 
des Theſeus, und der Schlacht, die Gryllus, des 
Renophons Sohn, dem Epaminondas zu Pferde lie⸗ 
ferte, ausgeſchmuͤckt hatte. In der Nachbarſchaft 
dieſer Halle: lag. auch die Palaͤſtra des Taureas 
iso man fih im Pentachlon übte, 

: Von der: Halle Jupiters aus” liefen a dem 
a Marke. zu zwey trafen, Die nördliche 
war mit einer Menge Hermen, oder Halbfaulen 
geſchmuͤckt. Cie waren theilg auf Befehl der Dbrigs 
keit, theils von. Privatleuten aufgeftellt, Auf den 
untern Poflamenten ftanden Snfchriften, welche ent 
weder, wie die, fo der Sohn des Piſiſtratus, Hip 
parchus ſetzen ließ, Sprüche der Weisheit enthiel⸗ 
ten, oder unſterbliche Thaten verewigten. 

Die ſuͤdliche Straße enthielt unter andern den 
Tempel des Apollo Patrous, eigentlich eine 
Kapelle, welche ein Gemaͤlde des Euphranor, das 
dieſen Gott darſtellte, berühmt machte. Noch weis 
terhin an derfelben, und in der füdlichen Ecke des 
großen Marktes fand man dag Myrowov, einen 
Platz, welcher der Götters Mutter heilig war. Die 
Bildſaͤule derfelben Hatte Phidias gearbeitetr 
Auf dieſem— Platze fand man den Pallaſt des Se“ 
nats, oder der. Fünfhundert , :-in welchem die ge 
wöhnlichen Verſammlungen gefchahen. Die St® 


tue Jupiters des Rathgebers erinnerte Die 
— Sena⸗ 
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toren, mit Weisheit. su ermeſſen, was fie berathſchlag⸗ 
ten, Hier traf man die berühmte Quelle Kalli— 
rhoe oder. Enneafrunos an, welche aus ncun 
Roͤhren frifches Duellwaffer goß. ine der wenigen 
Quellen von Athen, wo man fich übrigens mie Ci 
fernen , oder Ziehbrunnen behalf. 


4 67. | 

Wir treten nun auf den großen Marft ein, 
Beinabe alle griechifche Staͤdte hatten dergleichen, 
Berfammlungspläge; Co mar auch der, welchen 
ic uns nun nähern. Er diente ſowohl zu Ver— 
fammlungen des Volfs, als zum Berfaufe von mans 
cherleyg Waaren, Jede Ark von Waare, Getraide, 
Fiſche, Tücher, Putz, Leckerbiſſen, Salben, Kaͤſe, 
Wein, Del, Toͤpfe, Gewuͤrze, Knoblauch, Zwie⸗—⸗ 
bein, Nuͤſſe, Baumfruͤchte, Fleiſch, Kleider m. ſ. f. 
hatte ihren beſondern Platz. Ueberdem war der Markt 
mit Bildſaͤulen angefuͤllt. Die Hauptzeit zum Ver— 
kaufe war nad) unſerer Uhr, von neun bis zwölf Uhr. 
Mitten auf dem Markte hatte die Stadtwache, 
die Schthen, welche man unterhielt, ihre Zelte, 
Wir zeigen die merfwürdigiten Bläße nad) der Ord⸗ 
nung an, nad) welcher wir auf den Markt eingetre— 

ten find. F J 
Auf der Suͤdſeite des Marktes fand man außer 
dem augezeigten Platze der Goͤttermutter, noch den 
Zempelvdes VBulfang, welcher zu einem öffent: 
lichen Gefängniffe diente. Daneben in einer Notunda 
unter Platanusbaͤumen war der fchattigte Platz, wo 
die regierenden: Prytanen zu ſpeiſen pflegten. Er 
ward Scia, auch Tholus genannt. Scia von 
| feinen 


ze 
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feinen Schatten, Tholus vonder Kuppel, die das. 
Gebäude hatte, Davor ſtanden die Säulen, auf des 
nen die Geſetze des Solon eingegraben waren; 
ingfeichen die zehn Statuen, von weldien die 
Stämme in Athen behaupteten, daß fie die Bildniffe 
ihrer Stammhelden enthielten. i 

Weiter hin auf der nordmeftlichen Seite des 
Marktes fahe man den Tentpel des Mars, * Die 
Bildfänle diefer Gottheit Hatten Alkamenes, eine 
andere der Minerva in demfelben Dempel Fofrug 
aus Paros, gearbeitet, ° Noch traf man hier zwey 
berühmte Bildfäulen der Venus.an.. Unter andern 
heiligen Gebäuden, melde zur Zierde des Marktes 
dienfen, fand man auch das feoforium, einem 

Tempel zum Andenken der drey Tochter des Leos, 
welche ihr Bater auf den Rath des Drafels opferte, 
eine in Athen mwürhende Peſt zu ſtillen. Auch hatte. 
Heafug, der fromme Sohn Jupiters und der Eu— 
ropa ‚bier eine Kapelle, Agrippa aber fchmückte den: 
Marftplag mit einem prächtigen ‚Theater, ; dem 
A g rippeum. 

Endlich in der ſaddſtlichen Ecke des Märfteg 
* zwey berühmte Hallen oder Stone, die 
Bocile (Mo) und die Halle der Hermes; 
die davon den Namen hatte 2 weil fie auf die Straße 
der Hermen ſtieß. 

Die Pocile hieß order. Befionaktiog; 
erhielt aber den erften Namen“ von den mannichfaltiz: 
gen Gemälden ;- welche Polygnotus, Mykon 
und der Bruder des Phidias, Panpäanug, hie 

aufſtellten. Hier fah man außer den Bildniffen eines 


Herkules, -Thefeus, det Minerva und des Sopho⸗ 
kles 
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kles, die Herafliden die Athener um Huͤlfe anflehen; 
Die Athener, welche fie vertheidigten, die Schlacht 
des Miltiades bey Marathon, melche die Eiferfuche 
des Themiftofles erweckte, die Zerftörung Troja’g, 
die Schlacht der Athener gegen Sparta bey Oende, 
dag Treffen mit den Amazonen. Die Wände waren 
mie eroberten Schilden behangen. Und vor dem 
Eingange in die Halle ſtanden die Bildfäulen Solong 
und des Lykurgus. Hier lehrte Zeno die Welt 
weisheit, und ertheilte Damit feiner Schule den 
Namen der ſtoi ſchen. 

Die Hermes : Halle. enthielt viele Hermen, 
auf. welche berühmte Thaten und Lobfprüche auf die 
Feldherrn und ihre Truppen eingegraben waren, 


| 68. 

WVon dieſen Hallen zurück führte ein langer Weg 
nach „der. Burg. Er war nicht [eer an prächtigen 
Gebärden. Hier fand. der Tempelder Venus 
Urania. Ihn widmete Aegeus der- Göttinn, deren 
Ungnade und Zorn ee ch zufchrieb, daß. er feine 
Kinder erhielt. Er ward fpät hernach auf Veran 
ftaltung des Perikles erneuert, und Phidias verfers 
digte die Bildfäule der Göttinn ‚aus pariſchem 
Marmor. 

An eben dieſer Straße lag der Tempel des 
Theſeus, welcher noch jetzt ſtehet. Ihn erbauete 
Cimon, nicht lange darnach, als er die Gebeine 
des Theſeus nach Athen zuruͤckgebracht hatte. Er 
iſt kleiner, als der Minerventempel, allein wie dieſer 
nach doriſcher Ordnung aus weißem Marmor ers 


bauet, und ein Meiſterſtuͤckk der Baukunſt. m feis 
nem 


. rm — — — — 
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nem Innern war das Gefecht des Thefeus mit dem 
YAmazonen, und mit Tentauren auf 'der Hochzeit Des 


Pirithous abgemalt. Dieſer und ähnlicher Echildes 


genen bemächtigten fich die Nomer, Der Tempel 
diente ehemals. zu einer Freyſtatt für Sklaven und 
Verfolgte. Jetzt ift er dem. heil. Georg gewidmet. 
Bey diefem Tempel lag das Gpmnafium, dag 
von feinem Erbauer den Namen Prolemäon 
führte, . Es prangte mit vielen ehernen Stamen des 


Merkurs u. a. m, 


Außer diefen Gebäuden gab es in Athen eine 
Menge Märkte, Hallen und Tempel, die ſich bey - 
der Entfernung der Zeit nicht mehr beffimmen laffen, 
So nennt man ung Die Halle des Attalus, wo. 
nachher die römifchen Kaifer ein Tribunal errichteten, 
die Halle der Thracier, die Bederhalle 
und andere niehr, Es gab einen Markt, wo man 
Bücher verkaufte, Bibliorhecä, wo man Pferde 
und geſtohlne Dinge, und — aan 
(Ayopa —— 

J 
69. ne 
Wir verlaffen nun Die Stadt, um die Gegems 
den zu befracıten, die ung auf der Welt; umd 
Nordfeite außerhalb Dderfelben merfwürdig feyn koͤn⸗ 
nen; Sobald man außerhalb des Thores Dippylon 
war, fahe man eine Menge einfache und prächtige 
Grabmähler, das desTthrafybulus, der Pe— 


rikles, des Chabrias. Das Grabmal des Jfw 


frates lag bey dem Cynoſarges. Hier trat 


man in den Geramifus außerhalb der 


Stads ein. Er war ganz mit Grabmählern- und 
Denk 
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Denkſteinen beruͤhmter Athener bedeckt. Mitten 
durch gieng der gerade Weg nach der Akademie. 
Ein Seitenweg fuͤhrte zu dem Haufe des Plato 
neben der Akademie vorbey. 

Ehe- man noch zur Akademie eintrat, erblickte 
man die Bildfäulen des Harmodiug und 
Ariftogiton, der beyden Mörder des Tyrannen 
Hipparchus, die man zu Athen ald Befreyer 
des Vaterlandes betrachtete, | 

Die Afademie hatte ihren Namen von einem 
Atheniſchen Bürger.» Akademus. Er verrieth, 
erzählt man, den Dioffuren den Aufenthalt ihrer 
vom Thefeus entführten Echtwefter Helena, oder 
ſtand ihnen überhaupt nur in dieſem Feldzuge bey. 
Daher erhielt er diefes anfehnliche Gebiete, und blieb 
bey den DVerwüftungen, welche die Dioffuren im 
Attika anrichteren , verſchont. Andere leiten dem 
Namen von einem Baumeifter, Namens Afademug, 
ber, Die Afademie war ehemals von den häufigen- 
Ueberſchwemmungen, twelche der Fluß Cephiffus, 
der durch fie hin eilte, bewirkte, ein ſehr fulmpfigs 
ter Drt. Auf Simons Anſtalten aber wurden die 
Suͤmpfe ausgetrocdnet, und angenehme mit Hächen 
und Schattengängen durchfchnittene Gärten angelegt, 
nachdem fchon des Pififfratus Sohn, Hippar 
chus, den Platz zu einem Gymnaſium Batte eins 
richten, und mif einer fehr koſtbaren Dauer umges 
ben laffen, Den Eingang zur Akademie machte die 
Kapelle Amors, und eine berühmte Statue: 
Diefer Gottheit, Diefer reizende Dre mar gu 
den Betrachtnngen der Dichter und Philoſophen übers 
aus einladend. Plate, der in ber Roͤhe bey dem 

Tem⸗ 
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Tempel derMufen ein kleines Haus und Gärten hatte, 
lehrte bier beftändig, und feine Schule erhielt das 
von den Namen der Akademiſchen. 

Timon, der fogenanute Menfchenfeind, 
Hatte meiterhin fein einfames Haus oder den Thurm, 
in welchem er wohnte. Es find noch Trümmer ‚Das 
von zu fehen, 9 

Von hier gegen Norden lag die Gegend oder 
Vorſtadt Kolonos, in melde GSophofles den; 
Schauplatz der Gefchichte des Dedipus verlegte. 
Die thebanifche Straße gieng hier über den, den 
Surien gebeiligten Hain, morin der um. 
glückliche Dedipus fein Grab fand. In der Nähe 
ftanden einige merkwürdige Tempel, als der Tempel: 
Des Neptunus Hippius, des Erfinders der 
Reitkunſt. Oben darüber lag der Tempel der 
Ceres und Minerva Poliuchos, oder der 
Städtebefchügerinnen. Er fihien zur Nachahmung: 
des Ähnlichen foartanischen Tempels, der von Aerz 
war, auch der Minerva Kalkioikos bieß, er— 
bauet worden zu fern. Daher die dabey binführende; 
Straße die eherne genannt wurde, 


| 70. | 
Sp vortrefflich die äffentlichen Gebäude waren, 
fo unbedeutend, einfach und prachtlos waren die Pri⸗ 
vatgebaͤude. Zur Nachleſe über Athen dienen die to⸗ 
pographiſchen Werke, welche JFohann Meurſius 
über Athen geſchrieben: Seine Cecropia [. de Athe- 
narım arce Thef. Gron. T. IV. fein Piraeus [. de, 
celeberrimo illo Athenarum portu T.. V. Thef, 
Gron. fein Ceramicus Geminus T. IV. Thel. Gro- 
| nov. 


% 
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nov. Endlich feine, Athenae Atticae ſ. de-praeci- 
‚puis. urbis Athenarum, et. Atticae antiquitaribug 
Ir INn. .Thel; Gron ‚ein Kommentar über das erſte 
‚Buch des, Paufanias. , Auch ungemein brauch are 
Beytraͤge liefert der gelehrte Ucberſeter der Reiſen 
des jungen, Anasarfis, Eigene topographi⸗ 
ſche Werke über die Ruinen des alten Athens liefern: 
Les Ruines de plus beaux - monumens de la 
‚Grece par Mr. le Roi Par, 1769. f. max. Auti- 
Quites . d’ Ath« nes par Mr. Stuart et Hevett f. 
‚Par: ao. Rob. Sayers Ruins of Athens, ‚Lond., 
27590. F vornehmlich aber The Jonian Antiquitieg 
‚by Chandler, ‚Revett and Pars Lond. 1769. f. 
max, ingleichen Voyage pittoresque de la Grece 
‚par, Mr. le Comte de Choifeul - Gouffer. Par. 
‚2779. f. davon ufis Herr Bibliothekar a mit 
einer x Üeberfegung beſchenkt hat. 
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71. 

| ‚ Nachdem mir Athen verlaſſen haben, geben. wir 
hun, zu Den ubzigen Plaͤtzen von Attifa’ über. . Gang 
Attika war in 174 Demos oder Gemeinden abs 
getheilt, von. denen ‚einige auf den Inſe n lagen. 
ir ‚wollen ung mit ihrer. Anzeige nicht zerſtreuen, 
ſondern bloß Die nierkwuͤrdigſt ien Plaͤtze anzeigen. 

Hier ſdst uns beym Eingange in die Halbinſel 
von Megara aus, die Stadt Eleufis, nach Achen 
die anfchulist, fe Stadt in Attika, entgegen. Sie 
theilte in alten Zeiten den Ruhm der Größe mit 
Athen, und ward damals, für. eine ſtarke Feſtung gez 
ha:en. In der folgenden Zeit war fie vornchmiich 
als der. Sitz der Eleuſiniſchen Geheimniſſe merkwuͤr⸗ 
Veichr. d. Griechen. I u | t dig. 
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dig. Ceres und Proferpina hatten Bier einen 
der größten Tempel’ in Griechenland, deſſen Schiff 
viele -taufend Menſchen fähte . Die Stadt lag, 
dem. Meeibufen von Salamis'gegen"üiber! Hinter 
ihr, gegen Norden, fand man den Flecken Thrias 
fus, bey welchem eine beruͤhmte Ebene ſich befand, 
Noch weiter gegen Norden, 100 Stadien von Athen 
ſtand das Schloß Phyle, in’ welches ſich Thraſibul 
mit 70 Mann warf, da er als ein von den dreißig 
Tyrannen Vertriebener in fein Vaterland zuruͤckkehrte. 
Dieſem Schloſſe gegen Dfien- fand man die kleine 
Stadt Decelia (AsktAcla) , welche im’ zweyten 
Theile des peloponneſiſchen Krieges die Spartaner 
einnahmen, ſich daſelbſt feſtſetzten, und von da aus 
Attika verheerten. Noch weiter gegen Oſten an der 
Kuͤſte und bey dem Vorgebirge Cherroneſus lag das 
Städtchen Rhamnmus, das wegen feines der Goͤt⸗ 
tinn Nemefis gemweiheten Tempels fehr berühmt 
war. Von bier gegen Norden erfireckte, fih das 
Land, welches die Achener den Thebanern abnahmen. 
Es zog ſich laͤngſt dem’ Strome Afo p'us, deſſen 
Muͤndung hiermit am Athen gekommen war, bis am 
den Bektz Cit haͤron, und begriff die Städte Orv⸗ 
pus, an der Kuͤſte, deren Gegend Pirdice ge 
nannt wurde, mitteh im Lande "aber did‘ anſehnli⸗ 
chen Städte Eleutheriä um PaHaftoı 
Unterhalb Decelia lag das Schloß Aphivnä, 
wohin Thefeus die geraubte Helena brachte, ‚umd 
woraus dieſelbe ihre Brüder entfühtten., Von hier 
aus erſtreckte ſich das penteliſche Marm or 


gebirge gegen Cüden, Een, 
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 Aphidnä gegen Morgen fand man das ' durch 
den Sieg des Miltiades uber die Perfer veremigte Mas 
rathon. Diefer Pas war einer von den vier De— 
mos, dieiäbrigen hießen Denve (oway), Pro 
balinthos und Triforyebos, melde unter 
dem Namen Tetrapolig begriffen wurden. 

Der Demos, aus welchen Sofrates abftammte, 

Alopece, lag zwölf Stadien über Athen, 

Ganz unten an der Außerften Landesſpitze befans 
den ſich die beyden Demos Laurion ud Sunion. 
Der erſtere Flecken machte den Sitz der attiſchen Sil—⸗ 
berbergwerke aus. Das letztere prangte mit dem Tem⸗ 
pel der Minerva Sunias, welcher auf dem 
duferfien Vorgebirge ſtand. | 


Attika war weder groß noch fruchtbar, und über, 
al von Gebirgen durchſchnitten; aber der Fleiß der 
Einwohner zwang dem Lande Früchte ab. Die vor 
nehmften Produkte, die Attifa befaß, waren das Sil⸗ 
ber und die schönen Marmor aus feinen Bergen, die 
Dlive und der Honig von Hymettus, nebenher auch 
farrfames Holz zum Schiffbau. In den älteften Zei⸗ 
ten war der Ackerbau, und die Einfammlung und der 
Verkauf diefer Produfte die Hauptnahrung der Ein? 
mwo:ner; fpäterhin wurde ed der Handel und die 
Schifffahrt, und dieſe erfüllten das unfruchtbare Land 
mit Menfchen. 

Ganz unbezweifelt waren die Arhener die ger 
fchickteften unter alten Griechen; und durch Kunſtfer⸗ 
tigfeiten und Aufklärung das achtungsmirdigfte Volk, 
das mist Muth und einer Art ungeflümen Eifers jeder 

‘2 großen 
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großen That, entgegen — Allein die Groͤße und 
Reichthuͤmer , welche dieſe Nation in: den folgenden 


‚ Zeiten erlängte, feste fie herab, und machte fie vubms; 
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| Boo tie nn weldes, von Site, dem. Soh⸗ 
ne des Itonus und Enfel. des Ampbiftyons, dem 
Namen führen fol, graͤnzte ‚gegen 9 Mitternacht an 
Phocis und die opuntifchen Lokrer, gegen Morgen an 
den Kanal yon Eubda, gegen Mittag an Attifa und, 
Megaris, gegen Abend an das Alchoniſche Meet und 
Phocis. Die Gränzen laffen ſich nirgends ganz bes 
ſtimmt angeben. Sie änderten ſich oft, wie wir 
oben an dem Beyſpiele der Graͤnzen von Attika geſe⸗ 
hen haben. 
Bocſotien hatte einige betraͤchtliche Sewäf — et, 
und rogy bey meitem nicht ſo waſſerarm, als Attika. 
Wir wollen die vornehmſten von Suͤden gegen Nor⸗ 
den anzeigen. In den Kanal von Eubda⸗ ergoß ſich 
an der attiſchen Graͤuze der Aſopus, der bey Hyfiaͤ 
den Oeroe, bey Tanagra den Thermodon auf⸗ 
nahm. ‚Bey Authedon floß der S ch o enus. in daß, 
felbe Meer, Mitten im Lande liegen zwey große Land⸗ 
ſeen, wovon der füdliche den Namen Hylika, der. 
nördliche den Namen Kopais führte. In den ew 
fern ſtuͤrzte fih der Fluß Iſmenus, der an dem 
Mauern von Theben hinwegfloß nnd den Bach Dirce 
aufnahm. In den letztern lloſen die meiften Fluͤſſe 
Boͤo⸗ 
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Bbotiens, unter denen wir vorzuͤglich den Cephiſ 
fus den groͤßten Strom-im Bootien , oberhalb O x 
Aomenos, und den Permeffus und Olmius 
die ſich bey Haliartus vereinigen, bemerken, Det 
Platanius, der'in den Kanal’ von Enböa’ fiel, 
machte die’ Graͤnze — den: Boͤotiern und opun⸗ 
tiſchen Lokrern. Die beruͤhmten Quellen Vdotlens 
wollen wir bey den Staͤdten anzeigen. J— 
Unter den Bergen Boͤotiens zeichnen fi ch aus 
der Helifon, der den Muſen gewidmet war Er 
erſtreckte ſich von Theſpiaͤ bie Phocis. Sein Gipfel 
war felſigt und geoͤßtentheils mit Schnee bedeckt. Der 
mittlere Theil war mit Baͤumen und ſchoͤnen geſun⸗ 
den Kräutern verſehen.Auf ihm ſtanden die Bildſaͤm 
len der neun Muſen, des Bacchus, Apollo, Mer⸗ 
lkurs und verſchiedener Dichter aus Aerz *). Ferner 
unter die merkwuͤrdigſten Berge von Böotien 9 hörte 
auch der Cit haͤr on, wo Pen Hd eirs von den wuͤ— 
+ enden Bacchantinnen zerriſſen, die Sohne der Nio⸗ 
ve erſchoſſen⸗ Wetten verwandelt; O ed ip us aus 
gelegt Wide! Der Cithaͤron war gewiſſermaßen die 
Fortſezung von dem Helikon. Gleichfalls in der uns 
alten Geſchichte beruͤhmte Berge ſind der Syhbinys 
Berg, imd der’ wegen des raͤuberiſchen Fuchſes bei 
ruhmte Te u mo ſſusbeyde bey Theben. Inider 
hieuern · Geſchichte kommen die: Berge ibetbrog 
% Kornea/ nd. —— bey Epäronen ı bon. 
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Der Herrſchaft über dieſe foll. ſich der ‚Enkel. Amphik⸗ 
tyons, Boͤotus, bemächtiget haben, und Damit 
dieſe Pelasger unter. die .Hellenen gekommen ſeyn. 
Einen, -andern ‚Staat: gründete der Hellene Ath a⸗ 
mas, des Aeolus Sohn, in den obern Theilen 
von Boͤotien. Er mard nach ihm Athamantia 
genannt; In ‚der Folge. bauete fein Sohn Orc os 
menos die nach ihm. benannte Stadt Orchome⸗ 
nos.In Ddiefem Konigreiche machten fih Phles 
gyas, der aus. Zorn. über den Apollo, Delphi abs 
brannte, und in die Hölle verfioßen wurde, Ergis 
nus ‚den, Herkules, befiegte „ und die Oberherrſchaft 
über. Theben abnahbm; Minyas, der. den Orcho⸗ 
meniern den Namen: Minner, zumendete, und 
Aktor, der Dater, der Aſtyoche, neben dem 
Athamas in der, mythiſchen Geſchichte beruͤhmt. 
Die Geſchichte der Ino, des Melicertes,der 
Nephele, des. Bhryrus und der Helle, aus 
dem Leben des Athamas, iſt nicht: ‚weniger befanns, 

In dem untern ‚Theile ‚regierte; Damals, A ho 
Sr deſſen Töchter in der fabelhaften, un 
der Griechen befannt genug. ſind. 
Zu dieſen urfprünglid) . griechiſchen ———— 
fand ſich mit der Zeit der Phoͤnicier Kadmus ein, 
dem Griechenland die Buchſtabenſchrift Theben aber 
die Erbauung der Burg Kadmea verdanfte. Sein 
Geſchlecht gab den  Shebamern.eine lange Reihe 
von Koͤmgen, welche durch viele wunderbare Zus 
fälle berühmt find. ,  . 

; Damals, alfo;, ſalte Böotien. folgende, Spädte 
Ther aͤ Getzt Shin) welches Amphion um Das 
Sehloß Kad me a — verbauete, und mit Mauern 
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und fieben Thoren CHeptapnlog) verfah. Die 
fer Staat ſtund einft unter dem Orchomeniſchen. 
Herfules befreyete ihn davon. Die Belagerung der 
fieben Helden hielt Theben muthig aus. Aber von 
den Söhnen derfelben, den Epigonen, ward es er⸗ 
obert. ES fam jedoch bald.hernach wieder in blüs 
hende Umſtaͤnde, umd machte ſich endlich zum Ober 
baupte von ganz Böotien, Alexander zerfiörte The⸗ 
ben zum „Schrecken für Griechenland, Kaſſander 
aber bauete es wieder neu auf. Gie war die Bas 
terſtadt des Herkules, Bacchus, Des Epas 
minondas,. Pelopidas, des Pindars und 
Eneipides. 

‚Neben Theben‘ fanden in den aͤlteſten Zeiten 
ſchon Theſpiaͤ, Heliartus, Koronea, Du 
chomenos und Aulis, der Hafen, von welchem 
aus, die Griechen nach Teoja fegelten. Auch ‚erwähnt 
Homer bereits Plataͤa, Oncheſtos, und ein ge— 
wiſſes Mideia, welches man fuͤr das ſpaͤtere Le⸗ 
badiahaͤlt. In Koronea und Haliartus 
waren zwey Staaten, welche von Soͤhnen des Si⸗ 
ſyphus geſtiftet wurden. Doch beyde ſcheinen nur 
kurze Zeit beſtanden zu haben. Zu den Zeiten des 
trojaniſchen Krieges und geraume Zeit nachher, wa⸗ 
ven. Theben und Orchomenos die Hauptſtaaten von 
Boͤotien. Der übrige, Theil der Böotier. feheint abs 
bängig von Theben geweſen zu ſeyn. Mac) dem 
Tode Des. thebanifhen Konigs Tanthus traten 
alle Diefe Staaten: zufammen, und bildeten ‚eine Art 
von vereinigter Reypublik. Doc) auch in dieſer ſcheint 
nicht durchgaͤngige Eintracht geherrſcht zu haben 
Platäa und Iheben waren alte Feinde. 

e' Y4 75 
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En e re . MT nnd 
wir wollen nun a; in’ neuern en 
ten betrachten. Wir fangen von der ſuͤdweſtlichen 
Ecke deſſelben, und dem berühmten Gebirge Eich aͤ⸗ 
ron an. Hier fand der kleine Flechten Leuktra, 
den nichts fo’ merkwuͤrdig machte, ‘als die Niederz 
lage; melde hier die Thebaner den’ raubbegierigen 
Spartanern zufuͤgten. Nordweſtwaͤrts von Leuktra 
am alcyoniſchen Meere ſtand Kreufa,“ der Hafen 
von Theſpiaͤß Theſpiaͤſelbſt lag gegen Nordoſten / 
zwiſchen dem Helikon und Gthaͤron,“ eine alte be⸗ 
ruͤhmte Stadt Seine Einwohner verewigten ſich 
in dem Treffen ben Thermopylaͤ. Theſpiaͤ und Leuktra 
gegen Oſten und jenſeit des Cithäron fand man 
Plataa, jemıtapfere und getreue. Freundin von 
Athen, deren brave, durch die Schlacht bey Mas 
rathyn unfterbliche Einwohner fich durch ihre Freund⸗ 
ſchaft gegen Athen, die bitterſte Feindſchaft der The⸗ 
baner / und“ ihren oftmaligen Untergang zuzogen. 
Bey dieſer Stadt erfolgte auch die berühmte Nie; 
Derlage’ der Perſer, die Griechenland von ſeinem 
Untergange rettete. In Plataͤa hatte die man; 
liche Minerva, Areia, einen Tempel. Dee 
Aitpärek, Welcher die Stadt Parka beynahe 
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mine von denen wir nur den Tempel’vder 
erkhaͤtbniſchen Juno, die Grotte der ſphta⸗ 
Ariſchen Nymphen, Sphragidion, -uhd 
ven nnweit HH FÜR gelegenen‘ Beinen’ Gar g a 
phia, den Mardonius verderben wollte, bemerken 
Weiter gegen Oſten folgte die Ebene Parafopidg 
F “opus, * endlich die oͤſtliche Graͤnß⸗ 

ſtadt 
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ſtadt bon Boͤotien Tanagra— die durch ein, zwi⸗ 
ſchen den Spartanern und Athenern gehichttte Tref⸗ 
fen, berühmt gemorden‘ Bi Re 
Bon bier bis“ —* Abgi ſich der 
Kanal zwiſchen Bbotien und Euboͤa, und bildete 
den beruͤhmten Euripu s. A feiner Ichwaͤchſten 
Breite hatte die Natur die große Bucht, Chalcis 
gegenüber, bey dem Flecken Aul si "gebildet, aus 
welcher die griechiſche Flotte nachdem ſte lange 
durch widrige Winde aufgehalten worden war, ab⸗ 
fuhr. Gegen’ Weſten von dieſem Hafen: langte man 
uͤber das durch den beruhmten Fuchs, den Am— 
phitrus hinrichtete, berufene Te weis — Sa 
dirze in Tuben an. 
une: te 
Theben, dieſe Balciftadt k Bi lerihau⸗ 
— verdient, daß wir es genauer Betrachten: 
Den Grund zu Theben legte unſtreitig Koad mus 
durch die Burg Kad'mea, melde er auf einem 
Felſen, mitten in der nachherigen Stadt, gtuͤndetel 
Um dieſe⸗Burg her bauete Amphion die Stadte 
Theben an, und umgab fie mit Mauern, durch 
welche ſieben Chöre "ahsführten, die er nach ſeinen 
und der Niobe Tochiern bevanntes Dieſe Chore 
waren, wie es · mir ſcheintder Ordnung nach fol⸗ 
gende: Auf den Weg von Er y th raͤſſtieß das Thon 
Hom volois/ auf dieſes folgte gegen Oſten das Thor 
Proe tis/ dann das Dhor Hypfifta, das Thor 
E lektris und nun⸗ auf. der Nordfeite das "Thor 
Krenaatoder Divea), am Bäche Dirce, -jens 
feit dieſes Baches noͤrdlich das Thor Oncaa oder 
t5 | Net 
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Neitis, endlich auf der, Abendfeite gegen Den: 
Sphinzberg ‚zu, Das. Thor Ogygia. Das "Thor 
Proetis war unter allen, der. Burg am nächften. 
Hier erblickte, Pauſanias innerhalb dieſes Thores das 
Theater, und, dabey den Tempel des Bacchus 
Lyſius (des Befreyersd, der jaͤhrlich nur ge⸗ 
wiſſe Tage ‚offen war, an welchen man namlich Die 
Bacchanalien mit angfchweifenden., Srepheit-begieng. 
In einer, Heinen Entfernung davon ſtand der Tempel 
der Diana,Euflen, deren, Bildfäule ein Werk des 
Skopas war. Hieher hatte Pindar zwey herrliche 
Werke der K dunſt, die Bildſaͤulen des Apollo Boe⸗ 
dromaug CEdes Helfers), und. des Merkurius 
Agoraͤus geſchenkt. Auch Minerva Zoſteria 
(die Umguͤrtende, die Ruͤſterin) hatte hier zwey bes 
rühmte Bildfäulen. Vor dem — das Gy m⸗ 
nafium Des Jolaus, die Laufbahn und 
der Hippodromus, und dober das Grabmei 
Pindqrs. y 

+ Das. Schloß: innerhalb der Stadt faßte den gro⸗ 
ben Marktplatz ein, wo man die Wohnung des 
Kadmus, und eine von den Soͤhnen des. Prazitez 
les verfertigte Bildfäule dieſes großen Mannes, den 
Bacchus in Aerz, des EpPaminondas Statug, 
und. neben, ihm Die. Bildfäule des großen thebaniſchen 
Tonkuͤnſtlers Pronomus erblickte. Theben ſtellte 
bier alle. ſeine großen Männer vor. den Verſammlun⸗ 
gen-feines Volkes dar. Hinter des Epaminondas Dildz 
faule lag; der. Zempel Ammons, und dabey die 
Kapelle der Gluͤcksgoͤttin, Die den Gott des Reich⸗ 
thums, Plutus, -als ein Kind auf den, a, 
— 2IHU 2 2 bin α. 
Bey 
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Bey dem Thore Hypffiſſt a ſtand der Tempel 
des allerhoͤchſten Jupiters (0No070u). Vor. dem Thore 
Dircaͤa zeigt uns Pauſanias die Ruinen des Haus 
ſes, worin Pindar wohnte. Es war alſo trotz allex 
Schonung dennoch verfallen. Dieſes Haus lag jen⸗ 
ſeit des Baches Dirce, fo. wie der Tempel der Din⸗ 
dymene, deren meifterhafte Bildfäule gleichfalls ein 
Gefchent Pindars war. Jenſeit dieſes Baches - var 
auch Theben gegen Dften der Flecken Gliſſas anzu⸗ 
treffen ‚an deſſen Mauern. das Treffen vorfiel,- das 
den Sieg, über Theben verlieh, er 


In either. Entfernung vor dem Thore Neitis 
ſtand der berühmte Tempel der Thentig,' einer 
der wenigen ; welche diefe Göttin beiaß,. In derſel⸗ 
ben: Gegend fand. man einen Tempel der Parcen, 
einen andern. des Jupiters Agoraͤus umd die 
Bildſaͤule des: Herkules, den man Nhinofoluftes 
Näafenabfchneider) nannte, auf einem freyen gehets 
ligten Plage. . Die Thebaner veremigten nämlic das 
mir Die harte Begegnung, welche Herkules den Ges 
fandten von Orchomenos widerfahten ließ, und die 
von ihm. über Diefe Stadt erfochtenen- Siege. Auf 
demfelben Plage hatten auch Ceres und Proferpis 
na, und die Kabiren ihre Tempel, einen dritten 
Herkules Hipp: ö d a te s auf einem ſehr großen freyen 
Platze. 

ur dieſer Sale beftehimte der Fluß Iſmenus 
Mi von Theben, wo einfi Der Kanıpf ‚mit den 

Ar Inch und dabey der Tod der bepden, theban⸗ 
Din a nerben ; Des Eiroflest und, Polynices, 
erfolgte, 
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Dann trat man zu dem Thore Ogy gia nach 
Theben ein. Dieſes Thor war“ gewiſſermaßen als 
das Hauptthor von Theben anzuſehen. Daher lagen 
auch zwiſchen ihm und der Burg die Prachtgebaͤude 
der Stadt. Darunter gehoͤrte erſtlich der Tempel 
des ifmenifhen Apollo, "der den Lorbeereräl 
ger zu feinem Priefter hatte. Vor dieſem Tempel 
ſtanden die beyden marmornen Bildſaͤulen 7 welche 
Prönai genannt wurden;,* eine' Minetsa vom 

Skopas, und ein Merkur vom Phidias. Noch be⸗ 
ruͤhmter war der Tempel des Herkules Pro⸗ 
mach u s „oder des Beſchuͤtzers der Stadt. An den 
Portalen dieſes Tempels hatte Praxiteles die beruͤhm⸗ 
ten zwoͤlf Arbeiten des Herkules in erhobener Arbeit 
angebracht... Die Bildfäule der Gottheit / aber erlaubte 
der patriotiſche · Thebaner ihm nicht zu. ‚ verferfigen, 
Sie war von zwey Thebanern gearbeitet. Auch Mi⸗ 
merven und eine andere Bildſaͤule des Herkules fand 
man hier in koloſſaliſcher Groͤſed Beym. Tempel fand 
man eine dem Herkules gewidmete Laufbahn uud ein 
Gymnaſium. Auch den Altar des Apollo 
| ERRTER eine Art von Oratel/ ⸗⸗ 
— | 2 es 24 


| Vir ſchen aus dieſer eh daß Tbeben 
an Pracht bey weitem Athen nicht gleich kam; aber 
auch, wie viel Pindar zur Verſchoͤnerung feineg Bas 
terfandes beytrug. Gegen Morgen von Theben 1a 

noch die beruhmie Duelle Hedipodid, darin J 
Oedibls don dein an ‚feinen Vattr begangli N 
Moͤrde teilig," —— 
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HERE er 77: 7 

Henn man von Theben aus gegen; Abend. — 
traf man zuerſt den Berg an, wo das mythiſche 
ungeheuer Sphinx ſich aufhielt; dann kam man 
zu der alten Stadt Theſpiaͤ und dem Helikon. 
Wir haben beyde ſchon erwähnt. Neben Theſpia 
fand man ‚die Quelley Darin, dev Sage nach der, 
ſchoöne Juͤngling Raxci ſſus feine Geſtalt erblickte, 
und ſich in ſich ſelbſt verliebte. Sie fuͤhrte nachher 
ſeinen Namen. Auf dem Helikon fanden, ſich auch 
noch die beyden Dichterguellen. Aganippe und 
Hippokrene. Die letztere ließ die Sage aus eis 
nem Hufſchlage Des Pferdes Pegaſus entſtehen. 

Vom Helikon gegen Norden lagen ‚die Städte 
Roronea und Haliartus, welche einft ‚cine 
befondern Etaat in Bdotien bildeten. Koronea 
ſtand am Gebirge eibethrias, Hier, war - auch 
das Landhaus der Stände von Boͤotien, welche 
bier bey dem Feſte Pambdotia zuſammen fas 
men. Die Alhener erlitten einſtens bey dieſer 
Stadt eine große Niederlage. Haliartus am 
See Kopais, ward im Kriege mit bem Perſeus von 
den Roͤmern zerſtoͤrt. 

Zwiſchen Theben und Hoͤlatus ſtand das ur⸗ 
alte Oncheſtos. Oberhalb Koronea aber fand man 
den Flecken Alalkomene, ven man fuͤr den Ge⸗ 
burts ort der Minerva hielt. Sie hatte auch hier 
einen beruͤhmten Tempel, aus welchem Sulla die 
Bildſaͤule mit ſich nach Rom nahm. Weſtwaͤrts 
fand man die Stadt Lebadeg, jett Livadia— 
welche das Orakel und die Höhle dös Trophoniug 
beruͤhmt machte, ‚Wir werden ‚Diele, Gegend naͤher 
MR Zur? | kennen 
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kennen lernen, wenn wir weiter unten von den Dras 
fein reden. Ueber: Kebadea lag das durch "Philipps 
Sieg uͤber die — Wet — "eh 
teure . 
| Noch naͤher gegen Norden uͤber Dei Ropais;&e 
“ 4* dag alte Orchomenos, und die nicht. bes \ 
ruͤhmten Flecken Kopaͤ und Afpledon. Orcho⸗ 
menos harte unter andern Merfivärdigfeiten einen 
Tempel’ des Bacchus, und den aͤlteſten Tempel 
der Grazien in Griechenland. Nahe bey dieſem 
Tempel lag ein Brunnen, wo man fich einbildete, dag 
die Grazien fich täglich in Demfelben badeten. - ' 

Noch Haben mir zwiſchen Oncheſtos und dem 
Kopais Das Gebirge Tilphufa, nebſt dem Bruns 
nen gleiches Namens, vergeffen. Hier farb der bes 
Fühmte bfinde Wahrfager Teirefias nach einen. 
Zrumfe kalten Waſſers. 

78. 

Bbdotien theilte ſich in Anſehung der — 
feit in zwey Theile, der eine gegen Phocis zu geleges 
ne Theil, der font auch Aonien hieß, mir Inbe⸗ 
griff von Theben, war bergigt; der andere aber eben, 
und hatte die glücklichten Weiden, und den ergicbigs 
ſten Boden, " Eben fo war cs mit der Luft befchaffen. 
In diefen ebenen Ländern mar wegen der vielen Ge 
waͤſſer eine dicke, nebfichte Luft; doc heifer war fie 
auf den Gedirgen. In Boͤotien war die Rindvieh⸗ 
zucht zu Haufe, Unzählige Heerden Vieh meideren in 
den Thälern und auf den Bergen’ - Viehzucht und 
Ackerbau machten die beyden erften Nahrungsgefckäfte 
der Bdotier and: Dies zog num allerdings ftarfey 
Genotepe Leute; allein eg — auch Die Aufklärung; 

die 
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die hier ſpaͤt eindrang. Der Athener verſpottete die 
Böstier, als ein traͤges, plumpes Volk. "Das waren 
fie aber wohl eigentlich nicht. Allein Die einfache, 
ruhige Lebensart‘, der ſie fich größtentheils- widmeten, 
flößte ihnen seinen: Widerwillen gegen die kriegeriſche 
Dhaͤtigkeit anderer Voͤller ein. Wurden die Bbotier 
einmal gereist: ſo waren fie Loͤwen, wie die Ein⸗ 
wohner von Plataͤga, und die Thebaner unter· dem 
Eßaminsndas und Pelopidas bewieſen. Freylich 
wurden die Boͤbtier erſt ſpaͤt zu einiger Kultur ges 
bracht Deſſen ungeachtet Jogen fie große Dichter und 
Kuͤiſtler) welche mit· den —— u ger 
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Ein Haufen Pelasger; mit Namen Leleger, 
nahm/ der allgemeinen Sage nach, von Lokrus, 
des Amphiktyons Sohn oder Enfel, mit tvelcheni es 
helleniſtiſche Oberherren befanr, den Namen Fofrer 
an, In Griechenland theilten fich die Fofrer in drey 
Stämme, die epifnemidifchen, opuntifhen 
und oFolifchon Lokker ab. Der vierte'Stamm 
halte ſich auf der fädtoeftlichen Spitze von Unteritd; 
lien Hiedergeläffen, und führte von dem dortigen Vor 
Helene den Nanten Eptjephpril, Segt nur von 
den drey erſten. 
wi DeEpiknemkdiſchenLokrer wohnten zwi⸗ 
Then den Gebitrgen Oetaund Knemis am maliſchen 
Meerbuſen. Der Berg Phrit ius fonderte fie von 
Phocit ab, Gegen Abend ' war alfo ihre‘ Gränte 

Phocis / 
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Phoeis y wegen Norden Theſſalzen wege‘ Morgen 
das aͤgaͤiſche Meer ı usegen Mittag die opuntiſchen 
Lokrer. Außer den gedachten, „Bergen, _ mar. Der 
Sn Boagrius Dir, — ihres. Landes. 
‚Die oꝓpunmt iſſchen Lofren, wohnten dieſen 
— Südens. am Kanale vom Euboa bis an den 
Fluß. Platanzus, Der ſiſe ‚von Den Thebanern 
ſchied. Gegen Rorden-hatten, fie alſo die, epilnemidi⸗ 
chen Fofreng gegen Weſten Phocis, „gegen. Guden 
Theben gegen; Oſten den: Kanal zu Rab nach 
gegen ‚Norden; war in den alten Zeiten n die Grange 
anders lange nämlich, ——— us 
noch zu Phocis gehörte. — REM ER NT 
Die Eofri Dyolä trennten die "Bebitge 
Taphiaffes und Korax gegen Abend von den 
Heroliern, der Pinduͤs⸗Berg gegen Norden von 
Dis der Parnaffugs Berg gegen Oſten von Pho⸗ 
cis. „Gegen. Suͤden en fie. an den for niblichen 
Meerbuſen wo ib, ebiete von dem Eing gange dies 
ſes Meerbuſens bey dem. Borg: birge, Antiirhion 
an bis an die — von, Arie, reichte. > 
en } ——— en —W J 
"Zn ‚den älkefien Zeiten » icheinen „die, fe in 
noch mehrern Haufen durch Griechenland umher zer⸗ 
ſtreut geweſen zu ſeyn. „Die Leleger, wie wir 
wiffen, nahmen haͤufig an den Kriegen der Doier 
Antheil, fein Wunder alſo, daß fer. wie dieſe Jer⸗ 
ſtreuet wurden. Indeſſen kommen «in, grober, "hei 
der Plaͤtze, Die wir nennen, _ und bey welchen, wir 
ihre foätere.., ‚Cehauung nicht beſonders anzeigen 
werden r- ſchon ‚bey, den aͤlteſten Schiftſtellern 
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was die 'erften beyden Staͤmme anbetrifft, Die. meiſten 
beym: Homer: vor. Da eigentlich keinervon dem 
letzten Stamme bey dieſem oSchrift ſteller gedacht 
werden; fo. führt mich dieſes auf die Vernuthung, 
daß damals Lofkri Ozolaͤ noch: zu den Doriern 
gezaͤhlt worden ſind. In /tjenen Theilen um das 
Gebirge Knemis ber, aber gabees "om sin der 
älteften Zeiten befannte Könige. Män ‚eignen dor 
Amphiktyon sein folches ‚Reich. zuAwenig ſtens Beſaß 
es fein Nachkomme Lokrus, men ef; dieſes mar; 
Noch wahrſcheinlicher ift eg; ;, dab Atham as ſich 
dieſe Strecke Landes zugeeignet habe. Zur Zeit des 
Argonantenzugs ward ileus „der Vater des Ajax, 
Konig zu Naryr. Menverin 8, der NWater;deg 
Patroflus,. wohnte zu Opus. Alus wird 
unter den Staͤdten Achills mit genannt, und wir 
lich, ſcheint Achill den größten Theil des Pandes: bes 
ſeſſen zu Haben. Auf :den nachfifolgenden: Zeiten 
legt Sinfterniß, DB ae Sa ER tm 
— — 3 ee a 227 
1 LA EEE Zu 32) 2 2 7.7 — Be 
Die -Opuntifhen Lokrer hatten . ihren 
Namen von der. Hauptftade: Dpus, einer anſehnli⸗ 
Gen Städt; deren Hafen: auf.einem. Vorgebirge des 
Knemis⸗Cynos genannt wurde. Hier war eine 
gewöhnliche Ueberfahrt nah Aedepfus in Eubda; 
Noch. weiter Hinauf fand "der Hafen Daphnus, 
der ‚ehemals den : Phöciern gehörte, Andere Oerter 
waren Alope, zwiſchen den: Haͤfen Cynos und 
Daphnus an der See, das gedachte Na ryx 
und Oeon, unmeit Opus, Dem feften £ande gegen 
über, lag die Inſel Atalanta. 

Beſchr. d. Griechen. I heil. M Die 
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DSDie Epiknemäidiſchen Lofrerhatten ihrer 
— ‚von dem Hauptgebirge, an welches fie: ſtie⸗ 
ben, Hier lag der aͤußerſten Spitze von Eubda * 
über das Kaſtell und der Hafen Knemides, wo 
die Ueberfahrt nach gedachter Inſel nur zwanzig 
Stadien betrug. Landeinwaͤrts traf man Die Haupt⸗ 
ſtadt dieſer Lokrer Thro nium an. Sie durch⸗ 
krömte:der Fluß Boragrius,/ deſſen Mündung 
den Hafen der Stadt vielleicht Tarphe, deſſen 
Homer: erwähnt; bildet. Nordwärts von Thronium 
lag die Stadt Skarphe. ‚Hier fieng ſich Der 
Paß von Thermopylaͤ an Der Weg dahin 
fuͤhrte über die mit⸗ Waldung bewachſene Ebene 
— aber von der Stadt Alpenus, an 

Ede des Oetagebirges, dermaßen zwiſchen 
| u auf der: Seefeite, und Felſen auf der. Lande 
feite hin, daß er zulegt bey dem Dre Ther mo⸗ 
pylä nur 65 roͤmiſche Schritte breit: war, An ver⸗ 
verfchiedenen Orten war er noch ſchmaͤler und kurz 
por Thermopylä Hatten ihn die Phoceer durch eine 
gezogene Mauer, bis auf acht Schritte verengt. 
Bey’ Thermiopylä, einem Plage; der; von feinen 
warmen Ouellen den Namen hatte, faßte Leonidas 
Poſto; amd alsı ihn: die Perfer durch den Weg 
Anopeaͤ⸗bey Alpenus abfchnitten,: ftarb er bier 
den Heldentod, Sein Grabmal: fehmäcte Ther⸗ 
mopylaͤ. Auf dem: Plage, mo: die Perſer auf 
dem Wege. näch Thermopylaͤ Porto ‚faßten , zwiſchen 
diefem ‘Drte und Alpeus, fand die Statue * 
Herkules Melampygos. \ 
Die Lokri Ozolaͤ befaßen am Meerbuſen von 
Keiffe ) außer den Haͤfen Chaleon und Tolo⸗ 
©. Phom 
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phon, die anſehnliche Seeſtadt Deanthe oder 
Hyhanthia. Am korinthiſchen Meerbuſen ftand 
Oeneon, und dann Naupaktus, jetzt Lepan— 
to, eine der anſehnlichſten Seeſtaͤdte in den ſpaͤtern 
Zeiten Griechenlandes. Die, Athener ſiedelten hier, 
Sparta. zum .Trog, vertriebene Meſſenier an. Ir 
noch. ſpaͤtern Zeiten bemaͤchtigten ſich die Aetolier 
dieſes Landſtrichs, mo unter andern: dag Vorgebitge 
Antirrhion dem achajiſchen Rhion gegen über 
lag, und mit dieſem den Eingang der korinthiſchen 
Bay ausmachte. — An der Phociſchen Graͤnze oben 
gegen Nordoften lag die alte. und anfehnliche. Stadt . 
Amphiſſa, die Hauptſtadt dieſer Lokrer. Suͤd⸗ 
waͤrts, unter ihr, fand man die Pläge Myon und 
Hiäa, ‚fo wie tiefer unten Eupalion, Oerter, 
die bey den ältern a a ne 


en Eee iR] 7 2 
| die epifnemidifchen Lokrer beſaßen ein ſehr rau⸗ 
bes Land, beſſer war das Land. der opuntiſchen, 
und noch beffer Das der Dyolifchen. Die erjten 
ſcheinen großtentheils ſich nur von der Viehzucht ge⸗ 
naͤhrt zu haben, welches nebſt dem Ackerbaue auch 
die Nahrung der beyden übrigen war. , Handel trie⸗ 
ben fie wohl nur mit ihren Produften; . wenn dieſer 
nicht, wie zu Naupaktus gewiß, zu daphnus 
ſcheinbar iſt, in fremden Haͤnden war. Ueber 
gens "waren "die Lokrer herzhafte und handfeſte 
Leute, denen ihre geringe Anzahl es nur Nicht er; 
laubte, ſich hervor zu than, Sie waren häufig in 
die griechiſchen Kriege verwickelt, und behielten, wie 
— erzanlt, nach Art der aͤlteſten Griechen, 
| M 2 bie 
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die Gewohnheit benz ſelbſt im Frieden, und bey den 
bürgerlichen Gefchäften"bemaffnet zu foygn. m: 
x. Meber das zwiſchen ihnen und: - den -Phocierk 
feeitige "Gebiete: riefen” fie die Thebaner zu Hilfe, 
und erweckten "damit den fogerannten korinthei— 
hen Krieg. Im peloponneſiſchen aten die: Ozo⸗ 
ler auf der Seite der Athener, —die uͤbrigen auf der 
Seite der Spartaner. Im heiligen Kriege 
haͤlfen fie die Phocier bekriegen. Sie bemaͤchtigten 
ſich dann des heiligen Hafens Cirr ha, und gaben 
Damit dem Philipp J. a — ſich 
unterwürig ‘ge — von | 
du: 1% 
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— 


— 


— III 
:. dl FR Bere 83, Aid er BE: NS, 
Phocis, das Miükterland der — — 
gegen Norden an Theſſalien, gegen Oſten an die 
Lokrer und Böpfieh, gegen Süden an die ‚Bay vor 
"Korinth, Hegen Welten an Doris und ‚Die, ozoliſchen 
Lofer. Der Hauptfluß in Phocis war der Cepbik 
fus, der bey Lilaͤg entſpringt, und in den See 
Kopais fallt. Bey Delopi floß der Fluß Pliſtog 
Außer dem Packaß deſſen Theile Hyampeia, 
Tithorea und die Phaͤdriadifchen Felſen, 
und defſen hoͤchſtet Gipfel der et oteiß war, Tas 
das Gebirge Ed an“ der ‚Gränze von 
Bootien. = 


sin; —E— 3,3 Ya 43 % 
EA te ruf 
In den — wohnten auch in Die: 
m Theile Dinarhlanten: gelegen’ Die Vauot⸗ 
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ſtadt derſelben lag bey der. Ankunft Deufalions 
in dieſe Gegend auf dem Gipfel des Gebirges Parnaß, 
und hieß Ly korea. Nach der —* waren hier ver⸗ 
ſchiedene Koͤnigreiche anzutreffen. Abas, König 
von Argos, ſtiftete bier. in der: von ihm benannten 
Stadt Abä,. ein uraltes Königreih. in gewiſſer 
Pho kus benannte die Releger dieſer Gegenden 
nach ſich. Die Stadt Delphi. machte. einen beſon⸗ 
dern Staat. aus. Die Nachfommen. des gedachten 
Phofus hatten den meftlichen Theil des Landes: um 
Krifſa innen, - Unten ihnen mahten ih Eveug, 
der DBerfertiger des trojanifchen Pferdes , und Sttor 
»hiug, deffen Sohn der Freund des Dreftes, Py⸗ 
dades, mar, berühmt, Eben diefer Strophinus 
erzog auch den Dreftes, Den obern Theil von Pho⸗ 
eis bey Elatea hatte einft Dejon innen, -Er ward 
mwahrfcheinlich nachher zu Phthia geſchlagen. Des 
. weftlihen, um Daulis her, ‚bemächtigte fich. der 
Nachfomme des Siſyphus, Phobus, vom web 
dem Schedius ımd Epifirophius, die Anfuͤh⸗ | 
ter der Phoceer vor Troja, Enfel waren. 4 

| 66. ot { Ar 
El Bir wollen nun Das neuere Phoris von Weſten 
aus durchreiſen. Von Theben aus ſtoͤßt ung unten 
om korinthiſchen Meerbuſen die Stade Bulis, und 
dabey der Hafen My chos entgegen, Jenſeit dieſes 
Hafens fand das Vorgebirge Pharygium, von 
welchem aus man nah Antichra gelangte, Diefe 
Seeſtadt hieß ehemals Cypariſſſo s. Gie trieb eis 
nen ſtarken Handel mit Nießwurz. Weſtlich davon 
lagen die Ruinen von Medeon, und oͤſtlich das 
ET Mi Städt, 
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Staͤdtchen Marathus. Oberhalb derſelben fand 
man das phociſche Trachin, das haͤufig mit dem 
theſſaliſchen verwechſelt wird. Weiter gegen Norden 
gelangte man zur Stadt Ambryſſos, am Fuße 
des Parnaſſes, die in der Geſchichte verſchiedentlich 
erwaͤhnt wird. Gegen Nordweſten von ihr fand 
Man zwiſchen den Bergen Parnaß und: Hyphan— 
tion die berühmte Schifte, oder den hohlen Weg, 
wo auf. dem Wege aus Delphi nad Theben, O e d i⸗ 
pus ſeinen Vater erſchlug. 
Wir laſſen Delphi, dag * nun entgegen 
ſtoͤßt, liegen, und verfolgen die übrigen Städte ge⸗ 
gen die bootifche Gränze zu. Hier zeigt ſich ung Die 
alte fefte Stadt Daulis, eine der Hauptftädte von 
Phocis. Zwiſchen ihe und Delphi befand ſich dag 
große Landhaus der Phocier, Phofofonun genannt. 
Es rubetete auf fhönen Säulen, und die Sige ums 
Her waren in amphitheatralifher Form angebracht. 
Nordoͤſtlich über Daulis, fand das alte Pano—⸗ 
peus, oder wie es. in neuern Zeiten genannt wird, 
Phanotea, bey Drchomenos, und nahe dabey ward 
in fpätern Zeiten, an der böotifchen Gränge, Die 
Graͤnzfeſtung Parapotamivi angelegt. ' Noch bis 
ber hinauf und 180 Stadien von Delphi fand man 
die alte Stadt. Hyampolis. Auf dem Wege dahin 
fag das alte Abd; wo ein Orte des N be⸗ 
ra tar, 2 


Wir — nun wieder zum korinthiſchen Meer⸗ 
buſen zuruͤck, um die weſtlichen Gegenden kennen zu 
lernen. Wenn wir von Anticyra aus das Vorge⸗ 
ur \ birge 
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Birge Cirphis paffirt find, auf welchem die dalte 
Stadt Kriſſa lag, treten wir in einen Meerbuſen 
ein, der von der alten Seeſtadt Cirrha den Namen 
fuͤhrt. Dieſer Stadt, die einſt ein eigenes Gebiete 
aus machte, und deren dabey gelegenen ſchoͤnen Ebene, 
welche: der Pliſtus bewaͤſſerte, bemaͤchtigten ſich die 
Delpher anf den Befehl der Amphiktyonen aufß eine 
ſehr grauſame Art; ſo, daß ſie * ——— zu 
Sklaven machten. 

Wir maͤhern ung nun der Stabt Deiphi i 
| —— unfere: genauere Betrachtung verdient. Wir 
tollen dabey der: Beſchreibung des Paufaniag folgen; 
Doch ſo / daß wir unfern Leſern es überlaffen „in Ne⸗ 
bendingen 8 de: dem Vanſanias ſelbſt Rath zu " 
bolen es 
Dekphi. Ing an, de füpfichen Spitze des Yarı 
naſſus, ‚dersifich hier in zwey Borgenden / Hey a m⸗ 
pea genannt, fheilet.: Die Stadt war ohne Mauerm 
weil fie von drey Seiten durch Berge und jaͤhe Abs 
gründe gedeckt war. Apollo und naͤchſt ihm Lat o— 
na, Diana und Minerva wurden als Schußs 
götter des Ortes angeſehen. Ihre Tempel fanden 
am Eingange in die Stadt, Unfern des’ Tempels 
«der Minerva ftand ein Gymnafium. Der Tempel 
des Apollo Pythius lag im obern Theild der 
Stadt, Bor demfelben traf man die beruͤhmte Has 
Ralifhe Duelle an, aug welcher die, fo dag 
Drafel fragten, umd die fo es gaben, tranfen. Der 
Tempel war mit einem runden Plage eingefchloffen, 
auf welchem unzählige gemeihete Statuen, nad der 
Drdnung der Städte zufammen geftellet, ſtanden. 
Viele waren von der Hand des Phidias und anderer 

M4 großer 
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großer Kuͤnſter Man ſchenkte ſowohl die Statuen 
da mals lebender und gerade. verdienter Perſonen, als 
die Bildiäulen alter Helden und Götter. Apollo ſtand 
vielmals “auf: dieſem Platze. Die. Notonda faßten 
viele kloine Gebäudereim ;. in welchen :Schäge aufbes 
halten wurden, die man theils den Göttern geweihet, 
theils mur in fichere Verwahrung gebracht hatte. Die _ 
Athener, * Thebaner:, =. Sprafufer u. a. m. hatten 
hier ihre Schagfammern. Die Schagfammer von Ko⸗ 
rinth war Die reichſte·Sie faßte unter andern die 
prächtigen Weihgeſchenke/ welche Krö ſus dem Apollo 
ve ehrt hatte, deren Kofibarfeit man bey Herodot ") 
nachleſen muß. Unter den Weihgeſchenken befanden 
ſichnabor nicht allein viele Koſtbarkeiten, ſondern auch 
eine Menge kuͤnſtlicher Arbeiten. Von den Reichthuͤ⸗ 
mern dieſes Tempels laßt ſich überhaupt kein beſſerer 
Begriff machen ‚als wenn man ſich erinnert, daß die 
Phocaͤer bey ‚der Beraubung diefes Tempels: an Gold 
und ‚Silber gegen: 14 ——— — — 
ſchleppten * 7 


Der. Tempel kourde ı um das Jahr 500. vor Chris 
fi Geburt ,eingeäfchert , und dann von neuem erbauet. 
Die Baukoſten diefeg neuen Tempels }, der feit- dem 
Jahre. 513 ‚vor Chritti Geburt ftand, ‚betrugen uͤbee 
509,000, Thaler, Das Portal war von weißem Mary 
mor aus Paros, „und „Latona, Diana, Apollo, 
Bacchus, die Mufen u. ſ. m. Daran abgebildet. Der 
Vorhof war. mit fhonen Gemälden ausgeſchmuͤckt. 
An den, Wänden ſtanden Inſchriften , N über der 
oe 5 Thuͤre 
. — —— LE. 0 BR SE} 
4) Diodor. I. 16. 
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Thüre des Tempels das beruͤhmte Ers:deffen Entraͤth⸗ 
felung fo oft die gelehrten Griechen beſchaͤftigte. 

Die Koſtbarkeiten des innern Tempels waren des 
nen gleich, die man von außen ſah. Hier zeigte man 
auch unter andern: den Stuhl; auf welchen Pindar 
das Lob des; Apollo fang. : Die: Statue des Apollo 
im inneren Heiligthume war: von: Gölde. : Dahinter, 
in einer befondern Nifche, war das Drafel-felbft; 
"oder: Die. Höhle, aus welcher Durch einem aufſteigen⸗ 
den beraufchenden Dunft die Pythigijbegeiftert wur⸗ 
de, ‚Ueber der Höhle fand ein Tripug, und auf 
„ diefem ein Gefäß, öApos genannt, auf welches die 
Yythia ‚(ich ſetzte. 

Die naͤheren Umnande "ben der "Hrafelgebung | 
die Priefter u. ä. diefes‘ Dratel angt hende Dinge 
befgpreiben noir unten im vierten Buche, Wi bi— 

Ganz Delphi lebte indeß von dieſem Orakel, ib 
Hhrte ſich entweder von Bedienungen bey dem Tem⸗ 
pel, oder von der Bewirthung der Fremden. Dafür 
unterhielt es. die fromme Leichtglaͤubigkeit mit Wun⸗ 
den, Anzeigen und’ Seltenheiten , welche ſich um den 

or herum zugetragen haben ſollten. 

Delphi. verwahrte auch das Grab des Neopt o⸗ 
PR us oder Py uphusr des Sohnes vom Achill, 
ver hier von der Hand des’ Dreftes farb, Bey die, 
fem Gtabe, Das linker Hand dor dein Tempel lag, 
hielten die Nentaner alle vier Jahre eiit- prächtiges | 
Leichenbegaͤngniß. Unfern des Grabes ftand eine Le⸗ 
fhe,ein Verſammlungsſaal, der von der Hand des 
großen Polygnotus, mit-den Gefchichten der Zerſtoͤ⸗ 
zung Troja's:und von dem nn des Aofles 
in der Unterwelt; — war... 47 | 
R5 In 


€ 
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> Ki der, Ebene! zwifchen Delphi und Cirrha sun, 
den die beruͤhmten pythiſch en Spiele gehalten, 
und. man fand daſelbſt die zu den Spielen gehörigen 
Gebäude: Gegen. Dften von Delphi erſtreckte fich um 
ter den Phaͤdriadiſchen Felſen hinweg der heis 
küge Weg: Gegen Norden ſtieg man auf den hoͤch⸗ 
ſten Gipfel des Parnaſſes &y kor eu s. Von da aus 
fuͤhrte auch die gewoͤhnliche Straße uͤber das Gebirge 
nach Elatea zu, fo wie gegen ge die em 
* ——— 
— F A 
\ ie gehen von hier zu den: ndidlichen Gegenden 
don Phocis uͤber. Hier im. äußerften nordöftlichen 
Winfel bey der Stadt. Lilän, . entfprang ‚der Ce 
e »bif fusr der Hauptfluß von: Phocis. Hier ſtand 
gegen Doris zu die Graͤnzfeſtung Charadera, und 
dabey in. einiger Entfernung die Plaͤtze Amphik laͤa 
Tithronion und Drymaͤa, die beym Herodot 
vorkommen. Unterhalb des Muse hatte Si 
einen befannten. Tempel. 

‚ Dieräußerfie. nordweſtliche Spitze des. arnaffed 
nahm Tithoxea oder Neon, eine anfehnlide 
Stadt, - ein. Unfern von ihr gegen Süden mar auf 
dem Parnaß die berühmte Kory ciſche Höhle, wo⸗ 
bin fich der. größte Theil der Einwohner von Delphi 
bey dem Einfalle der: Perfer. flüchtete, | 

Gegen Nordoften und die Theffalier , fand Ela⸗ 
teia, nach Delphi die größte Stadt in Phocis, und 
eine beruͤhmte Feſtung. Philipp bemaͤchtigte ſich ihrer 
4 vor der TR an Chaͤronea. In un 

gen 
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gend hatte Minerva Kranda einen ——— 
Tempel. 


88«. Ü 

Phocis war ein fruͤchtbares Land. Man hatte 
hier mehrere ſchaͤtzbare Produkte. Die Gegend von 
Ambryſos bauete ſchoͤnen Wein, die von Tithos 
rea vortreffliches Oel, in Bulis ſammlete man 
Purpurſchnecken, und in der — Gegend 
ward vieler Krapp gebauet. : u. ur 

Die Phocier naͤhrten fich meiſtens vom Landbau; 
Kuͤnſte, Handwerker, die Handlung und: die Wiſſen⸗ 
ſchaften überließen fieandern, Nächitvem zeichnet fie 
ihre Liebe zur Freyheit aus, ie vertheidigten fich, 
bey. den Verſuchen, welche die TIheffalier dagegen 
machten, mit großer Liſt, oft mit Verzweiflung, fd, 
daß. fie einft Anftale machten + : bey einer erfolgenden 
Miederlage ihre Weiber und Kinder zu verbrennen. 

‚Dadurch, daß ſie im heiligen Gebiete von Cir⸗ 
cha pflügten, umd die auferlegte Strafe der Amphik⸗ 
tyonen mit. einer Beraubung des Tempels beantwor; 
teten ; ‚zogen fie fich Die, Rache von mehreren griechis 
fhen Nationen zu, Andere hatten fie.mit dem erbeus 
teten Golde beftochen. Doch endlich nach), einer zehn; 
jaͤhrigen Gegenwehr wurden fie überwunden, ihrer 
zwey Stimmen im Senate der Ampbiftyonen beraubt, 
und gezwungen, von nun an nur in — von 50 
Häufern zu wohnen ,' auch’ jährlich, "bis der Tempels 
Schatz erfegt fey , eine Geldbuße von 6o Talenten zu 
erlegen. Im Ganzen erblickt man in den Phociern 
ein fleißiges , betriebfames Nölfchen, das zwar Ko— 
zineh und Athen: an. Kultur. nicht erreichte, aber 
n Doch 
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doch den Bodotiern und Sofern varin⸗ eg: 
h sen war, * > 
’ 5 
* ) u Sr i de 
* N ve. u 
Ne. wi 39 au 
1D oris. kleine Naben; in. wei 
Ä * dem Einfalle der Herakliden in den Peloponnes, 
die noch uͤbrigen Dorier eingeſchloſſen wurden. Es 
war daſſelbe von Gebirgen ringsumher "umgeben. 
‚Gegen: Mitternacht machte der: Pimd usg;. gegen 
- Morgen: dee Deta;, gegen. Mittag: und Abend: der 
Parn aß die Graͤnze. Der Bach Pindusı, und 
ein anderer, Kachales, waren die Hauptgewaͤſſer 
des -Ländchene.’ In den aͤlteſten Zeiten war dieſeb 
Land ein Stuͤck von Phocis, bis ungefaͤhr 80 Jahre 
por der Zerſtoͤrung Troja's, die von. den Kadmeern 
aus Theſſalien vertriebenen Dorier hier ihren Sitz 
mahmen: Auch Homer denkt ſchon dieſes Staats. 
Nach dem Einzuge des größten Theils der Dorier 
nach dem Peloponnes wurden die übrigen hieher ein⸗ 
geſchraͤnkt; und erbaueten die: vom Nordweſten nad 
Suͤdoſten unter einander liegende Städte: Pindus 
oder Acyphas, Erineus, Bo ion und Cyſti⸗ 
ium / alls andem Fluͤßchen Pindus. Daher auch 
der Staat ſelbſt Tet rap o lis hieß. Zwiſchen ihren 
Bergen hattedieſe Landſchaft einen ebenen und frucht⸗ 
baren Boden, derifich wohl anbauen ließ, Die Luft 
war gefund ; und die: Dürier geſunde, ſtarke Leute. 
Bey dem Einfalle der Perfer in Griechenland blieb 
Doris , das Auf, ihrer: Seite war, verfchont. In De 
Folge ‚fanden die Dorier immer unter dem — 


u 
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ver Spartaner. Im heiligen Kriege aber, mie übers 


haupt/ waren fie Feinde der Phocenſer, welche Made 


auch in“ Diefem Kriege durch ihren Feldherrn On 0% 
marchus dieſes Laͤndchen gar fehr verwuͤſteten. Don 
dieſer Verwuͤſtung half ſich Doris nie wieder recht 
auf. - Sie hielten es zwar ſpaͤterhin mit den Athe⸗ 
nern; allein die ausgebreitete Macht der Aetolier und 
Epiroten verſchlang dieſes Laͤndchen. Der Dorier 
wird in der Folge gar micht mehr erwähnt. Die Do⸗ 
ar Maren. von * — * vr SuBuim. ' 


—B—— ui a a 


Ye go, 

Yet o l ien vergrößerte mit der Zeit. fein Gebiet 
* beſonders. Daher ward es in daB Altesund 
Neue (Epihtetos erworbene): abgetheilt.: Das 
Uhr e erſtreckte ſich von den Fluſſe Achel ous,der 
daſſelbe son Abarnaniein abſonderte, bis an dem 
Fluß Ev enus, gegen Norden bis an das Gebirge 
Tymphreſſtu s. Damals alſo hatte Aetolien, ge⸗ 
gen Abend Akarnanien, gegen Mitternacht Epirus 
und Theſſalien, gegen Morgen Theſſalien, Doxis und 
die Lokri Ozolaͤ gegen Süden das ioniſche Meer zu 
Graͤnzen. Das neue Aetolien aber breitete ſeine 
Graͤnz en ungleich weiter aus. Gegen Norden brei⸗ 
tete es ſich bis an den Oeta und. die Athama— 
ner in GEpirus aus. Ja, ſogar Thermopylaͤ und 
Herallea nebſt einen großen Landſtriche in Theſſalien, 
gehörte einſt den Aetoliern. Gegen Morgen verſchlang 
es Harn. Doris, und Die: ganze Landfchaft von Loki 
= RE und Eupaͤlium. a — 

Die 
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Die Kuͤſte von Aetolien fieng ſich bey dem Vor⸗ 
— Antierhion anf „und gieng fort bis zur 
Muͤndung des Achelo u s· Der: Achelousy. einer 
der größten Fluͤſſe in Griechenland ; welcher auf dem 
Pindus entſpringt, und der Evenus / ſonſt &pfors 
mas genannt, waren die Hauptfluͤſſe des Landes. 
Aetolien hatte verſchiedene bekannte Landſeen unter 
denen der Trihonis bey Thermus, und der 
Lyſimachia bey Kalydon die merkwuͤrdigſten 
find. Die Kuͤſte zwiſchen dem Ausfluſſe des Ev enus 
und Achelous enthielt deren noch mehrere, Der 
letztere Fluß hieß nor Zeiten Thoas. 


91 ’ J 

In den aͤlte ſten Zeiten. bewohnten dieſes 
Land die Kureten, eine urſpruͤnglich pelasgiſche 
Nation. Aetolus,Endymions Enkel, fuͤhrte 
aber, von Elis aus, hieher eine Kolonie, und ver 
jagte die Pelasger nach Akarnanien. Die neuen 
Ankoͤmmlinge erbaueten die Städte Kaly d din und 
Pleuron, und errichteten hier nach damaliger Ge⸗ 
wohnheit Koͤnigreiche. Das zu Kalydon ſcheint aber 
doch jederzeit den Vorrang behauptet zu haben. Die 
Reihe feiner Könige, und unter dieſen die. Namen 
Denens, Meleager, Tydeus und Diome— 
des, find in der mythiſchen Geſchichte fo befannt, 
als die Jagd des beruͤhmten Ebrers. In der folgens 
ben Zeit ſchweigt die Geſchichte von ihnen, und erſt 
ben der Erbichtung des: achaifchen Bundes. werden 
die Aetolier wieder merfwürdig. Der Städte Kaly⸗ 
don, Pleuron, Chalcis; Pylene und Dies 
nos erwaͤhnt bereits Homer. ——— 
92. 
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— ieh ent 
| an den neuern Zeiten Släfeten folgende 
Derterz Molytria,nahe bey dem Borgebirge Anz 
tirrhion, End Macynia, auf dem Gebirge Tas 
phiaſſus waren ‚ein paar befannte Gränzftädte vom 
Lokris, Deren Thücydides ſchon gedenkt. Auf einem 
andern Vorgebirge lag die Stadt Chaleis, welche 
in der folgenden Zeit nicht unberuͤhmt war. Bey 
ihr nahm. der Evenus ſeinen Ausfluß, Am Aus— 
fluſſe des Achelous lag der. feſte Maß Oeniadaͤ. 
Von hier aus, etwas landeinwaͤrts, lag die 
alte Stadt Pleuron/ undıgegen: Weſten davon, 
am Evenus, die Stadt: Kalidon. Kalydoun 
Hatte: eine ausnehmend angenehme Lage. Der Fluß 
Evenus ergoß fich > Durch «die Ebene, in: welcher fie 
lag / und auch mitten durch’ fit hin, Nahe dabey 
ftand der berühmte Kalydonifhe Wald, In der 
Folge Fam dieſe Stadt herab. In ihrem Gebiete, 
Doch näher an der Küfte, fand Eleus "Nahe bey 
Pleuron lag der Ort Olenos, welcher in den Fries - 
gen zwifchen den Aetoliern und Akarnaniern zerſtoͤrt 
wurde, 4; ! 

Noch höher ‚hinauf lag der akarnaniſchen Stadt 
| Mertopolis- gegen über der Flecken Konoper 
welchen: eine :im Kriege fehr brauchbare Fähre. über 
den Achelous ſehr merfwärdig machte"), Unfern 
Davon ftand Arfinde, defien Living gedenkt. Noch 
höher hinauf); an der Abendfeite fand man die bekann⸗ 
ten. Städte. Ihefin nd Ephyra; in deren Bar 
. man auch die Städte Aare und * alte 
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Pylene, — a... aa auffuchen 
ee. » 2 8 * 

Am —*8* — Kelhbon atgeh: Norden vie 
* dem Polybius Häufig. vorkommenden Plaͤtze Liy ſi⸗ 
machia, Trach onianm und Abrä, über einander, 
noch: höher hinauf Met ap a und Pamphia. Nun 
näherte. man! ſich der Stadt Thermom oder Thiers 
ma, der Hauptſtadt des neuen Aetoliens, wo jährlich) 
auf einem gegen: Norden vor der Stadt befindlichen 
Plage , :die Spiele und Feyerlichfeiten des Landtagg 
der Aetolier/ des Pandtoliu m Syigehalten würden, 
auch das dazu gehörige Landhaus: Hand; Die Stadt 
war mit fürchterlichen Gebirgen umgeben, «die ihe 
iur. Mauer dienten, welche fieranßerdem: nicht: hatte; 
Polybius nennt: fie Die Burg: Aetoliens. "Unter 
ihren: Gebäuden zeichnete fich Bun ein — * 


ee. außs.. . WdE‘ 1 a Gen 

\ ie übrigen . der aewler waren von geting 

ger edeutung: > ' bi er IP Pt ⏑ | DE Pr 
32 N a 38 PM Li er ‘ F u * 01 —J Zi 

a re PR | \ 93. hl ty, Zune D ? 


Das Land Netolien war äußert rauh und bergigt, 
Daher auch der Ackerbau Hier kaum zur Nothdurft, 
und nur in den untern Theilen getrieben werden warmen 

Oben naͤhrte man fih von einiger Viehzucht: 
Hauptnahtung der Einwohner war der Raub und = 
Jagd. Schou ehemals waren ſie wegen des Raubes 
der Menſchen, die fie auf die theſſaliſchen Märkte 
brachten; berufen. : Ihre Berge: waren den: Einwoh⸗ 
ern die beſte Vormauer. Sie; behielten die alten 
griechiſchen Sitten am laͤngſten bey, und giengen auch 
in Sriedenszeiten ſtets bewaffnet. Ihr unuberwindli⸗ 
Lid ⸗ 4014 es 


* 
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ches Land, ihr rauhes Klima und ihte Haupterwerbs⸗ 


arten machten die Aetolier zu dem kuͤhnſten, trotzig— 

fien „_ und. gefeslofeften; Raͤubern in ganz Griechenland, 

Weder die Größe von Athen und, Sparta , noch Die” 
allgemeinen Siege der Macedonier machten diefelben 

unterwuͤrfig. Schon ehentals waren fie allen ihren 

Nachbarn fürchterlich; nachdem; fie aber jene berühmte 

Derbindung unter ‚fich ‚eingegangen: waren , ‚non der 
wir unten im fechlten: Buche reden werden, mar: 
nichts „mehr: faͤhig, ihren habſuͤchtigen Unternehmuns 
gen Einhalt zu thun. Cie. wurden damals sben fo 

berühmte: Räuber. zur See, . als fie es, vormals zu 

Lande; waren 3 bis endlich - Die Roͤmer ihren Bud, 
und. damit: ihtpolitifches Daſeyn vertilgten. Die 
Marnanen waren Die — der Aetelxren 


3 » 
2 rn 
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Die natürlichen Graͤnzen von Atarnanien machte 
bowohl dey: Fluß Achelous, als die Bay yon Ambraeia 
und das oniſche Meer. Das letztere umgab fiowen ‘ 


Abend und. Mittag, der erfiere ſchied fie von; Aetolien, 


die zweyte von Epirus, Die Aetolier verruͤckten ihre 
ſehr oft. Der Hauptfluß des Landes war der 
Ache hozus, in welchen fi. der Jnachus, der ben. 


Argos floß, und der Unapus,. welcher die Stadt 


Strates dorbey frömte, ergoſſen. Die Natur harte. 

gegen Abend sim dieſem Landezeine anfehnliche Halb⸗ 
nel mogent zunweiche Leukadia genaunt wurde.od 
Die Eiamohner gruben fie einſt vpm donde ab abo 
Veſchr. d, Griechen, I. Teile N der 
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der Sandewerſchlaͤmmiteuſte bald wieder, Das’ Meer 
zwiſchen dieſer Halbinfel und dem aͤußerſten Vorgebirge 
an dernambraciſchen Bay ward das mihrt unti 
ſeche Meer genannt Gi FEB TE ALH Wu 5% |» E12 BT 0 
ee el. me na ET FE Be Da 
ei N la V5. 441 =) MT Pe 4 
die Alte ſt en Einwohner dieſes Landes waren 
Pelasger, mit; der Namen Numre rel welche von 
den Aetoliern "im! dieſes ſchlammigte und moraſtige 
Land vertrieben wurden. Nach · der Eroberung von 
Theben durch die Epigonen ließ ſich hier der Sohn 
des Amphiaraus, AU Lfd o n; nieder; Neben ihm hatten 
auch die Leleger, unddie Telebder eine) urgiviſche 
Kolonie ‚hier kleine: Reiche. Miht weniger Wird uns 
geſagt, daß des Ulyſſes Vater wahrſcheinlich an der 
Kuͤſte, hier Beſitzungen gehabt habe, Im Homer wird 
Afarnanien nicht befonders erwähnt. Argos Am 
philochikum wird aber ſchon in’ den fruͤheſten Zei⸗ 
ten erwaͤhnt. | 


Mann: Maine ae ahnt si. 
ieh ſpaͤte vn Zeiten bluͤheten hauptſaͤchlich 
folgend Oerter in dieſem Lande Am Ausfluſſe des 
Achelous lag die Stadt Oen iadaͤ, deren wir ſchon 
bey Aetdlien erwähnt haben. Sie iſt durch ihre Feind⸗ 
(haft igegen Athen merkwuͤrdig ‚geworden. Etwas 
nördlicher lag das afte und newe Weiria, ehemals 
eine anſehnliche Stade. In det Nähe von DeniW 
daͤ kommen auch Bloͤdn, Pianium undag rom - 
ta bey: den Alten Horn Die erſtere mar zu des Stra⸗ 
bo Zeiten ſchon jerftört) Noch hoͤher am Fluſſe Achr⸗ 
lous lag WSetrat os zur Zeit des —— 
1430 X 4 * 
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Krieges dieserfte Stadt in Akarnanien. Etwas meer) 
"ihr Hand Die Stade Metro polis bey einer beruͤhm⸗ 
ten Fuhrt durch den Achelous. En TTE 
Wir gehen nun zu dem Ambracifchen Meerbufen: 
über. Auf dem Wege von Stratus nad); Argag. 
ftößt uns: die Stadt Medeon auf, deren: Livius ge⸗ 
denft. : Argos, von feinem Erbauer Amſphil vch iss 
kum genannt, war vor Zeiten die Hauptftadt des Lan⸗ 
des, im peloponnefifchen Kriege aber unbedeutend. Gie 
lag am oͤſtlichen Ende des gedachten Meerbuſens. Ihr 
gegen Weſten lag an einer Bucht der gedathten Bayyr 
denrflecken Biminä a ,’fo wie jenfeit Argos der Zieh”. 
fen Obpaͤ. Von Limnaͤa ang. erfirechte ſich in die 
Bay von. Amptacia das Vorgebirge Aht ium, and 
deſſen Anfange Die. Stadt Akt iem, auf dem Vor⸗ 
gebirge aber dev berähmte Tempel des Apol⸗ 
lo dag. Beyde wurden: durch dan‘ Sieg, welcher 
den Auguſtus zum: Herru der Roͤmer machter: und 
durch die machher zu Ehren dieſes Sieges eingeſetz⸗ 
ten Spiele herewigt.. Das: aͤußerſte Vorgebirge die⸗ 
ſer Bay führte: Den. Namen. AUnwftorion, u Hier 
lag‘ eine: Heme Stadt gleiches Namens.) . nua..nu) 
Wonohier ſtieß man gegen Suͤden zu auf die 
Halbinfehtgien fas; ; ‚weiche die Einwohner bey der: - 
Landenge Dioryktos abgegraben hatten. :; ‚Die: ; 
Halbinfel hatte auf ihreni weſtlichen Vorgebirge einen 
besuhmten Apo Ilot e mpel. Gegen Norden lage: 
die Stadt Leukas, zur Zeit: Des: peloponneſiſchen 
Krieges) eine, mächtige Stadts Vor ihr fandn man 
an dern Kuͤſtenden Felſen, wo ſich, der Sage nach, - 
Sapphonins Meer ſtuͤrzte. Unterhalb: der —— 
fand „man eine auſednliche Day, in welchen die In⸗ 
(> N 2 m 
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fen; Teleb o id es genannt/ lagenAn · dieſer Bay 
ſah man/ ſowohl die Stadt Palaͤr ins / als den He re 
fules:Hafen, deren verſchiedentlicth gedacht wirds 
Das Vorgebirge Krithote fchloß ‚diefelbe, Hinter 
Palaͤrus ſtand die: Stadt Thyr eu mabsbocoy und.; 
 Iarpievi:, Nach, Suͤden zu Al yzia, sein: Platz, 
welcher oſt erwähnt wird, wech Uher, eg 423 
mai... LEE Z ie. Fan 172 HERE 2 
u) BR ' en me, 
sa —— * ——— gehoͤrte — wauen 
nicht unter die fruchtbarſten Länder von: Griechenland. 
Die Einwohner trieben nebſt dem Ackerbaue haͤufige 
Schifffahrt, beſonders galten Leuk as. und Oeni a⸗ 
d An alsinangefehene Seeſtaͤdte. Die»Akdrnanier” 
waren in:ihren: Sitten: übrigens den Netoliern gleich, s 
unter den Griechen aber diejenigen, welchen am wenig⸗ 
ſten Kultur und Ausbildung zu Theil geworden wärs | 
Deſto tapfrer bewieſen ſie ſich im Kriege; wo beſonders 
ihre Vorſicht geruͤhmt wird. Sie wurden von den 
Aetoliern oft uͤberwunden; allein eben ſo oft auch ver⸗ 
wuͤſteten ſie Die Staͤdte derſelben. Sierwohnten des 
Ackerbaues halberumchr in: Dörfern ‚als in Staͤdten. 
Uebrigens formirten ſie eine Menge kleiner Freyſtaaten, 
die bey Gelegenheit der Errichtung des achajiſchen und 
aͤtsliſchen Bundes, gleichfalls zu einem allgemeinen 
Bunde zuſammen traten deſſen Hauptſtadt Leukas 
war Woͤhrend der macedoniſchen Monatihie waren 
ſie jederzeit auf der Seite: derjenigen ; welche gegen 
Aetolien⸗ fochten. ꝛo Alſo dauch sendlich: · auf Seiten 
der Roͤmer. Nach Zerſtoͤrung von Korinth Machtenin 
die Aomer Die Marnanier zu .. Cyeilen der Pro⸗ 
ir et ade Ss NAT Gan 
PT 3 5) Die 
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5) Die Halbinſel Griechenlands, oderẽ der 
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6Die Halbinſel, welche von! dem Iſthmus bey 
Korinth an, den untkrſten Theil von Griechenland 
ausmachte, fuͤhrte ehemals die Marten Negialen 
oder Küftenfand;’Apia bon dem alten Kötige diefeg 
Landes; Pelasg i a von der Nation der Pelasger in 
Arkadien; dann/umd dies? beſonders im Homet, 
wird es Argos genannt, weil damals dieſer Stadt 
der herrſchende war. Endlich Fam der Name We, 
lops⸗Infſel, Peloponneſus anf, und ward 
‚der allgemeine. Sp meit die Gefchichte zurückgeht, 
finden wir in Diefer, Halbinſel Einwohner, welche mit 
den Pelasgern verwandt waren. Dahin zählt man 
die Kaukonen, die Leleger, die Arkadiſchen Pe— 
lasgerx, welche ſich in dieſem Lande erhielten, und 
quch die Cynurier des Herodot "). Nach der 
zeit liegen ſich nad und nah, Achaͤer, Aeolier 
und Dryopier,, insgefamt Abkoͤmmlinge TIheffa 
fiens, in Peloponnes nieder, wozu nach dem. Hero⸗ 
dot auch Lemnier kamen. ‚Endlich drangen Die 
Dorier in dem, Peloponnes ein, verdraͤngten Die 
Achaͤer und Aeolier, und, bemägitigten ſich des, groͤß⸗ 
ten Theils der Halbinſel, allein Achaja und, Arfadich 
20; ana a sad 102€ map wil 
Homer ‚zählt, fchg Staaten. auf dieſer Halbinfel : 
Argos, Mycenä, mas damals Sich dng Ko— 
rinth und ganz Ach aja innen hatte, Lacedk 
mon, Arfadien, Pylus und Elis. Zu My— 


N3 cenaͤ 
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scenärgehbrte Die ganze ‚Küfte von Lacedaͤmon, bie 
an das Vorgebirge Malen; und Lacedamon,“ das 
die Hälfte von Meffenien in fich begriff, machte eis 
gentlich ein Königreich mitten im Lande aus, Die 
zweyte Haͤlfte von Mefjenien, nebft einem: ‚Stücke 
von Elis gehörte su Pylus, was, ‚aber jenfeit 
‚des Alpheu 8 lag ,. zu dem eigentlichen al ‚Ars 
kadien hat feine ‚Grängen allezeit behalten 

Wir folgen dem Strabo, wo folgende. ‚acht 
Theile, des Veloponnefus vorkommen: 173), Ahain 
mit Sicyon und Korinth, 4) Argolis, 5) Ars 
kadia, 6) Lakonika, 7) Meffenia, — 
a mir nun PR. Ducchgehen wollen. 


PIuT I —* — ——— a r "% — s | 
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Achaja machte die noͤrdliche Kuͤſte des Pelo⸗ 
ponneſus, an der Bay von Korinth‘, oder dem heu— 
tigen Golfo Di tepanto aus, Es graͤnzte ge 
gen Norden an Diefen Golfo, gegen Oſten ſchied 
es der Fluß Sythas oder Sys, und der Berg 
Sipylon von Sityon; gegen Suͤden ſtieß es an 
Arkadien, ımd ward“ hiervon ' durch Die Gebirge 
Sthmphalus und Erpymanthus getrennt, der 
Fluß Larifus aber trennte Achaja von Elis. End 
lich, gegen Welten hatte es das ioniſche Meer, Pau⸗ 
ſanias nennt eine Menge Fluͤſſe, Gebirge und Seen 
itt diefent ande, Eigentlich aber Fönnen ung feine 

dahen ſiertwurdis ſehn. 
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ws IR 7 mm Jar; 700%," FE —— z 
era Die ähke ſte Serhihte dieſes Fate; big 
auf Die Aũtunft der Hellenen mil daffelbe iſt dunkel 
md undelannt.. Nachher ließ iſich Hellens dritter 
Sohn Kuchu sꝛ in demſelben nieder. Von ſeinen 
beyden Soͤhnen igieng nach des Xuthus Tode, 
Ach a us nach Theſſalien zuruͤck; weil er aber dort 
feine bleibende Staͤtte fand ; kam er foteder, ' -Seine 
Nachkommen lichen ſich in Argos und Lacedämon nie 
der undnin bayden Staaten erhielten die Einwohner 
von ihnen den: Namen Ach aͤe r. Des RXRuthus 
zweyter Sohmy.s: Yonz ſetzte fit in Achajat 
Seine Nachfommen 'theilten fih in z woͤlf Stäms 
mie, und nannten das Land nach ſich Jomia. Ge— 
raume Zeit hernach erfolgte der -Ginfall- der- Dorier 
und NHerakliven in den Peloponnes. Aug alter Feind; 
fchaft gegen:die Dorier. michen die Achaͤer, ſammelten 
fich unter des Deeftes Sohn: Tifamenng, . und 
hießen ſich in Jo n ia, neben den Joniern nieder, 
Doch beyde verbruͤderten Volker: geriethen daruͤber in 
Krieg, und die Jonier mußten weichen. Nun nah⸗ 
men alſo Die Achaͤer dieſes Land ein, maunten es 
nach ſich Ach a ji, und: theilten daſſelbe ebenfalls in 
zwoͤlf Staͤmme, und nach denſelben in zwoͤlf Haupt⸗ 
ſtaͤdte ein.“ Hier wohnten die Achaͤer lange Zeit in 
ner glücklichen Ruhe. Sie nahmen an dem Kriege 
mit dem erg es feinen Antheil, weil dire: Dorier 
von Sparta dabey das Oberfonmandv: führten you 
fangen uͤberhaupt and erſt· durch die Errichtung des 
ſogenaunten Ach vifch e n Bu ndres in der Geſchichte 
— —— Ei nt er in 
un um are on — ** 

wid 
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Dieſen Bund ſchloſſen oder erneuerten, ihrer ge⸗ 
meinſchaftlichen Sicherheit halber, zu + dar Fit, als 
Pyrrhus nach, Italien uͤbergieng « dier Etaͤde Patnd 
and Dyme, denen ſich balde daraufn zebn andere 
Staͤdte Ahaja’s,: und im hoͤchſten Flor des Bun⸗ 
des die meiſten Voͤller des Peloponneſus ia Sparta al⸗ 
lein ausgenommen, und auch ſelbſt außer Der Halb⸗ 
inſel Megara und. Athen anfhleffeni..Wic reden 
von dieſem Bunde, im ſechſten Kapitel weitlaͤnftiger. 
Jetzt nur To. viel; er machte die Verbuͤndeten allen ih⸗ 
ren Feinden furchtbar und Achaja zum erſten Lande 
in Griechenland. Mit der Zerſtoͤrung von Korinth 
endigte er ſich, und nun ward Aſcha ja eine roͤmiſche 
Provinz ; unter seien u man — — —* 
arg vo. 95%, 6. 5. „= 

le; urn . % = 
—Ax Aor. sy — AN: han . 11] 

Eis; —e r Steabo und; es 
nennen ung die zwoͤlf Hauptſtaͤdte von“ Achajas Wei 
gen neum Derfelben ſtimmen ſie uͤberein. Dieſe find? 
Helice, Argium, Dritaͤa, Phariı DL 
no s Dyme, Bura, Aeg ira Pelle uer Die 
zehnte ,Pat raͤ, rechnet nur Pauſanias micht mi 
Die beyden uͤbrigen fies hepm: Herodot und Strabo; 
Ae gaͤ und Rhypes; beym Polybius Karynfa 
und:Leontionz,beym Pänfaniasy Mega. Mhin 
pes und Cery aa, —— pin fie. ‚der La⸗ 
ge wahrangeigemiininmchisc 5,1 Wen org d 00 
234 Senfeit. des Stufe: Lariſus —— Hei 
dag oͤſtliche Wargebivge: dieſes Landes Miernlag ge⸗ 
gen Elis zu das Kaſtell Tichasieı ungepwärendmm 
demſelben die See: und Zwoͤlfſtadt Dyme, Zu Aw 
001 x Se guſtus 


2: Ind) feine Inſeln, Achaja 0 


guſtus Zeiten war ſie bereits in Abnahme; und watd 
Patraͤ unterwuͤrfig.Jenſeit des Fluſſes Perrub 
lag Olenus, :cheiifalls eine Zwoͤfſtadt Sie ward 
Durch, Erdbeben und Kriege zerſtoͤrt und / die Einwoh⸗ 
ner ließen ſich zu: Dip ame nieder. aAggm Mirtellande 
aber, z hinter gedachten Olenus, und am Fluſſe Pet, 
zuS lagen die beyden Bwölfftädfe' P.h at; und noch 
tiefer gegen Arfadien zu Trit au nuosııı om 
rn Ar Meere aber ‚dund nahe am Eingange der fo, 
rinthifchen Bay fiand Paträ, vor Zeiten Ar ola. 
Dieſe Stadt, welche zum Handel ſo ungemein bequem 
lag, brachte eine anſehnliche Handlung dergeſtalt em; 
por, daß ſie bald die maͤchtigſte unter allen Zwoͤlf⸗ 
ſtaͤdten ward. Funfzig Stadien von Patra machte 
das beruͤhmge Vorgebirge N bio. n mit dein hie, 
‚gen uber: liegenden: Borgebirge: A neigen de 
Eingang zur korinthiſchen Bay aus‘) Däs Borgebirg: 


dieſem Vorgebirge lag der beruͤhmte und! fichere Hafen 


erblickte. Noch weiter gegen Oſten fand äh die 
Stadt Ae gi um eine anfehnlihe Stadt.” Nach dem 
Untergange von He hi oe wurden hier die Landtagt 
gehalten. Dieſe ungluͤckliche "Stadt lag Wenige Erd 
dien von Aegiu it, sm Meere nd mar’ einft die 
vornehmſte Stadt Diefes Landes. Aber im Yten Jahre 
dern or Olympiade vertilgte sent» Erdbeben He Fick 
von der Erder Hintor⸗ Helice landeinwwͤtts and. KA) 
ryniaq eine kleine anbeteaͤchtlich Stadie aber degen 
Oſten am Medre Me gie; \ebenifalisliemme panficdt 
die aber mit der Zeipän Berfau Yericth j? Toy} ak * 
Rn Ä N 5 die 
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die Einwohner nach Aegira wenrdeten.? "Hinter Aege, 
Jandeinwaͤrts war Bu ra⸗ eine der gmölfftädte‘, wel 
che mit Helixe gleiches ungluͤckliches Schickſal hatte. 
Dieſem gegen. Dften Tag, die Stadt Ae gur a, Neine 
anſehnliche Stadt, mit einem beſondern Hafenr! Noch 
ſtlicher aher, im Mittellande /rſtand P ettene,':die 
aͤußerſte Stadt in Achaja gegenESichon.“ Ihr Hafen 
ward Ariſto nautaͤ genannt. Hinter Pellene aber 
fand, man das in Der helleniſtiſchen Geſchichte bekannte 
HOduvus ma re anal mal mh 
umyugo⸗ aka 0) un, yrharız wind - 
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102, 
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me. YipNmmmIg anmion ur 
Haren nnn i Hd. ad And "2 
Achaig lag laͤngſt einem ſteinigten Ufer hin⸗ und 
landeinwaͤrts war es bergigt.iEs ließ ſech alſs don 
sinem ſo jundanfhaven Lande nurnxvenigl gewinnen. 
Der Fleiß Die Geſchicklichkeit und Handlung ſelnet 
— aber machte dieſes Land reich, oAch⸗ 
jens Einwohner gehoͤrten immer unter) die geſchicktes 
ſten Griechen. Dabey beſeelte ſte die groͤßte Liebe zür 
Freyheit. Dies neben der wenigen Eiferſucht gegen 
andere, ‚Staaten „idie ſie unterhielten "machte Diefed 
Laͤndchen groß, Seit des: Tiſamenus,des Sohnes 
des Oreſt, Tode hatte Achaja Könige, ISDN 
ges oder, Gyges/ der letzte Männliche: Erbendieſes 
Stammes, ſtarb worauf die zwoͤlf Staͤdte, veineide 
mokratiſche Regierungsform annahmen, und beyder 
ſelben blieben. Achaja trieb zwar ranſehnliche Hand 
lung... Bey, alledem; ward es) durch Die Armuth ſeines 
Bodens wie durch die Nähe demigroßen: Handelt 
ſaͤdte, Athen und Korinth eingeſchraͤnkt fon duß /es 
ſich nie, zu „der Groͤße und Wohlhab enheit won dieſen 
30 | Kt | erhob/ 
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erhob, und ang u — gezwungen 
wurde. Er 
» si 5 & 1J o n. 
109. | j 4 
Sicyon Hränzter gegen Norden. anıdie' Bay 
von Korinteh ; gegen Werten: an Achaja wovon daf 
felbe' der Fluß Sys Ader Sythab trennte. Geam 
Mittag: an: Arkadien⸗ and gegen Mörgen an Korinth, 
wo der Fluß :Nem ea,’ die Graͤnze machte. Auch 
ein Aſopus und Kephi ſſus — gie 
| kandehen⸗ 2 | 
"Sityon die Hauptſtadt, a anf nee dinhö⸗ 
her eine halbe: deutſche Meile vom Meste.in&telführre 
vormals die Namen A eg rate und Mefismwe z..che 
fe ihten letzten Namen erhielt, Sie lag in einet ſchoͤ⸗ 
nen Gegend, und war. mit vielen ſchoͤnen Gebäuden 
geſchmuͤckt. Was fie aber befonders berühmt mach⸗ 
te, waren die.-Künftler 7 welche in ihren Mauern 
lebten. Es gab hier nicht allein eine der beruͤhmte— 
fen alten Malerfchulenz- fondern man verfertigte 
auch im dieſer Stade ändere. Fünftliche und geſchmack⸗ 
voller Arbeiten und. trieb Fheils “von bier, :: theild 
von "Korinth aus, einen anfehnlichen Handel Das 
Mitt Die berühmtefte Stadt nach Sicyom wär 
hrs, font Aramtia; zu Homer Zeiten Ars 
thyrean, Titaniay Olympium, Cele ımd 
Eohy ra waren Blecken /⸗ weiche‘ iu‘ Sichon ge⸗ 
bitten, nt ala I 
Auch hier that —— Steig; und. Se 
PA der Einwohner, dag ı.meiftes; Doch be⸗ 
fand . 
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fand ſich Sicyon im einem. ungleich wohlhabende, 
ren Zuftande, als das übrige Achaja. Dies bemeis 
fen theils die fihönen Gebäude der Stadt, theils 
der Murh feiner Einwohner S die ſo Flein auch ihr 
Vaterland war, fich dennoch in alle Händel der 
\ mifchten. .. 02 

: Anfangs gehörte Sich on zu Achaja oder 303 
ee Zur, Zeit des thebautifchen. und, nachher tro⸗ 
janiſchen Krieges ſtand #8 mit Argos und Mycenaͤnin 
Verbindung und hatte zuerſt dan argiviſchen König 
Adraſtezum Regenten; ‚dann »gehoͤrte es zu deu 
Staaten Agamemnons⸗ Beym Einfalle Der Hai 
den fiel e eg im Loofe dem Temenus mit HERE 
dem "Tode dei; Melt as machte es ſich nebſt Argos 
und Mycenaͤ. yfrey und »errichtereeine, Demokratie 
Sein, großer Landsmann Arau us fuͤhrte Simon 
dem — Bunde zu, mit dem — und 
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Korinth war der —— * * * 
oft verbunden wird. Dieſer kleine Staat graͤnzte ge⸗ 
‚gen Welten an Sichon, wovbon ihn das Fluͤßchen 
Neme a trennte; gegen Norden an die von ihmbe⸗ 
nannte korinthiſche Bay; gegen Oſten an MIA 
wo das Gebirge: &erama die Graͤnze machte, in⸗ 
gleichen am) den ſaroniſchen Meerhuſen; gegen — | 

Rich Korinth an Argolig, : 

Korinth hatte verſchiedene namhafte Geiece. 

Wir beuerten unter denſelben Dad; Eſel gigebinigt 


- But (üvsıov) 


— — — — — — 
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(Ao auf demnberuͤhmten Iſthmus, der Griechens 
land, und den Peloponnes mit einander verband, 
und welchen Nero durchgraben laſſen wollte; ferner 
den Berg Solygius an der faronifhen, Bay) 
Anfänglich. ward dieſe Landſchaft von Pelasgern 
bewohnt. Hierauf nahm fie der berühmte: Aeoliſer, 
Sifyphus, in-Defis. Sie blieb: bey feinen Nach⸗ 
koammen, unter;denen fih ein Glaukus, Bellero⸗ 
phom, und andere berühmt ‚gemacht haben , bis auf 
die Zeiten Agamemnons; der iunter ſeinen weitlaͤufti⸗ 
gen Staaten dieſes Koͤnigreich mit beſaß. Nachher? 
erhielt es heraklidiſche Könige, unter denen Aletes 


der erſte, Tefefte sder letzte war. Es errichtete 


nun die ‚berühmte, Arifisfratie der Bacchia⸗ 
den; bekam nach dieſen wieder die beyden Tiprannen:: 
Cypfelus und Periander; und ward endlich 
eine Demokratie, doch blieb es nicht ohne Tyranuen. 


Waͤhrend dieſer langen Zeit nahm Korinth an den. 


Haͤndeln der Griechen oft, Antheil. Endlich ‚ward es 
das Haupt. des Achaͤer „Bundes, und ward zerſtoͤrt, 
als die Roͤmer den Untergang — Wundes — 
— Be ei ae 


eo a a 
’ 105 ne 

—— i die einzige henichklice — 5 
dieſem Laͤndchen. Dieſe Stadt verdient: aber auch, 
als. eine der erſten Handelsſtaͤdte von Griechenland, 
unſere beſondere Aufmerkſamkeit. Korinth hatte ſechs 
Thore. Dieſe lagen an der Ringmauer alfo, umher⸗9 
Zu oberſt gegen Norden lief das Hauptthor der Stadty ? 
das le chaͤ i ſche nach. dem Hafen. : :£ e chaͤ us iu 
Von da gegen Abend giengen, von Norden gegen Suͤ⸗ 

— den 
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den unter einander, das Siſc y viniſch an das: Try) 
banifhen das Tene at iſche Thon" Gegen Sür! 
den führte. Bo. Memedrifinur ‚gegen | 
nr DO er. Ss 

Die Haupt » Parthie der Sm. war: Die: Begend 
En und sHdr dein: Fe Hai few! Thore. Zwiſchen⸗ 
dieſem undi dem keuchraͤ iſchen ſtand der große 
Marktplatze mitten innen. Er praugte mit vielen 
herrlichen und prachtvollen Gebaͤuden. hier, fand“ 
der prächtige Tempel der Fort uma, deren Bild: 
faule. von weißen Marmor war, der: Temtpeliulsr 
ler Götter; Aund eine große Menge von Bildſaͤu⸗ 
Jen. unterh denen wir. mie Vene vom Hermogenes 
ausgearbeitete Venus von Aerj 7 den Apollo Fr ar 
nius und die eherne Minerva, an Deren’ Fußge⸗ 
ſtelle die Muſen fünftlidy ausgearbeitet waren, an⸗ 
merfen: Ueber dem. Marfte, nach ‚Dem lechaͤiſchen 
Dhore tzu .iftand ſpaͤterhin ein Tempel der Dftas 
via Ader Schweſter Des Auguſtus. Vor dem le⸗ 
häifchen Thore traf man einen großen Portikus an, 
auf) welchem die vergoldeten Wagen“der Sonne und 
des Phaethon flanden. Nicht weit davon ge⸗ 
Iangte man zu ‚dem berühmten Brunnen Pirener 
der mit weißem Marmor umfaßt, und mit verfchie 
denen Grotten umgeben war, Es mar diefer Brun⸗ 
nen seines Der prächtigften "und ſehenswuͤrdigſten 
Kunſtwerke von Korinth. Näher am Hafen fand 
man wiederum eine Menge eherner Statuen und 
Gruppen , welche auf die Gefchichte von "Korinth 
Beziehung: hatten, unter andern eirien Meptun, dep « 
weichem die Bade Bäder dieſer Stade ange i 
| —— ai ie ae 
19% | Vom | 
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+ Bom Märkte aus, nach dem ſichoniſchen Thore 
ja, kam man nach dem Springbranmmen ;: wo Belle: . 
rophon fand, wie er den Pegafus bändigte. - Dag ı 
Waſſer ſprang aus! dem ehernen Hufe des Thieres, 
Weiterhin hatte Apollo: feinen Tempel, Man fähe 
den. Brunnen der Glawce, zunaͤchſt das Odeum, 
und hier das Grabmahl der Kinder der Medea. Un⸗ 
fern von dieſemn Grabmahle nach dem⸗ Schloſſe zu, | 
Hand: das Theater, und: dabey ver Cempel der 
Minerva Chalinitis, weiltdiefe Goͤttin dem 
Vellerophon den Zaum uͤbergeben halte, womit er 
den Pegaſus baͤndigte, Hier hatte zu des Pauſa⸗ 
nias Zeiten auch Jupiter Rapinolan useinen 
Dempel, einen andern Aeſkulaſpund die Götthen 
Dygeai, > Deren Bildſaͤulen von weißem Marmor! 
waren, ı Dabey lag ein Geymen aſium, : umd die. 
QAuelle Veren ar: welche: zur Abkühlung. im heißen“. 
Sommer mit Grotten und Ruheſitzen verſehen war.” 
Alle dieſe Theile Fand. man im weſtlichen Theile der 
Stadt. Das Schloß ragte gegen Suͤden auf einem 
hohen Berge uͤber dies Stade, und war wierder Ha⸗ 
ſen Lechaͤ us du. Kommunikaätions⸗ Mauern mit 
der Städt? verbunden 1i Auf dem Meger nach dem 
Schloſſe ſtanden geheiligte Pläge, welche der Iſisn 
und dem Serapis geweihet waren; die Tempel 
dev Nothwendigkeit und Gewalt, und der Mutter 
der Goͤtter die Mtäre:der Sonne, und die Kapel⸗ 
len der. Parzen, der Ceres und Proſerpina. Auf 
dem Echloſſe ſelbſt hatte beym · Eingange. Venus, 
m Innernug unee und mit ihr Meptun einen 
Tempel. Das Schloß war nach ehemaliger Arteine 
cbcdeitende Feſtung . v bey dieſem Schloſſe be⸗ 

fand 


* 
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fand fih . der Hayn Krame om, welchen Di o⸗ 
genes mit feine, Tonne, vum. Unfontpaltsart, 
wählte. | 2 
Gegen. Oſten von — traf man auf der: 
gandenge ;; oder dem berühmten Iſthmus, auf wel⸗ 
chem Korinthrfelbft ſtand, auch, den: Platz any auf 
welchem Korinth die i ſt hmiſchen Spiele gab. Er: 
war mit einer Menge Prachtgebaͤuden sgkeichfent: 
uͤberſaͤet, Hier ſtand unter andern det beruͤhmte 
Neptunuss Tempel von weißen Marmor. und 
mit ehernen Tritonen ausgefchmüdt, Der Tempel 
mar klein, er'verwahrte aber große Schaͤtze. Ini Imsa 
nern’ fand: unter andern der Wagen Des -Nepkungze 
auf welchem Neptun und Ampbitgite ‚fanden „dien 
Pferde. daran :waren von, Elfenbein ,.. wie- Deu, ganzeı 
Wagen ,.: und ‚dermaßen mit :Golde bedeckt, daß 
nur Die Hufe zu ſehen waren. Zur ‚Seiten. wit? 
Palamon auf.einem Delphin ı: Der Wagen ſelbſt 
war kuͤnſtlich mit erhobener Arbeit ausgeſchmuͤckt. 
Vor dem Tempel ſtanden innerhalb einer Fich⸗ 
ten⸗Allee die: Bildſaͤulen dewic Sieger Ferner 
ſtandr aufı..diefem-: Platze sem: Thea ter amd ein 
Stadium, oder ‚eine Den he beyde von⸗ 
weißem Marmor. 3 

‚Korinth hatte: ungemein riet Bildſaulen wonn 
Aerz aufzuweiſen. Auch vorzuͤglich vor. anders 
Städten viele Brunnen. Der Roͤmer Mummius 
zerftörte dieſe Stadt. Julius Caͤſar ‚errichtete, die⸗ 
ſelbe wieder. Die war eine der aͤlteſten Staͤdte 
— und Shan: Homer nennt ſie die 
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Vom Hafen Lechaͤon, an der Forinthifchen 
Pay, der zwölf, Stadien. von Korinth entfernt mar, 
und mit der Stadt durch zwey Mauern zufaniiteng 
hieng, babe ich ſchon gefprochen. Der zweyte 
Kenchreä fand am faronifhen Meerbufen, und war 
zo Stadien von.der Stadt entfernt. Kenchreaͤ machte 
eigentlich eine befondere Stadt aus, :Benden Häfen vers 
danfte Korinth feine Reichthuͤmer. Noch befaß Korinch 
einen dritten Hafen, dem legtern gegen Norden gelegen, 
mit Namen Schoenus. Er ward aber nur für die 
Lebensmittel gebräucht. - ' 0 

Die uͤbrigen Päge, die wir hier zu merken haben, 
beſtehen im den beyden Flecken, Tentk a gegen Werten 
bon Korinth, und Krommpon auf dem Iſthmus, 
und nad der Gränze gegen Megara zu; ingleichen in 
den Kaftellen ;Denve und Solygea. Das erſte 
lag ander .Gränze von. Megara, das zweyte auf 
einem Berge am. foronifhen Meebuſen. Air der 
Gränze von: Megara- erftreckte fich 'ein Vorgebirge in 
die Bay von Korinth, welches das fogenannie als 
cyoniſche Meer von dem korinthiſchen Meerbufen‘ 
abtheilte. Es ward Ol miaͤ genannt, und hatte auf 
feiner Spige ‚einen Tempel’ der Juno Afräa.. 

Das Land von Korinth war klein/ bergigt, meiſt 
ſteinigt und unfruchtbar, deſto gelegener aber zur 
Handlung, zu welcher man es auch vortrefflich nutzte. 
Die Korinther gehoͤrten unter die geſitteteſten und wohl⸗ 
habendſten Griechen. Doch waren ſie mehr Kaufleute, 
als Liebhaber der Gelehrſamkeit und Kuͤnſte. Sie 
liebten die Kuͤnſte, bezahlten fie gut, bloß aber, um das 

mit prählen: zu koͤnnen. Daher'fo mächtig auch Ko⸗ 
Bel, d. Griechen. I. Theil. O rinth 
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rinth ward, ein vorzuͤglicher Sitz der Gelehrſamkeit 
ward es nie. Einen andern Unterſchied zwiſchen Ko⸗ 
inth und Athen ‚bemerken wir noch darin, daß es in 

orinth bey. weitem wicht fo viel muͤßigen und unver⸗ 
ſorgten Poͤbel gab, als in Athen. Dheils verſchaffte 
die Handlung, die in Korinth gewiß ſtaͤrker, als in 
Athen war, vielen — — N man * 
——— — ». 
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Der uͤlteſteʒ Staat des Meloponnes war Argos, 
Argolis ‚oder die Landſchaft, in welcher er. heat; 
bildet auf der Halbinſel noch eine neue Halbinſei, die 
groͤßtentheils gegen Nordoſten vom ſaroniſchen, gegen 
Suͤdweſten vom argoliſchen Meebuſen umgeben wird; 
Gegen, Mitternacht graͤnzte dieſe Halbinſel an Korinth 
und Sieyon, gegen Abend an Arkadien, gegen Mittag 
an Lafonifa, gegen Morgen an das myrtoiſche Meer. 
Argolis enthält eine Menge Fluͤſſe, wovon jedoch 
fein einziger mr den Namen eines Stroms verdient. 
Man; nennt den Chry ſo prhoes und Hylikus 
bey Troezene den Eleutherion und Aſte⸗ 
won bey My cenaͤ, den Juachus, Cephiſſus 
und Charadrus in der Nähe von Argos; endlich, 
um. ‚andere zu verfchweigen, Dem: Tanos, der die 
Graͤnze zwiſchen Argolis- und. Lafonifa macht. Unter 
den. Seen. dieſes Landes haben fich, ver See Lern, 
wegen Der Hydra, Die Herkules todete, ingleichen 
der dabey gelegene Quell, Am ym ome, verewigt. 
— dem —— er war * Alc yon 
„Ri (2 ag, NT 8 an 
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na ſche See. Durch dieſen/ welcher wegen feiner 
Unergruͤndlichkeit berufen war, ſtieg Bacchus in die 
unterwelt⸗ die Semele zuruͤck zu holen. 
Argolis Hat auch‘ eine Menge’ Gebirge, Ein 
großes: Gebirge, lief von: Notden gegen Süden durch 
die ganze Halbinſel. Die merkwuͤrdigſten Berge 
waren Parunon, an der Graͤnze von Lakonikaz 
der. Parthenius und Kreopolus, an der 
Graͤnze von Arkadien. Auf dem erſtern gebar Auge 
ven Telephus; der Artemifiug auf eben dies 
fer Graͤnze; der, Tretom bey Nemea; der Arad 
naͤus zwiſchen Tiryns und Epidaurus, und 
der Buporthmus swifhen Troeze ne und Her—⸗ 
mione. 
Die Gegenden und Derter dieſes Landes ſind 
mehr der. aͤlteſten Sandesgefchichte, als der neuern 
wegen beruͤhmt. Ueberhaupt war Argolis in den 
Ohm a bewohnten, als nachher. | i 
108 > 
. wiffen ſchon, daß. Hisrensss- König 
am Zuachus war. Gein Enkel erbauete “Argos, 
Nachher Fam der fabelhafte Danaus in dieſes Land. 
Seine Töchter machten‘ die Gegend um Lerna ber 
ruͤhmt. Bon ‚den Nachkommen des Danaus ent⸗ 
fanden. zwey Neishe zu Täͤryns, wo, Proetus 
reſidirte, und zu Argos, wo Akriſius ſeinen Sig 
hatte... Der Enkel des legtern, Perſeus, ertaufchz 
te ſich Tiryns, und legte zu Mycenaͤ das dritte 
Reich am, wo unter. mehrern der Beherrſcher des 
rg Euxryſthe us lebte. In Argos vegierte 
in Der Folge Adraſt, der den Krieg gegen Theben | 
DE... ver⸗ 


* 
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veranlaßte. .' Endlich. um die Zeit des. »tiojanifägen 
Krieges. fanden beyde Reiche unter: den Nachkommen 
des Pelops, welche: auch: zugleich Achaja beherrſchten. 
Nächher  bemächtigte ſich der Herallide Temenus 
des Landes Argolis. Mit dem Meltas hoͤrte dieſe 
Herrſchaft auf. Die Hauptſtaͤdte des Landes errich⸗ 
teten Demokratien. Argos und Mycenaͤ nfebten in 
beftändiger Feindſchaft gegen: einander ) < bien endlich 
Argos Mycenaͤ ganz. vertiläte,. Nach der Zeit war 
Argos fehr ‚von Lakonifa bedruͤckt. Es "erhielt ſich 
aber doch, und war noch zur Zeit des er 
Bundes ein — Staat. 

109. 

Wir wollen die Beſchreibung diefeg Rande von 
feinem. füdtweRlichen Ende, oder der Gränge von 
Lafonika anfangen. ’-Hier ftoßen wir zuerſt auf 
den Diſtrikt Cynuria,.deffen Befig feit den aͤlteſten 
Zeiten zwiſchen Lacedaͤmoniern und Argivern ſtreitig 
war. Schon zu der Zeit, als Cyrus den Kris 
fus in Sardes belagerte, führten beybe über dem 
felben Krieg; und entfchieden ihn Durch das beruͤhm⸗ 
te Gefechte von zweymal 300 Manır, wovon nur 
drey Mann übrig. blieben »R. In dieſem Difteifte 
lagen die Städte Th yrea und Anthene, mo 
die Spartaner, Aegineter anfiedelten, Die denn oft 
von den Arhenern angegriffen wurden: Ferner’ fand 
bier der Flecken Eva, bey dem das Gebiet der 
tegeatifchen Arkader und Spartaner zufammen ſtieß. 

Jenſeit dieſes Gebiets ſtieß man auf die Fe 
ung dans, wo in der 27, — — eo 

me. 
7 Herod, ı, gar Thucyd, 5. 
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'ges Gefechte zwiſchen den Argivern und Sparkanern, 
zum Nachtheile der letztern orfiel. Dieſe Feſtung 
ward im: pelodonneſiſchen ge von den Sparta⸗ 
nern gerftt. Noch Höher hinauf ſtand das in der 
mythiſchen | Gefchichte ’fo bekannte Lern, wo die 
Töchter des Danaus- ihren Männerkt die Köpfe 
abfehritten und fie begrüßen, mo Amymone bom 
Neptum verführt, umd endlich bom Herkules die be; 
ruͤhmte Hydra getoͤdtet wurde. Bey diefem Stecken 
fagen eine Menge Tempel uimd ſchoͤner Kunſtwerke, 


unter andern zeichnete ſich ein Hayn mie, wo My 
ferien der Eered gefeyert wurden, "die auch hier 


einen ſchoͤnen Tempel hatte, Gegen MWeften son 
Lerna, lag die Stadt: Denve- auf: dem arfadifchen 
Gedirgei Sie hatte: ihren Namen vom Dencug, 
dem Kötiig in Netolten und Vater des Tydeus. 
Hier war der Hirſch, den Herkules lebendig fangen 
und nach Mycenaͤ bringen mußte, Gegen Norden 
von kerna en Ing Argos. ei u 


J Herdt, die Aanptkant von Argolis, waſſen 
wir naͤher kennen lernen. Von der Nordſeite, oder 
dem Inachus ber gelangte man durch das‘: Thor; 
welches’ von der Gebuttöpelfetin , Ilikythia, den 
Nanien Hatte) zu’ einem der Haupttempel der Stadt, 


dem Tempel des Appolbo Lycius. Bey die⸗ 


ſem Tempel, der mit vielen Kunſtwerken umgeben 


war / Hand auch der Altar des Fupiterißfuning, 


an welchem fich die fießen: Helden gegen Theben zu 


ſiegen oder zu ſterben verſchworen. Unfern dieſer 


Gegend ſtand auch die Statue des Jupiters 
Os8s8 mit 
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mit Dem Beynamen Milich ius. Sie war von 


freie Matmor, — die Arbeit des ‚Polpflerus. 


Tiefer-innerhalb der Stade. gelangte man zum Tem⸗ 
pel der: Horen, -einem ſehenswuͤrdigen Plage, 


mo Argos. die ‚Etatuen der fieben Melden ‚gegen 


Theben, und ihrer tapfern. Söhne, der Epigonen, 
aufgeſtellt hatte. Auf Demfelben Plage fand. auch 
em fchönes Theater,:. umd.ein Tempel dev Benus 
dabey. Das Theater, war mit vielen . prächtigen 
Bildſaͤulen ausgeſchmuͤckt. Inter andern mar beſon⸗ 
ders die Statue des Perihaus:aus Argos ge 
ſchaͤtzt, in der Stellung, wie er einen Spartaner 
niedermachte. — Wir kommen nun auf den Markt, 
wo die Tempel der Diana, des Aeſkubap, und 
der Minerva Sallpinx praugten. Mitten anf 
demſelben ſahe Pauſanias das Trophaͤ um über 
den Konig Pyrrhus, oder Aber die Korinther, von 
weißem Marmor. Auch beſand ſich hier der Platz 
Delta, der wahrſcheinlich zu. Volksverſammlungen 
diente. Pauſanias führt uns nun ) in den ſuͤdli⸗ 
ern Theil der Stadt vom Markte hinweg, wo der 
Tempel der Latona mit einer Bildſaͤule der 
Goͤttinn von Prapiteles fand. Weiterhin waren die 
ſchoͤnen Tempel dev, Juno Anthea, und dieſem 
gegen uͤber der Tempel der Ceres zu ſehen. Bey 
dem letztern ward Pyrthus erſchlagen. ‚Seine Ge⸗ 
beine lagen im Tempel dieſer Goͤttinn, und ſein 
Schild war am Portale des Tempels befeſtiget. 
Dieſem Dempel gegen Welten ward bey eines chews 
nen Tafel, «welche die alten Bildniffe des Jupiter, 
der: — uno nee) —— der Platz gezeigt, 
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auf welchem ſich die argiviſchen Helden gegen Troja 
verſchworen. Dieſe weſtliche Gegend. der Stadt zeich⸗ 

nete dee Temipel der Dioſkuren, ingleichen ein 
Gymnaſium aus, das vom Cylarabo, des: Sthe— 
nelus Sohne, den Namen führte. Dieſem zur rech⸗ 
ten. ſah man den Tempel des Bacchus, das 
Haus des Adraſtus, und den Tempel:des Amphia— 
raus: Won hier aus aber gelangte man gegen 
Nordweſten zu dem Echloffe, das den Namen Lä— 
riſſa führse, und die Tempel der Minerva, des 
Apollo Diriotes / und des. Jupiter Larifäaug 
enthielt. Die ‚Stadt hatte noch ändere Befeftiguns 
gen. Unter‘ andern lag von Ihore Diamparesı 
das gegen Nauplia zu führte, das Schloß Aſpis 
gegen den Markt zu, dag dem Pyrrhus den — 
* Widerſtand — I 


net m. eg 
Nordoſtwaͤris von Argos aus, lag die alte 
— Stadt Mycemaͤ, welche Pauſanias ſchon 
in Ruinen fands: Ehe ‚man noch zu derſelben ge⸗ 
langte, traf man 15 Stadien vor ihr, auf. einem 
ebenen. Platze des Berges Eaub da,‘ den berühmten 
ind uralten: Denipebder Juno Her aͤum, der cher 
mald den Argivern und Mycenern gemein war. 
Der Tempel befand ſich zwiſchen dem Bache 'Ete m 
tern deſſen Waſſer bey den Reinigungen 
amd! uͤberhaupt im Tempel gebraucht wurde/ und 
dem Fluſſe Aſte r ion. Er brannte einſt, durch Die 
Unvorſichtigkeit einer Prieſterinn, ab, und ward 
dann durch den Argiver, Eupolemys neu, doch 
** O I 1 3 auf 
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auf einem ‚andern Plage, gebauet. Die Geburt 
Aupiters, der Streit mit den Giganten, die Zerſtoͤ⸗ 
zung von Ilium, war auf:dem Frontifpice des Tems 
pels. in erhobener Arbeit abgebildet. Der Tempels 
platz faßte eine Menge Statuen, unter andern auch 
Die des. Dreftes in fih. Die Bildfäule der Goͤt⸗ 
tin ſelbſt war fisend vorgeſtellt. Sie und der 
Seſſel waren aus God und Elfenbein, und die 
Arbeit Polyflets, der inter andern auf der Stirn⸗ 
binde die Horen und Grazien ausnehmend fchön any 
gebracht hatte. . Der Schild des Euphorbas, den 
Pythagoras für den feinigen ‚erfannte, und ein Altar 
von Silber, worauf die Vermählung des Herkules 
und der Hebe in .erhobner Arbeit zu fehen waren, 
gehörten. unter die prächtigften Schäpe diefes Tem⸗ 
pels *). 

Mycenaͤ ward vom Perſeus erbauet, und 
war die Reſidenz des Agamemnons. Nach dem 
Tode deſſelben verfiel ſie wahrſcheinlich aus Mangel 
an Waſſer ?); dennoch behielt: fie den Stolz auf 
ihre vormalige. Größe. Sie fiellte auch bey Thers 
mopylä 80 Mann gegen den Kerres,.da Doc, Argos _ 
- feine Truppen. geftellt ‚hatte. Dies erbitterte die Ars 
giver, daß fie dieſelbe im erften jahre. der 78ften 
Dlympiade zerftörten?); Im peloponnefifchen Kries 
ge machte fie noch eine kleine Stadt aud.: 

‚Gegen. Norden von Mycenaͤ lagen Die uralten 
Flecken und Städte Treton, Nemea und Klev⸗ 
naͤ. Sreton — von Mycenaͤ — gegen ‚Die 

sg Tr Luz vech⸗ 
3 Pänf.' 2* NOTE Da Zu 7a ν ma ur ed Arsen 
lie) Arifiotel, Meteor, %, 1% 
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rechte, Nenea gegen’ die linfe Hand zu, über 
besden die Stadt Kleonäd. Das dortige Gebirge 
war der Apeſas, in demfelben. zeigte man die 
Höle, worin der Nemeifhe Lone wohnte, den 
Herkules’ tödtete, Zu Kleonä hielt fih der Held 
etliche Tage auf, ehe er diefe Erpedition unternahm. 
Kleonä -war fef. Zu Nemea ftand der berühmte 
Tempel des Nemeifchen Jupiters, bey web 
dem alle Argiver opferten. Bey Diefem Tempel 
wurden auch die berühmten Nemeifhen Spiele 
gehalten. Um den Tempel her. war ein Cypreſſen⸗ 
Hain’, in welchem die. Schlange den Fleinen Dphek 
tes.todtete, welchem zu Ehren Diefe Spiele gehal⸗ 
ten wurden. Nahe dabey mar auch das Grab des 
Opheltes, mit einer fteinernen Mauer umgeben, und 
der Brunnen des Adraftus. Doc). alle diefe Ges 
bäude waren zu des Paufanias Zeiten fchon fehr im 
Verfalle. Endlich traf man im aͤußerſten nordweſt⸗ 
lichen Winfel von Argolis, die Stadt. Drneä any 
die zu Homers Zeiten zum Reiche Mycenaͤ gehoͤrte. 
Nachher ſiedelten hier die Spartaner vertriebene Ar⸗ 
giver an. Dies war die Urſache, warum die Argi⸗ 
ver mit Huͤlfe der Athener im ſechzehnten Jahre des 
peloponueſiſchen Krieges die Stadt zerſtoͤrten * 
Doch kommt fie ſpaͤterhin wieder vor. 


112. 

Unter rboy Argos am Meere, — der Hafen 
dieſer Stadt, Nauphia, jetzt Napoli di Ro⸗ 
mania. Der Ort war zu des Pauſanias Zeiten 
wuſte· Die op non —— hieß Lichymna; 

95. .,.; .nabe 
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nahe dabey Tagen kuͤnſtliche — Höhlen 
Kyklopeia genannt. 

2 Gegen; Diem von Sauplia. ag) — die 
alte Neſidenz Des: Proͤtus, der von den Cyklopen 
die. Mauern um dieſelbe erbauen ließ. Dieſe Sage 
ſtammte von den ungeheuern Felſenſtuͤcken her, wor⸗ 
aus dieſe Mauer zuſammeungeſezt war. Im. Homers 
Seiten‘ gehörte dieſe Stadt zu Argos. Die Argiver 


zerſtoͤrten ſie endlich, um ihre Einwohner nach Air 


gos zu: verfegen. ic Die Gegend zwiſchen Ne 
* Tiryns ward Si p ia part... 
Diefern herab führt die Heerſtraße nach Eos 
— über die Stadt Mi deaund den Flecken 
Leſſa, : mo” fühindie Graͤnze zwiſchen Argos und 


Evldaurus ſchied.. ZKu dem: Argoliſchen Gebiete ge⸗ 


hoͤrte noch. am argoliſchen Meerbufen der Flecken 


| Profy ma deſſen Einwohner nach Argos. verjegt 
wurden; nigleichen die Stade Aſine, welche von 


den Argivern Jerſtoͤrt wurde; weil fie. ſich auf die 
Seite Der Spaͤrtaner erklaͤrte. Die Einwohner wur⸗ 
den "Dafür von den⸗ Spartanern in: Meſſenien ang 
fiedelt, F. 125. Dieſe Stadt und die: Stadt Ejon 
werden vom Honer, als von den Dryopern be 
wohnte ‚Srädte, “unter des Diomedes Herrſchaft de 
Hörig, aufgefuͤhrt. Die Lage der legteumiift unbe 
kannt. 
Tre, 75 ir anni ww ru 

Wir gehen 4 Epidaurus aber, Dieſ⸗ 
Stadı lag an einer kleinen Bucht; der Inſel Aegina 
gegen über, Ehe“man voun Toryns näaus Cber Aeſſa 
dahin Fam, harte Man das Gebirge Arachnaͤus 
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zw uͤberſteigen. Auf demſelhen, in einem rings von 
Bergen amiſchloſſenen Haine, lag noch eine Meile 
vor der Stade, der beruͤhmte Tempel des Aep 
£ufapiws... Dieſer Tempel war mit. ungemeiner 
Draht, nach dem Muſter des Cyvenaͤiſchen in der 
Stadt Lebena auf Kreta, erbauet. Die Bildſaͤule 
des Aeſtulapius war ſitzend auf einem Throne vor⸗ 
geftellt „md von Gold und Elfenbein. Der. Thron 
ſtellte in erhobenen Anbeiten, den Tod der Meduſa 
und der Chimaͤra vor. Bey dem Tempel war eines 
der ſehenswuͤrdigſten Theater der alten Welt. Die Ar⸗ 
beit des Polylletus. Naͤchſtdem war bier iin Haus, 
worin die Kranken ſchliefen, und im Traume das 
erfuhren, was ihnen helfen wuͤrde. Auch traf man 
bier ein Gebäude, Dhohus, genannt; an, das viel⸗ 
Jeicht zu einem Speifefaale diente md vom Pau⸗ 
ſias mit Gemälden : ausgeſchmuͤckt war, Andere 
Gebäude dieſes Platzes, waten die Tempel der 
Diana Epione, der Venus und Themis, 
ingleichen ein Stadium... Die beyden Berge, wel⸗ 
ehe den Tempel mit feinen Gebäuden einſchloſſen, 
hießen Dit th ho n md Cy nortion, aufıdem le 
tern ſtand der Tempel des Apollo Maleates. 
Epidaurus ſelbſt enthielt. unter. andern den Plag 
Hyrnethion, der mit ‚wilden Delbggmen bederft 
war, eitten Hain des: Aeffulap, wo dieſer Gott umd 
ſeine Gemahlin/ Eprone, ſchoͤne Bildfäulen Hatten, 
einen andern Hain der Diana, einen ſehens wuͤrdi⸗ 
gen Tempel des Bacchus, und eim Schloß, wo Die 
hölzerne Statue der Minerva Kriffaa meak 
würdig. war. Epidaurus trich viele Handlung ). 
| Noch 
”) Paul 2, 27. 
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Noch mehr leiſtete in diefem Fache die Nachbarin von 
Epidaurus, Tr oezene, welche der Inſel Ka⸗ 


lauria "gegen uͤber, zwiſchen den Vorgebirgen 
Scyllaͤ um und Cherroneſus lag, Dieſe Stadt 
war dem Neptun gewidmet. Hier regierte Pit⸗ 
theus, und hier ward Theſeus gebohren. Auch 
Hippolytus, auf welchen ſeine Stiefmutter Phaͤ⸗ 


dra ihre ſchaͤndliche Liebe warf, lebte hier. Die 


Stadt hatte viele berühmte Tempel; auf dem Marfte 
den Tempel der Diana Sofpite, welchen The 
feus erbauet haben ſoll. Hinter dem Tempel war das 
Grabmahl des Pittheus. Auch der Tempel der Mus 
fen und ein zweyter Tempel des Apollo Thea— 
rius, derrältefte Tempel, den Paufanias kennt, ſtan⸗ 
den hier. Hippolytus hatte hier-einen Hain, in 


welchem ihm. jährlich geopfert wurde. Der Hafen 


funfzehn Stadien son der Stadt, hieß Pogon, dh 
der Bart. Zwiſchen ihm und der Stadt lag der Dem⸗ 
pel des Beſchuͤtzers der Stadt, des Neptung. Du 
bey. war ein kleiner Plaß, "T'eveSAıov genannt, weil 
hier Theſeus ſoll gebohren worden feyn. Noch vor 
diefem Plage ftand ein Tempel des Mars, und nahe 


am Meere in einer fumpfigten: Gegend der Tempel 


der Diana Saronia, welcher jährlich‘ ein be 
ruͤhmtes Fe@pgefeyert wurde. Troͤzene formirte einen 
eigenen Freyſtaat, der doch zuweilen unter Argos 9% 
ftanden zu haben ſcheint. Die Truͤmmer der Stadt 


- findet man unter der alten Burg bey der heutigen 


Stadt Damala. Bey diefer Stade ftieg Herfules 
mit dem Cerberus im Die Unterwelt wieder hinab. - 


. Zwifchen Troͤzene und Epidaurus lag Methanaı- 


eine feſte Stadt, 
. Ganz 
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Ganz unten in Argolls fand man an einer von 
ihr benannten Bay, die alte Stadt Hermione, 
deren Hafen Maſes mar, deſſen Homer noch als 
einer befondern Stadt gedenft.. Hermione fand einſt 
unter des Diomedes Herrſchaft/ und ward von 
Dipoperii dewohnt. er 1 a 

1 ai ne; 114, 4 

Argolis hatte guten Feldbau , und- nige Ge⸗ 
‚genden, z. B. Epidaurus, baueten wenigſtens zu 
Homers Zeiten guten Wein. In den alten Zeiten 
war das Land voller Städte, es nahm‘ aber ihre 
Zahl, wie die Zahl der Einwohner ab. Mir der 
Zeit trieben Epidaurus, Argos und Hetmione nes 
ben dem Ackerbaue gute Handlung. Der Gehalt 
der damaligen Städte an Einwohnern und an Hands 
hung laͤßt ſich einigermaßen aus den Truppen und 
Schiffen‘ erfennen , melche einige diefer Städte zur 
Armee und Flotte der Griechen gegen -Kerres ſtell⸗ 
ten. Troͤzene lieferte rooo, Epidaurus 800, 
Hermione 300, Mycenaͤ und Tiryms zuſam⸗ 
men 400 Mann, das erſtere 5, „Das zweyte Loy 
das dritte 3 Schiffe. Das Undenfen. an, ihre ehe 
malige Größe erfüllte: die Argolier immer noch mit 
einem geroiffi en ‚Stolze und machte fie nicht allein 
troßig, fondern ließ. fie auch gern an den Händeln 
von Griechenland Theil nehmen. Sie waren übris 
gens eine tapfere Nation. Argolis hatte feit den 
älteften Zeiten: den Ruhm, daß es ſchoͤne Pferde 
u “3 BEER; 


en 
—O Ar⸗ 


Pf m 
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0 in 2) NEE Bat et 
— 1... Mu Ri I Mai Be ST m 
Ei vunso J a Ba te N 
Ki SE ht RIO UNE u nen 
a: : Aekadien; habaipsang ist den aͤlteſten Zeiten, Die 
fe'ben Gränzen, die es einmal befeffen, hatte. Denn 
durch den natürlichen Schuß feiner Berge gefichert, 


ward es nie erobert, oder von fremden Nationen 


eingenommen. Die Arkadier rühmten ſich daher auch 


die Adlteften unter alten Griechen zu ſeyn 


Gegen Norden. ſtieh Arfadien an Achajg und 
Sichon/ wovon es durch Die, Gebirge Erym an— 
thus. und Lampea amd den Fluß. Styr ge⸗ 
fchieden ‚wurde. - Gegen. Morgen graͤnzte es an An 
golis, wo dieſe Gränze die Gebirge Arte mifion 
ud Partheninm. ausmachten. Gegen Mittag 
ward es von Lafonien Dusch, Das, Gebirge Akace⸗ 
ion, von Meffenien,aber durch den Nedasglud 
getrennt. So wie gegen Abend ed der Fluß Gap 
manthus pon Eis trennte, — 


Mkadien hatte den Alpheus (CAelsc), ber 
ſich ins ioniſche Meer ergieht / zu ſeinem · Haupt⸗ 
fiuffe. Er beſtromte den ganzen ſuͤdlichen und weß—⸗ 
den Theil deſſelben “und nahm eine große Menge 
kleiner Fluͤſſe in ſich auf. "Andere merkwuͤrdige Fluͤffe 
waren der ſchon gedachte Ery manthog, an der 
Beh re ee u 
)celea⸗·lx cophuron. 482. 72 Man mergleihe über Al 
"Arkadier, mie über die hbrigen bedeutenden Vo 
ker des Peloponneſus, das fünfte Kapitel dis 
‚pierten Theils d. W., welcher von der Geſetzgebung 

Ddetr Grlechen Handel, 
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—— won Gligs- Der beruͤchtigte Styr,deſſen al⸗ 

les zerfreſſendes Waſſer von einem hohen Felſen herz. 
abtraͤufelte und ſich im. den Krathis ergoß; ferner 
der argiviſche In ach u s und der laloniſche Eur otas 
entſprangen beyde in Arkadien. Wo die Graͤnze von 
Arkadien, Argos und Achaja zuſammenſtieß, lag der 
beruͤchtigte Seec und Sub Sty mphalus. > 

Der Berg Stymphalus am dieſem Ser; die 
Gebirge Artemifion an der: Gränge von Argolis; 
Parthenion bey Tegea; Maͤnalion, der be; 
ſtaͤndige Sig des Paus, ohnweit Tegen im "Mittels 
lande; Afacefion; wo Merkur eine Zeit lang folh 
erzogen worden ſeyn, am der: Graͤnze von: Lafonifa; 
Lycaͤon, - der bexuͤhmte Berg“ oberhalb. Megalopos 
lis, der wir ſo vielen Kunſtwerken prangte.”); Den 
Erymanchuss. wo Herkules Den beruͤhmten Eher. 
fieng, an Der Graͤnze von Achaja; Eyllene, der 
> Berg auf welchem Merkur gebohren wurde; Cher 
lby do rea, wo Merkur die Leier erfand, beyde am: 
der Graͤnze von Achaja, waren bie — 
von: —— 


ea 116. Er 
DR. ältefie, Arkadien hieß Geißeaia. Es 
ward vom: den. fimfzig Soͤhnen des zweyten Ep 
ka ons in wiele kleine Reiche getheilt. Arkas 
welchen Jupiter mit der Schweſter dieſes Ey ka o ns 
der: Kall iſto / xxzeugte, gab; Gelegenheit, dieſes 
Land Arkadien zu: nennen. In Der. Folge wurden 
aus Dan vielen kleinen Reichen verſchiedene Freyſtaa⸗ ⸗ 
ten/die aach Art der / Sowen / 2; — 
te U en Be Bunde 


* ©. — 2} 5% 
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Bande fanden. Weder die Hellenen , noch die Hera 
£liven eroberten diefes Land, noch erfuhr es fonft eine 
politiſche Nevolution.. . Mit der Zeit traten die: Par 
rheſiſchen Bölfer zufammen und erbaueten Megalo⸗ 
polig, die Muttertadt des Philopömen, zu 
ihrer Hauptſtadt. Eben F unabhaͤngig waren die 
Städte: Mantinea, Tegea, Orchomenos/ 
Pfophis und ——— J 


ae. 1m. 53 7 
Wir wollen nun die Stadte Arkadiens 6 von 1 Bits 
ternacht gegen Mittag kennen lernen. 

Pheneos war eine uralte Stadt am Siuffe 
Styrx. Ahr gegen Abend lag die Stadt Klitor, 
und noch weiter gegen Welten‘, jenfeit Des Erys 
manthus, das in der mythiſchen Geſchichte bekannte 
Pholoe, hart an der Graͤnze von Elis. Dieſem 
Pholoe gegen Suͤden ſtand Pſophis, eine alte und 
maͤchtige Stadt. Der Diſtrikt zwiſchen dieſer Stadt 
und dem. Stymphalus hieß Phoenice. Unterhalb 
Pſophis, an der Graͤnze von Elis, fand man noch 
die beyden alten anſehnlichen Staͤdte Tilphuſa und 
Heräa. Gegen Morgen aber und nad) der Argo⸗ 
liſchen Gränze zu hat man die beyden uralten, eben 
falls mächtigen Städte Drhomenos, und diefe® 
gegen Norden die Stadt Stymphalus, an > 

Se gleiches Namens, zu fuhen. > 
Suͤdwaͤrts aber von Orchomenos ſtand — 
nea, eine der aͤlteſten und. beruͤhmteſten Städte Ar⸗ 
kadiens, welche mit ihren Gebiet einen anſehnli⸗ 
chen Staat ausmachte. Dieſe Stade ward im Pelo⸗ 
ponneſiſchen Kriege von den nn — nach 
2der 


2 


2 





— 


\ o 
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ve Schlacht bey Leuktra aber wieder von den Theba⸗ 


nern aufgebaut. Mit Mantinea wetteiferte die 
Stadt Tegen, _ ebenfalis eine der anſehnlichſten 


Städte von Arkadien. Der Wald zwifchen dieſer 


Stadt. und Mantinea, wo Epaminondas in 
dem befannten. Treffen mit den Spartanern blieb, 
bie Pelagos. 


Weſtwaͤrts von Tegea treten wir in den untern 


und bluͤhendſten Theil von Ackadien ein. Hier wa⸗ 


ren beſonders zwey Volkerſchaften, die manali: 
ſchen und parrhaſiſchen Arkadier, Beſitzer 


des Landes. Die erſten haͤtten ihren Namen von 


der längit zerfiirten Stadt Maͤnalon. Von den 
zweyten iſt es ungewiß, vb je eine Stadt Parr⸗ 


bafie geheißen, und ob nicht vielmehr dieſer beym 


Homer vorfommenve Name, blos den Difirift any 
zeigt, in welchen die Parrhafier, am Alphens im 
fleinen Stecken wohnten. Als aber die. Näubereyen 
der Spartaner. Argos dahin brachten, viele ihrer 
kleinen Städte zu zerftören, um ihre Hauptſtadt su 
vergrößern, faßten die Arfadier eimen gleichen Ent; 
ſchluß. Sie zogen. daher vierzig kleine Staͤdte in eis 
ne, zufammen; zu welcher im erſten Jahre der 103, 

Olympiade der Grund gelegt wurde, Dies. war die 
Stadt Megalopolis, melde der Fuß Helifs 
fon mitten durchſtroͤmte, Cie faßte über 50 Sta⸗ 
Dien im Umfauge; und hat, unter andern großen 
Männern auch den Philopömen um Polybius 
hervorgebracht. Ihre „Vorſtadt hieß Laodicia, 
Zur Zeit des achäifchen Bundes, da fie bereits ſehr 


in Abnahme gekommen war, Ward fie von dem 


Befhr. d. GSriegen. 1, m #9 Spar 
* 2, E f 


— 
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Spartauiſchen Koͤnige Lieomenes zerſtort. Zu des 
Strabo Zeiten war ſie eine große Wuͤſte. 


Die Arkadier hatten in ihrer Lebensart ſehr viel 


ähnliches mit unſerer Schweiz. Die Hauptnahrung 


war die Viehzucht und der Ackerbau. Die reichſten 


Guͤterbeſitzer lebten in Städten, und nicht felten - 


mit anſehnlicher Pracht. Sie ließen durch die Pr 083 
pelaten ihre Heerden weiden und ihre Felder beats 
beiten, Außerdem gab. es Mittelleute „’ "welche zer⸗ 
fireut im Lande umher diefer Nahrung nachgiengen. 
Bey ihnen herrſchte die aͤchte helvetiſche Simplicitaͤt. 
Der Adel führte die Kriege, war aber freylich nicht 
mächtig genug, dieſes Fand empor zu bringen, Mit, 
der Gründung ‚der Stadt Megalopolis verfuchte 
man den Mittelleusen die ftädtifche Lebensart ange 
nehmer-zu machen, um mehrere Krieger zu erhal 
ten. Ri 

jekt nicht, Er kehrte bald nach feiner Einfamfeit 
zuruͤck. Wenn die Noch es haben wollte, waren. 


‚ die Nrfadier gute Soldaten, mie fie unter andern, 


während des achäifchen Bundes zeigten... 


s” Erben“ | — 


118. 


ein dem ruhigen Arkadier gefiel dieſes Pro⸗— 


— hatte, in fafeen wir es als, ein Ks 


nigreich betrachten, in den älteften: Zeiten bey wei⸗ 
tem die Ausdehnung nicht, die nachher Lakonika er⸗ 
hielt. + Denn zu’ den Zeiten des trojanifchen Krieges 
gehörte Die ganze- Küfte diefes Landes zu Mycenaͤ / 

und fand unter NEE — Ben 
| | war 


v x 


— 


vr 
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J ward ein Theil von Meſſenien zu dem Königreiche 
Lacedaͤmon gerechnet, 


. Sn fofern Lafonifa ein eigues Land ausmachte, 
waren feine Gränzen gegen Morgen der argolifcye 
Meerbuſen und das myrtoiſche Meer, gegen Abend 
der meſſeniſche Meerbufen und Meffenien, gegen 


Mittag der lafonifhe Meerbufen, jest die Bay 


von Colochina, gegen. Mitternacht Arkadien 
und Argolis. 

Die ——— ebirge des Landes waren 
das Vorgebirge Malea, Getzt Capo di St, Ans 
gelo), und das Vorgebirge Taͤnarium Gebt 
Kapo Mat'apand. 

Der Hauptfluß des Landes war der Eurotas, | 

an welhem Sparta ſelbſt lag. In ihn ergießt ſich 


A ud Sparta ein kleines Slüßchen, das vor Zeiten 
TDiaſa hieß. Das Fluͤßchen auf der Gränze von 


Meffenien war der Pamifos. Noch hatte Lako⸗ 


nifa zwey Seen, den Nymbaͤon am Vorgebirge 


Malen und den Reptunuss Gere micht weit 
von Aegeaͤ. 

Lafonifa wurde von "verfshiedenen Bergketten 
durchſchnitten. Die anſehnlichſte und hoͤchſte, wo 
noch im May der Schnee nicht ſchmilzt, war der 
Taygetus. Er lief von Arkadien bis an die 


Graͤnze von Meſſenien, und von da bis zum Vor— 


gebirge Tänarus fort, mit welchem er fich fchloß, 


Thornax hieß das Gebirge nördlich von Sparta, 


Da Eva die Gebirge über Sella fia. 
ee 37:7 
Lele — ein eingebohrner Koͤnig des Landes, 


war der erſte Sabo, deſſelben. Er. nannte die Pe; 


2. las⸗ 


* 
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Iasaer, welche er fultivirte/ nach ſich — 


Sein Enkel, unser, gab dem Hauptfluffe ; def 
fen Tochter Sparta der Hauptſtadt; ihr Gemahl, 


| ?acedämon, der Landfchaft, den Namen! Die 


Nacfommen dieſes Lacedaͤmons regierten über dieſes 


Land, bis auf den Einfall der Herakliden. Die 
‚Herafliden machten die alten Kandeseinmohner zu ihr 
ven Unterthanen, und diejenigen, welche ſich wider⸗ 
festen, wie die Einwohner von Helos, zu Skla⸗ 


ven. Sparta ward nun die Hauptſtadt. Sie 
erhielt vom Lykurg Geſetze, nach denen ſich jedoch 
allein die Buͤrger von Sparta, und ihre Heloten, 
weiche Die 9000 Ackertheile von Sparta anbaueten, 
richteten.‘ Die übrigen Einwohner des Landes nann⸗ 
te man Schutzverwandte oder Bundesgenoffen , und 
forderte. ihnen. Maunfchaft, Kriegszufuhr und Wat 


fen ab. Ohngefaͤhr 700 Jahre vor Chrifti Geburt, 


fd 


überwältigte Sparta die Meffenier, und machte die, 


weiche nicht entfiofen, nach einem Kriege von.eis . 


nem halben Jahrhunderte zu Sklaven. Doch auch 


| hier hatte Sparta Bundesgenoffen und Städte. Der 


raͤuberiſche Spartaner murde es mit den Argivern 


‚und Arkadiern nicht befier gemacht: haben, hätten’ 


Diele nicht den tapferfien Widerftand gethan. Schon. 
bey dem Einfalle des Kerres in Griechenland, 


machte Eparta den erften. Staat deffelben aus, Die 


Athener entiegten daſſelbe dieſer Würde; - der pelos 
ponneſiſche Krieg gab, die Schlacht bey Leuftra 
nabm fie ihnen wieder, Die Thebaner erbaneten ihr 
nen zum Teos Meſſene und Mäantinea, ımd 


der achaiſche Bund bedruckte Spärta« gar, sehr, Als 


| m. unter Die Romer Fam ı behauptete Diefes Land 


immer 
| / 
a . 


' 
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immer noch feine Graͤnzen. Auguſt riß aber die 
Kuͤſte davon los, und gab ihr, unter dem Namen 
Gleutherolafones, die Stenbeit, von welcher 
die Mainotten noch ſchwache Trümmer behaupten, 

Mir müffen durchgängig die Hauptſtadt Spar⸗ 
t a von dem.übrigen Facedämon, den Spartar 
ner von demfacedämonier, unterfcheiden, wenn 
auch dieſes Die Alten nicht durchgaͤngig gethan has 
ben. Daher mwollen wir erit von Sparta, dann 
von dem — Lande — 


| 120, 


Sparta, das auch bisweilen mit dem Na⸗ 
men des Landes Lacedaͤmon genannt wird, lag 
an der Abendfeite des Fluſſes Eurotas, in einer 
von wenig Hügeln durchſchnittenen Ebene. Shr Uhw 
fang, (fie. war beynahe ziefeliund) betrug 48. Sta 
"dien, Mach Lykurgs Anordnung folte fie feine 
Mauren haben. Sie erhielt aber diefelben, in der 
folgenden Zeit:, Wir wollen nur die einzelnen Plaͤtze 
derfelben ſtuckweiſe durchgehen: \ Zuerſt gehen mir 
‚auf den M-arft, mo die obrigfeitlihen Verſamm⸗ 
lungshäufer, die Verſammlungshauſer ver Gern 
ten, der Nomophylaken, der. Bidiaer und 
Ephoren ſtanden. Dieſer Markt prangte außer 
dem noch mit der ſchoͤnen Halle Perſice, melde 
von der Beute der Perfer - aus weißen Marmor ers 
bauet, und zum Theil auch damit ausgefchmückt 
war. Hier fah man die Bildſaͤulen aller perfiichen 
Hreerführer, Des Mardoning und der farifchen 
Königin, Artemifias” Auf einem befondern. Platze 
des ER fanden die Bildſaͤulen Des Apollo, der 

P.3 Diana 


⸗ >» 
# . ‘ Ä “ 
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Diana und Latona. Er ward Chorus genannt: 
denn hier tanzten und fangen die fpartanifchen 
Juͤnglinge dem Apollo zu Ehren, an den feperlichen 


und ſehr hochgefchägten Kampfſpielen. Nicht weit 


= 


davon ftand auch die große Statue, welche Das 


fpartanifche Volk vorftellte, und bey ihr eine große 
Menge ‚Tempel; des Jupiters, des Neptuns, der 
Erde, der Patzen, det N der Juno und 
Anderer, Gottheiten, 


Vom Markte beugfe man in eine- Straße aus, 


die mit vielen Grabmaͤhlern, Heroen und Tempeln 


verſehen war, und Apbet,ä genannt wurde, Hier 
ftand auch der ehemalige Pallaft des Königs Polys 


dorus, melden der Staat von der Wittwe um, 


eine Heerde Ochſen eingetanfcht hatte, er hieß 3004 
neta. Dabey fand ein, fehöner Tempel des Nesy 


fulapiug. Am Ende‘ der Apbeten ftand aud) 


der Tempel der Diktynna. ' Diefe Straße ward 


- von einer andern durchkreuzt, welche den Namen 


der hellenifchen hatte, weil Bier die erſte Ber 


abtedung der Hellenen zu dem Kriege gegen den 
Eérxes gehalten worden war. In dieſer Straße 
‚erblickte man das Denkmahl des Thaltybius. 


Eine andere Straße, welche gleichfalls vom 


- Marfte abführte, ward Sfias genannt; von dem 
Hauptgebäude derfelben, das diefen Namen führte, 
Pauſanias meynt, ed fey zu Volksreden und Verſamm⸗ 
Jungen gebraucht worden. Das fann damals gewe⸗ 
ſen feyn, Allein, vermuthe ich recht: fo mar DIE, 


der Drt, mo ehemals gemeinfchaftlich gefpeift wur⸗ 
de, eine Art von Rotunda, wie Athen und mehrere. 
‚Bene su ihren dffensligen ie nn 


s j 4 
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Eäle Hatten, Hier hieng man auch die Leyer des Timo; 
thens von Milet auf, det den Spartanern eine zaͤrt⸗ 
lichere Muſik lehren wollte, Nahe dabey fand der 
Zempel der Proferpina Sofpita. Sn der 
Nähe dieſes Pallaftes befand ſich ein anderer, auf 
welchem der Tempel des Karneus ſtand. Er war 
ein Viereck mit einem Portikus umgeben, wo ehe⸗ 
‚dem Lebensmittel und. Fleine Waaren (gro) 
verkauft worden waren. 
Dieſem Platze gegen uͤber war die fogenannte 
Kolona, wo der Tempel des Bakchi Kolona⸗ 
tä und dabey ein -fihoner Hain anzutreffen. war. 
— . Vom Markte aber gegen Abend, lag ein von 
weißem Marmor. erbauetes, fehr fchönes Theater, 
und bey demjelben das Grabmahl des Pauſa— 
ni.as und des feonidais,- das man mit jähelis | 
chen Spielen beehrte. Man kam in dieſer Gegend 
-zu einer Straße, "welche Theomelidä hieß. Hier 
waren die Begräabniffe Des Agiden. Um 
fern davon gelangte man, folglich in der Nähe des - 
Marktes, zu dem Plage, der Ephebeon hieß, 
‘weil hier die Jünglinge ihre öffentlichen Wettkaͤmpfe 

hielten. Er war mit Gräben umgeben, über welche: 
Brücken führten. Die erſte war mit der Bildfänle 


. des Herkules, die zweyte mit der Des Lykurgs aus; 


geſchmuͤckt. Hier traf man. auch die Leſche any, 
welche den Namen Poecile führe, \ 
Die Vorftadt von Sparta hieß Limnaͤ. Hier 
Fand unter dndern. ein. Tempel, der Diana Dr 

thia. 
| Ein eigentliches Schloß hatte Sparta nicht. 
Da aber in der Stadt ‚viele erhabene Orte u 
» 4 | Ze 
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fo befeffigte main in der — Zeit den, wo der 


seherne Tempel der Minerva (Minerva Chali⸗ 
Mmitis) ſtand. In dieſem Tempel hatten Paufas‘ 


nias, Venus, die lan ge jugendlich erhält (Am⸗ 
‚bologera),. der Tod und: ‚der ‚Schlaf, : Bild ſaͤu⸗ 
‘fen, Auf eben dieſem Platze, ſtand auch ein Tempel 
der Muſen und ein Tempel’ der Minerva Oph⸗ 


thalmitis/ den, Lykurg meihete, -.alg ihm Als 
kander ein Auge ausgefchlagen hatete. 
Es verſteht ſich, daß Sparta einen großen. 


Theil ſeiner Zierden erſt in ſpaͤtern Zeiten erhielt/ 
ac auch hier Lupus umd Prachtliebe herrſchend wur⸗ 
— Jetzt fuͤhrt Sparia * Namen Miſi itra. 
J 
an Ru Zu 
Kir gehen nun zu den übrigen — 


Oertern fort, wo wir nur die merkwuͤrdigſten anzei⸗ 


gen wollen. Zwanzig Sladien ſuͤdlich von Sparta, 


lag das alte Amp laͤ, unter der Herrſchaft der. 
Herakliden nur ein Flecken, vormals eine angefehene 


Stadt. Von ihrer alten Herrlichkeit zeugte noch ein 
beruͤhmtes Kunſtwerk, das Pauſanias den Thron zu 
Amyklaͤ nenne, das aber eigentlich ein praͤchtiges 
Grabmahl des mythiſchen Prinzen Hyacinthus, 


im Tempel des Apollo Amyklaͤus if 2), Pha⸗ 
ris, Bryſeaͤ und Therapne waren. uralte 


"Städte ir Gegend. a 2 
gel ⸗ 
2) Man ſehe sh Guillatore Lacsdaemone ancienne 
e: nouvelle Par. 1769. 12. 


2) Der verehrur gewurdige H. H. Her ne, hat die 
Nachricht des Pauſanios davon im erſten St. fs anti⸗ 
auar. Aufſaͤße, meillerhaft erlaͤutett. 


- * 
- 
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pellana und das berühmte Seflafta, wo 
leomne vom Antigonus geſchlagen ward; inglei⸗ 


chen’ Sfirvs, der Hauptort der kandfchaft Ski⸗ 


rit is, aus toelcher die Spartaner den Kern ihrer 
Huͤlfstruppen zogen, Tagen. insgefamt Sparta. gegen 
Norden. J 

Am argolifhen Meerbuſen —— von der ar⸗ 
giviſchen Graͤnze an; Braſiaͤ, Cyphanta, Za⸗ 
wer. das der König von Sparta Kleonymus 
zerſtoͤrte; Epidaurng. timera, eine blühende 
Kolonie der argiviichen Epidaurer, am Hafen Ding 


Soteros md Gida,, bis Zum Vorgebirge > 


Malen unter einander, Hinter. ihnen weg im 


Mirtellande traf man die Flecken: Mar i 08, 6 by m⸗ 


pis und Geronthräun. , | 
Jenſeit des Vorgebirges fand. man die — 
von welcher ein beſonderer Meerbuſen den Namen 


führte, ihn ſchloß eine. Landesſpitze, Onugna? 


thos genannt. Von hier. aus trat der lakoniſche 
Meerbuſen ins Land ein. Hier ſtand von Oſten ge— 
‚gen Weſten Aſo pus bey den Trümmern von Cy⸗ 
pariſſia. Ferner fand man hier die Städte Feuy 
ce, Akriaͤ, das zjerfiörte Helog und Gythium. 
Das legtere war der eigenflihe Hafen von Sparta. 
Meiter ‚gegen Weften lagen die alte Stadt Las, 

Afine, Teuthrone, und endlich das Borges 
'birge Taͤnarus, mie den dabey befindlichen 
zwey Häfen Pfammarhus, an ver Morgen’ und. 
Achilleus an der Abendſeite des Vorgebirges. 


Zwiſchen beyden innen lag der ſehr berühmte NE; 


ptunss Tempel, bey welchem Herkules den Cer⸗ 


i berus ans der Unterwelt hervorbrachte; und Arion 


* 
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auf feinen Delphinen landete, — Gruppe noch 
ſpaͤt hier zu ſehen war. 

Jenſeit des Vorgebirges Tagen noch die alter 
Staͤdte: Meife, Oetolss/ Thalam a und 
PERDReß. | 


122, 

— lag beydes zur Handlung Shi 
fahrt und dem Ackerbaue vortrefflich. Das Land 
hatte einen fetten Boden, der gutes Ackerland. und 
fhöne Weidepläge darbot, nur ließ es fich wegen 
der vielen Berge nicht gut pflügen. Wir‘ fonnen 
glauben, daß Sparta nach und nach den größten 
Theil.ded Ackerlandes an fih gezogen, Die Städte 
mußten fih alfo Dur die Schifffahre, Handlung 
und Fabrifen ernähren. Dieſer letztern hatten die, 
Bundesſtaͤdte der Spartaner viele. Beſonders färbte 
man hier aus der: befannten Schnecke, einen ehr 
beliebten Purpurz auch Waffen: und Eiſenwaa— 
ven verfertigte man. Lacedämon mar. fein Fleines 
Land. Das Neich der Spartaner machte den größr 
ten Theil des Peloponnes und beynahe einen Fünf. 
theil von Griechenland aus. Den folgen, rohen - 
und milden Charafter der Spartaner kennt mat. 
Und es läßt fich vermuthen, daß ihre Schugver 
wandten ihren Herren hierin nachahmten. 


24 s) Meſſenia. 
| 1%. 


_effenien graͤnzte gegen Morgen an Lakonika, 


wo ein Arm des Laygeius / und der kleine Fluß 
Pami⸗ 


era \ \ 
\ , 
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vamifus die Graͤnze machten, gegen Mittag 
graͤnzte es ‚an den meſſeniſchen und afinäifchen Meer⸗ 

bufen, gegen Abend am das ioniſche Meer, gegen 
Mifternacht an Elis und Arfadien, wovon es der 
Fluß Neda ſchied. In den Alteften Zeiten gehorte 
die öftliche Küfte zu Agamemnons Reiche, das Mits 
telland gegen Morgen dem Menelaus. . Dagegen 
wurde Triphylia in Elis zu Meffenien geredys 
net. Außer den gedachten beyden Fluͤſſſen, floß 
der größere Pamiſus bey- Stenyflarus, der 
- Balpra bey Meſſene vorbey. Die Hauptberge in 
Meſſenien waren der Eva und Ithome, welche 
Meſſene einfchlofien ,, und der Eira. 

er ns 124 
— Ein Tapgerie Sohn des Leler, ———— 
heirathete die Argiverin Meſſene, des Photbas 
Enkelin. Beyde baueten dieſes Land an und errich⸗ 
teten hier einen Staat. 2Zur Zeit des tiolanifchen 
Krieges regierte Neftor zu Plus, das kurz vor— 
her Herkules zerftört hatte, Nach dieſem Kriege 
nahmen die Herakliden das Land ein, und Kreſo— 
phontes fliftete hier ein Reich, Mit- der Zeit ver, 
wickelten fich die Meſſener und Spartaner -in einen 
Krieg, der 50 Jahre dauerte und fich damit em, 
digte, daß Die Einwohner von den Spartanern 
uͤberwunden, theils zu Heloten gemacht, theils aus 


dem Lande verjagt wurden, Dieſe Fluͤchtlinge leg⸗ 


ten Meſſana in Sicilien, und durch Vorſchub 
der Athener, am korinthiſchen Meerbuſen, Nau— 
paktus an, Nach der Schlacht bey Leuktra ſamm⸗ 
lete Epaminondas die — wieder fuͤhrte 

| „fie 
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ſie in ihr Land zuruͤck und erbauete 280 Jahre nach 
der erſten Vertreibung die Stadt Meſſene. Die 
Meſſenier waren immer geſchworne Feinde der Spar⸗ 
taner. In der Folge traten ſie dem achaͤiſchen Bun⸗ 
de bey, ſprangen aber nachher. davon ab, nah⸗ 
men den ad — und Atoͤdteten 


ihn — 
125. 
Wir gehen nun die vorzuͤglichſten Plaͤtze durch. 
An der lakoniſchen Graͤnze und der Kuͤſte lagen die 
Staͤdte Abia und das Amphia, welches die 
Spartaner zerſtoͤrten. Weiterhur lag Pharaͤ un 
Thuriaͤ, beyde machten ſich beym achaͤiſchen Bun⸗ 
de beruͤhmt. Weiterhin und mitten im meſſeniſchen 
Meerbuſen, ſtand die alte Reſidenz des Kreſphon—⸗ 
tes und der heratlidiſchen Könige, Stenykla⸗ 
rus. Von hier ang im Mittellande und gegen 
Norden zu ſtanden die alten berühmten Städte Anis 
dania, die ältefte Reſidenz, Das nicht minder bez 
rühmte Dechalia ind Meffene, die legte Haupt⸗ 
ſtadt der Meffenier, über. einander. Meffene 
war außerordentlich fell. | 
Am meſſeniſchen Meerbufen , ſüdwaͤrts unter 
Stenyklarus, ſtand Korone, etwas von dem 
heutigen Koron nordwaͤrts, eine anſehnliche Hans 
delsſtadt. Noch tiefer lagen die gleichfalls nicht u; 
berühmten Städte Kolonides und Afine, eine 
fhöne Kolonie der Argivifchen Afınaer. Vierzig 
" Stadien’ von ihr endigte das Vorgebirge Afritag, 
jegt —— De Ta —— die meſſeniſche Bay 
ur. | — und 
* Paulan, 4: gr 29. 


AR 
Zu.” .. 
— —— 


und fine Safe. Meſſenia. 237 


und nun ofgte die fogenannte ET inaͤiſche, die 
fi) bey Methone endigte, und unter andern ‘den 
Hafen Phoͤnikus enthielt, Die. Stadt Metho? 
ne mar eine gute Seeftadt, jegt heißt fie Modon, 
Hundert Stadien von diefer Stadt ftieh das Vorge⸗ 
birge Koryphaſion ins ioniſche Meer. Hier 
ſtand das meffenifhe Pykus, das man fälfchlic) 
für Neftors Reſidenz hielt. Etwas höher gegen Nors 
den lag Erama, es wird auch falfchluh für Ho⸗ 
mers, Arene. angeſehen. Beyde homeriſche Staͤdte 
lagen in T riphylis Das nahe dabey gelegene 
Vorgebirge führte den Namen Blata modes. Ein 
noch berühmteres VBorgebrrs ge war dag. höher. hinauf 
gelegene Cypaviffisn, ven dem ein befannter 
Meerbufen der Namen führte: Hierbey lagen die 
bereits. vom Homer erwähnten Derter, Cypariſ⸗ 
fiä und Dorion. Au der. Graͤnze von Elis lag 
das Thal Aulon. | | 

- Andere beym Homer. vorfommende Derter; alg 
| Hire, das man für Abia- hält, Ampbhigenia, 
vielleicht Amphea, Aepea, vicdeicht Thuria, 
Pedafos, vielleicht Koro ne oder Merhone, 
find ungewiß. Die Verheerungen der Spattaner 


vertilgten ih diefem Lande alles Andenfen an das Al⸗ 


MEN: | 2 | f 


/ — 
Die Meſſenier hatten in ihrem Lande (hönen 
Ackerbau und vortreffliche Viehweiden. In den legs 
fern Zeiten naͤhrten ‚fie fi auch von der Handlung. 
Gie- fochten in ihren Kriegen. oft mit Der» größten. 
Berzweiflung;. — behaupteten ſie ſelten nur: 
| den 


’ 
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den Ruhm einer großen Tapferkeit. Man. glaubte, 
daß in Meffenia die dorifche Sprache am reinften 
geiprochen werde. Uebrigens war diefe Nation durch 
Die Unterdrädung der räuberifchen Spartaner, in 
den beiten Zeigen der Griechen zu tief‘ herabgeſetzt, 
um uns merkwürdig zu fen. * Die Altern unter 
unfern Antiguariern vermechfeln Daher fehr oft My⸗ 
cenä.mit diefem Meffenien , das fie daher sanzlich 
wdergeben. | 


h) Elis.— 


127. 

Elis graͤnzte gegen Morgen an Arkadien, —— 
von es der Fluß Erymanthus trennte, gegen 
Mittag an Meſſenien, mo der Neda⸗Fluß die 
Graͤnze machte, gegen Abend an das ionifehe Meer, 
und gegen Mitternacht an Achaja, wo das Fluͤß⸗ 
hen Lariſſus die Gränze machte. 

Die Hauptvorgebirge und Bayen diefeg | 
Landes, von Süden gegen Norden, waren die Cy⸗ 
pariffifche Bay, Deren wir fihon erwähnt ha⸗ 
ben, und welche fi in Elis bey Pylus endigte. 
Weiter oben folgte der Chelonatifche Meerbus 
fen, der fih bey einem Fleinen Vorgebirge Ich⸗, 
thys, anfieng, und mit der weſtlichſten Landesſpitze 
des Peloponneſus, mit dem Namen Chelonates. 
Weiterhin fieng ein anderes Vorgebirge, welches 
H)yrmina, oder Hormina genannt wurde, die 
Bay dn, die jest Golfo di Chiarenza genannt 
wird, Das Vorgebirge Araxos in Achaja , 

| we 
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welchem ſich dieſe Bay endigte, war vor zeiten; die 
Graͤnze von Elis. 

Elis hatte eine Menge kleiner Stüf fe De 
vornehmſte darunter und überhaupt der größte, Fluß 
- im- Peloponnes, und. einer der größten in Griechens » 
land, tar der Alpheus. Er entſprang in Ars 
Fadien und floß bey Olympus vorbey. Peneuß 
mar nach ihm der ‚größte, er firömte vor Elis vors 
bey. Die Gränflüffe Erpmanthus, Lariſſos 
- und Neda haben wir ſchon erwaͤhnt. Homer nenne 
noch den Jardanos und Minyrios. Bende 
vereinigten ſich oberhalb Pylus und fuͤhrten nachher 
Die Namen Acidon und Anigros. 

Unter den Elifhen Gebirgen zeichnen fich 
aus Minthe; oſtwaͤrts von Pılus; Kronion 
bey Olympia; Pholoe gegen Norden an der av 
kadiſchen Graͤnze; Skollis, Homers Oleniſche 
Felſen, an der Beine von Achaja. 

| 128. 

Vor uralten Zeiten wohnte hier ein Volk, das 
ſich Kaukonen nannte, Ihr erſter König war 
Asthlius, der Protogenia, ‚des Deukalions Toch⸗ 
ter, Sohn, den ſie mit dem Jupiter zeugte. Des 
Aethlius Sohn war Endymion, fein Enkel 
Epeos, der Stammpater der, Epeer, deſſen 
Sohn, Eleos, ‚gab dem Lande den, Namen Elis 
oder Elea: Damals beſaß Pelops den mittel— 
ſien, Salmoneus dem unterſten Theil, Des 
Eleos Sohn war der befannte Augeas, ‚Zur Zeit 
des frojanifchen Krieges hatte Neftor, des Neleug 
vo den ——— dem obern aber bier Fuͤrſten 

| .. tunen, 
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—* Nach dem Einbruche der Herakliden erhielt 
Oxylos dieſes Fand! Die Eleenſer ſtanden den 
Soartanern gegen die Meffenier bey. Dafür halfen 
ihnen dieſe wieder Triphylien und Piſatis erobern, 
Eväterhin ward Elis ein Freyſtaat von demokrati⸗ 
ſcher Form. 

Das Land El is ward gewoͤhnlich in dien. Dis 
ſtrikte abgetheilt, r davon der moͤrdliche ‚eigentlich 
Elig, oder Köele Elis, der mittlere Piſatis, 
der ſuͤdliche Triphplia vom den drey Volkern die 

hier wohnten, den Epeern, Minvern und: 
Eleern, genannt ward, | Maris 


129, 
- "Nun zu den einzelnen. Triphylla oder Try⸗ 
phalia, enthielt folgende Plaͤtze. Pyrgi, ganz 
unten an der meſſeniſchen Graͤnze. Maciſtos, lag 
den vorigen gegen Norden mitten im Sande ;. dar⸗ 
über Chaa. Amphigenia, dag Homer er⸗ 
waͤhnt, fand nach dem-Strabo bey Maciſtos. Sa⸗ 
» mifon, Homers Arene, am Ausfluſſe des Anis 
grus, hatte Pnlos Triphaliafug, Neftore 
Reſidenz, gegen Diien, Thryon, Aeph, Pte⸗ 
Neon, Arene md Helos find Oerter, deren 
Homer *) erwaͤhnt. Des Neſtors Gebiet erſtreckte 
ſich noch etwas weiter, als Triphylia, felbft ‚über 
einen Theil von piſatjs, oder dem mittlern Theile, 
130, | 
Im mittlern Theile Pifatis Haben mir «vor; 
weg Die uralte Haupiſtadt Piſa zu merken. Pelop⸗ 
— DR 
”) it 15, 592. ’ 
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ſoll ihr Erbauer geweſen ſeyn. Sie ſtand in den 
beſten Zeiten von Griechenland nicht mehr. Daher 
haben viele gezweifelt, ob es je eine Stadt dieſes 
Namens gegeben, und man hat fie mie Olympia 
für ein und daffelbe halten wollen. Darin aber wir 
derfprechen die Alten. Allerdings waren beyde Orte 
verichieden. Allein Pifa wurde von den Eleern 
zerftört imd dann nie wieder ERBEN, Pil a lag 
am Alpheios, 

An demfelben Fluſſe lag auch 9 lympia, worunter 
man ſich feine Stadt, ſondern (das Tiefe oder Hohle 
#iıry) den Hain des Jupiters zu denken hat, in wel— 
chem die Spiele, die von diefem Drte den Namen 
führen, gehalten wurden. Der Hain war dem Ju— 
piter geheiliget und hieß vor Zeiten Altis *), Aber 
eine. ganz ungemeine Pracht. hatte diefen Ort vers 
fchönert. Wir wollen dem Panfanias zufolge nur 
Einiges gedenfen, und übrigens. unfere Jungen Leſer 
auf ihn verweiſen. 

Der Platz Olympia lag am noͤrdlichen Ufer des 
Alpheios, der unfern deſſelben den Helifſſon auf 
nahm. Bald nach dem Eingange in den Platz er— 
blickte man das Prytaneum oder Buleuterion 


der Eleer. Vor dieſem vorbey ſtieß der praͤchtige 


Tempel des Jupiter Olympius den Ankommen⸗ 
den entgegen. Er war von porifchem Steine, dert 
im Lande gegraben wurde, 68 griehifhe Fuß Hoch, 
95. breit, 330 lang und von dorifcher Bauart, Die 
Eleer erbaueten ihn von der Beute dee zerflörten 
Stade Piſa, durch den Olympier Libon. - Das 
| - Dach 

1) Pindar. Olym. io. , +. ———— 
Beſchr. d. Griechen, I. Theil. DE >’ 
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Dach war von pentelifhem Marmor. Auf jeder der 
vier Ecken ſtand eim vergolveter Keffel, auf dem 
Gipfel eine vergoldete Victoria auf einem Schik 
de, das Medufen darftellte. Der Gipfel enthiel eis 
ne Statue -Jupiters, den Denomaus mit feinem 
Rennwagen, feiner Gemahlin und ſeinem Kutfcher, 
fo wie den Pelops, die Hippodamia und des 
Pelops Kutſcher. Jeder Wagen hatte vier Pferde, 
Auf dem Friefe mar Die Hochzeit des Pirithoug 
abgebildet, An den Säulen biengen 21 von dem 
Roͤmer Mummius gemeihte Schilde; . Eine eher 
ne Thür führte in den. Tempel, wo man den 


Iphitus fand, der. von feiner Gemahlin gekrönt 


tourde, Der Tempel war Durch Säulen abgetheilt. 
Die Statue Jupiters hatte der Unterfchrife 
nah Phidiag gearbeitet, Er mar fißend. auf eis 
nem Throne vorgeſtellt. In der Nechten hielt Zus 
piter. eine Bictoria von Elfenbein und Gold, in der 
Linken den Zepter von Gold mit den Adler auf der 
Spitze. Die Sohlen und der geblümte Mantel der 
: Statue waren von. Gold; die Statue felbft: von 
Elfenbein. - Der Thron war gleichfalls von Elfen; 
bein und Gold, und fand in einer Einfaffung von 
Mauerwerk. Auf dem Throne oben waren die Gras 
gien und Horen angebracht, Zu den Füßen fanden 
goldene Löwen, Auch war der Kampf des Theſeus 
gegen die Amazonen dabey in erhobener Arbeit vor 
‚geftellt. Selbft das Poftament, morauf der Thron 
ruhete, mar mit Gold geſchmuͤckt. Der Fußboden 
war von parifchem Marmor, — Neben dem Toms 
pel rechter Hand fand das Heroum des Pelops, 
Pelopium. Daneben aan auch ein berühmter 
Tem⸗ 
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Tempel der Juno, ber die eleiſchen Jungfrauen 
alle fünf Jahre einen Mantel webten, und jährlich zu 
Ehren zur Wette liefen. In diefem Tempel zeichnete 
fih befonders ein Kaften von Gedernhol; aus, der mit 
Gold und Elfenbein gefehmückt war, und mit vielen urs 
alten Inſchriften prangte, Links neben dem Tempel 
fand. das. ungeheure Hippodamium, worin Die 
Wettkämpfe geſchahen. Es faßte einen Morgen Lan; 
des in fi, und mar mit einem grünen Walle umges 
ben. Ein ähnliches Gebäude war das Stadium. 
Noch außerdem flanden-unzählige Tempel, Helden ; 
und Götter + Statuen, ja auch Bildfäulen von 
‚ Athleten auf diefem Plage, der noch unter andern 
auch ein ſchoͤnes Gymnaſium die Wohnungen der 
Prieſter und einige Privathaͤuſer enthielt. Die Eleer 
beſuchten ihn jaͤhrlich; und ganz Griechenland alle 
vier Jahre ?).. 

| Die übrigen Derter von Pifatig, deren die Alten 
erwähnen, waren Phryra und Harpinnaam 
Alpheios, Salmone, Kykeſion, Epina, 
Phere, Lerrini, eine anfehnliche Stadt, Dis 
fpontion und Pheia. Gränzdrter gegen Elig 
zu, Lafion, ein zwifchen den Arkadern und Eleern 
freitiges Kaftel, Thraͤſton oder Thraufton, 
Dpus, Alion, Eupagion, Kronion. 


131. 

Im eigentlihen Elis fand oben am Fluſſe Pe; 
neios dieStadt Elis, 300 Stadien von Olympia, 
Sie ward, wie Diodor meldet, erſt nach dem Ein 
falle des Rerxes in ‚Griechenland, im 2ten Jahre 

| En a, der 
2) Paul, V, ı0, VI, 30. — — 
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der 77ſten Ofompiade — Vorher wohnten die 
Eleer in Dörfern. Ihr Hafen lag 120 Stadien das 
von am Meere, und’ war die’ Stadt Kyllene am 
heutigen Golfo di Chiarenza.  Elis felbit hatte 
feine Mauern, und ward als eine —— Stadt für 
unverlegfich gehalten, | x 

Oſtwaͤrts gegen Arkadien zu and ein“ drittes 
Pylus, mit dem Beynamen Eliakos.“ Dieſes 
war die Reſidenz des Augeas, die Herkules jeritörte, 
amd alfo der erſte Hauptort der Eleenfer. Sie ev; 
baueten denfelben nachher wieder. Zu des Pauſa⸗ 
nias Zeiten lag fie abermals’ in Trümmern. 

Homer erwähnt aus diefer Landſchaft noch die 
Derter Buprafion, Hyrmine, Myrfinos, 
Alefion und Dlenia Perra, Die folgenden - 
Geographen koͤnnen ung feine Nechenfehaft geben, wo 
diefe Derter lagen, Myrſinos will man in Myr 
tuntium, einem Flecken, nieder erfennen, Ole⸗ 
nia Petra hält man bald für den Flecken Petra 
am Sfollis; Gebirge, bald für diefes Gebirge 
felbt, Buprafion fcheint an den Gränzen von 
Achaja gelegen zu haben. 

Ephyra am Selleis und der Sinfel Zakyn⸗ 
thus gegen über, war eine andere Hauptftadt dies 
ſes Kandes , die man von dem epirotifchen und thefla; 
liſchen Ephyra untetfcheiden muß. Auch Korinth 
hieß ehemals fo, Thalamaͤ kommt beym Polybius 
vor, und war ein feltes, Kaftell an der Gränze ver 
Elis, Achaja und Arkadien, 

132. 

Das and Elis war fehr waſſerreich, hatte ſchoͤ⸗ 
ne Viehweiden und guten Ackerbau, der hier allein 
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von den Freygebornen getrichen wurde, Dean bauete 
unter andern hier einen fehr berühmten Flachs (Bhf 
Er Das ganze Fand ward bey der feyerlichen 
Bruͤndung der olympifchen Spiele geheiliget und dem 
Supiter geweihet. In Elis war der Ort, mo die 
Kämpfer, che fie zu, den olympifchen Epielen gelaffen 
wurden, fich prüfen laffen und eine Zeit lang in der 
Enthalrfamfeit üben mußten. , Dev Pallaft, in wel; 


chem fie lebten, hieß Eyftug. Alle Einwohner von 


Elis erhielten Prieſterrechte und fchafften deswegen 
den Sklavenftand ab. ihnen ward erlaubt, daß fie 
Feine Waffen tragen und. aller Kriege. fich entziehen 
Durften. Wirklich ftellten fie auch gegen den. Kerres 
feine Truppen. &ie haben aber doch nachher, bez 
fonders im peloponnefifchen Kriege, oft die Waffen 
ergriffen. Unter andern waren fie geſchworne Feinde 
der Arkadier. Das Land mar Außerft volfreich, und 
der Pobel von Aberglauben erfüllt. Unter ihre bes 
rühmtefien Fefte, deren fie eine fehr große Menge 
hatten, gehörten die Thyia, dem Bakchus, einer 
ihrer Hauptgottheiten, zu Ehren, 


s i | z © 
b) Die griehifchen Infeln. 
a) Sm ioniſchen Meere. | 


133. 
Das, ionifhe Meer wurde, mie befannt, " 


‚ derjenige Theil des Meeres um Griechenland genannt, x 


der daſſelbe von der Abendfeite umſtroͤmte. Hier fin; 
den wir verichiedene Inſeln, die em nicht allzuofe 
3 5, 


— * 
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in der Gefchichte der Griechen vorfommen, ſich auch 
durch nichts Außerordentliched ausgezeichnet haben, 
x Die aber Doch von uns nicht gänzlich mit Stillſchwei⸗ 
gen übergangen werden dürfen. Dahin geböret 
1) Epirus gegen über die Infel Korchra, 
jest Coxfu, Diefe Inſel ward einft von den Phäas 
fen bewohnt, und yrangte damals mit den ans 
muthigen Gärten des Alfinoug, der den Ulyſſes 
ſowohl bewisthete "), Damals fol fie auh Phaͤſa⸗ 
cia, Drepane, Scheria geheißen haben. Nach⸗ 
ber ward die Inſel von Korinth aus bevoifert., Ihre 
beyden Hauptftädte waren Kaffiope und Sorcys 
ra, beydeg ehemals durch Handlung blühende Städte, 
Unfern der erftern fand ein berühmter Temper des. 
Supiter Kaſius. . Der mitternächtlihe Theil diefer 
Sinfel war und iſt noch der fruchtbarfte an Wein und 
Obſt, der füdliche ift bergige, unfruchtbar und waſ⸗— 
‚ ferleer. Wenn alfo Homer diefes Land die fruchtbare 
Scheria.nennt: fo muß diefes von dem oberften 
Theile allein verftanden werden. Die Einwohner hat; 
ten den Ruhm, daß fie gute Seeleute waren, Auch 
unterhielt diefe Inſel, um die Zeit des perfifchen Eins 
falls und auch noch zu Anfange des peloponnefifchen 
Krieges, eine anfehnliche Seemadht.‘ Die Korcys 
räer hatten übrigens einerley Schickfale mit den 
üsrigen Griechen. Aber erft unter dem Befpafian 
verishren fie, nebſt den andern Inſeln, ihre Freyheit 
gänzlich. Das Gebirge‘ auf diefer Infel hieß Stone, 
dag nori iche Vorgebirge Phalakrum, das ſuͤdoͤſt⸗ 
liche Leu?imna. Um Korcyra her lagen noch eis 
nige kleine Inſeln, welche Duchdiwes anfuͤhrt, als 
| — zwi⸗ 
) oa. Geſang 6 bis 10. 
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zwiſchen Korchra und Epirug, die Inſen in Sybota, 
nahe bey der Stadt Korchra, die Inſel Ptychia, 
ſuͤdlich unter Korchra fand man die Inſeln Paxi ?). 
Die Inſel, oder vielmehr Halbinſel Leukadia, 
haben wir bey Akarnanien kennen lernen. Wir gehen 
alſo zu den uͤbrigen Inſeln an den Kuͤſten von Akar⸗ 
nanien uͤber. Hier verdient keine mehr unſere 
Aufmerkſamkeit, als 2) die Inſel Kephallenia, 
die größte unter den griechiſchen Inſeln auf dem io⸗ 
niihen Meere.’ Wie Strabo fehr mahrfheinlich 
macht, verftand fie Homer unter dem Namen Sa⸗ 
mos und Epirus melaina. Zu des Thucndideg 
Zeiten. hatte fie vier Städte: Same, Prone, 
Kranii und Pale. Same ward fehr zeitig zer 
fort, Strabo fand nur zwey Städte; dann mard 
eine Stadt erbauet, die den Namen der nfel führte, 
Aug der mythiſchen Zeit regierte hier Prerelaß, 
den Amphitruo tödtete, dann Kephalus, nad 
dem er feine Gemahlin Profris erfchoffen hatte, 
In der Zolge behaupteten erftlich die Thebaner, dann 
die Macedonier, dann die Xetolier diefe Infel. Ag 
die Römer fich der Hauptftadt in einer Belagerung 
durch den Fulvius Nobilior bemächtigt hatten, 
verfauften fie ‚alle Bürger zu Sklaven und machten 
die Inſel zinsbar 3). 
Zwiſchen Kephallenia und dem feften Lande - 
von Afarnanien lagen noch folgende in der-älteften und 


Er Q 4 ſpaͤtern 
2) &.Ubbo Emmius Vet. Graeo. illuſtrata T. ı. p. 1335. 
T. 3. p. 237. Andr. Marmora Hifor. di. Corfu. 
2) S. Strabo I. ı0. Thucyd. 2, 30. 'Moxifini Corfi 
de penna ſopra l’Ifola della, — 0, ‚Whe- 
lers Voyage, Tupii” ::" - 


u 
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ſpaͤtern griechifchen Geſchichte merkwürdige Inſeln. 
3) Die kleine Inſel Aſteris, zwiſchen Kephallenia 
und Ithaka. 4) Das durch ſeinen Koͤnig Ulyſſes und 
Homers Geſaͤnge unſterbliche Ithaka, ein Felſenneſt 
von einem unbedeutendem Umfange, darauf ung Dos 
‚mer einen Berg Nejon, und an felbigem die Stadt 
Ithaka *), einen Nabenfelfen Korafonpetra, 
cine Quelle Arethuſa, und den Hafen Rhei—⸗ 
tron bemerken laßt °). est wird diefe Inſel Val 
di Compare genannt °) Ithaka gegen Suͤden 
und dem Voraebirge Ararus gegen über, lagen die 
ſpitzigen Inſeln Ox iaͤ. Ueber diefen und berm Aug; 
fluffe des Achelous, Hat man die Inſeln Echina— 
dcs zu fuchen, jest Curzolari genannt, Eine 
derfelben ficht Strabo für das Dulihiuman, wel 
ches dem Ulyffes gleichfalls zugehörte, Endlich oberhalb 
Ithaka in der Bucht von Keufadien, lagen die bereits 
in der Alteften mythiſchen Gefchichte berühmten Inſeln 
Teleboaͤ, nachber Taphiaͤ genannt, * 


| ‚134, | 
Noch tiefer berab, doch ebenfallg im ionifchen 
Meere, fand man 5) die anfehnlihe Inſel Zakyn— 
thus, jest Zante, der Kandfchaft Eli auf dem. 
Peloponnes gegen über, Sie hatte eine Stadt gleis 
ches Namens, und ein Kaftel, das Arkadia hieß, 
Unterhalb diefer Inſel hat man 6) die bepden fleinen 
Inſeln zu fuchen, welche bey den Alten “unter dem 
Namen — der Plotaͤ, jetzt unter dem 
‚9 Namen 
*).08. Y 85. + im, Ze 
5) Od# a, 186" “ ' 


6) Wiielers Voyage, 7. I. e— 52. f. 9 
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Namen Strivali bekannt find, und aus weiter nichts, 
als-ein Paar großen Klippen beſtehen. Noch tiefer 
herab lagen 7) die wegen des Sieges der Athener über 
die Spartaner. berühmten drey Inſeln, Sphaftes 
riaͤ oder Sphagiä, jest le Sapienze ges 
nannt ). Gie befanden. fih Pylus in Meſſenien 
gegen über, Die fleinen Juſeln Buphras und 
Prote, deren Thucydides ‚ebenfalls erwähnt, wa— 
ren nahe dabey. ‚Die Infeln Denufä lagen Me 
thone; die wuͤſte Inſel Theganufa, dem Borges 
birge Akritas in Meffenien gegen über, z 

Im Iafonifchen Meerbufen lag der Stadt Gy; 
thium gegen über 8) die feine Inſel Kranaͤ, der 
erſte Ort, wo ſich Paris mit der entführten Helena 
aufhielt .?). Dem Vorgebirge Malea aber gegen. 
uͤber lag. 9) die berühmte Inſel Kythera, jegt Ce; 
rigo, eine mit einem fruchtbaren Boden und ver; 
ſchiedenen guten Hafen verfehene Infel. Man trieb 
bier vor Zeiten einen ſtarken Purpurhandel, Die 
Hauptſtadt hatte mit der. Inſel— gleihen Namen, Ihr 
Hanpthafen hieß Skandea. Die Stadt faßte den 
berühmten Tempel der Venus Urania, den. 
älteften, welchen diefe Göttin bey den Griechen hatte, 
Die Bildfäule der Göttin war bewaffnet und. mit eis 
nem Spieße vorgeftellt, Nicias erober:e Diefe Ins 

fel für die Athener >). F 


135. 

Im argoliſchen Meerbuſen lagen von Norden ge⸗ 
gen Suͤden die Inſeln Irene und Ephyra; wie 
et Ques Tipa⸗ 
1) Thucyd. 4, 8. 51. 39, 

2) Al Y» 445. j. 
») Paul, 3, 25 Thueyd, 4, 53% 
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Fiparenus und Kolonis, letztere beyde dem 
Gebiete von Hermione gegen über. Unterhalb der 
Haldinfel von Argolis traf man in der Bucht von 
Hermione die Infeln Trifrana, Aperopia und 
Hydrea, meilmärts von Diefen, unmeit des Vor⸗ 
gebirges Sfylläon, die Inſeln Haliuſa, Pis 
thyuſa und Arifteras an. 

Wir treten nun in den faronifchen Meerbufen 
ein, und wollen die dortigen Infeln von Süden ges 
gen Norden fennen lernen, Die Pelops: Infeln 
waren neun Slippen ben dem Gebiete von Troͤzene. 
In ihrer Nachbarſchaft lag die kleine Inſel Sphaͤ⸗ 
ria, welche den Troͤzenern zugehörte, Oberhalb dies 
fer befand fich die ungleich berühmtere Snfel Kalaus 
ria, jetzt Poro »). Diefe Inſel, welche den Pos 
gon oder Hafen der Troͤzener einſchloß, bewahrete 
einen berühmten Neptunuf: Tempel, der zu 
gleich ein Zufluchtsort aller Verfolgten war. Hieher 
flüchtete Demofthenes; und Archias, welchen Antipas 
ter ihm nachgeſchickt hatte, magte es nicht, ihn mit 
Gewalt aus dem Heiligthume zu reißen, Demofthes 
nes vergiftete fich, und ward auf der Inſel, und zwar 
im Gebiete des Tempels begraben. Sieben griechi— 
fhe Staaten, Athen, Aegina, Hermione, 
Epidaurus/ Nauplia, Prafiä und das Mis 
nyeiſche Orchomenus, hielten hier bey dieſem Tem— 
pel eine Art von Staaten⸗ Verſammlung 2). 

- Eine andere noch beruͤhmtere Inſel dieſes Meeres 
war die Epidaurug gegen über liegende Anfel Aegis 
na, einer der merfwürdigften Handelsſtaaten des als 
| — * ten 
*) Chandlers ce. 49. | 
2) Strabo J. g. 
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ten Griechenlandes, der und zugleich von der ehemas 
ligen Bevölkerung der griechifchen Länder ein Bild lies 
fert, Denn diefe Fleine Inſel, welche ungefähr 15 
deutſche Meilen im Umfreife Hat, hatte ehemals allein 
470,000 Eflaven in fih. Der Boden diefer Inſel 
war unfruchtbar, und nur der Fleiß und die Thärigs 
fit ihrer Einwohner machte diefelbe blühend. Die 
Inſel hieß ehemals, als ſie noch wuͤſt war, Denos 
ne; nachher erhielt fie den Namen von der Tochter 
des Aſopus, Aegina, welche vom Jupiter ent 
führt ward, und von ihm den Aeafug gebar. 
Aeakus ward König der Inſel, und feine Unterthas 
nen waren die Mpyrmidonen, von denen die ety⸗ 
mologifieende Fabel fagt, dag fie aug Ameifen ent 
fanden. Eine Kolonie diefer Myrmidonen zog mit 
des Achilles Vater, Peleug, von hier aus nach The . 
falieh, , In der Folge. bemächtigten ſich die Epidaus 
rier der Inſel, von deren Herrfchaft ſich die Aegine⸗ 
ter, um Das Zeitalter des Lykurgus, Durch eine glück 
liche Empörung -befregeten. Die Aegineter raubten 
dabey zwey Bildfäulen von Oelbaum, melche mit 
der Zeit der faufmännifchen Eiferfucht der Athener eis 
nen Vyrwand gaben, ihre Gemaltrhätigfeiten gegen 
diefe Infel zu entfehuldigen 2). Nach feiner Bes 
freyung ſchwang fich Aegina durch Handlung , Schiff: 
 faprt, und befonders durch feine Nerzfabrifen, wo— 
zu es das Herz auswärts holte, zu einem der erſten 
Handelsſtaaten in Griechenland empor. Man praͤg⸗ 
te, der Sage nach, in Aegina das erſte Geld, und 
hatte daſelbſt einen eigenen Muͤnzfuß, eigenes Maaß 

und 


2) Man muß diefe Geſchichte beym . B. 5. 8,81 
% ſelbſt nachleſen. 
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und Gewicht, welches ſchwerer und größer war, als 
in, dem übrigen Grietenland, und, alfo.auch, wie 
| ich, folgere, unter, allen als Die ältefte Einrichtung 
dieſer Art angefehen werden kann. Wie anſehnlich 
dieſer kleine Staat geweſen ſey, ergiebt ſich theils 
aus der angezeigten Menge. feiner Sklaven, theils 
aus der Menge und Tapferkeit der Schiffe, Die es 
zu. dem Geetreffen bey. Salamig lieferte. Die Ae⸗ 
gineter formirten. bey diefer Schlacht ‚mit 30 Schif— 
fen den rechten Flügel, und trugen den erften Preis 
der Tapferkeit Davon, - Ueberdem aber bedeckten fie. 
auch mit ihrer Flotte die Kuͤſten. Cie hatten jelbft 
‚in ihrem Sande eine Menge prächtige Gebäude, unz 
fer andern auf einem gemwiffen. Berge, der davon. 
der panhelltnifche hieß, einen prächtigen Tem; 
pel des Jupitbi Panhellenius, und einen an 
dern der Venus, Sie verfchönerten aber auch Ky⸗ 
don in- Kreta, wohin fie eine Kolonie abführten, 
und in Naufratig in Aegypten bäueten fie 
dem Jupiter ‚einen Foftbaren Tempel, wie die Sa; 
mier dieſes der Juno gethan hatten. Von dem erſt 
gedachten Tempel findet man noch heutzutage auf 
der Infel, bey dem Dorfe Engia, (hägbare Ueber⸗ 
Kleibfel. Die Inſel hatte eine Stadt gleiches Namens 
zur Hauptitadt, außerdem noch zwey Häfen, und 
in der Mitte des Landes einen Pas Dean genannt. 
Endlich fiegte die Eiferſucht der Yrhener über diefe 
Inſulaner. Sie, eroberten nämlich im erfien Jahre 
des. peloponnefifchen Krieges Aegina, umd pertrie⸗ 
ben die Einwohner daraus, melde die Spartaner 
in der Landſchaft Kynuria anpflanten, Nach 
dem Ende des gedachten — kamen die Aegineter 
zwar 
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zwar wieder zum Beſitze ihres Landes, aber nie wie⸗ 
der zu ihrer vorigen Macht * | 


136. 
Eine andere nicht minder berrichtnche ef im 
ſaroniſchen Meerbuſen iſt die Inſel Salamis, 
jetzt Koluri, Cie liegt der Stadt Eleuſis in At— 
tika gegenüber, von der fie duch eine fchmale Meer⸗ 
unge, Porthmos genannt , geſchieden wurde. 
Die Inſel fuͤhrte vor Zeiten die Namen Kychrea 
von dem erſten Koͤnige, und Pit yuſa von den vielen 
darauf befindlichen Fichtenbaͤumen. Kychreus, 
Telamon, Hefione und Ajax find Namen, wel—⸗ 
che aus dem mythiſchen und herdiſchen Zeitalter het 
dieſe Inſel beruͤhmt machen; Einer der Nachkom⸗ 
men des Telamons Philoeus, von dem die Phi— 
liaden abſtammen, die auch nachher Euryfa; 
ciden genannt wurden, der Stammvater des Pir 
ſiſtrat us, Miltiades und Alcibiades, 
wendete fih nach - Athen, und überließ Ddiefen die 
Infel von freyen Stücken. Sie wurde ihnen nach) 
ber von den Megarenfern wieder abgenommen und 
mit vielem Muthe behauptet, bis Solon ihre Wies 
dereroberung veranftaltete, Von diefer Zeit an big 
auf den Sulla, "blieb ſie in den Händen der Ather : 
ner, Die Salaminer waren urfprünglich Jonier 
und fehr gefchieffe Seeleute. Die alte Hauptſtadt 
der Inſel lag gegen Negina zu, fie wurde nachher 
zerſtoͤrt, und der -Küfte von Artifa gegenüber eine 
andere angelegt. Es verſeht ſich, daß ſie mit der 
J Inſel 
9) Strabo 8. Pauf. 2, 29. Pind, Olymp. 8. cf. Rei- 

neccii Hittor, Jul. T. IL p. 549 ** 
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Anfel ſelbſt gleichen Namen führte, Die Infel ward 


in Alt; und Neu: Salamisg eingetheilt, Nez 
Salamis machte eine Heine, gegen Nordweſten 
gu an Alt: Salamis hängende Halbinfel aus, 


Auf Neu ; Salamis lag gegen Weften- zu das Vor⸗ 


gebirge Budorum, wobey ein Berg und ein Kas 
fell gleiches Namens ſich befand, Auf Alts Sala 


mis fand man auf der Außerften öftlichen Spige der 


Inſel das Siegesdenfmahl, das. wegen des 
großen Sieges errichtet wurde, den die vereinigten 
Griechen bey diefer Inſel über den Prahler Xeryes 
erfochten. Gegen Süden mar das Sfiradifihe 
Vorgebirge, und dabey ein Tempel des Mars 
und der Minerva Skiras. Weiterhin hatte die 
Inſel ein kleines Fluͤßchen, Bokarus genannt, 
Salamis hatte um ſich her verſchiedene kleine Ju⸗ 
fen, als die Pharmakuſaͤ, welche ihr gegen 


Norden in der Bay von Eleufis lagen; ferner die 
Snfeln Pſyttalia nnd Atalanta gegen den Haz 
fen Piräus zu; endlich in der Bay von Megara, 


die vier methuriſchen Inſeln 2). 


137. 

Die Alten nannten Mare internum, oder 
das mittelländifche Meer, dasjenige, was hinter 
Kreta, von der Agpptifchen und libyfchen Gränze an, 
fih big zu den Säulen des Herkules längft on Afrifa 
hinweg erſtreckte. Ich glaube alfo nicht Unrecht 
zu thun, Daß ih Das ganze, Meer, bis an 

Kreta, 


”). Paulan, 1, 35. ertheilet eine ausführliche Beſchrei⸗ 
bung diefer Inſel. Don ihrem heutigen Zuftands ſehe 
man lau, Vöyse“ 1 T, 2. p. * | 
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Kreta, Kreta ſelbſt mit einbegriffen, und folglich die 
meſſeniſchen, lakoniſchen, argoliſchen und ſaroniſchen 
Bayen mit zu dem ioniſchen Meere zaͤhle. Von dem 
attiſchen Vorgebirge Sunium an, nannte man das 
Meer an der Kuͤſte Griechenlandes, in welchem die 
Kykladen lagen, das myrtoiſche;, das Meer 
zwiſchen Kreta und dem Peloponneſus ward biswei⸗ 
len auch das kretiſche Meer genannt. Von Kre⸗ 
ta bis an Rhodus und Kypern erſtreckten ſich 
die Meere, die man das karpathiſche und ika— 
riſche Meer hieß, jenfeit Rhodus das aͤgeiſche 
Meer, von welchen das Myrtoiſche noch ein 
Theil war. 

Alſo reden wir jetzt noch von Kreta. Dieſe 
Inſel, welche jetzt Kandia genannt wird, liegt 
Griechenland gerade gegen Mittag. Sie foll in den 
alten Zeiten Idea geheiten haben, und erhielt dem 
Namen Kreta, entweder von einem Kureten, Kres, 
oder vonder NRymphe Krete. Mitten durch-Diefe Infel 
hin erftreckte fich ein Gebirge, das gegen Welten zu von 
den Alten Leuka, oder die weißen Derge, in feiner 
höchften Spige Jd a, gegen Diten Difte genannt wur; 
de. Die Le uka werden jegt Die BergevonSfadhia 
geheißen. Einer diefer Berge hieß vor Alters Dik— 
tynna. Der Berg Ida, jest Pfiloriti ge 
nannte, iſt unftreitig der höchfte Berg der Inſel und 
faſt beftändig“ mie Schnee bedecft. Er giebt eine 
ungemein weite Ausficht. Von Gewaͤchſen bringt er 
wenig hervor, außer das Gewaͤchs Tragafans 
tha, Bocks dorn, woraus das Adragants 
gummi bereitet wird. Auf diefem Berge fol auh 
die Erfindung des Eifens gefchehen feyn, Der Dikte, 

| i est 
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jetzt Laſthi, oder Sethia iſt nach dem Ida der 
hoͤchſte Berg. 

Auſer dieſen Zeigen: aber hatte — Kreta 
ungemein ſchoͤne, mit einem fruchtbaren Boden be—⸗ 
legte und vortrefflich bewaͤſſerte Ebenen, die der In— 
ſel eben ihrer großen Fruchtbarkeit und des’ Mohlger 
ſchmacks halber, den die hiefigen Früchte an ſich tru⸗ 
gen, häufig den Nanien--der Seligen⸗ Inſel ee 
zaowv vjoos) verſchafften. 2 

Die’ Alten zählen von dieſer gInfel eine — 
Menge Fluͤſſe auf. Der merkwuͤrdigſte darunter 
war der Lethaͤus, der durh Gortynna floß. 
Die übrigen find unerheblich. Eben fo wenig wollen 
wir uns damit ermüden, die verfchiedenen Borges 
birge anzuzeigen, welche uns die Geographen von 
dieſer Inſel nennen. Wir bemerken nur die hauptſach⸗ 
lichſten. Gegen Nordweſten fieng ſich dieſe Inſel 
bey den Vorzebirgen Kimarus und Diftinna 
‚ an, alsdann folgten auf der nördlichen ‚Seite von 
Herten gegen Dften die Vorgebirge Dion und Ze⸗— 
phyrion; das Porgebirge Samonion mar dus 
außerfte gegen Oſten. Auf der Suͤdſeite lagen bon 
Dften gegen Welten Leon das füdlichfte,- Hernda 
und Kriumetopon. 

Die aͤlteſte mythiſche Landesgeſchichte von Kreta 
erzaͤhlt Diodor von Sicilien) nach einer ſeltſam 
politiſirenden Auslegung. Die aͤlteſten Einwohner 
wurden Idaͤi Daktyli md Kureren genannt. 
Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß beyde ein und daſſelbe 
Volk find, Herodot ſagt, fie waren aus Phoͤnicien, 

liegen fi * Dei und andern arieahen aan 
. | u er. 
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nieder. Sie lehrten den Griechen die Bearbeitung 
des Eiſens, gottesdienſtliche Gebräuche, die Bezaͤh— 
mung der Pferde und anderer Thiere, den Honig⸗ 
bau, den. Gebraud) der Waffen und mehreres. Bon 
dieſen Anfommlingen entſtand alfo, auch Die Erzaͤh⸗ 
Jung von, den obern Goͤttern, die Griechenland kann⸗ 
te, und deren Urſorung man insgeſammt auf dieſer 
Inſel ſucht. Nach dieſen aͤlteſten Zeiten, doch eben⸗ 

falls noch in dem Zeitalter der Mythen, machten 
Ah in Kreta, Minos, Rhadamanthus, 
Kathreus und Ariadne merkwürdig. Ein ſpaͤ— 
terer Minos aber, der Ariadne Vater, gab diefer. 
Inſel eine Einrichtung, von melcher Lykurg, für 
Sparta vieles angenommen haben fol. Die Ge . 


ſetze, welche: diefelbe gründeten, fahen beſonders auf 


die Erziehung der: Jugend und Verbannung akfer 
Art von Verfchmwendung und - Weichlichkeit,: Daher - 
in Kreta die erften gemeinfchaftlihen Erziehungshaus 
- fer und Mahlzeiten angelegt wurden, von denen Ly— 
kurg feine ähnlichen. Einrichkungen entlehnte. Kreta 
hatte ehemals dir Schifffahrt und Handlung fich benz 
nahe allein zu eigen gemacht, und mar befom 
ders durch feine‘ Geeräubereyen ‘fürchterlich, Mit 
der Zeit aber. verlohr es dieſe Macht. Die älteften 
Griechen hatten die Kretenfer mehr fürchten und vers 
abſcheuen, als lieben und hochachten gelernt. Daher 
blieb dieſe urſpruͤnglich pelasgiſche Nation -inmer 
von den uͤbrigen Griechen abgeſondert; ſie war aber 
gleichwohl zu maͤchtig, als daß man ihr ſchaden 
konnte. -Man begnügte ſich, fie zu haſſen, wie eis 
ne Menge fprädhmörtlicher Redensarten ?) zur Gnüge 
4 bewei⸗ 
Die Heurfins Kreta B. 3. 8.4 geſammlet hat. 
—. d. Son, I. De RR 
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beweiſen. Nach der Zeit fuͤhrten ſie eine republika⸗ 
niſche Regierungsform ein, und behaupteten dieſel⸗ 
be, bis die Roͤmer bey Gelegenheit der Verfolgung 
der Seeraͤuber ſich dieſer Inſel bemaͤchtigten x 
Kreta (pl ehemals über 100 Städte" gehabt har 
ben, und hieß Davon ben den Dichtern Hefatom;s 
polig. Die ältefte Hauptfiadt war Knoſus oder 
Gnoſſus, deren Trümmer man bey dem heutigen 
Dorfe Cynoſa ſucht. Sie war die Reſidenz des 
Minos, lag mitten im Lande und hatte einen Has 
fen, Amnifns genannt, Bey ihr zeigte man dag 
gabprintb, was einige für nichts, als eine weit⸗ 
laͤuftig angelegte Steingrube halten, ingleichen dag 
Grab des Jupiters. Nah Gnoſfus ſchwang ſich, 
beſonders unter den. Römern Gortynna empor, 
deren ſchoͤne Trümmer man noch bey der heutigen 
Ebene Meffarta finder. Gortynna zerflörte vers 
ſchiedene wichtige Staͤdte der Inſel, und prangte 
ſelbſt mit praͤchtigen Tempeln, die dem Jupiter He⸗ 
—katombaͤus, dem Apollo und der Diana aufge⸗— 
führt worden waren. Diefe beyden Städte lager 
‚im öftlichen Theile der Inſel. Den mweftlichen ſchmuͤck⸗ 
te die dritte Hauptſtadt Eydonia. Diefe Stade 
war einft fehr mächtig, aber: auch fehr fe. Gor⸗ 
tynnd und Gnoſſus befriegten fie vergeblih, und 
von den Mömern -hielt fie eine lange Belagerung: 
aus, Sie foll mit dem heutigen Canea ein und 
diejelbe ſeyn. Bon ihr hat die Quitte ihren lareis 
sn Kamen Cine. andere alte DauptRodt war 
u de | Phär 
5) Man vergleiche bierliber das dritte Kapitel des vier⸗ 
ten Theils dieſes Werks, weldes von der ie 
bung in Brei — | 


und feine Inſeln, im ägäifchen Meere. 259 
Phaͤſtus. Sie lag anf der Eüdfeite unterhalb 
Gortynna, und ward von digfer Stadt zerftort, 
In diefer Gegend auf der füdlihen Küfte hatte Gors 
tynna die beyden Häfen Metallon und Lebez 
nus. Auf der Dfifeite der Inſel lagen noch die 
beyden Städte Präfus, Hierapptna und Lik— 
‚ to8. Die erſte erwähnt Homer; fie ward in eig 
nem innerlichen Kriege von Hierapptna jerſtoͤrt. 
Diefe legtere, Das heutige Dorf Girapietra , war 
einer der feiteften Pläge, den Metellus, als er Kres 
ta eroberte, vor fi ch fand und zerflörte, Lyktus, 
eine Pflanzftadt der Spartaner und nicht von gerins 
ger Wichtigfeit, fucht man bey der Stadt A ugu⸗ 
ſtini. Weſtwaͤrts von Gortynna ſtand das unter 
den Roͤmern anſehnliche Eleuthera, ingleichen, 
wo jetzt das — Arcadiſteht, die bluͤhende 
Stadt Arkadia. Rhitymna, das heutige Res 
timd, Ampbimal ia, an einem Davon benannz 
ten berühmten Meerbufen, Aptera, wovon man 


noch einige Trümmer fieht, waren ebenfalls anfehn, _ 


liche Städte, welche auf der Nordfeite im weſtlichen 
Theile der Inſel landen. In der heutigen Stadt 

Candia ſucht man das ehemalige Paınr 2 | 

| raklea * 


b Im äsdifgen Mee re. 


138. 
gu dem aͤgaͤiſchen Meere rechnen wir alle noch 
uͤbrige Inſeln Griechenlandes, welche uf dem al 
NR 2 ten. 


4) Ueber diefe Infel iſt Meurſii Crota i. 4. und Tour- 
nefort Voyage du Levanı T. I. p.6. f. zu vergleichen. 
| Ä en \ 
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ten Archipelagus, oder nad) neuern Abtheilungen, 
auf dem Farparhifhen, ifarifhen, myts 
goifhen und eigentlich fogenannten aͤgaͤi— 
fhen Meere befindfich waren. Wir wollen ſie von 
Süden gegen Norden durchlaufeee. | 
Etwas nordöftlich über Kreta befand fich die 
Inſel Karpathus, von'mwelher das Farpathis 
{che Meer den’ Namen führt, jegt heißt fie Scars 
yanto. Ehemals hatte fie. verſchiedene merfnürdis 
ge Städte; man zählte deren bald drey, bald vier, 
Niſyrus und Pofidium werden vorzüglich ge 
nannt. Beym Homer heißt fie Krapathus. Gie 
lag in der Mitte zwiſchen Kreta und: Nhodus, ſo 
wie zwifchen ihr und Kreta die Inſel Kafus. 
— Rhodus, die ehemalige Gebieterin der See 
und Stammmutter vieler < angefehener Helden und 
Gelehrten, ift von feinem beträchtlichen Umfange; 
hat aber den feuchtbarften Boden und eine unge 
mein milde und heitere Luft. - Mitten auf derſelben 
ſtand das anfehnliche Gebitge Attaby riug,. von 
. welchen aus nfan, Kreta fehen fann, Jupiter hatte 
auf diefem Berge einen berühmten Tempel, Die In⸗ 
ſel hatte ehemals vier Staͤdte: nämlih Lindus/ 
jeßt Lindo, auf der Oſtſeite, das mit einem be 
rühmten Tempel der Minerva Lindia prangfe;.. 
Rhodus, auf eben diefer Seite, dem vorigen 9 
gen Norden; Jalyſus, auf der Nordfeite der 
Inſel, die Altefte Stadr auf derſelben, und Kar 
mirus auf der Weftfeite. Aflin alle. diefe Died 
‚andern Städte wurden nachher eingezogen und zer⸗ 
ſtoͤrt, um Rho du s deſto blühender, mächtiger und 
reicher werden zu laſſen; obſchon Rhodus unter 


— 


\ 
J 
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fen die jüngfte und erſt zur Zeit des peloponne⸗ 
ſiſchen Krieges erbauet war. Dieſe Stadt hatte die 
Geftalt eines Amphitheaters, außerordentliche feſte 
Mauern und die Tchönften Straßen und Gebäude 
fü, daß nach. dem Strabo feine Stadt des Altes 
thums ihe vorzuziehen war. Ihr Baumeiſter war 
Hippodamus von Miletus, eben derſelbe, der 
den Piraͤus der Athener bauete. Sie hatte unzaͤh⸗ 
lige Tempel, Bildfaͤulen und andere Kunſtwerke in 
fh. Unter andern war beſonders der Sonnens 
tempel, bey den Rhodiern fowohl als. Doriern 
Halium genannt, ‚der Bakchustempel, Den. 
feThyomidas hießen, der Kfige, Dfridionge, 
und Dianen;Te mpel berühmt. Der Bafchustems 
pel, fo wie alle übrige, enthielt ungemeine Reichs 
thämer, vorzüglic aber Fofibare Gemälde von der 
Hand des Protogenes. Noch berühmter als diefer 
Tempel, ift der Ko loſſus, am Eingange des Has 


fens von Rhodus. Nämlich Diefer Hafen wurde. 


von zwey einander gegen über ſtehenden Felſen ein; 
geſchloſſen. Als nun einft. Demetrius. Poliorfetes 
die Stadt Rhodus belagerte, ward er, man weiß 
nicht durch welchen Zufall, am Ende ver Belage⸗ 
tung der. Stadt Rhodus fo gewogen, daß er ihr 
die fänitlichen zur Belagerung gebrauchten Mafchis 
ner ſchenkte. Diefe verfauften dann die Nhodier fuͤr 
300 Talente, und führten von dem Gelde dieſes 
| Wunderwerk der Kunſt auf. Es war aber diefer 
. Kolofjus nichts, anders, als eine dem Schutzgotte 
der Infel, der Sonne, geweihete ungeheure Bild⸗ 
ſaule von Aerz und einer ſolchen Größe, daß die | 
‚Safe zwiſchen den Beinen beufelben ungehindert 
| 983 aus⸗ 


262 Zweytes Kapitel. Griechenland 


auss und einlaufen konnten. Die Höhe dieſer Bild⸗ 
fäufe betrug 70 bis go Ellen, ihre Schwere 720,008 
engliſche Pfund, Sie ſtand mit ausgefperrten Schens 
fein auf den beyden Felſen am ingange des Has 
fens und mar inmendig hohl, doch fo gearbeitet, 
daß in derfelben ungeheure -Steine ihrer. Schwere 
das Gleichgewicht hielten. Der Baumeifter, wel⸗ 
cher fie aufführte, hieß Laches von Lindug; 
Sechs und funfiig Jahre nachher warf ein Erdbes 
ben den Koloß über den Haufen Die Rhodier 
fammleten in der ganzen Welt zur Wiederaufrichtung, 
deffelben Beyträge, ließen ihn aber doch liegen, bis 
endlich der fechite der Kalifen dag Aerz an einen Ju⸗ 


= den verfaufte, 


Die älteften Einwohner diefer Infel waren al⸗ 
lerdings Fremdlinge, und werden uns Telchineg 
und Heliades genannt, Nachher waren Althaͤ⸗ 
menes aus Kreta und Der Heraklid Tiepole; 
mus berühmte Könige der Infel, Endlich bemaͤch— 
tigten fih die Dorier derfelben, und die. doriſche 
Sprache ward die Mundart, melde die Nhodier 

redeten. Rhodus hatte ehemals Könige, unter des . 
onen ſich beſonders Diagoras der zweite, und 
ſeine Soͤhne durch ihre Siege in den olympiſchen 
Spielen verewigt haben, Ihre Thaten find der In— 
halt der fiebenten olympiſchen Ode des Pindare, 
Zur Zeit des Einfall, den Zerges in Griechen 
land that, errichteten die Rhodier eine Republif, 
und legten fih nun mit mehrerm Eifer auf die Gew. 
fahrt. ie wurden damals Bundesgenoffen der 
Athener fielen aber nachher, in dem bekannten Bun⸗ 

| desge⸗ 
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desgenoflenfriege von ihnen ab *). Die Rhodier 
verlohren aber ihre Freyheit fehr bald wieder, in: 
dem fie Artemifia, die Königin von SKarien, 
uͤberwaͤltigte. Demoſthenes fuchte durch feine ber 
Fannte Rede von der Freyheit der Rhodier die Athe: 


ner zum Beyſtande für fie einzunehmen. Ob er da— 


mit etwas ausrichtete, iſt ungewiß; allein die Nhos 
dier wurden bald darnach von diefer Herrſchaft frey. 
Seitdem erhielten fich dieſe Inſulaner immer in einem 
geichickten Gleihgewichte gegen die mächtigften Er⸗ 


oberer. ° Sie geriethen aber doch in vielfältige Hans 


del. Unter andern zog ihnen ihre Partheilichfeit ger 
gen die Prolemäer, die berühmte Belagerung 
son dem Demetrius Poliorketes zu, Die 
eine der berühmteften unter den Älteften Belagerums 
gen ift, und unter andern dem Demetrins  Gelegenz 
heit, gab, die fo berahmte Mafchine Heliopolis ?) 
zu erfinden. Gleiche Klugheit beobachteten auch Die 


Rhodier bey. dem Kriege der Romer mit Antiochug. 


dem Großen, und erhielten ein anſehnliches Stuͤck 
Land zur Belohnung. Veſpaſianus nahm ihnen end; 
lich ihre Freyheit, wie allen Inſulanern. Die Schiffs 


banfunft und Seefahrt machte diefe Inſel vorzüglich 


„berühmt. Ihre Schiffe wurden für die leichteiten, 
fo wie ihre. Seegeſetze, melde die ganze. römis 
fhe Welt annabm, für. die gexechteften gehalten, 
* —* der. Romer hielt man ſich oft der Wiſſen⸗ 


R4 ſchaften 
u; Damals ſchtieb Iſokrates ſeine derähnte Rede 
vom Frieden. , 


ben, 


* 


= 


- 


2) Dig Vitruv. 20, 22. Diodore 20, 2 8 


— 
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ſchaften wegen pier auf. Der komische Dichter Ariz 
ſtophanes war ein Rhodier ). 


139. 

Wir gehen aus Rhodus nach Cypern über, 
Die Infel Cyprus-liegt von Morgen gegen Abend: 
der Külte von Cilicien gegen über. Sie war ehe; 
" mals ihrer ungemeinen Fruchtbarfeit und des mol; 
luͤſtigen Klima's wegen, welches darauf herrfchte, 
ſehr berühmt. Die Alten holten bier Honig, Wein,” 
Del, Wolle und vorzüglich Kupfer. est iſt fie 
ges ptentheils wuͤſte und unangcbauer, und der vie 
len Moräfte halber ungefund. Wir wollen die merk—⸗ 
wuͤrdigſten Plage in: der Ordnung anzeigen, daß wir 
von Abend gegen Morgen um fie hergeben, und 
zwar beh dem nördlichen Theile den Anfang machen. 

Akamas war das mordmeitliche Vorgebirge 
diefer Inſel, Cilicien gegen über, jeßt Capo. di 
Pifano. Weiterhin gegen Morgen lag Arfinve, 
eine der vorzüglichften Städte .der Inſel; dann dag 


bekaunte Soloe, das. auf Anrathen Solons ange 


legt wurde. Noch weiterhin fich man auf Das Vors 
gebirge Kerommpon, jest Capo -Corondiet; 
‚te; dann folgte der berühmte Hafen Yapathug, 


> etwas weiter abwärts die Stadt Aphrodifium 


und der Hafen Karpafia. Die Außerfte oͤſtliche 
Spitze machte der Berg Dlympus mit einem reis 
| chen 

) Meurfil Rhodus in feinem Werte Creta, Rhodus, 
‚und C. prus ift hier wieder das Hauptbuch. Neben 
ihm. verdient von den Alten des Ariftides Aoyos k 00- 


Ötaxös und Reineccii Hift, Jul, T. 2. p. 227. Beer. 
en au werden. 


und feine nn ‚im ägäiten Meere, ts 


chen Venustempel. Auf der Sůͤdfeite folgte nun das 
Vorgebirge Dinaretum, jetzt Capo diS. An⸗ 


drea; dann Salamis, eine der vorzuͤglichſten 


Staͤdte von Cypern, noch ſpaͤterhin unter dem Na; 


men Conſtantia, ein anſehnlicher Det, und die 


Heutige Hauptftadt Famag o ſt a. Salamis prangte 


beſonders mit einem ausnehmend prächtigen‘ Jupi⸗ 
ters: Tempel. "Unterhalb Salamis fand man 


— 


Das Vorgebirge Pedalium (Capo di Greco); 
jenſeit deſſelben aber Cit ium, den Geburtsort des 


großen Philoſophen Zeno, mo auch der berühmte 


Cimon farb, nachdem er die Inſel eingenommen 
Hatte, Weiterhin‘ gegen Weften fand Amathus, 


jest Lymiſſo, ebenfalls eine der vorzuͤglichſten 


Städte diefer Infel. Sie hatte in ihrer Nachbars 


ſchaft warme Bäder und Kupferbergwerke, in ſich 


ober einen ungemein ſchoͤnen und alten Tempel der 


Venus und des Adonis, Das füdlichfte Vorgebirge - 


der Inſel ward Kurias (est Capo della Gatte) 


genannt, Meiterhin gegen MWeften gelangte man . 


nun zu den beyden Städten Neus nud Alt Pas 


phos. Das letztere hatte uralte Tempel und mar 


ganz. der Venus geheiliget, die der Gage nad) hier ‚ 


aus dem Meere empor flieg. Die dafigen jungen 


Frauenzimmer follen ſich dadurch ihre Ausſtattung 


‚erworben haben, daß fie fih den Anfommenden 


überließen. Neupaphos prangte mit vielen Foftbas | 
ren Tempeln. Als diefe Stade durch Erdbeben zer⸗ 


ſtoͤrt worden war: bauete fie Auguft von neuem anf, 


Set heißt ſie Baff o. Mittenim Lande hinter Salamig 


lag Chytrus, hinter Lapathus aber Tamaſ—⸗ 


f 4er der Hauptfitz der chpriſchen Kupferbergwerke, 
F 8 


5 in 


— — ——— — 


⸗ — 
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in einer reijenden fruchtbaren Gegend. Eypern wird 


von den alten Geographen nach ſeinen Hauptſtaͤdten 
in vier Theile, Paphia, Amathuſa, Lapis 


tba und Salaminia eingetheilt. . Nach dent 


Strabo bevölferten die Telhinier auch diefe Ins - 


fel, und im mythifchen Zeitalter wurden hier Pyg⸗ 
malion, Kinyras, Myrrba und Adonig 


berühmt. Dann ſtand ganz Cnpern unter mehrer 


Heinen Koͤnigen, welche über verfchiedene. Diftrifte 
regierten. Cyrus, König in Perfien, befiegte dieſe 
Fuͤrſten und machte fich Diefelben zinsbar,». Cie 
fchüttelten Das Joch unter dem Darius I. wieder 


ab. Von nun an behaupteten fie ihre Freyheit big 
auf Prolemäus I. Seit diefem gehörte Cyver : 


zu Aegypten und befam hernach auch Ptolemäer zu 
“ Königen, denen die Römer diefe Inſel abnahmen. 
Unter den. alten Königreichen diefer Inſel zeichnete 
ſich Salamis auf, 


4 


Die Cyprier hielten ſich in ihrer Lebensart mehr 


zu den Aſiaten, alg zu den Griechen, Die Alten befchreis 


ben fie als fehr wolluͤſtig und weichlich. Wir hören 
auch wenig von großen Maͤnnern aus dieſer Inſel, den 
einzigen Evagoras ausgenommen, wenn nicht 


Iſokrates allzuſehr Paneghyr war, Auf dieſer 


Inſel ward ein ſtarker Handel mit Verſchnittenen 
und andern Dienern der Weichlichkeit und des Lu⸗ 
xus, auch mit Buhldirnen, geteieben, | 


| 140. | \ | 
. Wir befchreiben nun. noch die übrigen Inſeln 


an der Küfte von Afien, ehe wir zu den an der 


griechiſchen Se und Romis zu Griechenland felbit 
— 


— 
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zuruͤckkehren. Die Inſeln, deren wir nun gedenken, | 
werden gewöhnlich unter dem Namen der Spas 
raden begriffen. . _ 

Ueber Rhodus und zwiſchen der Inſel Kos 
lag Nifyros, unter vielen dortigen Klippen die 
vorzuͤglichſte. Ste ift fehr ſteinigt. Man grub eher 
- mals bier viefe Mühlfieine, Die umliegenden. fleis 
wen Inſeln hießen ehemals aud) Nifyri. — Die 


"fer gegen Norden lag die Infel Kos, jetzt Stans 


hiv oder Stingo, das Baterland des Hippo⸗ 
krates. Diefe Infel war chemals fehr fruchtbar 
und ein vortreffliches Weinland. Man mebte bier 
von Baumwolle eine Art von durchſichtigem Zeuge, ° 
Der häufig von Frauenzimmern getragen wurde. In 
der mythiſchen Gefchichte ift hier Der Zeitgenoffe des 
Herkules, Eurypylus, beruͤhmt. Nachher 
ward die Infel von Doriern befegt. Die alte, fchon 
vom Homer erwaͤhnte Hauptſtadt Aſtypalaͤa 
prangte mit einem Tempel des Schutzgottes 
diefer Infel, des Aeſkulapius, ingleichen mit 
dena reizenden Gemälde der Benus Anadyomes 
ne (die aus dem Meere herauf flieg), welches 
Apelles diefem feinem Geburtsorte gefchenft hatte. 
Auguſt führte diefes Gemälde nach Nom, und exlich 
dafür der Inſel 100 Talente an Eteuern. Kos 
hatte ehemals Könige, dann eine demokratiſche, zu⸗ 
legt eine ariftofratifche Kegierung. Defpafian mach⸗ 
te diefe Infel zinsbar "). Ueber Kos lag die mes 
gen ihres Honigs berühmte Inſel Kalydna, in 
gleichen Pharmafufä, wo Läfar von Seeraͤu— 
bern 


2) S. Reinscof Hif. Jul. T. 3. P- 5 |. Thompr 
ſons Travels, T. F :p- 10% _ 


E 
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‚Bern. gefangen wurde, auch die durch den Apoſtel 
Johaun es beruͤhmt gewordene Inſel Patmus, 
Cjegt Patino oder Palmoſa).“ Sie hatte einen 
ſehr bequemen Hafen, und ward von-den Römern‘ 
‚als ein, Verbannungsort gebraucht. Naher gegen, 
das. feſte Land zu traf man die Inſel Keros an,, 


deren Einwohner, vornämlich mit Aloe handelten, 
und als unordentliche Leute befannt waren. Naͤher 


noch an und bey der Stadt Miletug lag die, 


Kleine Inſel Lade, deren die Alten öfters gedenfen, 

Endlich nordwaͤrts über Patmus, traf. man die. 
Inſel Ikaria (jetzt Nicaria) an, Die dem ganz, 
zen dortigen Meere den Namen des Jkariſchen 
ertheilte. Diefe Inſel hatte einige anfchnliche Staͤd⸗ 


te, vorzüglich aber gute Weidelaͤnder, die den Sa 


‚miern, denen die Inſel gehörte, wohl zu Statten 
kamen. Man verehrte auf diefer Inſel borzüglich 


die Göttinn Diana mit dem Beynamen Tauros 


60108 *). Daß. die Inſel den Namen. von der . 


Gefchichte des Ika rus befommen, iſt belannt 


genus. | 


/ 141. 

Zwiſchen Ikaria und dem feſten Lande lag 
die anſehnliche Inſel Samos, welche ihre Be 
ruͤhmtheit vorzuͤglich der Lage zu verdanken hatte, 
die ſie gegen die Seefahrenden einnahm. Denn alle 
Schiffe, welche aus Syrien oder Aegypten nach dem 
ſchwarzen Meere fuhren, paſſirten Sam os /entwe⸗ 


der links oder rechts vorbey. Dies iſt noch jetzt ſo, 


und geſchah auch ſchon ehemals; daher ſich ſchon 
zu 


2) — Voyag. T, 1 153. | 


% 
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zu des Strabo Zeiten in dieſem Meere haͤufige See⸗ 
raͤuber aufhielten. Dieſe Lage gab Denn natürlich 
den Samiern die Veranlaffung, fich zeitig auf Hands 
fung und Seefahrt zu legen, die fie fogar, dem He 


rodot zufolge, ‚zuerft unter den Griechen nach Spar 
nien und Xegypten getrieben haben folen. Ihr Land 


war ungemein fruchtbar, und lieferte ihnen manche 
Produfte, Außerdem verfertigten fie allerhand irde⸗ 
ne Gefäße, welche int Auslande ſehr beliebt waren, 


‚und fie daher. viel gewinnen ließen. Die Haupt⸗ 


ſtadt der Inſel lag theils auf einem Berge, theils 
in der Ebene, und hatte einen ungemeinen Umfang. 
Jegt ſteht auf einem Theile des Plages die Stadt 


Cora. ‚Das alte Samos lag alfo an der weſtlichen 


Küfte, Der Hafen war durch einen Foftbaren Damm 
befeffiget, der fich weit hinein ing Meer erfireckte, 
Der Stadt ein gutes Duellwaffer zu geben, hatte 
man einen großen Berg durchgraben, und den Has 
nal hindurch geführe. Am meiften aber mar diefe 
Stadt wegen des Tempels Der Juno berühnit, 
welcher hier zu Ehren jährlich feyerliche Spiele ges 
halten wurden. Der Tempel war dem Herodot nach, '. 


von ungeheurer Größe, und Doc faßte er feine‘ 


Neichthümer, Kunſtwerke und Koftbarkeiten nicht alle.‘ 
Verres und die Geeräuber , welche Pompejus vers’ 
folgte ‚-plünderten ihn aus, ‘Die Bildfäule der Goͤt⸗ 
tin war von Holz, und das ‚Bert des uralten 
Smilie. 

- Dem allgemeinen Glauben nach mar die Sin; 


tin unter dem Baume gebohren, aus welchem ihre 


Bildfäule verfettiget war, und hielt ſich bis zu ih⸗ 
rer Vermaͤhlung in ihrem Seburtslande Samos auf. 
Die - 


\ 
” 


* 
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Die Samier waren Jonier, und rechneten ſich 
zu dem ioniſchen Buͤndniſſe, in welchem ihre Stadt 
fange Zeit einen anſehnlichen Rang behauptete. Cie 
machten ſich früßzeitig duch mannichfaltige Fühne 
Thaten berühmt, legten‘ in der Dafis von Aegypten 
eine Planzftadt an, umd unternahmen die erſte Fahrt 
nach Tarteffus in Spanien. Ihre Schifffahrt und 
Handlung inachte alfo Samos zu einer Zeit groß, 
in welcher man überhaupt noch wenig Handlungs 
treibende Staaten in Griechenland hatte. In diefen - 
alten Zeiten führten die Samier einen der erſten 
Seefriege mit den Negineten. Die Samier hatten. 
damals Könige, bald darauf bemaͤchtigten ſich die 
Geomoren, oder Guaͤterbeſitzer, Der Regierung. 
Da dieſe ihrer Macht wieder entſetzt worden waren/ 
erhielt die Inſel Thrannen. Polykrates, einer 
derſelben, lebte zur Zeit des. Kambyſes. Er war 


einer der aͤlteſten Beſchuͤtzer der. Gelehrſamkeit, und 


hatte den großen Dichter Anakreon, ſo wie den 
gelehrten Samier Pythagoras, an ſeinem Hofe. 
Noch mehr iſt Polykrates wegen des großen 


Gluͤcks beruͤhmt, welches alle ſeine Unternehmungen 


begleitete: Zuletzt ſchlug aber dieſes Glück gänzlich 
um, und Polykrates mard gefreuziget. Samos 


es behielt noch geraume Zeit unter dem. Schuge vom 


Perfien, Tyrannen. Ein Haufe von ihnen vertrie⸗ 
bener. Samier aber machte fich. durch Seeräubes 
reyen “anf vielen: Inſeln berühmt. Nach dem Tref⸗ 
fen bey Mykale wurden die Samier Bundesgenoſſen 
der Athener. Sie fanden aber dieſes Buͤndniß fuͤr ſich 
ſehr laͤſtig, und ſuchten ſich deſſelben zu. entledigen. 


- Berifles Überzog fie deewegen mit einem harten 
Krieger 


* 


x 
®, 
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Kriege, der fie aufs neue demuͤthigte. Die Demo⸗ 

Fratie, melche die Athener einführten, vernrfachte viele _ 
innerliche Unruhen, Nach dem Siege bey Aegospo⸗ 
tamos befreyeten ‘fie fi von der Oberherrſchaft. 


Doch Timotheus führte fie bald wieder zu den 


Bunde mit Athen zuruͤck. Seitdem nahm die famis 
ſche Handlung ab, und Samos blieb Bundesgenoffe 
der Athener, bis es unter die Oberherrfchaft dee 
' Römer kam. — | ns 
Wir erblicen im Ganzen an den Samiern ein . 
thäriges, durch feine Reichthuͤmer kuͤhnes umd un 
ternehmendes Wolf, das nicht felten- übermürhig war, - 
Der Aufenthalt, den. viele Römer auf diefer Inſel 
nahmen, läßt ung vermuthen, daß Hier auch eine 
feöhliche und fehmelgerifche Lebensart herrſchte 2), 


j * 142, 
Nordwärts über Samos und zwiſchen diefer 
Inſel und Lesbos liegt Die Inſel Chios X jetzt 
Secio). Sie hat einen ſchlechten und ſteinigten 
Boden, mar aber vor Zeiten ungemein angebauet. 
Befonders mar ‚hier fehr viel Weinban, und der 
Chriſche Wein umter den Könern ee | J 
liebt. Man behauptet, daß man hier den er } 
torhen Wein gewonnen "habe. In nicht geringerem‘ 
Ruhme fanden die Feigen dieſer Inſel. Die Chier 
gruben auch einen artigen bunten Marmor. Bor 
zuͤglich aber pflanzte man hier don Maſtixbaum an, 
und’ trieb mit dem Harze deſſelben einen ſtarken 
Handel. Die Griechinnen baueten dieſes Harz, um ſich 
Ber Fr — | damit 
2) &.-Tournef. Voyage T. pP, 156. Reinecoi Hiß, 
Jul. T. 20,8. p. u. | h 
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damit einen angenehmen Geruch. aus dem Munde 


zu bereiten, eine Gewohnheit, welche uralt ift, und 


‚ noch unter diefer Nation herrſcht. Der hoͤchſte Berg 


dieſer Inſel, der Pellenaͤus, iſt beſtaͤndig mit 
Schnee bedeckt. Die Hauptſtadt fuͤhrte mit der 
Inſel gleichen Namen, und lag auf der Morgenſeite 


derſelben. Ihr gegen Norden hatte die Inſel noch 


* 


eine andere Stadt, mit Namen Delphinium, 
die beym Thucydides vorkommt. Eine dritte Stadt; 
mit Namen: Boliſſus, lag auf den fo ſchoͤnen 
Hrinfiihen Feldern, mo. der fhönfte Weinbau 
der Inſel anzutreffen war, Hier foll Homer gebohs 
ten worden ſeyn und gelebt haben. Die Chier eig⸗ 
neten fich dieſes Vorrecht durchgängig zu, und zeige: 
fen daher feit den älteften Zeiten, und noch jetzt, 
ein in Felſen gehauenes Gebäude, welches fie die 
Schule Homers nennen, Außer dem Homer 
hatte Chios noch ‚den berühmten, Tragifer Son; und 
den noch befanntern Redner und Geſchichtſchreiber 


Theopompus zu Landsleuten. 


* 


> 


Die Chier waren urfpränglih. Jonier, und 
fitten bey der Empörung der Jonier gegen den Das 
ring ungemein. Nach der Schlacht bey Mykale 
aber hoben ſie ſich wieder empor, und kamen im 
einen blühenden Wohlftand. ee a 

um Chios liegen. verfchiedene Fleine Inſeln, wel⸗ 
he bey den Alten häufig. vorfonımen. Als Die Ju⸗ 
fen Denuffä, deren es mehrere giebt, Die Sm. 


feln des Piſiſtratus, die Juſel Dapbufe. 
und andere mehr ?). | 


143 


-3),&, Tournefort, T. I. p.s240. Reineccius I. c. T. 2. 
p: 509 fs = | | 
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143. & 

Fi —— als chios, lag die: Inſel Les— 
bos (jetzt Metaline), eine der groͤßten griechi⸗ 
ſchen Inſeln. Lesbos genoß einer ungemeinen 
Fruchtbarkeit, und bauete nicht allein vortrefflichen 
Wein, ſondern auch viele angenehme und ſchmackhafte 
Fruͤchte. Malea hieß das ſuͤdlichſte, Sigrium 
Das noͤrdlichſte Vorgebirge der Inſel. Sie hatte ches 
mals nem Städte: Mitplene, vder mie fie aud) 
auf den Münzen gefchrieber wird, Mptilenez auf 
dem Platze des heutigen Caftro, mar die anfchnz 
lichſte unter dieſen Städten, die Mutter vieler großen 
Leiste und- der blühende Sig der Gelehrfamfeit und 
Künfte, -daben aber auch verrufen wegen ihrer ſchwel⸗ 
gerifhen Lebensärt, fo, daß. Ascßısar fehtvelgen 
bedeutete *), Die übrigen Städte waren Arisba, 
Pyrrha auf der Weſtſeite der Inſel, Hiera, 
Agamis, welche vier Staͤdte Dusch Erdbeben zer 
tkruͤmmert wurden 5 ferner Ereffus, ‚die Geburts— 
ſtadt des Theophraftug, Antiffa nd Mu 
thymna, das Vaterland des. großen Mufifers . 
Arions, und die Gegend, wo, der vortrefflichfte 
Wein wuchs. 

Die Regbier waren ihrer Abſtammung Nach 
Ae olier. Man erzählt von einigen unbekannten 
Königen , welche diefe Inſel ehemals hatte, : Dann 
verwandelte ſich Die Regierung in eine Demofratie, _ 
mährend. melcher diefe Inſel fo mächtig wurde, daß, 
fie nicht allein auf’ dem feſten Pande, im Gebiete des 
ehemaligen” Troja, Eroberungen machte,‘ fondern 
we . auch 

E55) Svidas h. v. ⸗ 

Beſchr. d. Griechen. I Shell, 2 
\ * 4 \ / 
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auch den Athenern unter. dem Piſiſtratus maͤchti⸗ 
gen Widerftand- leiftete, Lesbos ‚hatte binnen Diefer 
Zeit Tyrannen, unter welchen fi befonders der weiſe 
Pittakus augzeichnete, Polykrates, der Thrann 
von Samos, beunruhigte dieſe Inſel ſehr. Sie ſtand 
dann eine Zeit lang unter den Perſern, rebellirte unter 
dem Hiſtiaͤus gegen ſie, und ward mit den andern 
Inſeln nach der Schlacht bey Mykale frey, und Bun⸗ 
Desgenoffe von Athen, Bon diefer Zeit an waren die 
Schickſale von Lesbos. dieſelben, welche die. übrigen 
Sinfeln trafen. 
Alcaͤus ?), der Vater der Iprifchen Ode, und 
die bekannte Sappho, die Erfinderin der ſapphi⸗ 
ſchen Ode, waren aus Lesbos gebuͤrtig. Es hielten 
ſich aber von Zeit zu Zeit große Gelehrte auf dieſer 
Inſel auf. Epikur und Ariſtoteles hielten 
hier philoſophiſche Vorleſungen. Andere beruͤhmte Lan⸗ 
desleute der Lesbier waren der Dichter Terpander, 
‚der Philoſoph Theophraft, der Geſchichtſchreiber 
Hellanifug, der Philofoph Theophanes, dee 
Buſenfreund des Pompejus; ingleichen der Gefchichtz 
ſchreiber Myrtilus ?) Sn Lesbos blühete vorzuͤge 
lich ſeit den aͤlteſten Zeiten die Tonkunſt. 
Zwiſchen Lesbos und dem feſten Lande lagen 
die vielen kleinen Inſeln, welche die Alten Heka— 
tonneſi zu nennen pflegten; unter dem Vorgebirge 
Malea von Lesbos aber en man die Inſeln „.. 
wuffä an 


144 


2) Seine — Andet man in- der as des 
Pirdars von Hemrich Stephan. 
S. Toumafort. I, c. TE p- 148 ’ 
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F 1 44. 

Wir — nun — die — Inſeln, 
welche über Lesbos im nördlichen Winkel des aͤgaͤi⸗ 
ſchen Meeres lagen. Hier ſtoͤßt uns erſtlich Tene 
dos entgegen, hinter twelcher die Griechen lagen, 
als fie Troja überrumpelten. Als das trojanifche 
Reich noch bluͤhete, mar diefe Inſel reich und ans 
fehnlih. Sie verfiel mit’ diefem Neiche, und ward 
nachher eine ‚bloße Schifferftation *). Man grub 
auf diefer Inſel gute Töpfererde, und fie war reich 
lich mit Fabrifanten diefer Ark, verfehen. Jenſeits 
Tene dos fließ man auf eine Menge Feiner Inſeln, 
von denen verfchiedene den Namen der aſkaniſchen 
führten. 

Zwiſchen Tenedes und dem Berge Athos ik 
die Inſel Lemnos der Mittelpunkt. Diefe Inſel 
hat nichts fo berühmt gemacht, als der Feuer aus 
werfende Berg Mefchilä, der auch die Urſache 


ward, daß man dieſe Inſel dem Vulkan heiligte, 
fuͤr deſſen Werkſtaͤtte man ſie anſah. Ihr oͤſtlicher 
Theil iſt duͤrr und unfruchtbar, der weſtliche aber, 


der an Quellen einen reichen Ueberfluß hat, iſt deſto 
fruchtbarer. Unter die vorzuͤglichſten Merkwuͤrdigkei⸗ 


ten dieſer Inſel gehört die berühmte Siegelerde 


oder Terra Lemnia, welche feit ‚den älteften 
Zeiten für ein beruͤhmtes Mittel gegen alle Arten 


von Gift angefehen worden iſt. Sie wurde ehemals 


unter elner Proceffion von den Prieftern des Vulkans, 
unweit der Stadt Hephoaͤſtias gegraben, in Fleine 
Kügelchen geformt, und jedes mit. dem Zeichen einer 
Ziege befiegelt. BR ſtammt auch ihr Name. Noch 
‚© 2 | jest 

7) Vürg. Aen. 2, 21 
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jetzt - gefchieht diefelbe Proceſſion und Beſiegelung, 


jedoch von griechiſchen Prieſtern und mit andern Zei⸗ 
chen. Das alte.Lemnos hatte zwey Staͤdte, My⸗ 
rina und Hephaͤſtias. Die ganze Inſel war, 
wie gedacht, dem Vulkan heilig, und hatte ehemals 


ein beruͤhmtes Labyrinth, von welchem Plinius 


noch Spuren fand. Jetzt iſt nichts mehr dayon an⸗ 


jutreffen. Heutzutage heißt die Infel Sralimener, 


Pa 


die Stade Hephaͤſtias heiße Coch ino, Myr⸗ 
nia aber Lemno oder Ertalimene 
In der mythiſchen Geſchichte haben ſich beſon⸗ 


ders die Namen Thoas und Hypſipyle aus 


Lemnds berühmt gemacht. Dann erzaͤhlt uns die 


Geſchichte, allerdings etwas dunkel und verworren, 
eine Beſitznehmung atheniſcher Fluͤchtlinge von dieſer 


Inſel eine Begebenheit, welche mit der Geſchichte 


des Thoas und ſeiner Tochter in der größten Der 
iwandtfchaft ſteht, die aber ſelbſt Hetodot fi 


E tiades Athen in Beſitz dieſer Inſel 2), 


Oberhalb Lemnos lagen die beyden Inſeln 


Imbrus Getzt Lembr o) und Samothrace. 


Die eritere- harte einen fichern Hafen. Beyde aber 
waren der Mpfterien wegen berühmt , melde hier zu 


’ Ehren gewiſſer thratifcher Götter, der Kabiren 


(wir veden unten von ihnen weitläuftiger) gehalten 
ourden. Faſt alle größe Helden des Alterthums 
wurden darin eingeweihet. Imbrus war inſonder⸗ 


heit dem Merkur heilig. Von der letztern erwaͤhnt 


Diodor 


2) Peter Bellon Obfervat, de plufieurs fingularites, l, j 
e. 28 — 3%. — 
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: Diodor befonderd‘ eine ungeheure Ueberſchwem⸗ 
mung, welche die. ganze Juſel unter Waſſer feste °). 
Endlich nahe an der thracifchen Kuͤſte lag die 
Inſel Thafog, die wegen ihrer: Goldgruben, ihres 
Marmors und. ihres, Weined von den Alten fehr 
gerähmt wird, Ihre älteften Einwohner waren aus 
Phönicien, dann wurde fie von Koloniften aus Pas 
508 befegt. Die Athener befiegten die Thaſier durch 
‘den. Cimon nach dem harenädigiten Widerſtande % 


145. 

Bon Lemnos herabwärtd gegen Süden zu 
wollen wir aun noch. die übrigen Infeln an’ der 
Küfte Griechenlandes felbft kennen lernen. Gie ge 
hören theils. zu dem zerſtreuten Infeln, Sporaden, 
theils machen fie Die ſogenannten Zirlelinſein, oder 
Cykladen, um Delos her aus. J 

Unter die Sporaden an den Kuͤſten Ei 
landes gehören unſtreitig die Infeln, welche der 
Halbinfel Magnefia gegen über liegen. Skia— 
thus liegt dem Lande am naͤchſten. Die Frucht⸗ 
barfeit diefer Inſel ift fehr gering. Ehemals hatte . 
fie zwey Städte, die von Philipp dem Il. zer 
“fört wurden. Die Infel diente unter den Römern 
den Seeräubern zum Aufenthalte, mozu fie jegt 
dient, da fie ihren alten Namen führt. Nordwaͤrts 
von Sfiathus liege Haloneſus, jest Pela⸗ 
giſi, eine unbeträchtlihe Snfel, welche nur durch 
die Streitigteiten berühmt wurde, die über ihren Be; 

S 3 fit 


) Diodor. 5. 47. Touxmefort. I... T. I. p. 80. T, 2. 


p- 64: Br 
A4) Belom, I. ce. I. z. 5 


’ 


— Kapitel. Geichenland 


his die ea mit Philipp dem I. führten 3. Suͤd⸗ 
waͤrts aber von Skiathus lag die Inſel Pepar e⸗ 
thus, welche bey den neuern Geographen verſchie⸗ 
dene Namen, gewoͤhnlich aber Piperi, fuͤhrt. Sie 
bauete ehemals ſchoͤne Oliven und guten Wein, des 
letztern wegen hieß fie auch &uowos, Doch war ihr 
Wein vor dem fiebenten Jahre nicht trinfbar. 

Eubda gegen über, bat man die InſelSkyr o s, 
jest Sciro, zu ſuchen, ein duͤrres, unfruchtbares 


Land, voller Berge und Felſen, das aber der Fleiß 


der Einwohner, zu einem reizenden Wein⸗ und Korn⸗ 


lande umfchuf. Hier lebte einft der König Eyfomes 


des, welcher dan Theſeus hinterlütiger Weife toͤdtete, 
und an defien Hofe Achilles erzogen wurde, und 


fih verborgen aufhielt, Die Hauptſtadt diefer Inſel 


hatte einen prächtigen Tempel der Pallas, der 
Schuggöttin des Landes , auch einen andern ſchoͤ⸗ 
nen Neptungs Tempel, Die Atbhener waren 


laange im Befige diefer Inſel. Als die Perfer ihnen 
dieſelbe abgenommen hatten, erhielten fie fie in dem 


Srieden des Antalfidag zurück. Cimon Holte 
von hier aus die Gebeine des Thefeus ab, und brachte 
fie nach Athen ?). 

Hey Sfiros lag die fleine,- ee. wohlhabende 
Inſel Jkus, ingleichen die InſelChryſe, die einen 
ſchoͤnen WERNER in fich faßte, 


146. 
Wir find nun in der. Nähe. der ‚großen Inſel 


 Euboa, eu Negroponte, die wir noch befchreis 


ben 

. *) Vergl. Demoſthenes Rede wepı 'Alavjoou 
2) Tournefort I, «, T. I. P- 271. Tomplons Travels, 
Vol. 2. » — 
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ben wollen, che wir zu der Beſchreibung der Zirkel— 


inſeln übergeben. Eubba führte ehemals von 
feinen aͤlteſten Einwohnern die Namen Aonia, 
Abantia, ingleichen Makra, die Lange, von ihrer, 
Geſtalt. Die Inſel hatte verſchiedene hohe Berge; 


‚Inter welchen ſich der Berg Oche im ſuͤdlichen Theile 


wegen feiner Höhe und der Berg Dryphis wegen 
eines. darauf befindlichen, fhönen Dianen: Tems 
pels auszeichneten. Das platte Land war ehemals 
ausnehmend fruchtbar und eine vortreffliche Korn⸗ 
kammer für: Griechenland, dabey aber: auch mit treff⸗ 
lichen Weidelaͤndern verſehen, worauf die Athener 
ihr Vieh zu maͤſten pflegten. Die vornehmſten Fluͤſſo 
des Landes, oder vielmehr die Hauptbaͤche waren: 
Budoros, Kallas, Kireus und Neleus. 


"Die Inſel hatte auch verfchiedene warme Duellen, 


deren fich bisweilen die Römer zu bedienen pflegten. 
Die größte Merkwuͤrdigkeit dDiefer Inſel ift der Kanal; 
der. Diefelbe vom feften Lande trennte, Er führte da, 
wo er am-fchmälften war, das-ift, bey Chalcis, 


den Namen Euripug, und war hier von fo. gerins« 
. ger Breite, daß die Infel durch eine. Brücke mit. dent 


feften Lande vereinigt werden fonnte. Seine beſondern 
Abwechſelungen in der Ebbe und Fluthy die wahr 
ſcheinlich von den zurüchtretenden Brechungen. entfteht; 
die hier das Meer. fo oft erhält, haben bereits die 
Alten bemerft, und die Neuern beftätigen fie. Dieſe 


Juſel hatte ehemals. eine Menge berühmter Vorgebir⸗ 


ge. Das nordweſtliche, Thermopylä gegenüber, 
hieß Kenaion, ein anderes der Halbinfel Magne 
fia gegen über, Artemifion. Den -diefem fiel \ 


das — Seegefechte mit den. Perſern vor. Die 


84 | . 
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heyden ſadlichen fuͤhrten den Namen Geraiſto 5 und 
Kaphareon. Das Voiaehies⸗ Petalia lag 
Attika gegen uͤber. 

Die vornehmſten Staͤdte von Eubda waren 
1) Chalcis, am Abhange eines Berges, am Euris 
pus, eine große uralte Stadt, - und eine fruchtbare 
‚ Mutter vieler Kolonien. Die Stadt trieb vor Zeiten 
einen beträchlihen Handel mit Kupfer, das bier fa⸗ 
bricirt wurde. Die ſpaͤtern Einwohner ſchildern die 
Alten als aͤußerſt neugierig und einfaͤltig, zugleich 
aber auch als aͤußerſt geijig. Uebrigens war Chal⸗ 
cis mit Demetrias und Korinth, als einer der 
drey Schluͤſſel zu Griechenland angeſehen. Unter 
halb Chalcis lag die zweyte Hauptſtadt 2) Eres 
tria, eine fo alte und ihrer Schiffahrt wegen be; 
rühmte Stadt, welche vinft über mehrere benachbarte 
Inſeln die Oberherrſchaft fuͤhrte. Die Einwohner 
pflegten auf eine fonderbare Weiſe das Reeinzumi⸗ 
ſchen, und wurden wegen dieſer Ausſprache oft vers 
ſpottet. Die Stadt enthielt viele alte Kunftwerke, 
Die Perfer zerftörten einft ihre Mauern, und fie 
richteten diefelben bald wieder auf. Im Gebiete von 
Eretrin lag dag uralte Dehalia, das Herfus : 
les zerftörte, In dem nahe gelegenen Flecken Amas 
rynthus hatte Diana einen berühmten Tempel, 
3) Karyſtus, am fünlihen Ende der Inſel, war 
ſowohl wegen feiner fehönen Weiden, als der nahen 
- Gteinbrühe wegen berühint, in welchen man hier aus 
dem Berge Oche fomohl den unter den Römern be 
ruͤhmten geunlich z grauen karyſtiſchen Marmor, als 
den berühmten Asbeftftein brach, deſſen Faͤden in 
eine Art bon unverbrennlicher Leinwand verwuͤrkt wur⸗ 
den. 


x 
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den. Nahe bey dem Vorgebirge Kaphareus be 
fanden fi im Meere viele Klippen, - auf welchen 
Nauplius K. von Euböa bey der Zuruͤckkunft 
der Griechen von Troja, Feuer anzünden ließ, und 
Damit ihre Flotte zu Grunde richtete, 
Oberhalb Chalcis und nahe ar dem fendifchen 
Vorgebirge lag die Stadt Aedepſus, welche we⸗ 
gen ihrer warmen Baͤder beruͤhmt war. Jenſeit 
dieſes Vorgebirges aber ſtand das alte Dreos, dag 
die athenifchen Koloniften nachher Hiftiäa nann⸗ 
ten, Homer ruͤhnit ſchon ſeine Weinberge, m. 
hatte es auch . treffliche Befeſtigungen. 
. Die Älteften Einwohner von Euboa waren die 
Abantes, die auch Homer allezeit anfuͤhrt. Sie 
waren vortreffliche Seeleute. Anfangs hatte die 
Inſel Koͤnige; der tapfere Elphenor, der ſie vor 
Troja anführte, der rachfüchtige Naupliug, der 
Bater des unglüdflihen Palamedes, find aus der 
mythiſchen Gefchichte befannt genug, Mit der Zeit 
legten die Hauptfisdte Demofratien an. Die 
Uneinigfeit aber, die dabey unter ihnen herrfchte,- ließ 
dieſe Inſel nie berühmt werden. Nur wenige große 
Männer hat Eubda aufjumeifen *). 


147: 

Bir gehen nun zu der Sefchreibung der Zirkel, 
infen (KunAaöss), das ift derjenigen Inſeln über, 
welche im Kreiſe um Delos ber lagen. Die Alten 
find ie der — der ſelben unter ſich nicht 

S«4 einig. 


5) Vergi. Thompfops Trav. Vol: 2. p. 61. Whelers 
Voyageı T. 2. p. 562, Reineccii Hjk. Jul, T. I. p. 
: 483. m 2. P» 37%: w _ .. 
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einig. Wir wollen ihre Angaben vereinigen, amd 


hierbey alle die Inſeln aufzählen, die zwiſchen Kres 


ta, Kos, Karpathus und Eubda lagen. Ans 
fangs fanden dieſe Inſeln unter den Kretern, 
dann unter den Kariern, endlich unter den Athenern: 

1) Defo$, jest ein unbewohnbarer Pag, auf 


welchem die: Seeräuber bisweilen eine Zuflucht ſu⸗ 


chen, entſtand der mythiſchen Säge nad), als die 
ſchwangere Latona von der Juno überall umhergetrie⸗ 
ben, und an jedem Orte zu gebähren verhindert wur⸗ 
de, auf Befehl Jupiters, und ward hiermit der Ge 


burtsort des Apollo und der Diana. Eben diefer 
Urſache wegen hatten dieſe Gottheiten hier drey 


berühmte Tempel, und die ganze Inſel ward als 


heilig angefehen. Die Inſel felbft war Nicht großr 


und ihre Hauptſtadt nahm den groͤßten Theil ihres 
Bodens ein, was noch jetzt mit den Truͤmmern 
derſelben der Fall iſt. Sie hatte einen Berg Eym 
thius genannt, Auf dieſem ſoll eben Apotfe und 
Diana von Latona gebohren worden ſeyn. In det 
Stade felbft zeichnete fi) unter den dry Haupt 
tempeln der Stadt, die dem Apollo, der 
Diana und Latona gewidmet waren, ‚befonderd 
der erfiere aus, Er enthielt ‚zugleich das berühmte 
Drafel des Apollo, umd foar. mit vielen Pracht’ 
gebauden und Portikus umgeben, welche die Namen 
der Könige zeigten, die fie erbauet hatten. Die 
Stadt Delos ward mach der Zerftörung von KO 


rinth der Zufluchtsort, wohin fich die veichften korin⸗ 


thifchen, Kaufleute begaben, und Daher ein blühender 
Handelssrt. Noch jest bewundert man. die dortigen 
prächtigen Truͤmmer, die Tournef ort umd jeine 

N | Bad 
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Nachfolger weitlaͤuftig beſchrieben haben. Dax die 
Inſel heilig war: ſo war es nicht erlaubt, daß 
Todte darauf begraben wurden, ſondern dieſe mußten 
nach der dabey gelegenen Juſel Rheneia gebracht 
werden. Zu dem Ende reinigte auch Piſiſtratus, 
und nach ihm noch verſchiedenemale die Athener die 
Inſel von todten Körpern. Die Athener ſchickten 
auch, vermöge eines Gelübdes, welches Theſeus 
bey feiner Abfahrt nah Kreta dem Apollo gerthan 
Hatte, alle fünf Jahre eine feyerlihe Procelk - 
fion nah Delos, dafelbft dem Apollo ein Opfer 
zu bringen. Diefe Fahrt dauerte 3o Tage, und dag 
Schiff, deſſen man fi bediente, war, mie man 
giaubte, daffelbe, morin Thefeus nach Kreta fuhr; 
Die Theilnehmenden hießen Theori, der Anfuͤhrer 
Architheoros ?). 

3) Die Inſel Nheneia bey der vorigen war 
ungleich größer ald Delos, und ein gutes Weide; 
land. Hieher wurden die Todten und Kranken von 
Delog gebracht. Ehemals hieß fie Drtygia, jest 
nennt man fie die grd Gere Sdilli. Eie ift chen 
falls. leer von Einwohnern. Nordwärts über Delos 
fand man 3) die Infel Mykonos Von ihr iſt 
das Vorgebirge Phorbia befannt, Die Alten ver; 
fpotteten die Mylonier wegen ihrer Kahlföpfe, meil 
ſie fehr zeitig die Haare zu verlieren pfiegten, was 
noch. jest der Fall iſt. Auch hielt man fie für gute - 
Schmaroser ?). Mykonos gegen Norden furht man 
wieder 4) die Inſel Tenos, ein bergigtes, aber 

| befons 

2) &. Saliers do I’Isle Delos in den Memsircs de 


l’Acad, des Infer. T. 4. p. 523. Tournef, l. c. T.1.p. 210. 
?) Tournefort. T. ı. p. 106. 
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FE / | — — 
beſonders /an Wein ſehr fruchtbares Land. Noch 
beruͤhmter war die gleichnamige Hauptſtadt (jetzt 
Fine), welche in ihrer Nachbarſchaft einen ſehr ges 
fhästen Neptuns: Tempel hatte. ‘Noch weiter 
nordwärts befand fih 5) Androg,. die größte 
unter den Kykladen, aber auch die fruchtbarfte. Sie 
hatte reichen Ueberfluß an Lebensmitteln und eine 
auf der Spige eines Berges ſehr vortheilhaft gele⸗ 
gene Stadt. In dieſer ſtand ein ſchoͤner und be⸗ 
ruͤhmter Bakchus-⸗Tempel. Dieſe Inſel hatte 
viel von den Athenern auszuſtehen, denen ſie ſich 

ungern unterwarf *). Ge — 


148. | — — 

Andros und den gedachten Inſeln gegen Welten, 
ſtieß man noch adf einige andere hieher gehörige In 
fein, als 6) auf das -unfruchtbare Gyarus, wo 
zu des Strabo Zeiten kaum ein armſeliges Dorf Fi⸗ 
ſcher ſich naͤhrte. Daher auch die Roͤmer dieſe Inſel 
als einen Verbannungsort brauchten. Won da noch 
weſtlicher und dem Vorgebirge Sunium in Attika 
gegen über. lag 7) das fruchtbare und volkreiche Ceos 
(xews, bey den Römern gewöhnlich Tea). Diele 
Inſel hatte einft vier Städte: Koreſſus, Pech 
fa, Karthaͤa und Julis; und. war überhaupt ſo 
volfreich , daß die Einwohner zu dem unmenſchlichen 
Gefege ſich berechtiget fanden, daß alle Leute über 60 
Sabre vergiftet werden follten, Damıt zwangen hie 
wenigſtens diefe alten Leute, Die Inſel zu verlaſſen. 
Uebrigens hatte die Inſel einen: fruchtbaren Boden. 
Puinius erzaͤhlt, daß man hier die erſten ſeidenen 
En — “ Zeuge 
*) Tournaf. T. 2. p. 135, 
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Zeuge gewebt habe. Man findet hier noch ſchoͤne Rui⸗ 
nen. Der Dichter Simonides, von welchem Phaͤ⸗ 
drus die bekannte Erzählung liefert, und der Tragifer 
Bafchylides waren aus diefer Inſel ). Zwiſchen 
Ceos und Delos lag 8) Syrus, eine nicht uns 
fruchtbare Inſel mit einer Stadt gleiches Namens, die 
befonders bey den Alten wegen ihrer gefunden Luft bes 
ruͤhmt war. Uster Syrus fucht man 9) die fleine In; 
fel Kythmus, deren Käfe bey den Alten beliebt as 
ten. Sest heißt fie Thermia, und zeige merkwuͤr⸗ 
Dige Trümmer von einer ehemaligen prächtigen 
Stadt ?). Noch meiter gegen Süden herab lag 
ı0) Seriphus, ein. kabler Felfen mit einigen Eis 
fen; und Magnetgeuben , der wegen des Aufenthalts 
der Danae auf dieſer Inſel und der Erziehung des 
Derfeus in’ der mythiſchen Gefchichte berühmte ift. Die 
alten Einwohner waren Athener. Die romifchen 
Kaifer verbannten auf dieſe Intel grobe Miſſethaͤter. 
- Unter Seriphus lag wieder 11) die InſelSiphnus, 
oder wie fie ehemals hieE Merope. Sie ward eben 
fo fehr wegen ihrer Aerz- und Bleygruben, als wegen 
ihres fruchtbaren Bodens und ihres gefunden Klima's 
geſchaͤtzt. Mein ihre Einmoher. waren im Rufe, 
große Echwelger zu ſeyn 2). Dieſe Anfel hatte ches 
mals: viele gute Hafen Inter Siphnus lag 
wieder 12) die Inſel Cimolis, jegt Urgentiere 
Dieſe Inſel hatte mit Melos, von dem fie nur durch 
| einen 
1) Strabo I. 10. Tonrnef, T. :. P. 126. Aelian. Var, 
Hik. 3,.37. nn | 
?) T urnel. T. ı. y. 124. 


Svid s v. HHQvialev, Mon den derrawder redet 
Heroooi 3, 57. — Toürnelort T. ı. p. 66. 
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einen fchmalen Kanal getrennt wird, ſtets einerley 
Schickſale. Sie befteht aus rauhen Kreidenbergeny 
in denen verfchiedentlich Eilber ‚angetroffen wird. 
Die hiefige Kreide ward von den alten Kleiderwäs 
fhern ſehr gefucht *). 13) Melos, jest Milo, 
war in den aͤlteſten Zeiten ein: ſehr anſehnlicher 
Staat. Die Inſel felbft it fruchtbar, und banete 
befonders in alten Zeiten Wein und Honig. Die 
Einwohner hielten fich für Spartaner, und ſchlugen 
es daher im peloponnefifchen Kriege den Athenern 
ab, dem Bunde gegen Sparta beyzutreten.- Died 
zog ihnen einen. blutigen Ueberfal von Athen. zu, 
bey welchem diefe armen Juſulaner fehr mitgenom⸗ 
men wurden. Cie erhohlten fi von diefen Un⸗ 
glücke nie mwirder, Die Römer fchägten befonderg 
den Alaun diefer Inſel °), Diagoras der bes 
fannte Freygeiſt, ward auf diefer Inſel geboren, 
Deitlid von Melos lagen die drey Fleinen Juſeln: 
Pholegandrus, Sicinus und Laguſa. 


149. 
Dann folgte Thera, jetzt Vankorin, die 
füdlichfte unter allen Infeln des aͤgaͤiſchen Meeres, 
Sie war ehemals nicht unfruchtbar, und ihre Eins 
wohner, eine Kolonie der Sparfaner, machten vor 
Zeiten einen nicht unbeträchtlichen Staat aus. m 
peloponneſiſchen Kriege war diefer Etaat, der ſieben 
Städte in fich faßte, fo mächtig, daß er den Ather 
nern trogen konnte. Doch ſchon in den aͤlteſten 
Zeiten war er dieſes. Damals legte einer ihrer 
Ä Könige, 
*) Tournet. T. r. p. 55. 
s) Tonünef. T. a. p. 57 
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Fönige; von weichem ung Herodot fehr viel erzählt, 


die nachher: blühende Stadt Kyrene in Afcifa an % 


In Der. Naturgefchichte iſt dieſe Inſel befonderg 
durch die neuen Inſeln merkwuͤrdig geworden, welche 
Das Meer um fie her ausgeworfen hat. Dahin ges 
Hört felbft. Die ehemalige Sniel Therafia.. Die In⸗ 
fel hatte ehemals fieben Städte, ımd war dem Apollo 
heilig. Noch jest find Spuren ihrer ehemaligen 


Herrlichkeit in fhönen Trümmern zu finden, woruns 


ter fih Die Ruinen der Tempel der Minerva 
und ‚des Neptung auszeichnen ?). Oſtwaͤrts vom 
Thera hat man 15) die Inſel Anaphe zu fuchen, 
noch meiterhin 16) die Inſel Aftypalaa, jetzt 
Stampalia, die ehemals eine anſehnliche Stadt, 


‚einen guten Hafen und einen berühmten Apollo—⸗ 


Tempel hatte. Nordwärts von Ddiefer traf man 


17 und 18) die beyden unberrächtlichen Jufeln Am or ⸗ 


gos und nordoſtwaͤrts von Ddiefer Lebinthus 
an, Die Amorgos gegen Welten liegende Inſel 
29) Jos murde fchon in den älteften Zeiten für 
das Grab Homerg gehalten. 

Gegen Norden von Amorgos ſtieß man auf die 
beträchtliche Inſel Naxos, deren Macht vor Zeiten 
fo berühmt wary als ihre Fruchtbarkeit. Der Wein 
den fie bauete, ward für den mwohlfihmecendeiten 
unter allen griechifchen gehalten. Cie zog aber auch 
außer ihm noch fhöne Früchte; ingleichen grub man 
bier den. ſchoͤnen gefprenfelten Marmor, den die 
Griehen Dpheltes nannten. Die altefien Einwoh⸗ 
ner der Inſel beſtanden and verſchiedenen Koloniftem - 

aus 


- *%) Herod. 4, 145 — 155. 


?) Tournef, T. z, p. 200, 
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aus Thraciern, Khodiern, <peffaliern, 
Kariern. Fu Herodotus Zeiten hielt man fie für 
Jonier. In der mythiſchen Gefchichte if} diefe Inſel, 


bejonderd des Bakchus und der vom Thefeug - 


verlaffenen Ariadne megen berühmt In der 
Folge bemächtigten fi) die Perjer derfelben. Daher 


vertheidigten auch in dem Treffen bey Salamis und . 


Plataͤa die Narier die gemeinfchaftliche Freyheit der 
Griechen aufs tapferfte. Mit der Zeit wurden ſie 
Hundergenoffen der Athener. Die Inſel war bar 
nehmlich dem B a Eh u 8 aeheiliget, und begieng befon; 
ders ibm und der Ariadne Feſte. Auch hatte 
Bakchus auf einer Klippe bey der Inſel einen 
prächtigen Tempel, von welchem voch umter 
dem Namen: das Thor von des Bafdhus 
Pallafte-fhöne Trümmer vorhanden find 3). Die 
heutige Stadt Naria ſteht auf den Truͤmmern der 
alten Hauptſtadt. 

Naxos gegen Abend lag 20) Paros, die 
reichſte unter allen Zirkelinſeln. Ihr Reichthum 
ſtammte beſonders von dem fo ſehr beliebten weißen- 
Marmor her, den man auf dieſer Inſel grub, und 
vornehmlich zu praͤchtigen Gebaͤuden anwendete. Die 
beſten Steinbruͤche waren bey dem Berge Marpef; 
fus. Man findet noch, jet eine erſtaunenswuͤrdige 
Menge halb verarbeiteter Marmörftücfe auf diefer In⸗ 
fel; auch verfchiedene tiefe Gruben ,- woraus Der 
Marmor gegraben wurde. Die Parier fanden einft 
dem Darius gegen die Griechen“ bey. Miltiades 
derunglückte bey der Abficht, fie dafür zu züchfigen, 
wie wit aus dem Herodot und aus ſeinem Leben. 

bey 
Y Tournefort. Ni P- mg. Tomelon Vol, 1. p. ägı. 
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und feine fl, im agäiſchen ER — 


dem ——— Nepos wiſſen. Themiſtotles "ober 
‚ führte dieſe Zuͤchtigung mit ' großem Ruhme aus. 
Der Erfinder der Jamben und der Satyre, Ars 
chilochus, mar- aus dieſer Juſel. Auch ward 
hiec das ‚berühmte chronologiſche Denkmahl, der bes 
fannte parifche Marmor, ausgearbeitet *). 
Weſtwaͤrts von Pares, waren endlich die Tegs 
tern unter den Cykladen die Inſeln a1) Oliarlus 
und 22) Prepefinthbus. Die erſtere iſt jetzt un⸗ 
er. dem. Namen Antiparos befannt, und geigt 
eine. der ſeltſamſten Naturbegebenheiten, Das. innere. 


Wachsihum der Steine A | Bi 

Be > | er ’B. Die, 
Yb; — | zu 

ge) fr 

ne, ©. den Drbericht zu den Eaauterungen dieſer Sn, 


nie vn Tonrnef, a I. p- 76 I 


): ‚Die meiſten dieſer Inſeln find, ‚ie alle: — — 
Arc ipelagus/ bon, ben. gelthrten R: ifenben, ‚Zouenes, 
fort, dem Grafen Ehoifeul » Bouffier und dem Bas 
ron von Nied-fel,' fo aus führlich befarieben! worden, 
daß man alle diejenigen, weſche fich noch genauer 
über fie gu unterrichten wunſchen, auf ‚die Reiſebe⸗ 
f&reioungen jener Männer verweifen kaun. — Da 
es für die richtige Austprade Derfelden, für bie Pros, 
ſodie und auch in hiſtoriſcher Hinſicht wichtig iſt, 
auch die griechiſche O hographie der Karen diefer“ 
—Ineln genau zu kenn⸗n: fo laſſe id fie bier noch 
»\ Griedift foigen.. "Wenn man von dem’ ſuͤdlichen Vor⸗ 
gebirge der Inſel Euboa, Geraifios wit Namen, füde 
lich fortfuhre: fo würden fie etwa fo im Kreife um” 
Delos* liegen: "Avögos, Tijvos, Kiös,, Kusvos, 
er Zipvös, Neex ouoas Mjss, - Zi 


wy0S> 
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B. Die griehifhen Kolonien. 
a) In Europa. Be 
1) In Bollien . 


150. | f 
ir gehen nun, nachdem wir das feſte kand und 
die Inſeln, welche Griechenland ausmachten, be 
ſchrieben haben, zu den griechiſchen Kolonien fort, 
und werden diefelben nach‘ den wagen, in wel: 
chen fie lagen, abhandeln. | 

In Europa war unſtreitig unter allen griech 
ſcheu Kolonien die weſtlichſe Maffilia (Mar; ' 


- 


ſeille), eine Pflanzftade der Phocaͤer, in. Gallien 


gelegen, welche mieder andere Anpflanzungen ‚auf 
den fie umgebenden ligurifchen, fpanifchen und gak 
liſchen Küften gemacht hatte. . Diefes Maffılia mad 
te lange Zeit einen eigenen blühenden Staat aus, 
der durch gute „Gefese beherrfcht, den benachbarten 
Wilden trogte, und den mächtigen Eroberern ein 
Damm war. Die Karthager wurden von der See— 
macht dieſes Staats überwunden, und feine Befe⸗ | 
fligungen hielten den fiegreihen Cäfar mitten im 
Laufe feiner größten Thaten eine geraume Zeit auf. 
Doch 
vos, Solkynväges,  Riuwkos, :’(LAiapos, ” 
Dijios, "Pyvsıa, Mürovos, Tuagos, Tlagos, 
..Zupos, Nafos, Zxvpos. In der Nähe der lege |, 
.  geren Inſel liegen die von Einigen nicht mehr zu. den 
Enkiaden, fodrn zu den Sporaden gezählten Inſeln: 
Zxiados,. —— — hear _ 
‚8% 
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Ooch Maffilia mar nicht - allein ein mächtiger 
Staat und eine blühende Handelsftadt; es zeichnete 
fib auch durch den Beſitz der Wiffenfchaften und 
Künfte aus, die es in feiney Ringmauern umfaßte, 
Bon. hier aus ward die griechifche Sprache unter 
den roheſten Barbaren in Gallien und Deutfchland 
befannt, und mit ihr gieng manche. gute Erfindung 
und Entdefung dan Griechen in Diefe Länder über. : 

Wir eilen über die wenig bedeutenden, Kolonien 


‚in Sardinien und Cprfica hinweg, um bey dem im | 
Sicilien nnd Jtalien gelegenen, — lanoer zu 


verweilen. ee ee BT — — — 


De ae 


| 2) Sriegire Kolonien in eich 


— | 


Mir wollen und aber bey der Befchreibung Dies | 
fer, Länder nicht weiter aufhalten, als es zu unjerm 
Zweck dient, oder in fofern es die Kolonien ver 


—Briechen in diefen Ländern angeht. 


— 


Sicilien iſt, wie bekannt, die groͤßte, aber £ 
aud) die fruchtbarfte Juſel des mittellandifhen Mer, 


res, die fowohl der Berg Aetna, als ihr ausneh; 


nend fetter. Boden, den Naturfündigern merkwuͤr⸗ 


dig machen. Diefe Inſel wurde in den aͤlteſten Zei/ 


fen von den wilden Nationen der Sifaner, Sys 
flopen und Sifuler, bald nach diefen aber yon 
griechiſchen Pflänzern angebauet., Wir wollen die 
merfidürdigften griechifchen Kolonien nad) der Reihe 
von dem Vorgebirge Pelorum an, Italien gegen 

über, einge um die Sinfel her befchreiben. 7° 


— — 2 —— 
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Sn der Nahe des gedachten Vorgebirges fand. 


die alte Stadt Zankle (Zayndy, fpäterhin Meo- 
097v4). melche mit der Zeit. durch mefjenifche Fluͤcht⸗ 
Jinge beſetzt wurde, und’ den Namen Meffana 


erhielt. Sie war eine nicht nnberrädhtliche Stadt, 
bis fie fpäterhin von den Mamertinern zerfiört wurs 
de"): Unterhalb Meſſana, neben dem megen fer 


\ 


nes Weins und Matmors berühmten Tauromiz 


niwm (jetzt Taormina), ſtand das alte Na; 


208, das der forafufanifche Tyrann Divnyfius » 


zerſtoͤrte ). Gleich: dabey legten die‘ Chalcidenſer 


die Stadt Katana, eine der reichſten und maͤch⸗ 
tigſten in Sicilien, an. Sie ward vom Aetna zer⸗ 
ſtort 2). Unter dieſer Stadt errichteten im erſten 
Jahte der 13ten Olympiade die Thalcdenfer eine 
zweyte Pflanzſtadt Leontini *), Dieſe Stadt hat— 


te zwey Schloͤſſer, Phocea und Bricinnia. 


In ihrer Nachbarſchaft floß der Fluß Liffuͤs, und 


außerdem traf man hier verſchiedene Moraͤſte an, 


welche die Gegend um Leontini, "und die Stadt 


ſelbſt, ungefund machten, den Fluren derſelben aber 


eine fo erſtaunenbwuͤrdige Fruchtbarkeit verliehen, 


daß ſie hundertfaͤltige Fruͤchte trugen. Der hieſige 
Wein ward auch fuͤr den beſten auf der Inſel ge⸗ 


halten. Die Einwohner “aber ‚waren als große. 


Schwelger und Zeinker bekannt. Dionyſius bemaͤch⸗ 
tigte 


x) Cluver in Sieilia antiqua 1. uo Pr Haan ibee " 


Seſchicte weitlaͤuftig ab. 
2) Cluver. |. ec. 1,7 


| ») Cluver. 1.1.0, & - “ ala 
22 Deren genauere es wolyb in 8 anche 


\ ‘ 2 
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rigte fh der Stadt) r feste die Einwohmer nah Sy⸗ 
rakus, und gab ihre Accket feinen Miethstrunpen ). 
Unterhalb Leontini legten Die Megarenfer. in dem 
elten Hybla an der Kuͤſte eine neue Kolonie any 
die fie auch’ Mega va hannten. Es gab beſonders 
im alten Sicilien, drey Staͤdte, welche den Namen 
.Dybla fuͤhrten; ‚eines war das gegenwärtige bey 
der heutigen EStadt Aoſta, das zweyie lag bey 
—Adranaum, int Gebiete des jetzigen Paderno, 
‚and ward Großhybla ‚genannt yr, ‚dag dritie Hu⸗ 
bfa, Kleiuhpybla genannt, ſtand bey der heuti⸗ 
„gen Stadt Raguſi. Der bey den Alten fo be 
ruͤhmte Hyblaͤiſche Honig kam aus der erften - 
Etadt, und, ward auf den nahen Bergen, aus 
Aluffe Ulabis geſamwlet > 4 


152, z ⸗ . 


Wir nůhern uns nun der Hauptſtadt von Si⸗ 
cilien, dem alten Syrakus (Zuganougal), dag u 
der Heraflide Archias an der Spitze einiger Korin⸗ 
ther im zweyten Jahre der eilften Olympiade er⸗ 
bauete, und das mit der Zeit eine der mächtigften, 
Achoͤnſten und veichfien Etädte der Welt wurde, Es 
- fahte in feinen Mauern, die beynahe ſechs deutfche 
Meilen im Umkreiſe hatten, fünf befondere, und 
durch Zmifchenmauern von einander unterfchiedene 
Staͤdte. Syrakuſaͤ lag ſelbſt an einem Meerbu⸗ 
ſen, der der Stadt gegen Mittag ins Land eintrat. 
Vor ihe in — Meerbuſen lag die Inſel Ort y⸗ 
73 sie, 


. N | 
Cluyer, re, 0. | \ * 
NcCluver. a, ax. 
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gia, die einen Theil des Meerbuſens abſchnitt, und 
dadurch den großen Hafen bildete. Der Fluß Ana⸗ 


pus floß von Abend gegen Morgen vor der Stadt 
vorbey und in den Hafen. Akradina war die 


erſte der Fuͤnfſtaͤdte. Sie erſtreckte ſich am meites 
ſten gegen Morgen. Ihre Mauer war dvon fuͤrch⸗ 
terlicher Staͤrke, und das Hauptthor, das gegen 


- Mittag zu lief, hieß Pentapplon. In diefer 


Stadt war der große, von vier Seiten mit’ Portis 


- fus umgebene Marft, das Prytaneum, das’mitten 


auf demfelben fand, der ſchoͤne, dem Jupiter Olym⸗ 


pius geweihete Tempel, und ein großer Pallaſt an⸗ 


zutreffen, worin der hoͤchſte Gerichtshof ſeinen Sitz 


hatte. Gegen Mitternacht von Akradina lag 


der kleinere Hafen der Stadt, Trogilus ges 
nannt. 

Akradina gegen Abend ſand man die zweyte 
Stadt, Tyche genannt. Sie fuͤhrte von dem 
Haupttempel, welchen ſie in ſich faßte, von dem 


Tempel der Slüdsgörttin Tode, den Nas 


men. Sie enthielt unter andern ein fehr ſchoͤnes 
Gymmafium m, ihrer außerordentlich feften 


Ringmauer ftand der ‚berühmte Thurm Galeagra,. 


ingleihen das Thor Hexapylon. Sie ward als 


eine neben Syrafufä liegende Stadt betrachtet. 


* 


Noch weiter gegen Nordweſten zu befand ſich der 


ſteile Berg. Epipolaͤ. Man hatte ihn gleichfalls 


mit einer Mauer umgeben, und mit Gebäuden bes 
fest. Das feſte Schloß Tabdalon diente zu feis 
ner Bedeckung. Auf Diefem Berge war auch die 


berühmte Steingrube. Latomiä, in welcher Ver 


brecher in einer te fe Steine brachen, 


l 
k 


\ | ‚und 


* 
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"und "nie Heraus famen. Cicero *) giebt uns vom 
dieſer Steingrube oder Staatsgefängniffe eine ums 
ſtaͤndliche Befchreibung. Es mar fehr alt, und ſchon 
vorhanden, als die Athener die bekannte Niederlage 
unter dem Nictas Fitten, und alſo nicht erſt, > 
‚Cicero fagt, vom Tyrannen Dionys angelegt * 
Suͤdweſtwaͤrts von Afradina und She 
gelangte man zu der neuen Stadt (Neapolis). 
"Sie enthielt ein Amphitheater von vortrefflicher 
Bauart, die berühmte Bildſaͤule des Apollo Tes 
menites, auf dem Plage, der von des Archiag 
Etammpafer Temenus den Namen führte, und 
zwey fchöne Tempel, welche der Ceres und Fibera, 
‚oder Proferpina gewidmet waren. Gegen Suͤdwe⸗ 
‘ften «von Neapolis- nach dem Fluffe Anapus zu 
waren bekannte Moraͤſte. Jenſeits dieſes Fluſſes ge⸗ 
langte man zu dem Brunnen und Tempel 
der Nympöe Cyane, welcher verſchiedentlich 
vorkommt. Tiefer herab nach dem Meere zu kam 
man von da zu dem Olympium, einem feſten 
Schloſſe, das mit einem prächtigen Tempel des Ju⸗ 
. piter Dlympius prangte, und eben Davon dem - 
Namen führte. - Unter diefem Schloffe gegen Mit⸗ 
tag führte eine hohe Landſtraße vorbey, melde der 
Weg nah Helorus genannt wurde, Da, wo 


die drey Städte Afradina, Tyche und Neas - 


polig zufammen fließen, war die fünfte Stadt, eis 
gentlich Nafos. genannt, auf der Inſel Ortygia 
welche durch einen Damm mit Akradina 
} | CZ ver⸗ 
) In Verrem VI. — 
2) S. Aelian. Var. Hiſt. 22, 44. 
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verbunden war. Diefe, Stadt enthielt den Balı af 
des Hiero, in welchem nachher die römifchen 
Statthalter wohnten, und die beyden herrlichen 


Tempel der Schutz gͤttinnen der Stadt, der Dias 


na und Minerva. Da ſich dieſe Inſel gegen 
Mittag in den Meerbuſen hinein esiirechte: fo ſchnitt 
‘fie den guößen Hafen ab, der gegen 10,000 
Schritte im Umfange hatte; Diefer große Hafen 
"ward naͤchſtdem noch von einer Feſtung geſchuͤtzt, 
welche der Inſel Ortygia gegen über, auf einem 
kleinen Vorgebirge lag, uud. ven Namen Plem⸗ 
myrion führte. Hinter dieſer Feftung fand der 
Thurm des Herfules, der bisweilen vorfomme.. 
Der fleine Hafen, oder eigentlich der dritter 
lag der Inſel Ortygia gegen Morgen. Er ward 
Lakkus genannt. Beyde Häfen waren mit ſchoͤ⸗ 
nen Gebäuden. umgeben. Die kleinen Oerter Dass. 
Fon gegen Mittag, und Leon und Thapfus ge 
gen Mitternacht, von Syracus, kommen An ihrer 
Geſchichte gleichfalls oft vor. Endlich zu aͤußerſt ge⸗ 
gen Mitternacht deckte das Schloß Euryalus 
die Befeſtigungen des Bergs Epipolaͤ. Don dies 


> fer ganzen ungemein prächtigen Stadt macht nur 
noch die Inſel Orty gia die heutige. Stadt, Sy⸗ 


racufe aus. Man. findet aber in den übrigen 
Ei prächtige, Trummer 3), | 


- 


253. 
- Sprafafs aͤ hatte gleich anfangs die Ei 
tung von Korinth erhalten, Da aber die Geh 
a " morö, 


°) Welche in Buonanni antica Siracula iHuftrata Vol. 2. 
. fol 2717 durqh werfhiedene Schriften erlaͤuiert find, 
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Arord, oder der: Adel mit dem Volke. in unaufhoͤr⸗ 


lichem Verdtuſſe lebten, gab dies dem beruͤhmten 


Geſlon Gelegenheit, ſich der Stadt Syrakuſaͤ 


zu: bemeiſtern. Er zerſtoͤrte Kamarina und ang 
dere griechiſche ‚Kolonien, führte, die Einwohner 


nad. Sprafus, und wendete alles an, feine Stadt 


zu verfchönern, Auch die. Karthager verjagte er vom 
der Inſel; und: da fie mit Terxes den berühmten 
Bund ſchloſſen, brachte er mit der ihm eigenen Lift 


+. und Behendigkeit ihnen die empfindlichfle Niederlage 


bey- der Stadt Himera bey, umd nöthigte fie zu 
einen fchimpflichen Frleden. Je ftärfer die Ausruͤ⸗ 
fiungen getvefen waren, melde die Karthager auf 
dieſen Feldzug“ gemendet hatten; deſto anfehnlicher 
war Die Beute,- mit welcher fich jezt ganz Gicilien, 
beſonders die Städte Syrafufä, Agrigentum 
nnd Himera bereicherten. Gelon war ein guter 


Regent, der. befonders fein Volf durch den Ackerbau . 
empor zu bringen ſich bemuͤhte. Ihm folgte fein 


Bruder Hiero, der einen- glänzenden Hoͤfſtaat hielt, 
viele Gelehrte au feinem Hofe hatte, 3. B. den Pins 
dar, Aeſchylus und andere, und dann der 


atvepte Bruder. Thrafybul, Diefer letztere, ein 


Tyrann, empoͤrte die Syrakuſer gegen ſich, und 
ward vertrieben. Syrakuſaͤ ward nun abermals ein 
Freyſtaat, und führte eine dem Oſtraciſmus 


aͤhnliche Einrichtung, den. Petalismus, eim 


Es erhielt ſich unter mancherley Kriegen groß, und 


| beſtand ſelbſt gegen die Athener, die im peloponne; 


ſiſchen Kriege Sicilien auf eine praleriſche Weiſe an⸗ 


— an aber auch mit dem Verluſte ihrer Feld⸗ 


85 Ri herren ° 


/ 
/ 
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herren und Soldaten buͤßen mußten 27, Bald Kerr 
nach bekam Syrakuſaͤ neue Händel mit den Karthas 
gern; erhielt während derfeiben abermals einen Tys 
rannen, den berühmten Dionyſius den älz 
tern; und ward von ihm, und durch die durch ihn 
veranlaßten Händel unſaͤglich bedraͤngt. Diefe Unru⸗ 
hen dauerten unter der Regierung Dionyfius des 
jüngern fort, obfhon Dion und der vortrefflis 
che Timoleon ihr Gluͤck auf einige Zeit: mieder 
berftcliten. Bald nachher bereitete der Thrann A gas 
thokles für Syrakus und gang Sicilien neue Um . 
faͤlle, Ihm folgte der vortrefflihe Hiero der. 
zweyte, deſſen Klugheit Sytakus zu feinem gro; 
Gen Gluͤcke in Freundfchaft mit den Römern erhielt. 
Sein Schn Hieronymus vergaß diefe gefchickten 
Maasregeln,. und verurfachte dadurch feinen eigenen ., 
Tod und das Ende der Freyheit von Syrakus. 
Der Römer Marcellus belagerte und eroberte die 
Stadt, trotz der gefchichten, ja bewundernswuͤrdi⸗ 
‚gen Vertheidigung des Archimedes.— 

Syrakus liebte die Kuͤnſte und Wiſſenſchaften, 
und ward der beſtaͤndige Aufenthalt vieler Gelehr⸗ 
ten. Im Ganzen herrfchte auch hier, mehr als_in 
einer andern Stadt dieſer Infel, griechiſche Sitte und | 
Kultur, nur ‚die übelgeftaltete Negierungsverfaß 
fung machte diefe reiche und gefchicfte Stadt ungluͤck— 
lich 2). Wie anfehnlich fie aber: geweſen, ergiebt 
fidy fchon daher, Daß der a Dionys beſtaͤn⸗ 

— Eu | "dig 

2) &:. Thucyd. 1. 6. Plutarch. Nicins et Alcibiades. 


*) DVergl. Cluver Sici'ia. ant. I. 2. 0, ı2. p. 238 b 
| ——— H. Ju. T. 2. p. 392 hi 
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Dig 10,000 Neiter, 1oo,000 Mann Fußvolk und 
400 Striegsfchiffe von den Einkünften feines Staats 
im Solde zu erhalten im Stande war, Theokrit 
und Archimedes Maren Ban aus dieſet 
Stadt gebürtig ?). | 
Nun folgte das füdliche Vorgebirge der Inſel 
Sicilien, Pahynum genannt. Auf dieſer Güde 
ſeite war Kamarina die erſte Stadt. Die Syra⸗ 
kuſaner erbaueten und zerſtoͤrten dieſelbe. Sie ward 
aber nachher von neuem erbauet, und zur Zeit der 
Romer eine der reichſten Städte der Inſel. Man 
Hat fie bey. dem heutigen Lago di Camarina, 
zwiſchen den Fluͤſſen Fraſcolari und Camaras 
no zu ſuchen. Jetzt iſt nichts mehr von ihr vor⸗ 
— 
In der Naͤhe von Kamarina, wo jeht Tex: 
ra Nova ſteht, erhob fih das maͤchtige Gela, 
eine gemeinfchaftlihe Kolonie der Rhodier und Kre 
ter. _ Cie entftand ungefähr 45 Jahre nach der Er⸗ 
| bauung von Sytakus, und ward bald fo mächtig, 
daß fie diefem Staate Trotz bieten konnte. Vorzuͤg⸗ 
lich waren es die Felder, die durch ihre ſeltene 
Fruchtbarkeit Gela empor brachten 9 
Eine Pflanzſtadt von Gela war das mächtige 
Agrigentum (Griechiſch "Axpayas), welches 
zwiſchen dem heutigen Fluͤſſen Girgent i und Dra; 
go BI Agrigent mar eine der mächtigften und 
nen reich⸗ 
0 Vergl. Satterer eiricitung in die un Hiſt. Th. 2. 


S. 555 f. und den! vierten Theil diefes Handbuchs 
Kapitel 6. Abſchn. 5. $. 3. 


"4) Cluver. L u. 6 14. — von Gela umandilchere 
Nachricht. | 
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reichſten Staͤdte Siciliens, deren Feſtungewerke und 
Prachtgebaͤude Polybius °) nicht genug zu erheben 
weiß, Unter audern geichneten ſich darin die Tem⸗ 
pel der Minerva, des Jupiter Atabyrius, 
und vornehmlich der Tempel des Jupiter Olym⸗ 
pius, als Werke der edelſten Baukunſt aus. Das 
Schloß hieß Ompſace, und lag an der Kuͤſte. 
Unter andern hatte auch Agrigent eine bey den 
Alten berühmte Waſſerleitung, welche von ihrem. Erz 
bauer Phaͤax, Phaͤaces hieß 9), Agrigent zer⸗ 
ſtoͤrte nachher feine Erbauerin Gela. Die Neichz 
‚ thümer diefer Stadt wurden befonders-durh Der 
Sieg vermehrt, den Gelon, hauptfächlich mit ih⸗ 
rer Huͤlfe, uͤber die Karthager erfocht. Die Kar⸗ 
thager und Marcellus belagerten dieſe Stadt ver⸗ 
geblich; dex Romer Laͤvinus aber vollendete durch 
ihre Eroberung die Beſiegung Siciliens. Unter » 
den Tyrannen von Agrigent ift  befonders der beru⸗ 
fene Phalaris mit ſeinem ehernen Ochſen bekannt 
geworden 7). 
Auf eben dieſer mittaͤglichen Kuͤſte bey dem heu⸗ 
tigen Orte Terra di pulci, lag, Selinus 
(Zeiwöus), eine der Hauprftädfe von Eicilien, s 
Die ſich befonders durch ihre beftändige Feindfchaft 
gegen. Seg eſt a auszeichnete, Cie ward von den 
Einwohnern des obengedachten Hybla oder Mes 
g.ara erbauet. Empedofles, einer ihrer ans 
desleute, Lean fi & dadurch das größte Verdienſt 
En um 
— Cluver. 1.9. c. 21, j 
‘) Diodor, 11, 25, 


”) Cluver, 1, 23.. 
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um die Stadt, daß er einen in ihrer Nachbarſchaft 
befindlichen Moraſt in den Fluß Hypſa ablettete. 
Die Karthager zerſtoͤrten die Stadt; Dionyſins bauete 
ſie von neuem auf. Zu den Zeiten des Sabo 
war fie ein ganz verlaffener Dre ). 
Dieſes waren die ‚mittäglichen griechifchen Kolo⸗ 
nien auf Sicilien. »Es folgt nun das meftliche Bırrs_ 
gebirge.diefer Inſel, Filybaum, eineGegend, um 
toelche her befonders die Städte liegen, melde we⸗ 
gen- der alten Sikaner berühmt waren, und bismweiz 
len in der mythiſchen griechifchen Gefchichte genamet 
werden, als Eryx, Aigeſta oder Segeſta u. a. 
Jenſeit dieſer, auf der Mitternachtfeitender Inſel, 
lag noch die Stade Himera Cogriehifch “Inder )y 
eine Kolonie von Meffana, welche von,den Kar⸗ 
thagern fürchterlich zerſtͤrt ward *) Diefes find 
die vorzuͤglichſten Kolonien der Griechen in Sicilien. 
Da aber'die Griechen eigentlich erft Kultur auf dieſe 
Inſel brachten: fo breitere fich ihre Eprache durch. 
ganz Sicilien aus, und ward die allgemeine Yans 
Desfprache ?°). Eben fo fehr herrſchte auch Durch 
ganz Sicilien griechifhe Kultur und Kunft, ja man 
kann fagen, bier eher als in Griechenland. Sicillen 
zog eigene Dichter und Philofophen, und beaibeitete 
in der Kunſt eigene Fächer, wohin befonders die 
fhönen "Gefäße gehören, 'non welchen wir noch 
große Sammlungen befigen, die unten genannt Merz 
den follen, Die beftändigen Unruhen auf dieſer 
| 


8) Culver. 1,15. 
2) Cicero in Verr, 2. — z, 5, 
: 3°) Cluver. a a. 
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ſel — die Einwohner ſehr kriegeriſch, und zu⸗ 
gleich verleiteten ſie ihre Reichthuͤmer zu großen 
Schwelgereyen; und. beydes, war. die Urſache, daß 
Sicilien eben ſo wenig, als Großgriechenland, an 
Kuͤnſten und Wiſſenſthaften Athen und Korinth übers 
‚traf, ob es ſchon ungleich feüher, als diefe, Künfte 
und Wiffenfchaften befaß. Sicilien ward überhaupt 
als ein Theil von Großgriechenland angeſehen. e 

33m Iratich Ä 4 
| 9 154. 
| Die griechiſchen Kolonien im: Jialien bicifiten 
fich, befonders in dem unteren Theile dieſes Landes aus. 
In der Provinz Campanien lagen befonders Die drey ur⸗ 
alten griechifchen Kolonien- Kum aͤ, Neapslis und 
Herkulanum. Dieſe Landſchaft befaß einen uns 
gemein ‚fanften Himmel und ‚den fruchtbarften Boden, 
zugleich wat die Handlung mit den Einwohnern in 
Oberitalien und dem mittlern Theile deſſelben ſehr 
betraͤchtlich. Daher kamen dieſe Kolonien in ſehr kurzer 
Zeit empor. — Kumä Cröunaı beym Ptolemaͤus, 
xöuy beym Strabo und Stephanus) war die Altes 
ſte unter denſelben, und eine Pfianzſtadt von Challis 
auf Eubda. Sie lag auf einem hohen Felſen, der 
ſich ins Meer erſtreckte und mit noch andern Felſen 
umgeben war. Auf ihrem doͤchſten Gipfel hatte fie 
einen beruͤhmten ApollosTempel. Die berühmte 
Sibylla Cumana weiſſagte hier in einer Hoͤhle, 
“ und ſchrieb ihre Weiffagungen auf Blätter, — Neu 
polis, ſonſt Parthenope genannt, war eine | 
‚Kolonie der Kumaner / welche fie auch wieder zer⸗ 
ſttoͤrten 


* * J J 
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ſtoͤrten und von neuem anlegten. Ihre reisende Lage 


* 


am Meere beſtimmte fie ſchon ehemals zu einer Hans 
delsſtadt. Spaͤterhin bewahrte fie vornehmlich Vir⸗ 


gils Grab, Herfulanum, das nachher einen 


fo fürdterlihen Untergang erlebte; Puteoli mit 
feinem griechifchen Namen Dicdarckhia und Nola, 
waren ebenfalls Kolonien der Chalcidier. 
Campanien gegen Süden, in der Landfchaft Lu⸗ 
canien, fand man ebenfalls einige nicht unbedeus 
tende griehifhe Kolonien. Dieſe ‚waren Paͤſtum, 


ſonſt auch Pofidonia genannt, eine Stadt, welche 


— 


dem Neptun gewidmen war. Sie ward von den 
Sybariten angelegt. Die in. ihrer Nachbarſchaft 
zweymal im Jahre bluͤhenden Roſen waren bey den 
Dicbtern fehr befannt. Jetzt heißt fie Defto. Eleia 
oder Belia (das heutige Caftello a mare. deck 
fa Brucca mar von den Phocenfern erbauet, und 


das Vaterland des Zend, des Parmenides und ans 


derer Weltmeilen der ppthagoräifchen Sekte. -Burens 
tum, in der Nachbarfchaft des vorigen, war ebens 


falls eine griechifche Kolonie, die den Namen Pos 


zus führte, ‚Un dem tarentinifchen Meerbufen lagen 
noch folgende Kolonien der Griechen : Metapons. 


sum, das den Epeus als feinen Erbauer angab, 
und im Tempel der Minerva die Werkzeuge vor 


wies, womit das trojanifche Pferd gebauet worden 
ſeyn follte. Pythagoras lehrte einige Zeit lang in 
dieſer Stade. Sie ward durch ihren Ackerbau fo. 


reich, daß fie eine goldene Garbe nach Delphi ſchik⸗ 


fen Fonnte. Heraklea, deſſen Eroberung den . 
Roͤmern fo viel Ehre brachte, ward von den Tarens 


tinern af einem Selfen erbauet. & trieb ftarfe 
— 


⸗ 


— 
3— 


} E — / .% „rs - 
| ' * \ . * 


8 — 


. 304 Zweytes Rapid Die Orieien 


Schifffahrt, und bediente ſich der 3600 Schritte das 


von gelegenen Stadt Siris Fals eines Schifflagers 


und eines Werfts ). Endlich gehoͤrte unter die hie⸗ 


‚figen Kolonien dag berühmte Sybaris, nachher 


Thurii, eine Pflanzſtadt der Argiver. Diefe 
Stadt war einſt fo mächtig; daß ⸗ſie über vier bez 


nachbarte Voͤlker und 25 Staͤdte herrfchte und. gegen , 
30,000 Mann ind Feld ftellen konnte. Dennoch 
ward fie vom den Krotoniaten zerſtoͤrt. Nach eini⸗ 
ger Zeit baueten ſie die Griechen, unfern ihrem ehe⸗ 
maligen Orte, wieder auf und gaben ihr den letztern 
Namen Thurii. Was dieſe Stadt vorzuͤglich be. 


ruͤhmt machte, war die ungemeine Weichlichkeit, 


Verſchwendung und Wolluſt, deren ſich ihre Eins 
wohner ergaben - die, fogar unter den Alten ie 
Sprüägmsorf wurde. > 


er 155+ 


Er Lande der Bruttier, oder der mittäglichen 


Halbinfel von Stalien, gab es cbenfals einige bez 
ruͤhmte Kolonien der Griechen; die’ wir anzuzeigen’ 


nicht übergehen Dürfen. Dahin gehören Vibo, 


“font Hivpo genannt, ein Werk der Lokrenſer. 
Noch vorzüglicher aber Rhegium (das heutige 
. delk Arm id, eine uralte Kolonie der Chal⸗ 

. cidier 


f 
J 


2) Livius 44, 9. 
N) Men vergleiche über diefe und die andern — 
Kolonien in Sud⸗Italien das ſechſte Kapitel des vierten 
Theils dieſes Hardbuchs, mo ansführlicher von den 
Geſetzen und Verfaſſungen derſelben gehandelt iſt, und 
wo zugleich manche hiſtoriſche und geographiſche No⸗ 
tizen von denſelben beygebracht worden find, Kp. 


* 


I 
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eidier uns nachher der Meffenier. Sie hatte zum 
Geſetzgeber den Charondas, der unter andern 
befahl, daß Niemand bemaffner in den Volksver— 
fammlungen erſcheinen, umd jeder, der da eine neue 
‚Abänderung vorzuſchlagen auftrete mit dem Stricke 
‚um den Hals es thun folle, um nehmlich die Buͤr— 
ger von allzu vielen Veränderungen abzuhalten. Diez 
fe Stadt Hatte ebenfalls ein weitlaͤuftiges Gebiet; 
dennoch jerftörte fie Dionyfind. Sie erhielt nachher 
ven Namen Julium Regium. Ihre Handlung Br 
gieng nach den Zeiten des Dionyfius ein. *) | 
Eine andere daſige berähmte Kolonie legten die 
Epljephyriſchen Lokrer unter -dem ' Namen Lofrs 
an. Sie war einſt niche minder mächtig, als Re 

gium. Ihr beruͤhmter Gefeggeber war Zaleukus 
der alle Verſchwender und Unzuͤchtige für ne 
erklärte, und die Ehebrecher, felbft feinen Cohn, 
mit dem Verluſte ihrer Augen beſtrafte. Die 
Beobachtung ‚diefer Gefege machte die Lokrer einft 
ſehr mächtig: Zaleucus lebte etwa” zweyhundert 
Jahre vor dern Pythagoras. eine Geſetzgebung 

war ſpaͤterhin vorn Lokri, wie von mehreren ander 
ven griechiſchen Staaten angenoritien. ö 

Endlich ftand hier das alte berühmte Kroton, 
-beffen Ringer ſo oft in den olympiſchen Epielen 
festen, Die Argiver wurden als Erbauer dieſer 
— „angegeben, deren fabeihaften Urſprung 
| Ovid 


9 Das bier worgeteahene — PER nad‘ Di Ju⸗ 
halt des ſechſten Kapitels des vierten Theils berichtige 
„werden, wo von Zaleucus und mm genauer ge⸗ 

handelt worden. RY2 


—J In 
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Ovid 2 erzaͤhlt. Ihr Schloß erbauete — 
Dionyſius mit gift. ‚Einf ‚war. fie ungemein, wach⸗ 
io, und zerſtoͤrte auch Sybaris. Damals ‚lebte 
Dortbasoras in ihren Ningmauern, Unter ihren 
an Leibesſtarke ſo vorrüglatien?, Einwohnern befand 
ſich der. berühmte Milo. Pyrrhus ſetzte ihr fo zit 
daß fie nachher kaum zur Hälfte bewohnt er Ih⸗ 
re ſpaͤtern Einwohner „schildert. Petron 3) sals:,fehr 
nichts wuͤrdige Menſchen. Dieſe Stadt; hatte, 12,000 
Schritte im Umfange,, und A. ercnehmend - 
bare Ackerlaͤnder. — ar! 4 
Auch Petili ia, ein "due: Kunft, und Natur 
- befeffigter Maß, der den ‚ Römern ,. viele  Treiie 
gegen den. Hannibal bewies , mar, eine- griechiſche 
: Kolonie, und wie man glaubte Do; 2 Hefte 
grbanick, SO TEEN Er SEA RBL ET"? —— 
F | * vg — 


— ER 136, 
Auf der. andern, Seite von Ninteritafien in, You 
| ia Daunia, zwiſchen den, Fluͤſſen Zwen to und 
Auf idus, wohnten guiechifche Kolonien ,; die, ein 
zum Reiche des Diomedes gehörten , als; gu ceriar 
jest Eucera,. dern Mingrven : Tempel Die 
medes beſchenkte; Arpi oder: Argos: Hippium / 
auch Arsy vippe, das Virgils Befchreibung nadr 
einft Die Burg des Diomedes ausmadgte; ferner Sa⸗ 
Ber. dag. Diomedes eben. erbauet haben 
oll. 
In Apulid Japygia, Meflapia oder 
Ealab ria aber lagen u. mägeigee de 


“2 Mensch 15% — 
9) Batyæ. o. 216. Ba — 


»- 


ſche Kolonien, als diefe genatinten, Hier fand man 
das berühmte, Brundufium (Griechiſch Boev- 
resio beym. Strabo und Appian, Boeur yooy 
beym Polybius und Stephanus von Bnzanz),- Die 
gewoͤhnlichſte und ficherfte, Ueberfahrt aus Italien 
nah Griechenland, Die Kreter follen -diefe Stadt 
zuerſt angelegt'haben.. Sie hatte mancherley Schick; 
fale, „ebe..fie eine roͤmiſche Kolonie wurde. Ferner 


Hydruntum, griechiſch Toͤgẽous, jetzt Otran⸗ 


£0, ebenfalls eine. Kolonie der Kreter, mit der Fürs 
zeiten Ucberfahrt nach Griechenland. In der Ddortiz 
‚gen Gegend wurden aus drm Meere viele Purpurz 


ſchnecken aufgefifcht. Auf der andern Seite der dors 


tigen Halbinſel lagen Gal lipelie, Mela ‚nennt 
fie ausdruͤcklich eine griechiſche Stadt. Zeit beißt, 
fie Galipoli. Ferne Tarentum (jetzt Tas. 
rento), eine uralte Stadt; melde die Spartärier 
für ihre Erbauer anſah. Bey den Griechen ward 
ſie Taras genannt. Ihre Republik richtete der 
Philoſoph Archyt as ein. Die Flotte, Kriegsmacht 


und Reichthuͤmer derſelben wiſſen uns die Alten nicht 


groß genug zu beſchreiben. Doch eben ſo groß wat 
auch Die Ueppigfeit und der Luxus, welche endlich 
im zweyten puniſchen Kriege diefe. Stadt zu Grunde 
richteten. Tarent prangte mit einem prächtigen 
Schauplatze und ‚einer ſonen koloſſaliſchen Statue 
des, Jupiters. | 

Alle: dieſe helechiſthen gPflanzſtaͤdte waren an⸗ 
fangs getrennt, und führten haͤufige Kriege unter 


ſich, und gegen die alten Eingebohrnen des Landes, a 
Endlih mard ihnen Syrafus zu mächtig, und- fie 


ee fich gegen dieſe/ die man damals fuͤr das 
12 — Dot 


w 
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"Haupt son Großgriehentand anſah. men 


fie hietrbey die Epivdten und Karthager ind Spiel 


miſchten, gaben fie den -Nömern Gelegenheit, ſich 


aller dieſer griechifchen Städte zu bemeiſtern. Zut 
Zeit der Geburt Chriſti redete man nur noch in drep 
Städten: Kroton, Tarent und Lofri, grie—⸗ 
;hifch. Sicilien und Unteritalien verficht man unter 


dem Namen Großgriehenlandy dem eine Pra— 
lerey der Citnopuet den Urfprung gashbß. 


ri 


» An Liracem 


| 17. | 
Wir Übergepen die wenigen griechiſchen Kolonien 
in Zlhrien um die Kolonien der Griechen in Thra 


 tien ju befehteiben. Mitten unter den wilden thra— 


ciſchen Voͤlkern, deren einige noch zu Kenophond 
Zeiten bie. barbariſche Gewohnheit hatten, fi zu 
tättowiren oder zu punftiten; befaßen die Griechen 
blühende Kolonien. Die naͤchſte am Neſtos, von 
Macedonien aus, war Abdera, die befannte Ge— 
Burtöftade des Democrit und Protagotafr 


deren Erbauung Herodot *) erzaͤhlt. Sie entfland 


nehmlich, als die Einwohner von Teos im Jonien 
iht Vaterland verliefen, und ſich, um der Tyranney 
der Perſer zu entgehen, nach Thracien wendeten. 
Eine aͤltere Erbauung dieſer Stadt bey Gelegenheit 
der Expedition, die Herkules gegen die Pferde des 


Diomedes anlegte, erzaͤhlt ung die mythiſche Ge 


ſchichte. Neben Abdera gegen Morgen fand hy 
. d 


Ya a 
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die Staͤrch Meſembrla und Doriftus, .alte 
griechiſche Kolonien. 

Alle dieſe Kolonien nahmen den Theil von Then⸗ 
elen ein, der nach he der thraciſchen Halbinfel lag.- 
Diefe Halbinfel , Cherfonefus genannt, bildete 
auf der einen Seite den melanitifhen Meerbu— 
fen; auf der andern die Meerenge, den Helles 
Apont, der feinen Namen von der hier ertrunfenen 
Helle führter die zugleich mit ihrem Bruder 
Phrixus auf dem goldenen Widder über dieſe 
Meerenge feste, aber dabey umkam. An viefer 
Maerrenge in Dhracien lagen das Vorgebirge Ma ſt u⸗ 
fia, ferner die Orte Eleus, das Grabmahl der 
Hekuba, dann die Stadt Matydos, und das 
bey der Hafen Coelus. 

Nahe bey diefem fand. das berühmte Seſtos, 
der Stadt Abydus in Aſien gegen über, eine alte 
geiehifhe Stadt. Gie ward durd die Liebe der 
Hero ımd des Leanderg. verewigt, und zeigte 
noch den Thurm der erfiern. Zerres ging bier 
ouf zwey Bruͤcken mit feinem‘ ungeheuren Heere nad) 
Europa Über, paffirte aber beym Ruͤckzuge dieſe 
Meerenge auf einem Fifchernachen. Etwas Höfer 
Binauf fand man die Mündung des Flüßchens, Ae⸗ 


gos Potamus genannt, wo Eyfander den 


Arhenern Die entfcheidenfte Niederlage zur See bey⸗ 
brachte. Noch meiter gegen Dften, zwiſchen Kardia 
und Paftye, waren Die berühmten langen 
"Mauern gezogen, Bey dem erftech Dite zeigte man 
das Grab der Helle, die dem Helleſpont dem 
Namen gab, . 
| um ru ober .— Mar di Mat; 
mora 


310 — Kapitel. Die Griechiſchen | -, 


wora, lagen die Staͤdte eiewae hernach 
Heraklea, Selymbria und Biſanthe, eine 
der andern gegen Oſten. Alle drey waren einſt 
maͤchtige Staͤdte, die mit den anbenern im Bunde 
nen | | ar. 


⸗ 


— 


1 | 


Aber unter allen dafigen Kolonien — ſich 
an Groͤße, Macht und Schoͤnheit das nachherige 
Conſtantinopel und ehemalige Byzantion 
aus. Wir müffen dieſe merkwuͤrdige Stadt wohl 
etivag "genauer Fennen lernen, Byzantion lag 
am Cingange der Meerenge, welche aus dem Pros 
pontis ins ſchwarze Meer, oder den Pontus Eu— 
yinus überführt, und die ehemals Bosporug 
 Thracieus genannt wurde, auf einem. dreyechigs 

ten Vorgebirge. Nechts hatte fie den Propontis, 

links die Meerenge. Neben ihr drang eine fleine 

Bucht, Keras genannt , ıns Sand ein, und diente 
ihr zu Häfen, deren fie drey hatte. Die Spige des 
Vorgebirges nahm innerhalb der Stadt, die Feſtung 
der Stadt ein, welche die Tempel des.Meptuns und 
Yupiters und. einen Altar der Minerva Efbafia 
in fih faßte. Hinter der Feſtung, landeinwaͤrts, fand 
man ein prächtiges Gy mnaſium, einefaufbahn, 
den Tempel der Diana Orthoſia, einen unge 
heuern Marftplag und ſchoͤne Baͤder, die ein 
gewiſſer Zeuxippus anlegte. Hinter der Stadt 
aber, in, einer vorfrefflichen Ebene, prangten die 
Tempel der Tellus, des Pluto, der Ceres und 
Proferpina, und gegen Mittag der Tempel der 
ann: "Die. Stadt hatte enfehulie —— 4 

au 
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auf. welchen: fie viel Getraide und Wein bauete; da⸗ 


bey aber dag Ungluͤck, daß Dieſe oͤfters von den 
wilden Thraciern geplündert wurden: Eintraͤglicher 
noch für fie waren die’ fchönen. Fiſcherehen in dem 
Meerbüfen Keras;“ und viele Einwohner lebten 
vom Einfahen und. Verkaufe der Fiſche. Ihr Hafen 
und' die Zöfle , welche er einttug, ‚machten ‚gleichfalls 


eim michtiges Einkommen dieſer Stadt, aus, : Sie 


wuchs am Größe immer mehr; bis zu den Zeiten 
der letztern abendländifchen Kaifer ‚'-ıda fie ſogar zu 
der zweyten Hauptſtadt des roͤmiſchen Reichs erho⸗ 
ben wurde, vierzehn Regionen, ein Amphitheater, 
ein- Forum Romauum und einen „Circus Maximus 


erhielt. Da, wo einſt das Citadell, nachher die 


erſte Region. ſtand, iſt jetzt das Serail. Die fies 
ben Thuͤrme nehmen die Gegend der ehen aligen 
zwölften Negion und des Tempels der Venus ein, 
Was ehemals die drenzehnte Negion, vder die Ges 
gend jenſeit des Meerbufens, um das DVorgebirge 
- Metopon war, macht jet die Vorſtadt Galas 
au und Tophana aus, 


j Y 


g . f i 3 ’ ü 150 


‚Der — hatte ehemals an der thraciſchen 
Kuͤſte noch verſchiedene merkwuͤrdige Plaͤtze, die wir 
wicht ganz übergehen koͤnnen. Nach dem ſchwarzen = 


Meere zu teaf. man jenfeit des Meerbufens Keras 
und des Vorgebirges. Metopon den Platz Aiau⸗ 
teion und den Jaſonion an; beydes ein paar 


von Heroente mpel n benannte Sieden. Ein'drits 


‚ter ward Archion genannt. Zwiſchen ihm und 
—— befand ſich der ſogenannte Rhoͤdier— 


VXV 


| hafen. 
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bafen. Nach einem vierten Flecken, mit Namen 
Bothias, folgten drey Vorgebirge, welche dem. 
Namen der Vorgebirge der Hausgoͤtter, Raus 


fimahium, und des Merfurs führten Vom 


da gelangte man zu der Gegend, wo Darius feine 
Brücke über den Hellefpont ſchlug. Der dafige Ork 
ward der Thron des Darius genannt. Rhoodes 


“und Cyparodes waren ein paar Fleden, welche 


man von bier oſtwaͤrts antraf. Ben Dem letztern 


lag dee’ fogenannte Weiberhafen. Eine andere 


Bucht machte ‚den Meerbufen Laftbenes aus. 
Dabey lagen die Flecken Laſthenes und Kommas 


rodes. Neue Buchten machten der Hafen Pithe 
kuſa, der Meerbufen Pharmacias umd der, füs 
genannte tiefe Meerbufen ‚bey der größten Breite der 
Meerenge, Zwiſchen den legtern beyden Meerbufen 
" fand man die Gebirge, welche die Schlüffel zum 
Pontus genannt wurden; bey dem tiefen Meerbus 
fen aber die fogenannten [hönen Fluren. Hier 
beugt ſich Die Meerenge etwag gegen. Dften, und es 


folgte: das DVorgebirge Millon, bey weichem ein 


Tempel der Cybele fand, ferner das Flüßchen 
Ehryforchoas, der Thurm des Timäus, 
. ein Pharug, dev Hafen der Ephefier, der Flek⸗ 

Ion Myleion, umd der Hafen der Lycier. 
An. der dortigen: Gegend fand der Gypopoliss 
Hügel, wo der Sage nah Phinens fein Hoflas 


F 


ger hatte. —— —— vn endlich 


| die Meerenge, 


— 


u » Grie⸗ 





# 
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b) Griechiſche Kolonien in Aſien. 
89 Ja a. 


| Wir sehen nun = — Seite ve Bor 
MWorus über, um dort die in den Alten vorkommen⸗ 
den merkwuͤrdigſten Pläge Fennen zu lernen, Die 
wmittägliche Kuͤſte des Bosporus gehörte noch zu Bis - 
thynien. Hier alfo fieng. fi die Meerenge bey dem 
fogenannten Anker «und Raben s-Vorgebirge 
an,. Dann folgte dev; Tempel des Jupiter Urius, 
bey welchem auch dee Altar der zwoͤlf Goͤtter 
Sag; Diefem gegen Welten das Vorgebirge Argyro⸗ 
nium, die Bay Murfaporig, und die Gegend, 
‚in welcher man den Pallaſt und dag Grab. 
des Amykus fuchte. Weiter vorwärts nah Wer 
ſten fanden der Sleden Potamonion, mo Da; 
sinus feinen Webergang veranitaltete, und die Flecken 
Nikopolis, Proros Diffos und Devteros 
Dıiffos. Byzanz gegen über lag das Städtchen _ 
Ehryfopslis .umd die Stade und der Hafen - 
Chaleedon, mo Die. Tempel der Venus, des - 
polo und. der Juno fi) auszeichneten. | | 
Zu My ſien gehörten als griechifche Kolonien: 
2) die Inſel Kyzikus im Propontis, die Aleyander 
Durch einen Damm mit dem feften Lande vereinigte, - 
- Daher fie auch heutzutage ‘eine Halbinfel unter dem 
Namen Artafwi. ik; die ehemalige Stadt Kyozi⸗ 
kum hatte zwey ſchoͤne Haͤfen, und war eine der 
größten, ſchoͤnſten und reichſten Staͤdte des alten 
Mine, Cie ward m den Rilefeen ee ; 
2) die 


- 
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die Inſel Prokonneſus, woher die Roͤmer, und 
vorher die Griechen, ungemein ſchoͤnen Marmor hol 
ten; Lampſacus an der, Küfte des Helle— 
fpontg, mit vorfrefflihem Weinbau, und des 
Priapus Dienftes halber berühmt ; Ndraffea, von 
der Die ganze Gegend, die mit: ‚bortvefflichen Wein⸗ 
batı verfehen war, den Namen führte; und Pityeiay 
deſſen Homer gleichfalls gedenft: 

4) Herner geborte zu Mütien dag alte Gebiete 
von Troja mit Ausfchluß deffen; was ehemals noch 
dazu von den‘ Königen von Troja vom Fluſſe Raise 
kus, bis an den Aeſepus erobert worden mar; 
oder das alte Troas. Hier umfihloffen. die Fluͤſſe 
Simoeis ımd Sfamander, ehemals Tanz 
thus, die Scene der Heldenthaten, die Homer bes 
ſungen bat. Cie vereinigen ſich beyde und verlau⸗ 
fen fich heutzutage in Moräften, Zu diefem Troas 
gehörten ehemals die. Srädfe, Abydus, mo Keu 
zes über den -Hellefpont gieng, und der. Gelichte 
der Hero, Leander, ‚lebte; Aris ba Percote nahe 
bey der vorigen; ferner Dardanus und Ilium. 
JIhium ward von Alexander dem Großen mit aus⸗ 
nehmenden Privilegien begnadigt. Es war aber 
nicht das vom Homer beſungene. Dieſes das ge⸗ 
woͤhnlicher Troja genannt wird, ſtand 30 Stadien 
von da landeinwaͤrts. Schon Julius Caͤſar ſuchte 
vergeblich nach Ruinen deſſelben *). An der Kuͤſte 
(die geſammte trojaniſche Kuͤſte lag nehmlich ihren 
merkwuͤrdigen Theilen nach innerhalb des Vorgebit⸗ 
ges Sigeum am Hellefpont), am dieſet Kuͤſte 
ſtand noch das Grabmal des —— und Re Hafen 

in 
3). Lucam, Phasf 19 955 
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in welchem die griechiſche Flotte lag. Tief im in⸗ 
nern Lande erhob ſich der Berg Ida, ein 
Gebirge mit verſchiedenen Zweigen. ) | 


161. 

5) Zu Myfien baben wir aud) noch als grier 
chiſche Kolonien zu rechnen: Pergamus, die alte 
Häuptftadt der Könige von. Pergamene, Eume | 
‚ nes verfchönerte fie. mit einer Menge Prachtmerfe, 
legte eine koſtkare Bibliothef an, und zog hieher viele 
‚griechifhe Gelehrte. Diele Stadt war naͤchſtdem 
die Exfinderin Des Pergaments und mancher anderer 
kuͤnſtlicher Arbeiten. Galenus und andere große 
Maͤnner waren hier gebohren. Ferner gehoͤrte hie⸗ 
* uam 0 m, eine alte reiche Seeſtadt an 

einem 


2 Uebrigens muß die Gegend um Troja ſchon vor 
‚Epriftus große Veränderungen erſahren haben: ba 
ſchon Alexander und Jullus Caſar ſich nicht auf jener 
Küfe nach dem Homer corientiren können, und. nicht 
‚einmal. die Tradition irgend etwas von alten Kuinen 
der Gtadt befagte.. Manche Züge aus ber Homeri⸗ 
ſchen Schilderung jerer Gegend‘ wollen jegt durdaus 
nidt paften. Das mahrfcheinlichfte If, daß fib au 
jener ‚Küfte nach. der Zeit der Eroberung von Kroja, 
viel Land angeſetzt hat. Denn dazu wird man ſich 
doch wohl nicht leicht bewegt fühlen, dem ganzen 
Troja nur eine poetſſche Exiſtenz zu leihen? Die be⸗ 
deutendſten Nachrichten und Meinungen. über die Lage 
und dir Umgebungen des Homeriſchen Troja find zufams 
‚mengetragen und beurtheilt in der Schrift des Herru 
Karl Gotthobhd Lenz, betitelt: Die Ebene von 
KTroja nah dem Grafen Choifeul» Gouffier und an⸗ 
deren neueren Keifenden, nebft einer Abhandlung des 
Herrn Major Müller in — 17 ‚ft ws Neuſtre⸗ 
lit, 1797... sv _ 


Idagebirges; und Antandrug. 


—F 
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einem Meerbuſen gleiches Namens; Ey ene ffus, 


Thebe, das Achill zerſtoͤrte, und mo einft Eiliciew 


wohnten; Bargare, eine berühmte Bergfpige des 
2 A enttie u 


. 


‚162. 2 
% olis mar ehemals eine — der 


Griechen in Afien, und das erfte Land, welches. fie 


Dafelbft befegten. Es erſtreckte fich vom Fluſſe Kate _ 


kus bis zum Phryging an der Küfte hinweg. _ 
Hier lagen von Norden gegen Süden folgende Städte . 
nnd griechiſche Kolonien unter einander. 
Elaͤa, eine aͤoliſche Stadt, welche die Könige 
von Pergamug zum Hafen und. zum Schiffswerfte 
“ für Pergamus einrichteten. - Kanä, ein Staͤdchen 


am Vorgebirge gleiches Namens. Grynium, eine 
Stadt, die unter Myrina land. Gie war befons 


ders wegen ihres dem Apollo gewidmeten Haines 


und Tempels, von dem Apollo oft Grynaͤus ges 


nannt wird, berühmt Myrina war die aͤlteſte 
Stadt; welche die Aeolier errichteten. Ihr Hafen 


war fehr berühmt. Kuma oder Kyre, die erfte 


‚und größte Stadt der Aeolier. Hier ward Hefiodug 
gebohren. Man hielt die, Kumaner gewöhnlich für 


dumm. Die vor der Stadt befindliche Bay hatte 





von ihr den Namen der Kumaniſchen oder Elea⸗ 


tiſchen. 
Aegaund Lariſſa waren Städte im Mittels 


lande/ oberhalb Phocaͤa. — v A a felbft machte in. 


den 


— 


z . or 


- Biete von dem Vorgebirge Lektus bis an den Fluß | 
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Bi den alten Zeiten die vorzuͤglichſte Seeſtadt diefeg Lam⸗ 


des aus. Sie ward oͤfters auch zu Lydien gerech⸗ 
net. Von hier wurden verſchiedene Kolonien, als 
Maſſilia und die korſiſchen Kolonien: abgefuͤhrt ). 
Dieſe Aeolier breiteten in alten Zeiten ihr Ge 


Hermus aus. hr Land war viel größer, aber auch 
unfruchtbarer, als das der Jonier. Herodotus ?) 
aͤhlt als aͤoliſche Hauptſtaͤdte folgende 12 Staͤdte 
auf: Kyme, Lariſſa, Neontichus (nach 
dem Thuchdides eine Seeſtadt der Apodotier), Tes 


nos (eine Stade mitten im Lande), Killa (eine 


En 4 


- und Smyrna. Motion und Smyrna nahmen die * 
Jonier den Aesliern weg. Die Aeolier hatten einen 


Seeſtadt oberhalb Elaͤa), Grynaͤa, Notion 
Cunweit Kolophon), Aegiroeſſa (unweit Las 
riſfa), Pitane Leine Seeſtadt über Elaͤa an 
der Mündung des Kaikus), Aegaͤ, Myrina 


gemeinſchaftlichen Bund, der fich jährlich verſamm⸗ 


Tete , indem alle Städte zu dem Pandolium Des 


putitte ſchickten, wo die mwichtigften "Sachen. des 


Landes abgerhan wurden. Anfangs gaben fie dem 


Könige in Endien, Kroeſus, Schuggeld. Dann 
machte fie Cyrus zu feinen Unterthanen. Diefeg 
blieben fie, ‚bis‘ ihre Empörung gegen die Perfer 
den. Griechen den ſo fuͤrchterlichen Ueberfall vom 


Lerxes zuzog. Nach langem Kampfe und vielen 


Drangſalen erlangten fie auf, einige Zeit die Frey— 
* um fie binnen kurzem wieder zu verlieren. Die 
partaner willigten ſelbſt Durch einen mit dem pers 
—JJ iſhen 

*) Herod: x, 6, ME. — U 
- % L a. o. ꝛ49. 
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fifchen. Kaifer: gefchloffenen. Frieden ia diefen Verluſt/ 

Aleramder: machte ſie von dem perfiichen Joche * 
wieder frey. Hrach:. feinem Code fanten -fie wieder 
unter die DOderherrichaft des ſyriſchen Reichs, big 
Die, Römer ‚Antiohus den Grogen zwangen, alle 
Briechen in Afien frey zu geben. Sie genoſſen Dicfe 
Freyheit unter Dem Schuge der Römer eine geraume 
Beit, Endlich aber ließen fie ſich von Mirhrivareg 
bewegen, mit ihm gegen die Roͤmer in ein Buͤndniß 
zu treten, und. brachten zum Beweiſe ihrer Treue 


alle Römer um, deren fie babhaft werden -fonnten; 


Dies ſtuͤrzte fie Ins Berderben, Sulla, nachdem ‚er 
den Mithridates befiegt ‚hatte , ‚behandelte fie als Uns 
terehanen der Roͤmer, uhd legte ihnen- dermaßen uns 
erfhminglihe Abgaben auf; daß ſie ſaͤmmtlich zu 
Grunde gerichtet wurden. Dies ift die Geſchichte 
der allgemeinen Schickfale aller afi atifchen Griechen, 
die wir, num nicht weiter, bey ‚den übrigen Kolonien. 
wiederholen wollen. Die Aedlier nährten ſich ſtark 
vom Ackerbaue und der Viehzucht. Sie waren nie 
fo reich, als die Jonier, aber auch ie. ſo ſehr der 
—— ergeben. — 6; 


Er Jonien. 


165 


| Vom Fluſſe Hermus bis an den Ausfluß des 
Mäander erftreckten fich die Kolonien, melche die 
Sonier in Afien-anlegten.. Den Anfang an der Gräus 
‚je, von Aeolis machte die Stadt Phocda, Die 
Ptolemaͤns zu Aeolis, Die aͤbrigen aber alle zu Jo⸗ 

nien 
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—* rechnen. Jetzt heißt fie Foggia, und iſt ein 
armes Dorf. Einſt waren die Phocaͤer unter allen, 
aßatiſchen Griechen die maͤchtigſten Stelemte.- Die 
naͤchſte Stadt, die Dagegen ganz gewiß ehemals: zu 
- Sjeolien gehörte, war Smyrna, eine der praͤchtig⸗ 
ſten «Städte des alten Aſiens. Sie wurde einſt dom 
den Lydiern zerſtoͤrt, und ihre Einwohner lebten 
dann, während. des glaͤnjenden Zeitalters der Gries 
chen, in Doͤrfern. Alexander erbauete ſie von 
neuem, und nun war ſie, beſonders unter den roͤ⸗ 
miſchen Kaiſern, die erſte und reichſte Stadt dieſer 
Gegenden. Ste erhielt von ihnen einen koſtbaren 
Tempel der Epbele, einen ‚prächtigen Circus, 
und ein noch fchönered. Theater: Die roͤmiſchen 
Kaiſer, denen fie haufig ſchmeichelte, bereicherten fie. 
mit vielen Kunſtwerken und Privilegien: Sie war 
uͤber der jegigen Stade amphitheatraliſch auf einem 
Derge.erbauet, Ihre Einwohner waren fehr uͤppig. 
An den Ringmauern hinmeg floß dee Fluß Mekes, 
der: ald Geburtsfluß des Homers unfterbfich. gewors 
den iſt. Smyrna Daste deswegen ein: Domes 
rium > 
Klazomenaͤ auf der ioniſchen Halbinſel war | 
‚eine. dritte Zwoͤlfſtadt der Jonier. Sie ſtand ches 
mals auf dem feſten Lande; aus Furcht vor den 
Perſern, erbaueten fie ihre Einwohner auf einer In⸗ 
ſel im Meere, die Alexander durch: einen Damm 
mit dem feſten Lande vereinigte. Sie: (hmeichelte 
ebenfalls den Römern ſehr, und ward von ihnen, 
| e | befons 
2) Die hieſtgen Alterth. befchreibt Tanmelki; Voyage 


du Leyant T. &, Ps a son — — 
— > 1. P- 7. | 
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beſondets vom Auguſt, fehr begünftiget.- Sie prang 
te mit einem ſchoͤnen Apollo⸗ einem Dianen⸗ -und 
Cybelentempel. Jetzt heißt fie Sourla, oder wie - 
andere mollen , ſteht der Flecken Kelisman auf 
Ihren Ruinen 2), - 

Eryehrä mar die nächte Stadt- bey Llazo⸗ 
menaͤ, und lag derſelben weſtwaͤrts auf der daſi⸗ 
gen Halbinſel. In den aͤlteſten Zeiten war fie als 
der Wohnfig der. berühmten erpthräifhen Sis . 
bylle, Herophile, befannt. Unter ihren ſchoͤ⸗ 
nen Gebäuden zeichnete ſich befonders ihr Herkus 
bes; Tempel aus. Der Hafen ‚der Stadt-bieß 
Kyoſſus, die Stadt gehörte zu den Zwolfſtaͤdten. 
Auf der Gegenfeite der Halbinſel lagen die Städte 
Chalcis und Tejos, letztere, das Vaterland 
des berühmten Anafreong, ubertraf die vrftere . 
weit an Größe und Macht. Zur Zeit Des Ants 
kreons verließen, wie wir oben gedacht haben, die 
Teijer ihr Vaterland, um der perſiſchen Sklaverey 
zu eatgehen, und erbaueren Abdera in Thra⸗ 

chen. Tejos blühete aber wieder unter den ro⸗ 
mifchen Kaifern als eine anfehnliche Seeſtadt. Das 
auf der Höhe gelegene Myonnefug,. deſſen Ha⸗ 
fen von fuͤrchtetlichen Klippen umgeben war ), ge 
hörte Teos. Lebedus, welches an der Landenge 
Smyma gegen über fand, auch. eine der Zwoͤlf⸗ 
ftädte, feyerte dem Bakchus jährliche berühmte Spies 
le. eyſimachus — u Stadt, umd vers 
fette 


®) Paufan.. 7, 5. Patin, numm. inıp. Rem, er hi. 
"Whelers Voyage T. 2. p. a7 


2) Lin, 7. 27» 


— 
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feste die Einwohner nach Epheſus. Kolophon, 
jetzt Alto Boſco, war die naͤchſte Zwolfſadt. 
Sie hatte einſt eine ſo anſehnliche Seemacht und 
Kavallerie, daß das Spruͤchwort Kololeva imes 
Iyrev dadurch entftand, daß fie jedem, zu dem- fie 
ſich ſchlug, den gewiſſen Sieg verſchaffte. Kolo⸗ 
phon machte gleichfalls auf die Ehre Anſpruͤche, Ho⸗ 
mers Vaterſtadt zu ſeyn. Unter Kolophon gehoͤrten 

die beyden nahe gelegenen Staͤdte Klados und No⸗ 
tion.: Das erſtere faßte einen berühmten Apollo; 


Tempel, und ein. noch berühmseres Dratel in 


ſich 2. \ 
1264 — 

Epheſus, jetzt ein geringes Dorf unter denmn 

Namen Ajaſalove, war einſt die Hauptſtadt von 

Jonien und ganz Aſien, weil es die Niederlage des 

Handels aller Länder innerhalb des Taurus aus⸗ 


machte, Der nahe dabey fließende Kapfter war , - 


ſchiffbar, und der Hafen der Stadt fehr geräumig 
und ficher, jegt iſt nichts mehr davon anzutreffen. 
Loſimachus erbauete Das lestere Evhefub ct 
was mehr gegen den Mittag, und bevolkerte daſſel⸗ 
be mit den Einwohnern der Staͤdte Kolophon— 
und Lebedus, Die er zerflörte, Tiber lieb es 
nach einem .Erdbeben wieder berftellen. Won’ feinen 
Trümmern iſt noch eine ſchoͤne Wafferleitung -und 
ein Thor vorhanden‘ x), Die — Zierde der Stadt 
war 

Strabo 14: Whglers Voy. T. a. p. 272. Ben, 
2) Tournefort Voy. T 2, p. 202. Thompfon Traveu. 
5. p- 85.. Wheler T. ı. p. 248. — 
Beſcht. d. Griechen. I. Theil. RR Fe: 


# a 
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war der zwiſchen der Stadt und dem Hafen gelege⸗ 
ne Dianen-Tempel. Da der aͤltere in ‚der Ges 
burtsnacht Aleranders abbrannte, bauete ganz Afien 
den neuern mit ungeheuren Koſten. Er hatte 127 
fechzig Fuß hohe marmorne Pfeiler und fehr viele 
erhobene. Arbeit von Sfopas Hand 2). Sein 
Nechtz eine Freyſtaͤtte zu feyn, nahm ihm der Kais 
fer Tiber, Der Tempel felbft ftand noch zu Plinius 


Zeiten. Die Bildfäufe war von Ebenholz. Heilige - 


Sungfrauen und gewiſſe verſchnittene Prieſter mit 
großen Vorrechten, Eſſenaͤ und Eſtiatores ges 
nannt, waren zum Dienſte des Tempels angeſtellt. 
Ganz Jonien und Aſien aber feyerte dabey jaͤhrliche 


Spiele, die von den Afiarchen dirigirt wurden. 


Die Scythen zerftörten ums Jahr Chrifti 262 diefen 
Tempel 2). Die: Ephefier, Fiebten die Magie und 
magifche Künfte gar fehr, 

Etwas unterhalb Epheſus iag dag alte Pries 


ne, die Geburtöftadt des weiſen Bias. . Noch 


ſͤdlicher traf man Miletug, jest ein elendes Dorf - 


mit Namen Palatfıha, an. Sie war nach Ephes 
ſus ehemals die beruͤhmteſte ionifche, Stadt, Tha⸗ 
leg, Anarimander, der Redner Aeſchines 
und noch Andere, erkannten diefe Stadt für ihre Ges 
burtsftadt. - Sie blühete vorzüglich duch Handlung 


und Schifffahrt. Unfern, von ihr ftand der berühmte 
Tempel und das Orakel des Apollo Dindys 
maͤus. Rerxes brannte den Tempel ab; die Miles 


fier eibaueten ihn aber von neuem von einer folchen 
Größe, daß er fein en erhalten Fonnte — 


DJonien 
®)) Plin. 6, 40. 
5) Trebell. Gallien. 6. 


©) Whelers Voyage T. I. p. 274 
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Jonien hatte fi) der größten Handlung -und ° 
Schifffahrt bemächtigt. Daher, und von der Güte 
Des Bodens rührte der ungeheure Reichthum Der 
— aber auch ihre Ueppigkeit, ” N 


| 165. 

Die Dorier beſetzten die Küfte unterhalb Jo 
nien. Hier erbaueten fie viele blühende Staͤdte, als 

Halikarnafſus, jet, Neffi, eine der fchönften 
— und feſteſten Städte in Aſien. Hier waren die beyr 
Den Geſchichtſchreiber Herodotus und Diony⸗ 
"fing und die Dichter Hefatäus und Rallimas 
ch us gebohren. Unter andern Zierden prangte im 
Halifarn affus das prächtige Maufoleum, - 
- Das die Königin Artemifio ihrem Gemahle bauete, 
woran die größten Meifter Griechenlandes arbeiteten, 
Neben Halitarnaffjus war Knidus berühmt, wels 
ches Die Bildfäule der Venus yon Prariteles vers 

ewigt bat, 
Auch Doris hatte einen trefflichen Boden und 
sine einstägliche Handlung, 


0) Griechiſche Kolonien in Afrika. 
1) In Aegypten. J 

b; ‚ e j 166. u a 

Wir gehen nun nach den griechifchen Kolonien 

| in en Hier Biie uns * das weltberuͤhmte 

| Ka j Aeran 


— 


. 
| I» 


in 
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Alexandria in Aeghpten, die Reſidenſtadt der 
Ptolemaͤer, auf, welches Alexander der Große 337 
vor der. chriftlichen Zeitrechnung Durch den Baumel 


Her Dinochares anlegen. Diefe ungemein ſchoͤne 
und große Stadt lag auf einer Erdzunge zwiſchen 


dem mittellaͤndiſchen Meere und dem See Mareo⸗ 


tis, und hatte uͤber Too, Stadien im Umfange. 


Vor ihr, mitten im Deere, lag auf der Inſel Pha— 


— 


ros der praͤchtige von weißem Marmor erbauete 
Leichtthurm, den König Ptolemaͤus der zweyte 
durch der Baumeiſter Soſtratus 180 Ellen hoch 
auffuͤhren ließ, um darauf fuͤr die Schiffer ein be⸗ 
ſtaͤndiges Wachfeuer zu unterhalten. Dieſe Inſel 
ward durch den 7 Stadien langen Damm Hepta— 
ſtadion mit der Stadt verbunden; und dieſer 


Damm fonderte die beyden Häfen der Stadf, den 


großen gegen Dften, und den Hafen Eunvſtos 


‚gegen Werten, von einander ab, doch fü, daß beyde 


durch die Kanäle, über welche Brücken führten; Ge— 
meinfchaft hatten. In dem: großen Hafen hatte die 
Stadt noch einen dritten, den verfchloffenenr- 
oder geheimen Hafen. Ein.vierter Hafen, Kir 


506987, Jag' hinter dem Hafen Eunvſtos, und 


hatte durch einen Kanal Verbindung mit dem Se 
Mareotig, 100 der fünfte Hafen anzutreffen mar, 
Die Stadt war alfo auf. allen Seiten zur Seeſtadt 
angelegt; indem fie nicht allein von der mittellaͤndi⸗ 
fchen See her Zugang hatte, ſondern auch durch den 
in. den See Mareotis geleiteten Nil oſtindiſche und 
afrikaniſche Waaren erhalten fonnte. Die. Gaflen 


waren breit; und die Luft rein und gefund.” Ole 
hatte auch zwey ie Waſſerleitungen / die ſie mit 


friſchen 





* Kolonien in Afrika. 325 
friſchem Waſſer verforgten. Faſt jeder König Hatte 
zur Verſchoͤnerung deu, Stadt beygetragen. Die 
koͤniglichen Pallaͤſte, Die den vierten Theil der Stadt 
einnahmen, lagen am großen Hafen in dem Viertel, 
welches Bruchion hieß, Hier ſtand auch das 
Muſeum, das außer einer herrlichen Bibliothek, 
Speiſe⸗- und Verſammungsfale für die Gelehrten ent; 
bie, und große Einkünfte hatte. Diefes Viertel 

enthielt, überdies das Theater, den Tempel des Nep— 
tung und dem Platz Poſidion, den Antonius 
durch einen Damm bis mitten in den geheimen Hafen 
verlaͤngerte, und fein Schloß Timonium darauf 
erbauete. Hier ſtand auch das Begraͤbnißſchloß der 
Könige, Soma, Neben dem Poſidion traf man 
den Markt Cäfars, Cäfarionm, das Schiffwerft 
und die Suͤmpfe Apoſtaſes an. Dieſes Viertel 
hatte feine eigenen Mauern, und brannte dem groͤß⸗ 
ten Theile nach mit der Bibliothek des Muſeums von 

40o0, ooo Büchern ab, als Caͤſar darin belagert wur⸗ 
de, Hinter dem Hafen Eunoſtos lag die Vor⸗ 
ſtadt Rhakotis, die den Tempel des Serapigy. 
mit einer Bibliothek. von 390,000" Büchern’ enthielt, 
Im weſtlichen Theile ſtand ein koſtbares Gymnaſium, 
das Dikaſteriom, worin man Gericht hielt; und 

das Pamium, ein Berg, zu dem man auf einer 

Windeltreppe empor flieg,. auf welchem man die 

ganze Stadt überfah, Hinter diefem Theile lag die 

Zodtenfladt, Nekropolis; außerhalb diefer die - 

Rennbahn; und Dan Die Stadt Nikopolis, die 

man als eine Vorſtadt von Alerandrien betrachten 

lonnte. — Die Einwohner der Etadt beflanden 

R u Roretonnen und Griechen, ang Naqtounen 

FR: > 3 Ä ‚ber 
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der Miethsvoͤlker, die Alexander dahin verpflanzte, 
and aus Aegyptern. Ahr Reichthum machte fie ſehr 
keck. Die Stadt erfuhr — Unfälle, und erhielt 
fich — — 


—2 In Eprenaita ET 


) , 
. — 


| ER (EP | 

Die letzte griechiſche Kolonie machte endlich die 
Landſchaft Kyerene (Kuſßyra) aus, in welcher von 
Weiten gegen Oſten die blühenden Seeſtaͤdte Ber es 
nice, Arfinoe, Ptolemais und. Apollonia, Ä 
zwiſchen den beyden legten ‚aber mitten im Lande 
Korene, die Hauptftadt des Landes ſelbſt lag, 
Erädte, melche durch Handlung und den sefegnete, | 
fen. Ackerbau blüheten, 
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| Bergreibun der oͤffentlichen und Privasge 
2 bäude der Griechen. | 


168. 


| Ich Form num zu Dem. dritten. Theile dieſes * 
Buches, wo ich eine Beſchreibung der öffentlichen 
und Privatgebaͤude der Griechen zu liefern verſpro⸗ 
chen Habe, Die ee Gebände dienten ent 
weder 
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weder nur zum Gottesdienſte, oder zum allgemeinen 
Nugen und Vergnügen, Veberhaupt muß man dies 


von den Griechen bemerfen, daß die Schönheit ihrer 


Baufunft fi eigentlidy nur-am den öffentlichen Ges 
baͤuden zeigte. Die meiften "Städte, ſelbſt Athen 
wicht ausgenommen, hatten. zur Zeit ihrer Höchften 
Bluͤthe ſchlechte Gaſſen voll unanfehnlicher Privatge; 
Bände, umd die größten Männer lebten in mittelmäs 


ßigen Häufern, dDiefih, wie Demoftbenes ) 


fagt, durch nichts vor den Häufern ihrer Nachbarn 
‚suszeichneten ?). Eher verwendete der reichere Gries 


che etwas auf die innere Verzierung der Haͤuſer und 


auf ihre Ausſchmuͤckung. Doch davon unten. Uns 
ter die gottes dienſtlichen Gebäude gehörten 
die Tentpel, und die Theater. 


A) Gortesdienklige Sehäude, 


5 ‚169, 
.. = Griechen hatten in allen ihren — un⸗ 
zaͤhlige Tempel. An diefen „Gebäuden zeigten fie 
- Befonders ihre Prachtliebe. Doch unter allen dieſen 
Tempeln waren die allerwenigſten, der Groͤße nach, 


— 


mit unſern Kirchen zu vergleichen. Sie theilten ſich 


er in vier Klaffen ein. Zur erfien ‚gehörten 


die Prachttempel, die zweyte Mächten die einfas 
den Tempel, die dritten Die Kapellen, und die viers 
ten die Heroa aus. Die Prachttempel wurden 
eigendlich iegav genannt, wie die einfachen Tempel 
vaos oder veus, Indes werden beyde Wörter vom 
den beſten Sarineleen häufig verwechſelt | 
24 Wir 
. BEN Ölynth. 3. | 
18) Dioneareh, de ſtatu Grace T. ‚XI. Tyel. Gronov. 


— 
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Mir sie nun die Gebäude, welche zu einem 
Prachttempel gehörten, etwas näher kennen lernen, 
Die Tempel ſtanden erſtlich gewoͤhnlich auf einer kleinen 
Anhoͤhe, Hour önpa genannt, Die entweder die Natur 
oder die Kunſt gemacht hatte, und waren daher ents 
weder am Eingange, oder rings umher mit Stufen 
veriehen. Diefer Stufen, deren nicht viele waren, 
wurden in den älteiten Zeiten hoch, in der Kolge aber 
niedriger angelegt... Was die Geſtalt der Tempel 
anbelangt: fo waren die meiſten länglichte, noch: eins 
mal fo ‚lange als breite Vierecke; doch gab es auch 
einige runde Tenipel. Der Prachttempel hatte 
um ſich hen einen freyen Platz wspißokos, der 
ebenfalls texraſſenmaͤßig erhoͤhet war, mie man in 
verſchiedenen alten Tempel-Ruinen noch Spuren da⸗ 
von erblickt. Dieſer freye Platz mar groͤßtentheils 
mit Bildfäulen geziert. Was tun’ die Theile eines 
Prachttempels anlangt: fo waren Diefelben 
1) megißoAos, Diefer freye Pla, welcher rings um 
den ganzen Tempel her lief; 2) modmula oder mporU- 
Aasa, der prächtige Eingang zum. Tempel; oder dag 
Atrium dev Roͤmer, ein viereckigter Plaiz vor dem 
Tempel, der mit Säulengängen eingefabt war, Hier 
ftand vor dem. Srontifpice unter frenem Himmel der 
Altar, auf welchem man opferte,. der bey den groͤ⸗ 
hern Goͤttern Boſaös genanut wurde, Der Tempel 
ſelbſt hatte wieder verſchiedene Theile. Er war nehm⸗ 
üch gewoͤhnlich rings umher mit 3) Säulen umge 
ben, ‚menigfieng hate. er vorn am. Giebel Eäulen, 
Su diefen Tempelfäulen ward häufig die dorifche , bis⸗ 
weilen die ioniſche Säulen Art, felten die Forinthis 
ba — weil man aaa den Gottern ſey die 

Ye Einfalt 


—— —— 34 ob ch x 
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Einfalt angemeſſener. Dieſe Säulen fanden nach eis 
nem beſtimmten Ebenmaaße von einander 5; und von 
dem Tempelgebäude felbit-fo weit ab, ais eine von 
der andern entfernt war 3), Die Saͤulen wurden 

Auch die Fluͤgel des Tempels genaͤnnt, und ſo viel 
Intercolumnia, (Zwiſchenraͤume) auf der Brei 
"ge des Tempels waren, zweymal fo viel wurden an 
den Seiten angelegt. Weil nun die "Säulen. von 
dem Tempelgeßäude abitanden : fo formirten fie Po r⸗ 
tiküs. Don dieſen Säulen erhielten die Tempel 
mancherley Benennungen, die und Vitrub erklaͤrt. 
Seine Erklärung aber if etwas dunkel. Wir müfs 
fen daher die Ruinen zu Hülfe nehmen, um diefe 
Benennungen zux berftehben, Ilspimrspos wurde eift 
Zempel genannt, der rings umher mit Säulen’ un 

ben war; reöcrukos ein folcher, der nur vorn am 
SortelrGäulen hatte: Au Q@smpnsrukos ein folcher, der 
Horn und hinten Saͤulen hatte; dimrsgos ein Tem⸗ 


. peh, der zwey Reihen Säulen vor einander führte, 
- und folglich einen doppelten Portifus formirte, Weu- 


 Soöimregos endlich hieß ein Zempel, wo nur vorm 
Die Säulen doppelt ſtanden, an den Seiten aber 
nicht. Auf den geſammten Saͤulen ruhete das Tem⸗ 
peldach. Der. zweyte Theil des Tempels beſtand 


-- alſo 4 in dieſen Säuleng‘ aͤngen. Sie dienten 


Dem Volke ben Opfern und andern Feyerlichkeiten 
zum ‚Aufenthalte, bisweilen ‚faßen auch - die Gegens 
waͤrtigen auf den Stufen des Tempels, Im Tems 
pel felbft verfammlereman fich- nicht, Die; Portikus 
dienten folglich zur Pracht der Tempel, und waren 
* Werfen in aa Arbeit: und ſchoͤnen Gemaͤl⸗ 
* *5 den!“ 


ei ) Visrur. 3. 1. die ttafide Stelle. KW 


# 
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Ä den — 3 die an. den Zempelmänden ange⸗ 


bracht waren. 


170. 


Von dieſen Saͤulengaͤngen führte: wieder 4 


Theil feinen: befondern Namen. 5) Ilpovaos hieß 
die Halle am Eingangey mo oft ein Altar, und an 
der Shüre des Tempels das Gefäß mit Weihwaſſer 
 wpigbavräpiov fand. Die Geitengänge wurden 

6) mepiöponog: genannt, Alle diefe bis hieher ger 
nannte Gebäude. begriff man unter dem Namen iepon 


% 


in fofern man nehmlich dieſelben von dem innern 


Tempel, welcher eigentlich vaos hieß, unterſchied. 
Im innern Tempel haben wir wieder folgende 
Theile zu bemerken: 7) dı Iupar die Thuͤre des Tem⸗ 
pels. Sie war gewoͤhnlich oben gewoͤlbt, und enger 
als unten. Die Thuͤre von Aerz. Sp verftehe ich, 
den Vitruv ’), ‚mithin nicht den phramidalifchen 
Thuͤren an den alten aͤgyptiſchen Gebaͤuden aͤhnlich. 
Doch war ſie weit. Denn durch die Thüre fiel dag 
einjige Licht in den Tempel, der fonft feine Fenſter 
hatte, ſondern durch Lampen erleuchtet war, um dag 
Heilige „durch Dunkelheit ehrwuͤrdiger zu machen, 


Auch war die Thüre gemöhnlich nach der Morgens 


feite gerichtet, um die Strahlen der aufgehenden 
Sonne aufzunehmen, ‚Nach der Thüre trat man 
g8) in den mpööpcnos cin, oder den Pla vor det 
- Bildfäule, wo gewöhnlich auch ein Räucheraltär fand: 
Der Platz, wo 9) die Bildſaͤule ſtand, ward Tank 


vos oder Gyros. genannt. Die erſtere Benennung 
welche der er ———— tyr. v. 199 
ER | — | 


”) Vitruv. 4, 26, „e: 
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Beftätigt, ſcheint befonders für Göttertempel, die 
zweyte für Heroentempel gegolten zu haben, ?) Hins 
ter der Bildfäule war Io) das adurov oder dag 
Allerherheiligſte, wozu Niemanden als dem Prieſter 
‚ der Eingang offen ftand ?). Daß dieſes ganz mit 
dem. ir) ömıosoöonoseinerlen geweſen, kann ich ebens 
. falls nicht glauben. Ich fuche diefen Iegtern Theil, 
der ſo oft dem Pronaos entgegen gefeßt wird; 
ganz’ zu Außerft im Hintertheile. Zu ihm ſtieg man 
vielleicht auf Stufen zu diefem ; wenn es nicht gar eine 
Art Seifengebäude war, das fich mit in die Saͤu⸗ 

len der Hintern Halle einſchloß. Pollux *) und 
Andere reden ganz mach dieſer Vorſtellung. Hier 
war das Apysiov, wo man Urkunden niederlegte⸗ 
an die Schatzlammer. 


Die Fußboͤden find bey den. noch vorhande— 
‚sin Tempeln mit ſchoͤnen Steinen ausgelegt. 12) Die 
Decken waren entweder gewoͤlbt Aiöss, oder von 
Cedernholze mit verfchiedenen Feldern ausgeräfelt, 
Garvopara *) 13) Das Dad, defien einige 
Zempel, die man ümasonı nannte, mit Vorſatz, ans 
dere ihrer ungeheuren Große megen, entbehrten, wie 
der Tempel’ des Apollo Didymaus zu Milet, 
war — von Stein, bey den runden Tems 
| s peln 
A Man (che Lakemacher Antiquik. Graec. pP: 174. * 
Julius Pollux lib. J. cap. 1. ſigm. 2; 

| 2) &. Pollux Onom. 

2) Onom. ı, 1. 


Viuuv. 9,9 . 
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peln — bey den viereckigten dreyedigt. Dieſe 


letztern hatten Daher 14) einen. Giebel aͤsrös oder 
&öroune genantt. Diefer Giebel mar entweder 
vergoldet, oder mit fchönen erhobenen Arbeiten ges 
fhmüct. Eben dies mar auch der Fall mit dem 


Gries, der anf den Säufen ruhete. Nicht felten w a 


der herverfragende Theil des Daches auch mit Bilde 


faulen geziert, wenigſtens das Frontifpice, Was übers pr 


Haupt die fchonen Künfte beytragen konnten, : einen 
Tempel. von innen und außen. zu verſchoͤnern, das 
geſchah. Daher fcaf man. au im Temenos, 


außer vielen Gemälden und aufgehäugten prächtigen 


Gefchenfen an den Wänden, oft eine Menge ſchoͤner 


und fofibarer Bildfänlen an, die eben nicht zur An⸗ 


betung beftimmt. waren. 
Noch muͤſſen wir in Abſicht der Prachttem⸗ 


pel einer Unterſcheldung gedenken, welche zuweilen | 


vorkommt, daß man fie in den heiligen und - gemeis 
nen Theil abtheilte. Das megiggavrijgiov - machte 


hier die Granze aus; wie weit Unheilige ſi ſi ch naͤhern | 


durften, e 


' 


172. j 
Tempel, welche mit diefen Außengebäuden nicht 


verſehen waren, ſondern nur dag Innere enthielten, 


wurden ſchlechthin vaos genannt. Waren fie ſehr 
klein: fo heißen fie vardıov. Von dieſen waren die 
Yoda die Schwibbogen, worin man Bildſaͤulen 


und Denkmaͤhler Der Helden errichtete, oft nur we⸗ 


nig verſchieden ). Unter allen ee waren Die 
Zu et einzl⸗ 


2) Vergl. Temples“ anciens et modernes Par. 1774: 8 
Vol. 8s. N | 


/ 
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nsigen Sparfaner die, welche ihren Geſetzen 
nach, die wenigſte Pracht bey ihren Zempeln anwen⸗ 
deten Jr. 
1733. 
Die Heiligen Haine (alcos) umgaben größs 
tentheils Tempel, die in freyem Felde lagen, Ihre 
Achtung mar fehr alt. Denn freylich vermehrten 
dieſe Haine das Dunfel und Ehrwuͤrdige, womit 
das Keidenthum ſo gem feine Götter umgab, In 
den mehrften Hainen "waren Kapellen. Sie wurden 
aus hochwachſenden, fehattigten Bäumen dicht anges 
legt; und es war Todesftrafe darauf gefeßt, einen 
heiligen Hain auszurotten, oder nur Bäume darin 
zu fällen *). Deswegen waren fie auch gewöhnlich 
mit Mauern umgeben; die man. — nannte a 


ı v/ SE 

Die Theater der Griechen maren vorzuge⸗ 
tweife dem Bakchus und der Venus, "als den Gott 
- heiten des Vergnuͤgens geweihet. Sie beffanden aus 
Gebäuden, . welchen oben offen die größte Hälfte eis 
nes Zirkels darftellten, und mit einer rechtwinklichten 
Mauer ‚gefchloffen waren, Des Game beitand aug 
drey-Theilen, melde die Namen oryvy, Piarpoyn 


Be und xiorea fuͤhrten. Das RR machte ins 


nerhalb 


9) Plato Aleibiad. 
2) Callim, H. iu Corer, ibi Spathem, Aslian, Yır. B, 
5, 27. 
®) Pollux. Onom.. Bergl, Dreisler de — — ter 
— deſtinatis, — in 


% - 


Pr \ 
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nerhalb der zirkelfoͤrmigen Seite des Gebäudes den 
Platz aus, wo die Sitze der Zuſchauer in Stufen⸗ 
form uͤber einander ſich erhoben. Dieſe Sitze beſtan⸗ 
den aus drey Stockwerken, deren jedes ſieben Neis 
ben Sige über einander. im fich faßte. Durch die 
Sise hin. liefen Gänge. Andere breite Hauptgänge 
waren zwiſchen den- Stockwerken angebracht, und 


Die Länge durch führten Treppen zu den verfchiedes 


nen Sitzen. Der unterfte Sig BouAsvrinds gehörte 
den obrigfeitlichen Perfonen ; der zweyte den: jungen 
Leuten. EPyBırös, der dritte den Bürgern, der leste 
den Srauenzimmern , ws die Ehefrauen von den 
Bubhlerinnen in abgefonderten Reihen ſaßen. Zwi⸗ 
ſchen den Sitzen waren Schallbecken yxela ange⸗ 
bracht, wo die Stimme der Akteurs ſich auffieng 
und verſtaͤrkte. Zwiſchen dieſem Schauplate und 
der Scene war das Orch eſter, dag in den Thea— 
tern der Griechen ganz von dem der Lateiner ab⸗ 
- wich. Dieſes Orche ſter wär zehn Fuß tiefer, als 
das Theater, und theilte ſich in drey Theile. Dexz 
jenige Theil, der. den Zufchauern am naͤchſten war, 
ward eigentlih Orcheftra genannt. Hier. tanzten 
in den Zmwifchenfpielen die Tänzer und Mimen, Bon _ 
dieſem war Durch eine Fleine Erhöhung der zweyte 
lag des Orcheſters unterſchieden. Er war vier⸗ 
eckigt und hatte die Geſtalt eines Altars daher er 
auch Fupsiy hieß. Hier ftanden die. Chöre. In 
dem letztern Platz des Orcheſters, — — — 
ſtanden die Muſikanten. Wir gehen von da aus 
zum dritten Haupttheile des Theaters, der Scene, 
Aber, Sie beftand ebenfalls aus drey. Theilen. 
| Knie vorn am Di fer mar der Theil befinds 
„ lich⸗ 
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lich, welchen die Griechen mgooxyvıov oder Aoysiov, 
die Lateiner Pulpitum nannten, Hier deklamir⸗ 
gen die Afteurs, und hier waren die Dekorationen 
angebradit, die bald Prachtgebäude (die tragis 
fche Scene), bald Bürgerwohnungen und Pri⸗ 
vatgebäude Cdie fomifche Scene), bald laͤndli⸗ 

che Borftellungen (die fatyrifche Scene) enthielk 
ten. Hihter diefem erften Theile war der zweyte, 
die eigentlihe Scene, Hier war ein großer Vor⸗ 
bang. befindlich, Der niedergelaffen wurde, ment 
das. Schaufpiel 'angieng, und in den Zwilchenfpies 
len (gerade im umgekehrten Falle, als bey uns) 


aufgezogen wurde. Der dritte Theil befand ſich auf 


beyden ‚Seiten der Scene, und hieß rapauıyvıov. 
Hier kleideten ſich die Schauſpieler an, und von 
hier aus wurden die Maſchinen in Gang geſetzt, die 
vermittelſt gewiſſer Raͤder und Geile, bald von oben 
her Götter, bald von unten ber Furien m. ff 
bald: von der Seite ber Xeifende, auf Die Bühne 
brachten, oder die Akteurs entrückten (yEpavos) oder 
verwandelten (rooPsiov) ingleichen die Werkzeuge, 
womit man donnerte und bligte (Boovreiov), 


| 175» 
Zum Schutz vor den Sonnenſtrahlen und — | 
Regenwetter, waren an den Seiten um die Theater 
ber. Portifug, oder bedeckte Sänlengänge. angebracht, 
Bald aber verfchaffte der Luxus den fmmtlichen Zus 
ſchauern eine noch Fünfllichere Bedecfung, indem 
man, - vermittelft befeftigter Maftbäume und Taue 
die gefammeen Theater mit ungeheuern Segeltäs 
chern — Da dieſes neue Unbequemlichkeit 
— | bvexrur⸗ 


— 


A 
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derurſachte, naͤmlich eine brennende Hitze, die vou 
den Yusdünftungen fo vieler Menfchen entkand: fo 


wurden, aud) diefem Uebel abjuhelfen, in den Zeie 


ten des hoͤchſten Lurus, wohlriechende Gewaͤſſer im 
Möhren bis zu den Bildſaͤulen, die auf den"Theas‘ 


termauern fanden, hinaufgeleitet, ‘und dann durch 


eine Menge Fleiner Röhren auf die Zufchauer vers 
fprist, welche Damit, mie von einem wehlriechen⸗ 
den Thaue, abgekühlt wurden "). Die Theater der 
Griechen waren fehr groß, und faßten oft-an 30,000 - 
Zufchaner. Sie dienten daher auch nicht felten- zu 
Volksverſammlungen, z. B. das Bafhusthens 
ter in Athen. Amphitheater aber hatten die 
Griechen nie, eben ſo wenig, als. Ra und 
Naumachien. | 


B, Oeffentliche Gebäude zum Nusen und 
Vergnügen der Einwohner. - 


| r6. — 
Unter die Gebaͤude, welche bey den Griechen 
den Nutzen und das Vergnuͤgen der Bürger befoͤe 


decten, gehörten die Gymnaſia, die Paläfträr 


die Stadia, die Odea; ingleichen die Portis 
fus, die Dörfen, die Leſchen, die. Lands 
tagshaufer, und andere für Die öffentlichen 
Verſammlungen eingerichtete Gebäude, | | 


177% 


5) S. Brumoy du Theatre * Grecs, Boinvin fie ©. 
. Ja forme et la confiruction du-theatre des Anciens 
T.1. Memoir. de l’Acad. des Infeript._ pe 136. Som 
Jiger de Comoedia er Tragoedia..c. ı6. T. VIIE 


3 — Gron. Calaubon, de, Satyrica Graesor. Boch, iu 


R 4 


’ k 2 Bi ge 
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177. ! P 

Wir machen mit den Gymnaſien den Am_ 
fang. Ihrexr Beftimmung nach waren fie Gebäude, 
wo fuͤr die Forperlibe Bildung junger Leute, nebens 
ber aber auch für ihre geiftige Bildung Sorge ge 
fragen wurde, Gie nahmen in Sparta ihren Urs 
fprung, _und wurden, da man den Nugen derfel 
„ben einfahe, durch ganz Griechenland eingeführt ). 
Ihrem Inhalte nach befanden fie aus vielen meitz 
läuftigen Gebäyden, die mit Hainen und Gärten 
umgeben waren. Wir wollen ihre nähere Beſchrei⸗ 
bung nach dem Vitruvius ?) darlegen mund das 
bey moglihft anfchaulich zu werden ſuchen. 

Vitruv fegt den Eingang in dieſe Gymnaſien 
gegen Morgen, Man tritt Durch denfelben, feinem 
Plane gemäß, in einen vieredigten Hof ein. 
Diefer Hof dient theild zu Hauptgefechten der Kaͤm— 
pfer, theils zu Spaziergaͤngen und Ballſpielen. Er 
iſt rings umher mit Portikus, und hinter denſelben 
mit Gebaͤuden umgeben. Dieſe Gebaͤude beſtehen 
von drey Seiten her aus geraͤumigen mit Sitzen 
verſehenen Saͤlen, wo die Sophiſten, die Philoſo⸗ 
phen und Redner ihre Vorträge hielten ?). An. der 
vierten Seite, die genen Norden ſich richtet, befinz 
den fi) Gemaͤcher, welche mehr für die förperlichen. 
Uebungen beftimmt waren, In der Mitte das EGYy- 
Basov, oder der Berfammlungsjaalder Kämpfer ; und zu 

“ " beyden 


2) Plutarch. Sympol. 2, 5. 
)B5 8. 11. 
3) Plato Euthyp. Iſocrat. Panath, 


| Beſchr. d. Griechen. I. Th. : 9 


* 
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beyden Seiten die Zimmer, wo man fich entkleidete, 
(&moöurypiov yumvaarypıov), fich -mit Dele bes, 
ſtrich, (EAaroFeoıov, Adsırrypıov), mit Staube be; 
fireute (xoviörzoov), und die erfien Verſuche 
wagte (nwpürsiav). Sjngleihen traf man hier die 
falten und warmen Bäder an, mo man fich reinigs 
fe und flärfte. Don diefem Hofe aus trat man 
wieder in einen andern, der befonders zu Uebungen 
aller Art beſtimmt, und mit Schattenbäumen verfes ' 
ben war. Auch diefer Hof ift mit Portifus von als 
len vier Seiten eingefchloffen, und hinter dem noͤrd⸗ 
lichen liegt der Xy ſtus, das ift, ein großer Saal, 
wo die Fechter vor Wind und Wetter gefhügt, fih 
übten und die Zufchauer auf bedecften GSeitengängen 
ihren Uebungen zufahen. Hinter diefem Gebäude 
und überhaupt hinter der ganzen Nordfeite des Gym; 
nafiums hinweg, war die Laufbahn zu Uebungen 
für die Wettläufer, ‚oder das aradıov, angelegt. 

Die Palaͤſtraͤ waren im Grunde daffelbe, 
was die Gymnaſia waren, auch in ihrer Einrich 
tung nicht verſchieden; nur fämpften in den Palds 
firen die eigentlichen Athleten und Kämpfer, welche 
Profeffion davon ‚mächten, oder ſich in den öffent 
lichen Spielen von Griechenland in einer Art .von 
Wettkampfe wollten fehen laffen, in den, Gymnaſien 
aber Juͤnglinge “) 


178. 
Die Stadia fand man theilg bey den Gymna⸗ 


ſien, theils befonders, Vorzuͤglich fah man dieſel⸗ 
: ben 


*) Plato de rep, L. 5. 
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ben auf den zu den öffentlichen Spielen eingerichteten 
Plaͤtzen. Sie beitanden in einem großen mit Manern 
eingefaßten Halbzirfel, -waren 115 geometrifche 
Schritte lang, und 26 oder 27 Schritte breit. Au 
Dem einen Ende ſchloß fich die Mauer im einer zirfelz 
fürmigen Rundung, an dem andern ftand fie offen. 
Sin der Mauer waren in Form der Amphitheater Sige 
für. die Zufchauer angebracht. Diefe Art von Ge 
bäuden war, wie alle andere diefer Art, oben offen 
und unbedeft. Die Hippodromi hatten damit 
große Aehnlichkeit, und beyde dienten, alle Arten 
von Weitkaͤmpfen darin zu halten. Sie vertraten als 
fo die Stelle der Cirkus der Römer 5). 


179, 

Noͤcia, welches Wort man gewöhnlich falfch 
durch Muſik- oder Singfäle überfegt, maren große 
geräumliche Gebäude, worin Dichter, Nedner und 
andere Schriftfteller, Wettftreite in den höbern Uebun⸗ 
gen des Geiftes anftellten. Beſonders gefchahen der 
gleichen Wertftreite von Dichtern, meiche hier Oden 
und Hymnen unter der Ben einiger Inſtru— 
mente abfangen, Diefe Gebäude näherten fih in ih» 
rer innern . Einrichtung den Theatern, und würden 
mit nicht minderer Pracht, als diefe, angelegt. Sie 
waren ebenfalls unbedechte Halbzırkel, von Mauern 
mit Sitzen für die Zuhörer umſchloſſen. Patraͤ 
hatte ein foftbares Dveum, und Athen befaß deren 
zu verfchiedenen Zeiten zwey. Das ältefte, das Pers 
vikles anlegte, ‚hatte die befondere Einrichtung, daß 
| | I Y2 | mit⸗ 
ee Georg MWhelers Keifen, Über das Stadium des 
Lykurgus zu Athen, dienen zur Erläuterung. 


— 
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mittelſt ** — angelegter Saͤulen uͤber das Gan⸗ 
ge eine Art ſpitziger Zeltdecke von Leinwand aus⸗ 
geſpannt wurde °). Dieſe Odeen dienten auch bis⸗ 
weilen, wie die Theater, zu Volksverſammlungen ). 


180. 


Von den Portikus der Griechen haben wir 
bereits verſchiedentlich geſprochen. Man traf dieſe 
0-oaı theils bey andern oͤffentlichen Gebaͤuden, bey 
Tempeln, Theatern, Gymnaſien an, theilg 
ftanden fie für fi abgefondert. Sie beftanden aus 
langen bedecften Gängen, welche auf Säulen rubhes 
ten, und dienten bey großer Sonnenhige und andez 
rer unbequemen Witterung zu Spaziergängen, Zus 
fammenfünften, ja felbft zu Hörfälen. - Sie_waren 
theils offen, tbeils verichloffen, oder die Zwiſchen⸗ 
räume zwifchen den Säulen waren mit Mauerwerk 
ausgefüllt, welches mit herrlichen Gemälden behanz 
gen und ausgefchmückt war. Es waren auch in dies 
fen Portifus viele Sige, Eredrä, angebracht, ms 
man fich niederlaffen konnte. Dft aber reden die Als 
ten non dieſen Portifus fo, daß man fi) eine ganz 
andere Vorftellung Davon zu machen nöthig hat, als 
id) hier, der gewöhnlichen Beſchreibung nad), geges 
ben habe, Sie reden von unbedecten Portifug, - 
die fie auch RXy ſt nennen. "Sie fcheinen ferner nicht 
fowohl, zwey dem Ducchftriche der Luft ausgefegte 
Seiten der Portifus uns zu beſchreiben; ſonoern je⸗ 
—— 


- *) Plutarchi Pericles, 


| "8. des vortreffihen H. R. Martini Abhandlung 
von den Odeen der Alten, Leipzig 1767. % 
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derzeit nur auf eine offene Seite deſſelben zu deuten. 
Tie bey den Tempeln befindlichen Saͤulengaͤnge wa; 
ren zwifchen der Tempelwand und den etwas abftes 
henden Säulen, melde den Tempel umgaben. Mit—⸗ 
hin war nur eine Seite eines folchen Portifus offen, 
Die andere durch die Tempelmauer verfchloffen. Hatte 
es nicht vielleicht mit allen Portifus, welche Gemälde 
und Schildereyen enthielten, eben diefe Befchaffenz - 
heit, daß fie auf ee Seite verfchloffen waren ? Oder 
waren fie von beyden Seiten offen: fo mar mitten 
hindurch eine Mauer geführt, an deren beyden Seis 
ten Die Schildereyen angebracht waren. Auf diefe 
Are erhielten die Gemälde fattfames Ficht, und ge— 
noffen doc auc) dabey durc das vorhangende Dach 
genugfamen Schug gegen die 2 Wirkungen der Sons 
nenſtrahlen und des Wetters, Wären aber, wie 
man annimmt, die darin befindlichen Gemälde zwi—⸗ 
fihen zwey verfchloffenen Wänden, oder bey durchges 
brochenen Fenſtern aufgeftellt gemwefen: woher harten 
fie fattfames, oder wie viel falſches Licht hätten fie 
erhalten? Ich kann hier diefe Sache nicht weiter aus⸗ 
führen *). 


181. 

Von den uͤbrigen Verſammlungshaͤuſern, wo 

man Zuſammenkuͤnfte anſtellte, laͤßt ſich allerdings 

nicht viel ſagen, da uns Die Alten nirgends eine Be⸗ 

fehreibung davon fiefern. Doch gehören ohne Zwei⸗ 

fel die BovAsuräora, in welchen zu Athen die Zünfte 

der. Kaufleute und Handwerker, anderwaͤrts auch die 

3 Obrig⸗ 

2) Vergl. Vitrux. 5, 9. die RE Stelle von diefen 
Gebäuden, R 
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Obrigkeiten ſich verſammleten. Nicht weniger ſind 
hieher zu zählen die Asayaı der Spartaner, eine Art 
von Zprachfälen, wo die verfchiedenen Klaſſen der 
Spartanifchen Bürger fih zu verfanmeln pflegten, 
Zu arögern Verfammlungen des Volks ſowohl, als 
der obrigfeitlichen Verfonen, waren in allen Srädten 
gewiſſe Gebäude eingerichtet. Dergleihen waren der 
Puyx zu Athen und andere mehr. Daß diefelben 
mie Sigen angefüllt gewefen, iſt aus den Ruinen dee 
gedachten Plases in Athen fehr wahrſcheinlich. Eben 
diefe Geftalt eignen wir aud mit Recht den großen 
Landtagshäufern zu, im welchen die Deputir— 
ten ganzer Bölfer ihre Zufammenfünfte hielten. Der 
gleichen Yandtagshäufer, die verfchiedentlich bey den 
Alten erwähnt ‚werden , find das Landhaug der Pho; 
cier, oder das Phofeion, und das Panivs 
nium auf dem Vorgebirge Mnfale ?). Ohne 
Zweifel waren auch zu Thermug und Chäronen aͤhn⸗ 
liche Häufer vorhanden, worin fich die Xetolier und 
Boͤotier verfammleren. Nebſt den amphirheatralifch 
angelegten Eisen zeichnete wohl vornehmlich ein dabey 
befindlicher Temvel diefe Gebäude aug, 


C. Privargebäude, Häufer der Griechen. 


182. 

Wir fommen nun auf die Privatgebäude det 
Griechen, Sie find, mie bey den Romern,  theilg 
ſtaͤdtiſche Häufer, theils Landhaͤuſer. Ich habe bes 
reits erwähnt, daß die Sn die Größe ihrer 
| Bau⸗ 
2) Heröd, 1. Paul. 3, &; 
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Baukunſt lieber in öffentlichen, als in Privatgebaͤuden, 
fehen ließen. Doch läßt eg fich nicht läugnen, daß 
in den legtern ſowohl, als frühern Zeiten, die reich⸗ 
ſten und vornehmften unter den Griechen in großen, 
wicht ganz geſchmacklos angelegten Gebäuden wohnten, 


Homeriſche Haͤuſer. 


Die: Kenntniß der aͤlteſten Bauart der griechis 
fchen Häufer: fann natürlich) .nur aus dem Homer 
gefchöpft werden, Er erwähnt gelegentlich in feinen 
Gedichten mehrere Häufer der Könige, welche er be 
fingt, und giebt befonders von dem. Trojanifchen 
Königshaufe des Priamus und des Paris (Iliad. VI. 
v. 243 u, ff. und v. 313 ff.) einige Notizen, die 
derjenige nicht. verihmähen darf, welcher eg weiß, 
daß dergleichen Kunden, nur wie aus einem Schiff; 
bruch geyettet werden müffen. Jedoch ift die Odyſſee 
noch reicher an Bemerkungen für diefen Gegenftand, 
wo theild des. Pallaftes des Königs der Phaͤaker, 
Alkinous (Odyl. VIE v. 57. u. 85 u. ff.), theils 
und noc genauer, im zerfiveuten Etellen des 16ten 
Gefanges und in, dem folgender des Koͤnigshauſes 
des Odyſſeus ermähnt wird, Nach Der Zufammens 
ſtellung, melche jene Notizen erlauben, koͤnnte man 
fih das Haus des Odyſſeus und mithin die meiften 
Häufer begüterter Fandbefiger, in dem hero iſchen, 
oder vielleicht richtiger in dem Kom erif hen * 
alter, etwa fo denken: 

Das ganze Gehöft iſt mit einer hohen Mauer 
wit Zinnen umgeben (Möya rerxiov, Odyil. XVI: v. 

94 343); 


— 
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343); oder eine Umzaͤunung (Epxuov, Ypıyaoı) fchlies 
et es ein (Odyfl. XXL v. 440 und 459, auch 
XVU. v. 267). Born an der Straße hat diefe 
Dauer eine Thuͤre, welche fih inmendig verfchliegen 
laßt, und an deren Eingangspforten große Hunde 
die Wache halten, Durch dieſe Thüre tritt man ins 
nerhalb der Mauer in einen großen Wirthichaftshof 
CavAy), welcher beftimmt- ift, die .Unreinigfeiten 
der Küche und der Ställe zu faſſen. Durchgehet 
man diefen Vorhof in. der Mitte: fo fommt man wis 
fhen Gebäude, von denen eine Seite zu. GStällen 
und Krippen für das Vieh, die andere Seite zu 
Wohnungen für den Sflavenftand und das Gefinde 
angemwiefen war. War man durch diefe Wirthſchafts—⸗ 
gebäude gefommen: fo fah man ſich auf einem zwey⸗ 
ten, noch geräumigeren Hofe, welchen ringsum gleich? 
falis Wirthfchaftsgebäude umgaben, umd der in der 
Mitte lag, veoavkıov, dem Impluvium der romis 
ſchen Häufer nicht ganz unaͤhnlich. Diefer innere 
Hof ift gepflaftert und hat nicht felten einen Bruns 
nen in feiner Mitte und emen Altar für den Zeug 
Herfeios (Odyll. XXU. 9. 334 und Iliad. XI. v. 
772), fo wie auc) bey den Römern in den Smplus 
viis Säulen und Altäre zur Verehrung der Götter 
fanden. (Man fehe Cicero in Verr. act. 11. lib. I 
cap. 03 und 56). " 

Diefen Hofraum — ein bedeckter Säulen 
gang (&ı$ovsa, vom Euftathius su Diad, IX. 468. 
durch orox mepiarukos erklärt, melcher nicht felten 
für die Gäfte ein Nachtlager abgiebt, mie Telemas 
dus 08 ben dem Neftor findet (Odyſſ. III. 9, 2 
und Odyſſeus . dem Alkinous (Odyſſ. VII. v.3 

und 
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und’ 345). Diefer Saͤulengang heißt auch, meil er 
vor dem eigentlichen Männerfaal liegt, die Vorhalle 
mp.öonos Öuou, ſo Mie.mpoöruos und mpoJupov 
eine allgemeine Benennung if für jeden Raum vor 
einer Thuͤre oder vor einer Wohnung, er mag ent 
weder außerhalb des Gehoftes, oder felbfi ein 
Theil des Gehöftes oder Hauſes ſeyn. So heißt es 
vom Telemachus, welchen mir in dem bedeckten 
Säulen zange haben geb: ettet werden fehen, er babe 
-geruhet &v mnoaoj.u ösucu (Odyfl. IV. v. 302), 
offenbar ftehen alfo beyde Ausdrücke als gleichbeden, 
tend, Diefer Säulengang ift entweder überall unten - 
offen, oder hat doch beftimmte Deffnungen oder 
Eingänge, Yüpas &ı9ovoys bey dem Homer ge 
nannt, melde die Gemeinfchaft der inneren Theile 
des Haufes geftatten, 7: 

Aus Ddiefem zweyten Hofraum und hinter den 
Shüren des Säulenganges kommt man im die vor 
nehmfte Hälfte des ganzen Gehöfteg, in die Herren⸗ 
wohnung. Dieſe befteht hauptfächlich aus einem 
großen Saal in der Mitte (Meyapov, cıros), in 
welchen man durch eine fleinere Hausflur, meoFupov, 
gelangt, Man fehe die Erzählung des Kampfes 

! -sfoifchen Dönffeus und dem Bettler Irus, Odyfl. 
XVIII. v. 10 und 100 ff. Zu beyden Geiten ders 
felben läßt man fleinere Zimmer, Deren eines bey 
dem Ddpffeus zum Baden, das andere zur Bor 
vathsfammer beſtimmt ift CS. Odyil. XXIII. v. 
153. und XXI. v. 127). Diefer Herrenfaal (av- 
öpwv- in der ſpaͤtern griechifchen Zeit) iſt etwas in 
die Erde gefenft und hat’ fein zierliches Geräfel noch 
Dielenwerk, fondern einen geftampften Boden und 

95 | zwey 
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zwey Reihen Säulen in der Mitte, welche die Bal⸗ 
fen der Decke tragen, An einem derfelben fist bey 
König Alkinous der Barde mit der Harfe, um die 
Schmaufenden zu ergögen (Odyfl. VII. v. 66 und 
473); -an einem andern ift ein MWaffenfchranf, wie 
das Speerbehältniß (Öoupoöory) des Telemachus 
(Odyf. I. v. 127), Sn einer Ede des Saales 
ſteht ein Schenftifch für dag goldene und filberne 
Trinfgefchire und die Mifchfannen, um den Wein 
- herum zu reichen. Außerdem ſtehen an den: Wäns 
dn umher Geffel (Spavor oder #Aropoı), welche 
heit Polftern und purpurnen Decken belegt, und mit 
Bold und Edelgefteinen geziert find COdyf. XXII. 
v. 452 u. ff.). Aus einer Oeffnung in der Decke 
dieſes Saales zieht der Rauch des Feuerheerdes. 
Gewoͤhnlich liegen an den Seiten des Maͤnnerſaales 
kleinere Gemaͤcher zum Schlafen Sakapoı; in dem 
Haufe des Odyſſeus wird er rings von einem Sei⸗ 
tenhofe umgeben, zu welchem einige Thüren aus 
dem großen Saale führen. Ohne Zmeifel fällt von 
diefem Seitenhofe das Licht in den Saal; Freylich 
nicht duch Senfter, welche das Homeriſche Zeitalter 
noch micht kennt, fondern durch Deffnungen in der 
Mauer, welche in der fpäteren Zeit ftatt des Glas 
fes , deffen Gebrauch zu Tenftern man im Alterthum 
erft-feit den Zeiten. der römifchen Kaifer fennt, mit 
Horn oder Spekularftein ausgefüllt wurden. Im 
Homer wird weder des einen. noch des anderen er 


I waͤhnt. 


Erſt hinter dem Maͤnnerſaale folgt in Odyſſeus 
Pallaſte der Arbeitsſaal der Königin (das yuvarnsiov 
Dder yuvawvirys der fpäteren Zeit), in welchem. 

| | x fe 
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fie mit ihren Mädchen fist und mit weiblichen Aw 
beiten befchäfftigt ift. Auch dieſer Saal hat Sim 
len, einen Heerd und Rauchfang und: Fleinere Ges 
mächer zur Seite, fo wie auch das eheliche Schlafs 
gemach. Don diefem Saale aus führen zur Seite 
Treppen (ööyes) nah dem obern Stockwerke ums 
gwov), welches gleichfalls der Penelope gehört, und 
auch in der fpätern griechifchen Zeit zu Schlafzim⸗ 
mern, befonders für den meiblichen Theil der Haus— 
bemohner beffimmt war, Sjn einem diefer hinteren 
Zimmer werden auch die etwanigen Koftbarfeiten des 
Hausheren, fein Vorratd an fhonen Waffen und 
Befchirren, edlen Metallen u. ſ. w. aufbewahrt. 
Die Thüren übrigens in den homerifchen Häus 
fern find groß und von Merz, mit Verzierungen - 
gearbeitet, und haben zwey Flügel CIupar dundides 
Odyfl, XVII. v. 267 ff.). Die Mauern find dic, 
die Wände und vielleicht auch die Säulen der Säle 
mit glänzenden Metallen bedeckt, wie bey König Als 
finous (Odyſſ. VII. v. 86 und 89) die Thuͤrſchwel⸗ 
fen, tie die. Thüren felöft, von Vers, und das 
Dach des Herrenhaufes flach und vielleicht ohne Ge 
Jänder , welches man fonft in der fpätern Zeit fin 
det. Wenigſtens fällt eimer der Gefährten des Ulyſ—⸗ 
fes, Elpenor, vom Dache des Palaftes der Cir⸗ 
se, wohin er fich begeben hatte, um fich abzufühs 
len und des Schlafs zu genießen (Odyfl. X. v. 559). 
Die Säle waren fehr hoch und gemölbt (Hiad. XXIV, 
v. 317, III. 9, 423. und in der Odyſſ. IV. v. 121.) 
vielleicht am meiften aus dem. Bedürfhiffe einer Fühlen 
und reinen. Luft, welche jenen Südländern unent— 
behrlich war, abet aber unterfcheider die alt⸗ 
* grie⸗ 
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griechifche und moderne Bauart in den Privathäufern, 
daß die Alten nie an der Straße wohnten, fondern 
daß man immer erſt durch Vorhöfe und Seitengebäus 

de zu ihnen gelangte "). — 
Uebrigens bedarf es wohl kaum einer Erwaͤh⸗ 
nung, dab die hier mitgetheilten architeltoniſchen Des 
merfungen und Notizen nur von den Käufern der 
Fürften und Könige genommen find, welche im Ho⸗ 
mer vorfommen. Die Wohnungen der Gemeinen mas 
ren unftreitig im beroifchen- Zeitalter, wie auch noch 
sur Zeit des Dichters, ſchlechte Hütten, deren beite 
wohl nur mit den Bauernhäufern unferer Zeit verglis 
chen werden fünnen. Mit diefen haben fie aud) viel 
leicht die Achnlichfeit, Daß fie bey den freyen und 
wohlhabendern Beſitzern nie ohne Wirthichaftshof und 
Wirthſchaftsgebaͤude waren, und daß man erft über 
jenen und neben dieſen vorbey gehen mußte, wenn 
man in das eigentlibe Wohnhaus der Befizer des 
Gehoͤftes gelangen wollte, Noch zu Perikles Zeiten 
(440 vor Chrifti Geburt) waren in. Athen, Der ges 
ſchmackvollſten griechifchen Stadt, die Wohnhaufer 
der gemeinen Bürger und der Privatleute überhaupt 
von außen und innen in einer fo ſchlechten Verfaſ— 
fung, daß man ſich leicht davon Die — 
er 


*) Den vorſtehenden Abſchnitt hat mir beſonders der 
Grundriß des Hauſes des Odyſſeus, weichen Voß 
dem zweyten Barde ſeiner neueren Ueberſetzungen ber 
Odyſſee, als eine ſehr ſchaͤtzbare Zugabe geſchenkt 


— 


Schneiders Epimetrum zu ſeiner Ausgabe der 
Zenophontifden Memorabilien S. 267 fi; welchem 
ich manche lexikqliſche Berichtigungen au danken habe. 
Kp. 


hat, erleichtert. Uebrigens vergleiche man auch 
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der Hänfer vor der Zeit der perfifchen Kriege un 
men fann *. 


183, 

Vitrub 3) giebt uns folgenden Plan von einem 
griechiſchen Hauſe der ſpaͤtern nachhomeriſchen Zeit. 
Es begriff vornehmlich vier Theile in ſich: a) das 
große Haus, oder das Andron; by die Staͤlle 
und Wohnungen für das Geſinde; c) das Gynaͤ⸗ 
ceum; d)die Gärten, welche das Haus umgaben. 
Die Wohnungen für das Gefinde machten eine Are 
von Vordergebaude aus, und umfchloffen einen gros 
Ben Hof, binter welchem die Wohnungen der Frauz 
enzimmer lagen. Man fuchte fo viel möglich den 
Häanfern alle vier Enden frey zu machen, wenigſtens 
mußte die Wohnung des Hausherren und die Woh— 
nung des Gefindes nad) der Straße zu liegen. 
Zwiſchen beyden führte der Haupteingang in Das 
- Haus, Mean fam durch die Hausthüre zu einem 
langen Gange, in deſſen Mitte auf deyden. Seiten 
die Eingänge nach den Zimmern des Hausherren, 
und nah den Wohnungen des Geſindes maren, 
Diefe legtern umgaben nebft den Staͤllen einen gr os 
Ben Hof, die aviy. Auch die Wohnung des 
Hausherren hatte einen folhen Hof, welcher mit 
Säulen: Hängen und Gallerien umgeben war. Man 
gelangte zu demfelben durch Das Vorhaus des Man; 
nes, das die Griechen, mooavAsov nannten, "Die 
| i fen 


) gran fehe hierüber Stieglig Archaͤologie der Baus 
kunſt CW:imar, 1801), 1. Theils, — Abt hei⸗ 
lung. S. 150 und folgende, Kp. 


2) B. 6. K. 10, der klaſſiſchen Stelle, 


.s 
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fen zweyten Hof umgaben gemölbte Gänge, die ſo⸗ 
wohl zu Speiſeſaͤlen und Küchen, als Bildergalles 
rien, Bücher: und Sprachfälen und Hausarchiven 
führten. Einer dieſer gewölbten Gänge ward ber 
fonders der Rhodifhe Gang genannt, und führz 
. te zu dem Prachtfaale des Haufes, in welchen die 
Berinitäten gegeben wurden. 

| m dem Gynaͤceum war der dritte Hof des 
Hauſes befindfich, Hinter demfelben her lagen vie 
Zimmer der Frau vom Haufe und ihrer Töchter, 
In diefen Hof Fam man durch den obgedachten lanz 
gen Gang, im deffen aͤußerſtem Ende man zu dem 
Gpnäceum auffieg. Den Eingang bemachten, außer 
dem Thürfteher , der gleich am Eingange des Gynäs 
ceum fein befondereg Zimmer hatte, die meiblichen 
Domeftifen, ‚deren Wohnungen rings um den Hof 
her lagen, und zmifchen fich die Kommunifationgs 
Hänge -zu den Zimmern des Hausheren hätten, 
Aus dieſem dritten Hofe gelangte man endlich im 
das Schlafzimmer der Frau Iadlanos, und dag 
ihm gegen überliegende Befuchzimmer (au Qı$ada- 
Pos), hinter welchem zulest die weiblichen Arbeits⸗ 
fäle lagen, Die Gärten des Hauſes umgaben alle 
Theile deffelben, daß es gleichfam zmwifchen ihnen ins 
nen Tag. Einzelne Gänge, die man Mefaulf 
nannte, frerinten die verichiedenen Gebäude, unter 
denen ſich auch Wohnungen für Fremde befanden. 
Une Zimmer des Haufes lagen auf der Erde, Die 
Dächer mwaren platt, und formirten Fünftfiche mit 
GSaͤulen ausgeſchmuͤckte Altäne, an melden große 
mit Bildfäulen verfehene Erker hervorragten 62 


%) Plin, 36. 25. Arxiftot. Oeoon. 1, 2, Der or 
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184. : 
Doch fo prächtig wohnte man in Athen und 
Korinth nur in den letztern Zeiten, als Prachtliebe 
und Verſchwendung der Griechen mit der der Roͤmer 
wetteiferte. 
In den aͤltern Zeiten hatten die gewoͤhnlichen 
alten Haͤuſer der Griechen zwey Stockwerke, das 
untere hatte der Mann, das obere die Fran innen ")» 
Gewöhnlich war hinter diefen Haufern ein Garten ?), 
vor demfelben aber ein fleiner mit Gebäuden, Stäls 
fen und Gefindewohnungen ungebener Hof, AuAys 
oder ſtatt deffen eine Gallerie, im deren hinterm 
Stunde die Hausthüre befindlich war. Hier bemachz 
te entweder ein Verſchnittener, oder ein moloffifcher 
Hund die Treue der Gattin °). 


185. 
BiterarifheHälfgmirtelüberden Gegem 
fand diefes Kapitels 

Als Duellen über. die alte Baukunſt müffen bes 
fonderds Panfanias Befchreibung von Griechen 
land und Vitruvius Werk über die Baufunfk 


genannt werden, Außerdem fommen in den alten 
Geogra⸗ 


Man iſt derſelbe, wie ihn der gelehrte Ueberſetzet 
der Reiſen des jungen Anacharſis in einer Zeichnung 
von Herrn Mariette gellefert hat. Andere haben 
Perault, und einen noch beſſern — sum 
Viturv entworfen. 
2) Iyfias de caede Eratolth. 
2) Terent. Adelph. 5, Su 10. 
4) Ariftoph. Plut. 1155. —— 1217. ib, hetok 
Theophr. Charact, 4. 


\ 
’ 
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Geographen Strabo und Plinius, welcher auch 
der alten Kunſt einen Abſchnitt widmet, fihäkbare 
Bemerkungen vor, Us neuere Hälfsmittel kann 
man die Arbeiten der Kommentatoren des Vitruv 
nennen,, des Franzoſen Perrauft und des Sta; 
fieners Salianiz außerdem Barthelemy's Rei— 
fen des jüngeren Anaharfis (Band II. Kapitel 25); 
Rambach's Abhandlung über die Baufunft Der 
Griechen in den Nachträgen zu Potters Archäologie 
m. Theil; Schneiders Epimetrum zu Zenophong 
Memorabilien lib. III. c. 8.9.9. welches feiner Ans; 
- gabe dieſes Werfs zugegeben ift, in melchem beſon— 
. ders der Begriff mancher Kunftausdrüce, welche 
bey den alten Gebäuden vorkommen, mit gelehrfer 
Beleſenheit entwickelt iſt; Stieglik Werke über 


die alte Baukunſt; ſowohl ſeine Geſchichte der Bau⸗ 


kunſt der Alten (CLeipzig 1792 in 8.), als feine 
Archädlogie- der Baufunft der Griechen und Nömer 


in drey Theilen (Weimar, 1901 bis 1804). Außer _ 


diefen Büchern, zu denen man noch Winfelmann’s. 
Gefhichte der alten Kunft, welche an treffenden 
Bemerkungen umd geiftreihen Anfichten fo ausgez. 
zeichnet iſt, fchreiben fonnte, wird fich vielleicht 
bald die deutfche Nation cines Werkes zu erfreuen 
haben, welches hoffentlich die Vorzüge aller Vor— 
gänger vereinigt und alles das vollſtaͤndig ent 
halten mird, mas mir ‚bisher noch immer ver; 
mißten, nehmlich eines: Werfs, welches ſowohl tech—⸗ 
nifh als hiſtoriſch über. die Werke der alten 
Baukunſt belehrt, — Hoffentlib wird uns. der 
Herr Hofrath Hirt recht bald damit: befchenfen, 


} Zwey⸗ 
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Zwentes Buch. 
Beſchreibung der Griechen überhaupt, 





ihrer | 
Volksklaſſen, Vorrechte, Lebensarten und 
| Befchäfftigungen. 2 

ne 2 


Nachdem wir den großen Schauplatz haben kennen 
gelernt, auf welchem der Grieche lebte und thaͤtig 
war: ſo iſt nichts natuͤrlicher, als daß wir uns zu 
der Nation ſelbſt wenden, und ihre Abtheilungen, 
Volksklaſſen, Vorrechte und Unterſcheidungen: ſo 
wie ihre Lebensarten und Beſchaͤfftigungen, näher bez 
frachten. Sch werde hier dem vorigen Plane gemäß 
zuerft die hieher gehörige Gefchichte aufftellen, und 
dann das Einzelne nach den Zeitaliern und Nationen 
durchgehen. 





Belr. d. Griechen. u Th. | | 3 € ft 23 


354 Zweytes Bud). Beſchr. d. Griechen ꝛtc. | 


Erſtes Kapitel. 


Hiiſtoriſche Ueberſicht der buͤrgerlichen Ver⸗ 
| faffungen der Griechen. 


2. 

Die Gefchichte der verfchiedenen bürgerlichen 
WVerfaſſungen der Griechen läßt fi in, fünf Perioden 
theilen. Die erfte Periode umfaßt das dunkle und 
rohe Zeitalter der Griechen, und geht bis zur Ein 
führung des Ackerbaues, befonders. durch aͤgyptiſche 
Kolonem: Kekrops, Phoroneus, Danaus u. A, 
bis auf den Phonizir Kadmus, den Gründer von 
Theben (1600 vor Chriftus). Die zweyte geht 
pon der Einführung des Ackerbaues bis auf die Ver: 
einigung der zerfireuten Landbewohner zu Erädten 
und Staaten, und die Einführung ftädtifcher Ge; 
werbe, etwa bis auf dieZeiten des Thefeus (1200 
vor Chriſtus). Die dritte Periode umfaßt das Zeit 
alter des fich durch Geſetzgebungen und weiſere Staatds 
verfaffungen bildenden Griechenlandes, und geht fort 
bis zu dem Anfange der Perfifhen Kriege, 
oder big zu den Zeiten des Darius und Kerres (490 
por Chriſtus). Die vierte Periode begreift den 
Zuſtand der Griechen im höchften Flor ihrer Bildung 
und im Genuffe einer verdienten politifchen Freyheit, 
und geht bis auf die Zeiten, mo ihnen ihre Abhäns 
"gigfeit von fremder Herrſchaft fühlbar mird, oder 
‚bis zu dem Tode Alexanders des Großen (323 vor 
Chriftus), Die fünfte und letzte Periode befchreibt 
die Griechen unter fremder Oberherrſchaft, und geht 
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big zu den — nach MOB: Geburt bins 
unter. 


Erfte Periode, 
— 
Wiewohl ung über die aͤlteſte Geſchichte die 
Urkunden gaͤnzlich abgehen: ſo koͤnnen wir doch von 
ſichern Vermuthungen, die wir aus der mythiſchen 
Geſchichte herholen, unterſtuͤtzt, ziemlich genau den 
aͤlteſten Zuſtand Griechenlandes, und der darin woh—⸗ 
nenden Nationen anzeigen. Der Grieche machte vor 
der Einfuͤhrung des Getraidebaues eine Art von 
Wilden aus Nach alten Sagen hatten die erſten 
Einwohner Griechenlandes keine anderen Wohnungen, 
als Höhlen 2). Die Ehe war noch feinen Geſetzen 
unterworfen ?), und der thierifche Wilde fannte feine 
andere Koft, als die wilde Baumfrucht. Nach und. 
nach pflanzten ſich Familien an, und das Band der 
Menfchheit vereinigte die gerftreuten Stämme, Im⸗ 
mer aber war noch der Wille einzelner Menfchen durch 
feine höhere Gewalt befchränft, und er felbft ihr eins 
ziges Gefeg im .Betragen gegen Andere. jede Leidens 
ſchaft war zuͤgellos. Der ſchwaͤchere Theil unterlag 
dem frärfern, und ward fein Eigenthum. „Die Gats 
tin mar die Sflavin des Mannes; daffelbe maren 
alle ihre Kinder. Der Mann mußte fein Weib durch 
eine Art von Heiratbsgefchenf oder Morgengabe, 
eöva genannt, kaufen oder durch Raub gewinnen. 
32 Bald 


”) Plat. in Prot.1. Diod. Sic. l,ı. Pauf. 8, u 
N A ‘hen. 1.13, 1. Nonn, Dionyf. 1.41. Schol. Arikoph, 
in Plut. 773. 
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Bald darauf lernke man die Kunſt, Thiere zu zaͤhmen 
und zu benutzen. Man erſchlug nun den Feind, den 
man uͤberwaͤltigt hatte, nicht mehr; ſondern gebrauchte 
ihn als Sklaven bey der Heerde. Hatte man durch 
dieſes Mittel der dienenden Leibeigenen noch nicht ge⸗ 
nug: ſo raubte man ſich Menſchen, oder man kaufte 
ſich ſchwache Kinder von Aeltern, zog ausgeſetzte auf, 
oder nahm verfolgte und huͤlfloſe in ſeinen Schutz, 
das heißt in ſeine Sklaverey auf. Die Staͤrke des 
Hauſes gab Gelegenheit, durch Krieg und Raub, ein 
damals ſehr gewoͤhnliches Erwerbmittel, ſich zu ver⸗ 
groͤßern, das heißt, mehr Vieh und mehr Sklaven 
zu halten. Damals gab es alſo nur zwey Klaſſen 
von Menſchen; ſouveraine Haugväter und ihre Leibz 
‚eigenen, Die aus dem Weibe, den Kindern. und 
Sflaven beftanden, Die lektern fanden ganz unter 
dem Hausvater, und waren fein Eigentum. Aber 
er war noch zu fehr mit ihnen verbunden, als daf 
er fein Eigenthumsrecht ausſchweifend haͤtte gebrau⸗ 
chen ſollen. 


4. 
Zweyte Periode. 

Bald nach den Zeiten des Kadmus kam der 
Getraide⸗, der Wein⸗, der Delbau nach Griechenland. 
Ausländer oder Erfahrung lehrte den Griechen die 
Degeln und Vortheile der Landwirthſchaft. Homer 
und Heſiodus geben uns uͤber dieſe Zeiten manches 
Licht, eben fo die myhiſche Geſchichte. Nun 
ſetzte ſich der ſeither herumſchweifende Grieche feſt, 
eine Art des Gewerbes nach der andern ward erfun⸗ 

den. 
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den, Die erſten Anbauer vergrößerten ihr Eigen⸗ 
thum duch Fleiß, andere duch Gewalt, Jetzt trat 
fhon untee den Bewohnern eines Fändcheng eine 
Art von DBerbindung ein. Sie waren gendthiger, 
gegen Krieg und Naub.fich zu verbinden, Die reich, 
fien, und noch mehr die flärfften und herzhafteſten 
Hausväter, wurden Oberhaͤupter. An eine eingerichz 
tete Regierung läßt fich freylich noch eben fo wenig, 
als an Gefehe gedenken. Vieh und Aecker machten 
Die Hauptquellen des Eigenthums aus, Jeder freye 
Grundbefiser war Bürger des Staats. Er war in 
feinem Haufe noch immer fouverain, und bequemte 
bey erfolgten Streitigfeiten mit feinen Nachbarn, 
ſich nur in fo meit nad) dem Ausfpruche des mächz 
tigern Schußheren, als es ihm gut duͤnkte, oder 
Stärke und Obergewalt ihr dazu zwangen. Neben 
dem Oberhaupte waren die Häupter der angefehenften 
und Älteften Familien gleihfam Mitregenten. Sie 
fochten im Kriege zur Seite des Anführer, und 
feiteten im Frieden feine Entichlüffe. Auf diefe hatte 
noch eine andere Art von Menfchen großen Einfluß, 


Dies waren die Weifen Des Volks, welche 


fh duch mancherley auffallende Leiftungen- des 
Geiftes die Achtung vdeffeiben erwarben. Dian 
hielt fie für DVertraufe der Gottheit, Mau. fuchte 
bey ihnen Ausfohnung der Göttter und. unterwarf 
fih ihren Ausfprüchen. Einige derfelben traten als 
Barden und Dichter auf, andere verfertigten fünft 
liche und brauchbare Dinge, noch andere mußten 
fih durch raͤthſelhafte Enthuͤllungen der Zufunft im 
Anfehn zu erhalten. Rest gab es bereits mehrere 
‚Gattungen der Freygebohrnen, Fuͤrſten, Adel, Pries 

F 323° fer, 
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ſter, und gemeine Grundbeſitzer. Indeſſen ward das 
Gewerbe des Raubes noch ſehr haͤufig getrieben, die 
erſten Seefahrer waren mehr Raͤuber als Kaufleute, 
und der Menfchenraub brachte ihnen ungemein viel 
eine Außer der Landwirthſchaft befchäfftigte nach 
und nach die Verfertigung der Waffen, des verbefs 
ferten Hausgeräthes, der Wohnungen und der Kleis 
der auf mannichfaltige Weife mehrere Hände, Ein 
großer Theil dieſer Gefchäfte fiel den Weibern und 
den männlichen und meiblihen Sklaven zu. Der 
Hausherr behielt fi nur die Jagd vor, Auch mwurg 
den damals einige edlere Künfte von freyen Leuten 
getrieben, Dergleichen waren Goldarbeiter, Schmie 
de, Deren es eine große Menge gab, und Baumeis 
fer, Die Weberey und PVerfertigung der Kleider, 
nebft der häuslichen Bedienung, hatte die Frau 
und die weiblichen Sklaven auf fih. Den ftärfften 
und treueiten Knechten übertrug man die Huͤtung 
und Beihügung des Viehes. Andere hatten die 
befchtwerlichen Ackerarbeiten zu verrichten, Uebrigens 
verfertigten Sklaven und Sflavinnen alle Arten von 
Dingen, die-man bedurfte, und jeder Eigenthümer - 
wohnte ifolirt. Man Faufte jest die Sklaven mehr 
als vormals, auch gab es Tagelöhner )). Mit den 
von den Ausländern, befonders, von den Phoͤni⸗ 
ciern, erkauften Sklaven fam manche Art von 
nüslihen SKenntniffen nach Griechenland. Je mehr , 
ſich aber der Reichthum der Güterbefizer vermehrte, 
deito mehr nahm der Lurus überhand, Man bielt 
ſich Beyfchläferinnen, und unter den männlichen 
Sflaven Mundichenfen, Stallfnechte u, dergl, Man 
= | machte 
) Odyl. A. 85. 
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machte einen Anfang, ſich der koͤſtlichen Metalle zu 
Waffen, Geraͤthſchaften und andern Dingen zu bedienen. 
Bey alle dem herrſchte noch die gluͤckliche Einfalt der 
Sitten. Die- Frau webte und ſpann unter ihren 
Mägden, und der Here ward von feinen Kuechten 


5 


Dritte Periode, 


Nah den Zeiten des Thefeug brachten die 
immer mehr aufklühenden Handwerfe, Schifffahrt 
amd Handlung, Erfindungegeift und Kunftfleiß die 
Menſchen immer näher zufammen. Man errichtete 
um die ehemaligen Burgen größere Städte: Dieg 
fahen die Könige, was es auch in-der That war, 
als eine Vergrößerung ihrer Macht an, Theſeus 
tar, wie man fagt, der_erfte, der diefe Einrichtung 
traf; allein fehr mwahrfcheinlich war er nicht der eins 
jige. Der trojanifhe Krieg, und die darauf erfols 
gende Einwanderung der Herafliden in din 
Peloponnes brachte eine ganz neue Geftalt der Dinz 
ge hervor, Es entffanden eingerichtete Staaten. 
Man fendete Kolonien aus. Diefe überholten on 
Kultur das Mutterland. Künfte und Wifjenichafren 
erhoben fi in benden, und taufendfache Veraͤnde— 
rungen giengen damit vor: Einen Theil erzeugten 
die neuen Negierungsformen, Zwar theilten fich 
noh in den meiften Staaten die Griechen in den 


Adel und in Grundbefiger ab. In einigen Ländern 
Ä " 3 4 abe r/ 


Odyr. B. 346. V. 228. 0. 140. 9. 34 m. 15. 
7. 417. 
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aber, mie z. B. in Sparta, bemaͤchtigte ſich dei 
Adel der Obergewalt ganz allein, und erniedrigte 
die alten Eigenthüner der Tiegenden Gründe zu einer 
‚Art von angefeffenen Sklaven. Eben dies geſchah 
im andern Ländern durch freymillige ‚Unterwerfung. 
Es entitand alfo eine neue Menfchenkflaffe, die Leibe 
eigenen. In ardern Staaten lebte derfelbe Adel, 
oder was darin einerley war, der Örundeigenthümer, 
mit der neu entflandenen Klaffe der Handwerker 
and Kaufleute und noch einer andern niedrigern 
Klaſſe dee Taglöhner in einem beftändigen Streis 
te; bald unterjochte diefelben, und raubte ihnen 
. den Einfluß in die Staatsverwaltung, bald ward eu 
yon ihnen eingefchränft, Zugleich entfianden im 
mehrern Staaten Gefege, melche jedem Stande feis 
ne befondern Morrechte beftimmten und zueigneten. 
Eine andere Art von Veränderung brachten die neuz 
erfundenen Klaſſen des Erwerbs hervor. , In dem 
„Staaten, im welchen der Aderbau, und überhaupt 
die Landwirthſchaft das Hauptgewerbe blieb, dauerz. 
ten allerdings die alten Volfsabtheilungen noch fort, 
und der Adel und die Grundeigenthuͤmer 
‚machten die Hauptftände des Volks aus, gegen mels 
he die Handwerker nur wenig geachtet wurden. 
- Defto mehr erhoben diefe ihr Haupt in den Staa— 
ten, in welchen, wie zu Athen, Korinth und Aegina, 
Handlung und Schifffahrt das Hauptwerk ausmach⸗ 
ten. Hier wurden die Kaufleute bald angefches 
ner, als die Grundeigenehümer, oder der dortige 
Adel, Ja ein großer Theil der Grundeigenthümer 
waͤhlte diefen Zweig des Gewerbes, und ſchwang 
fi ch damit vor andern empor. Mit der Handlung 

vermehr⸗ 
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dvermehrte ſich die Zahl der Handwerker, aber 
auch die Menge einer vierten Klaffe von Einwohs 
nern, nehmlich der, welche von Handdienften in 
Häfen, als Matrofen, als Handlanger, und fonft 
lebten. Endlich zog auch die Wohlhabenheit und 
Das Wohlleben diefer Städte, eine Menge Fremd⸗ 
finge und Schutzverwandte herbey, die zwar 
nicht die Vorrechte der Bürger erhielten, aber eine 
Mittelklaſſe zwifchen den Frengebohrnen und Leibeiges 
nen augmachten. Zu diefen zählten fich noch -eine 
Menge Frengelaffene, deren Anzahl mit dem 
vermehrten Sklavenſtande » täglich zunahm, Wir 
Haben daher von nun an Urfache, zwiſchen den hans 
Delnden Staaten von Griechenland ‚und denen, welche 
ſich vom Aderbaue näfrten, einen großen Unter⸗ 
fchied zu machen. So fahe es in Griechenland in 
dem Zeitraume zmwifchen der Eroberung von Troja 
und dem Einfalle des Rerxes aus, Die Einfalt 
der Sitten erhielt fi) zwar noch einige Zeit, - 
allein fie ſtarb mit den vermehrten Neichthümern der 
Nation ab. Unter andern ward. der Sflave nun 
- immer mehr ein Gegenftand des Luxus und zugleich 
der griechifchen Handlung. Man raubte noch bie, 
weilen, doc) feltener, erwachfene Menfchen; Stiege 
aber wurden eine defto häufigere Duelle des Skla⸗ 
venftandes. Indem man aber anfieng, die jtädtis 
ſchen Sklaven von den ländlichen zu unterfeheiden : 
fo murden zu den groben Arbeiten der letztern Art 
mehr Ausländer gebraucht, Jetzt lernten Athen und 
andere Staaten Diele felbft aus — Vaterlande 
hol⸗ en. 
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6. 
Vierte Periode. 


Nach dem Einfalle des Rerxes in Griechenland, 
und von der dabey gemachten herrlichen Beute 


unterſtuͤtzt, erhoben ſich in Griechenland Hands 
lung und Kuͤnſte auf den hoͤchſten Gipfel. Die 
Kultur in den handelnden Staaten nahm täglich zu. 
Der Nationalreihthum ward immer größer, Jemehr 
aber diefer flieg, deſto mehr vermehrte fi auch der 
Luxus. Nun entftanden unter den DBolksflaffen in 
den handelnden Staaten neue große Veränderungen. 
In den nicht handelnden blieb es meift bey den alten 
‚Einrichtungen, und, wie die Kultur, fo fanden auch 
dieſe Veranderungen einen ſchwachen Eingang in dies 
ſelben. Die Veränderungen, welche fich mit den 
griechifhen Frauenzimmern ereigneten, treten 
uns zuerft entgegen. Die Frau hörte jegt immer 
mehr auf, Sklavin des Mannes zn fen, und na 
herte fish feiner Gefellfchaft, Die Vaͤter hielten eg 
jetzt für Pflicht, die Tochter an dem Reichthume der 


Samilien Theil nehmen zu laffen, und ihnen dadurch 


die Ausfihten zur Schließung einer anftändigen Ehe 
zu öffnen. Sie gaben ihnen Mitgiftz; und nun 
wählten die Männer nach reichen Weibern. Die 
Frau, die man weder gefauft, .noch geraubt hatte, 


hörte auf, ein Eigenthum zu -feyn, und entzog ſich 


_ fflavifchen Arbeiten. Die Männer blieben frenlich 
noch der alten griehifchen Sitte getreu, und hielten 
fie in genauer Einfchränfung. Aber eben diefe Ent 
fernung diente, diefelben zu verfchlimmern, Die Mäns 
ner hielten fich häufige Buhlerinnen, und die 

. we | Ehe, 
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Ehe, wie die Kinderzucht, ward verderbt. Al⸗ 
les dieſes hatte den ſtaͤrkſten Einfluß auf die Sitten. 


7. 

In Abſicht der Regierung dauerte zwar der alte 
‚Kampf zwiſchen dem reichern und aͤrmern Theile der 
Nation fort. Allein die Großen lernten des beftos 
chenen Pobels fich zu ‚ihren Abſichten bedienen; 
und bezahlte Partheylichfeit leitete Die niedere Volks⸗ 
klaſſe. Sie ward oft zügellos, und beförderte dem 
Untergang der griehifchen Freyheit. Bey alle dem 
befand ſich unter diefem müßigen Pobel ein, höherer 
Grad von Kultur, als weder Nom noch feitdem ein 
anderer Staat ſich ruhmen fann. Der Haufe diefeg 
Poͤbels ward aber immer größer, immer müßiger, 
und damit immer armer. Der Grund hiervon war 
der, Daß die Reichen alle Theile des Ermwerbes und 
Gewinnftes an ſich gezogen hatten, wozu fie eines 
zahllofen Heeres von Sklaven fich bedienten. Durd) 
dieſe Sklaven erwarben fie nicht nur bey der Landwirth⸗ 
fchaft, deren Einfünfte der Luxus gar fehr erhöhete, 
und mit neuen Zweigen, z. B. der Fiſcherey und 
Jagd vermehrte, Sie erfanden auch Mittel, fich 
Durch die Sklaven aller Arten ftadtifcher Gewerbe zu 
- bemächtigen. Durch fie trieben fie nicht allein Schiffs 
fahre und Handlung; fie legten auch große Fabris 
fen an, in welchen Eflaven arbeiteten, und ſetzten 
damit den frengebohrnen Handmwerfer gänzlich 
außer Brod: fo, daß der Staat ſich genötbhiget fand, 
diefer niedern Klaffe eine Art von Gehalt zu verwil— 
ligen, und daß viele derfelben, die nicht betteln woll— 
ten, fich gedeungen ſahen, Sklavendienſte zu thun, 

oder 
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oder außer Landes ihr Gluͤck zu verſuchen. Se weis 
ter aber der Neichthum der Großen flieg, defto aus⸗ 
gelaffener ward ihre Verfchtwendung , defto häufigere 
Diener des Lurus wurden gehalten. Bey alle 
dem aber febte die geringere Klaffe von Menfcher 
ſehr fpärlich und einfach. Der Prigfter gab es 
gegen die große Menge des Volks eine Fleine Anzahl, 
Die Gelehrten machten nie einen eigenen Stand 
aus; eben fo wenig die Kuͤnſtler. Gie fanden fich 
unter allen Ständen der Nation, fo wie fie aus allen 
ohne Unterfchied hervorgegangen waren, Diefe Pe⸗ 
riode iſt übrigens die treichhaftigfte für die Griechifche 
Literatur und Kunft, fo wie das gefellige und bay 
gerliche Leben während derfelben den höchften Grad 
son Verfeinerung erreicht hat. 


8 
Fuͤnfte Periode, - 


Alles dieſes blieb eine Zeit lang nach dem Vers 
luſte der griechifchen Sreyheit in feinem vorigen Zus 
ftande. Sobald aber - Aleranders Generale in 
Aegypten, Afien und Syrien mächtige Staa— 
ten errichteten: änderte fich diefer Zuftand der Dinger 
und ſchon durch. die Siege dieſes Monarchen jew 
fireuete fich die Nation. Der thätige, raſtloſe Grie⸗ 
che gieng dem Gewinne nad. Er pflanzte fich in 
andern Ländern an, die er belehrte. Altgriechenland 
ward num Armer an. Einwohnern, und befondere 
aͤrmer an dem müßlichen umd erwerbenden Theile, 
Zwar beftanden noch die Länder, deren Hauptgewer⸗ 
be der Ackerbau war, größtentheils bey ihren Eins 

| | rich⸗ 
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richtungen. Die uͤbrigen aber verlohren viele von 
ihren Kuͤnſtlern, Handwerkern und Kauf— 
leuten. Noch groͤßer erfolgte dieſe Auswanderung, 
als Rom zur Herrſcherin der Welt ſich erhob. Jetzt 
ſchleppten die Roͤmer nicht nur ganze Schiffsladungen 
griechiſcher Sklaven nah Nom, und bejzahlten fie 
theuer, fondern aller müßige und unternehmende 
Poͤbel wanderte gleichfalls dahin aus, Konnte dieſer 
Grieche, den der Nömer als dag feilfte, nichtswuͤr⸗ 
digſte Gefchöpf Fennen lernte, wohl irgend eine Art 
von Achtung gegen ſich einflößen? Mußte er nicht 
dem ſtolzen Roͤmer im hoͤchſten Grade verächtlich 
sorfommen? Hierzu Fam noch dies, daß der Grieche - 
damaliger Zeit in Afien die ausgelaffenfte Weichlichfeit 
annahm. Wenn er nun feine erworbenen Schaͤtze 
zu verzehren, in fein Vaterland zurüdeilte: fo ward 
er natürlich ein Lehrer diefer Verderbniffe, und vers 
giftete die Nation noch mehr. Zu dem fam auch, 
“Daß jebt die Griechen, deren Mutterländer ſich vor⸗ 
mals vom Ackerbaue näheren, häufiger als fonft, dies 
ſes mühfame Gewerbe verließen, und in die Haupt 
fädte eilten, um da des Wohllebens zu genießen. 
So ward denn diefe Nation immer ausſchweifender, 
ag immer armer, aber auch immer verächtlicher. 
Und menige Sahrzehnde nach Adrians Tode wird 
fie für ung ganz unbedeutend. Ä 


— —— — 


Swen 
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Zweytes Kapitel, 
Nähere Befchreibung der Volksklaſſen unter 
den Griechen. und ihrer Vorrehte. 


Erjter Abſchnitt. 
Der Sklave. 


9 | 

Da wir jetzt unter dem Worte Volk alle — 
von Einwohnern in griechiſchen Laͤndern verſtehen: 
ſo machen wir den Anfang der Beſchreibung mit dem 
griechiſchen Sklaven. Wir wollen ihn vor 
zuͤglich in den handelnden Staaten kennen lernen, da 
die Sklaven der uͤbrigen Staaten entweder in eine 
andere Klaſſe gehören, oder gar nicht in Betrachtung 
kommen. Wir wollen aber theils die Art, tie man 
Sklaven fi erwarb, theils die Abtheilungen und Ders 
richtungen derfelben , theils endlich Die Art, mie man 
fie behandelte, Fennen lernen. | 


10. 

In Anſehung der Art, wie man ſich Sklaven 
erwarb und zu eigen machte, muͤſſen wir die verſchie⸗ 
denen BAAR unterfcheiden, 

Han 
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Man fieht zwar gewöhnlich den Krieg als die 
erſte und vornehmfte Urſache der Eflaverey an: alleig 


-eben fo gut war in den Älteften Zeiten Raub juͤnge⸗ 


rer Perſonen, und der Kauf mancerlen Hülflofen 
die Duelle der Eflaverey ; ja die beyden legteren Ars 
ten des Sflavenerwerbs waren in den älteften Zeiten ' 
der Griechen, in welchen überdies Eeeräuberen für 
ein anftändiges Gewerbe gehalten wurde, gewiß noch 
reichhaltiger, als die Kriege, deren es überhaupt wohl 
nicht viele gab, und die dann, mann fie wirklich zu 
Stande famen, mit folcher Erbitterung geführt wur⸗ 
den, daß an die planmäßige Erhaltung des Lebens 
des uͤberwundenen Feindes wohl nicht zu denfen mar, 
Veberhaupt aber hatte man damals wenig Sklaven, 
und fie wurden eben nicht übel behandelt. 

An den folgenden Zeiten, um die - Zerftörung 
Troja’, und nach derfelben, bis zur Einführung 
der ftädtifchen Gewerbe hatte, man der Eflaven eine 
weit größere Anzahl; da ſowohl die Heerden und 
der Ackerbau mehrere Eflaven, als die Vermehrung 
häuslicher Gefchäfte mehrere Sflavinnen erheifchte. 
Aber auch jegt gab eg, mie vormals ”) und übers 
haupt unter den Griechen niemals verheirathete Skla⸗ 
ven, oder Eflaven die im Haufe gebohren 
waren. Dergleihen wurden für läfig gehalten, 


Homer undHefivdus erwähnen daher nie anderer 


Knechte, als folcher, die man durch Raub oder 


Tauſch, meil man nehmlich damals fein baares 


Geld hatte, fich gewann. Diefen Menfchenhandel 
trieben damals voszüglich die Phonicier, und 
eine gute Sklavin bezahlte man mit zehn Nins 
R dern; 

2) Hehiod, Wirtbfchaftsg, 2. 24, 2200, 


.r 
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dern ?); woraus fih ungefähr erfehen läßt, -daf 


ein guter Viehhirte noch mehr gegolten haben müffe, , 


So viel mwiffen wir von der Art, mie Griechenland 
in den ältefien Zeiten Sklaven erhielt. Der Krieg 
gegen Troja lieferte deren gewiß fehr viele, noch 
mehrere die häufigen Kriege, welche nach diefer Zeit 
Griechenland zerrütteten, 

An Ruͤckſicht der folgenden Zeit hören wir nur 
noch von den Sklaven der Handelsftaaten etwas. 
Hier gab es Sklaven in ungeheurer Menge, Dens 
noch lefen wir auch hier nicht, Daß man Sklaven aus 
Eflavenehen gezogen habe. Der Verkauf frenges 
bohrner Inländer zu &flaven war eben fo felten. 
Bor Solons Zeiten verfaufte man noch Kinder; 
und Schuldner, Die nicht bezahlen Eonnten, maren 
mit den Ihrigen das Eigenthum ihrer Gläubiger. 
Beyde Gemohnheiten aber hob Solon durdh em 
Gefeg auf); nur den Fall ausgenommen, da fich 
ein unverheirathetes Frauenzimmer fchwängern ließ, 
als. in welhem Falle dem Vater das alte Necht vorz 
behalten wurde, das jedoch mwahrfcheinlich nicht oft 
in Ausführung kam. 1 

Ein befonderes Gefeg machte zu Athen die 
intwohnenden Ausländer der Sflaverey fähig, welche 
fich für Bürger ausgegeben, in eine Bürgerfamilie 
gehkirathet, oder das Schuggeld nicht bezahlet hats 
ten. Und wir hören, daß mirflih einmal Peris 
kles über 5000 derfelben den Ausſpurch ergehen 
lieb *). 

Ein 


?) Odyſſ. &, 450. 
s) Plutarohi, Solon, 
*) Plat. Pexioles. 


—— 
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Ein anderes Geſetz hatte Theben, nach mel 
chem die” ausgefegten Kinder zu Sklaven derjenigen 


wurden, die fie aufgenommen und erzogen hatten ). 
Die eltern durften fie nebmlich bey Todesſtrafe 


nicht ausfegen, fondern übergaben fie, im Fall fie 
diefelben nicht erhalten konnten, der Obrigfeit, die 
fie verkaufte. 

Kriegsgefongenfhaft war allerdings in 
den fpätern Zeiten der. Griechen bey den beftändigen 
Kriegen der Fleinen Staaten gegen einander eine ers 
giebige Duelle der. Eflaverey, Dean gewann nicht 


nur frene Bürger durch den Sieg, fondern führte 


— 


auch oft Weiber und Kinder aus den eroberten 
Städten hinweg. °) Doch geſchah dieſes nicht allezeit, 
und die Gefangenen wurden auch oft von ihren Fa—⸗ 
milien wieder losgekauft. 

Der Sklavenhandel hatte in mehrern grie— 


chiſchen Staaten, vornehmlich auf, den Inſeln Sa; 


mos, Chios, Cypern, ſeinen Sitz. Auf der 
letztern wurde beſonders mit ſchoͤnen Wolluſtdirnen 
ein ſtarker Verkehr getrieben. Auch Epheſus und 
Theſſalien trieb dieſen Menſchenhandel ſehr ſtark. 
Das letztere lieferte wahrſcheinlich Barbaren aus 


Norden: ſo wie die erſtern die Sklaven ang den 


oͤſtlichen und ſuͤdlichen Laͤndern. Doch war auch in 
Theſſalien und Aetolien der Menſchendieb⸗ 
ſtahl ſehr gewoͤhnlich, und man verkaufte gebohrne 
Griechen. In Athen hatte man alle Monate eis 
| nen 

5) Aelian, Var. HiR, 8,7 | 
6) Xenoph. H, Graec, ı, 6, 2. 2. de rep. Athen, 5,‘ 

Thucydid, ı, 101. — 
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nen Sflavenmarft, und der Platz, auf welchem fie 
ausgerufen wurden, ward Cyklüs genannt 7). 


II. | 

Was den Preis der Efiaven anbetrift: fo 
wurde die alte Gewohnheit, fie gegen Vieh zu er— 
taufhen, zuerft von den Chiern in einen Geldfauf 
verwandelt, und diefe wurden alfo die Etifter des 
Eflavenhandels unter den Griechen 2). Den’ Bar 
baren aber murden fie ohne Zmeifel durch Tauſch—⸗ 
handel abgenommen, Wir fennen übrigens nur die 
Preife auf dem Marfte zu Athen, und finden, daß 
man dabey vornehmlich auf. Nüglichkeit, Seltenheit 
und Liebhaberen fah. Die Viehhirten und Bergleute, 
ehemals die angefehenften Sflaven, ftanden jest im 
niedrigften Preife. Man Faufte fie für eine ganze 
oder halbe Mine (zu 20 und ıo Thalern). In um 
gleich höherm Preife fanden die Handmwerfgleute, "die 
man zu 3, 5 bis 6 Minen (60, 100 und 120 
Thaler) bezahlte *). Noch theurer wurden Die Yuf 
feher auf den Landguͤtern, in den Fabriken und über 
die Bergwerke erfauft. Einen der letztern Art Faufte 
der reiche Nicias für ein Talent (1200 Thaler *). 
In Ähnlichen hohen Preiien fanden die Dienerinnen 
der Wolluſt. Demoſthenes erwähnt einer Mob 


luſtdirne, die mit einem halben Talente (600 Tha⸗ 
fer) 


7) Pollux 3, 8. Helych. h. v. ©. üferhaupt Iugler 
do nundinarione apud veteres, Leipz, 1741. Ari 
ftoph, Plut. 521, 

‘2) Athen. 6, 

2) Demufth, adv. Aphob. T. 2. & 86. 

3) Xenoph, Memor. FOR, 2, 5 


— 


Zw. K. Beſchr. d. einz. Volkskl. u. d. Gr. 371 


ler) bezahlt wurde. Auch die Verſchnittenen, die 
Negerſklaven, ſtanden in hohem Preiſe »). Die 
Lohnbedienten und Hausſklaven fanden im Preife 
mitten innen zwiſchen den Handwerks; und Bergs 
werfsftlaven. 


Ä 12. Ä 

Wir fommen nun auf die verfchiedenen Abrheis 
lungen der eriechifchen SHaven zu reden, die mir 
nach ihrem DBaterlande, und nach Dem Drte ihres 
Aufenthalts, endlich nach ihren Befchäftigungen, ken—⸗ 
nen lernen wollen, 

‘Der größte Theil der Sklaven in Griechenland. 
durch alle Zeitalter beftand immer aus Ausländern, 
Ehemals verfauften diefelben, mie wir bereits miffen, 
die Phoͤnicier, dann felbft verfchiedene griechifche 
Etaaten. Der Inlaͤnder, die durch Kriege, Raub 
und Diebftahl erhalten wurden, gab es immer nur 
eine fleine Zahl; aber fie wurden hoch geſchaͤtzt. 
Weit ‚mehrere Sflaven erlangte man von den Aus— 
ändern. Die Gegenden‘ um die Donau und Die 
innern Ländern von Sleinafien lieferten beſonders 
große Sflavenheere. Fa felbt am Pontug Euy 
xinus befand ein großer Theil der Handlung, 
melche die dortigen Griechen mit den Barbaren in 
der heutigen Tatarey trieben, in Menſchenhandel. 
Wir erfeben dieſe verfcriedenen Vaterlaͤnder zum- 
Theil aus den Namen, welche die Sklaven von fel 
bigen , oder von befondern Perfonen ihres Vaterlan— 
des führten, Dergleihen Namen. waren Lydus, 
PdeorI ZEN Geta, Davus (für Dacus), 

Ya 2 | Myſus, 
4) Theoph Char. 21, ib, Cafaub, Terent, Eun. 1,25 85. 
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Myfus, Syrug, ferner Midas, ein Phrygier, 
Tibiag, ein Paphlagonier *") Auch Kuechte 
aus Macedonien erwähnt Demoſthenes, ſchildert 
fie aber, vermöge feines Nationalhaffes, nicht eben 
vortheilhaft. Die DBerfchnittenen, womit befonderg 
Chios und Samos einen flarfen Handel trieben, 
erhielt man mahrfcheinlich zuerft aus Afien, vie 
Mohren faufte man aus Aethiopien *). 


13. I 

In den alten Zeiten lebte der Grieche ſelbſt 
auf feinen Landgütern, folglich bielt auch fein 
Sklav fih bey ihm auf. Doc ward ſchon Bier 
Die Unterfcheidung zwiſchen häuslichen Sklaven, und 
Sklaven, die man zu allerhand ländlichen Arbeiten 
gebrauchte, frühzeitig gewoͤhnlich. Man hatte von 
der letztern Klaffe Viehhirten, Ackerleute, auch 
Sflaven, deren man fich zu Ruderknechten bediente, 
Von der erftern Klaffe waren die Eflaven, die man 
zu Mundfchenfen, Bedienten, Gtallenten machte, 
und die Weberinnen, Müllerinnen, und Mädchen 
für die häusliche Bedienung. Doc, dies alles ward 
noch einmal fo fehr verfchieden, als ſich der Grieche 
felbit vom Lande (EE 4y000) in die Stadt wendete; 
Nun ward der Unterfchied zwiſchen ftädrifchen und.” 
laͤndlichen Sklaven, fowohl in der Achtung gegen 
fie, als in der Art fie zu behandeln, auffallender, 
Bir wollen bende nach den Arten ihrer Beſchaͤffti⸗ 
‚ungen kennen lernen. | 


1 


14. 

*) S. Demofth. in Midian. p. 221. Ald. Iſoerates Pa- 
neg. Ariſtotel. Pol. 7, 10. Strabo p. 304. Caſaub. 
5) Theophr. Char. 21. Athen, 4, 32. und Terent. Eu- 


X 


* 
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14. 

Die männlichen Sklaven, welche vor 
Zeiten in den Häufern gebraucht wurden, waren 
der Zahl nah wenig. Sie ftanden auch größten, 
theils dem. Werthe nad), den man in fie fette, ums 
fer den nutbaren Sflaven. Der erfte unteg, ihnen 
war der Mundfchenfe, und der nächfte nad) dieſem 
der Kutſcher. Beyde Stellen wurden auch oft vom 
freyen Leuten, vorzüglich die erfte Verrihtung von 
den Sohnen des Haufes verfehen, Man bielt aber 
auch außerdem andere Bedienten zur Aufwartung 
bey der Tafel *), und zu den Dienften in den Staͤl⸗ 
len und Häufern ?). Es verfteht fi aber ' ‘daß 
dies nur Fürften thaten. 

Der häuslichen weiblichen Sklaven hatte 
man eine größere Anzahl. ‚Sie wurden zur Zubereis 
tung des Mehls auf den Handmühlen, ciner ſehr 
befhwerlichen Arbeit, gebraucht.  Ulyß hatte :ders 
gleichen Müllerinnen zwölf, überhaupt der St apins 
nen 50 in feinem Haufe ?). Andere wurden. ges 
Draucht, die Wolle zu fpinnen, und Kleider Daraus 
zu weben *). Aus dee Anzahl von dergleichen, We⸗ 
berinnen koͤnnen wir jchließen, daß man fich ihrer 
aud) zu einer. Art von Gewerbe , nehmlich Kleider 
verfertigen zu faffen und fie dann zu verhandeln, 
bedient habe, eine. Art, Die, wie uns Herodot 
von den — in Lydien ſagt, El ganz unbe, 

‚Mag: faunt 


2) Odyſſ. 0, 320. ö, 621. 

2) Odyfl. £, ©. — 
3) Odyſſ. 9» 205. U; 106 

+) Odyfl, 4, 96. 


374 Zwentes Buch. Beſchr. d. Griechen ze. 


| : | 
fannt in den älteften Zeiten mar. Außerdem wur⸗ 
den auch noch Sflavinnen zur Zubereitung der Speis 
fen, zur Wartung des Federviehes ‘), - ingleichen 
zur Waͤſche, zur Reinlichkeit des Haufeg, zur Bes 
dienung der Herrſchaft, zur Aufwartung im Bade 
und zum Salben gebraucht, welches bey beyden Ge— 
ſchlehtẽrn über den ganzen Leib von Sklavinnen ges 
—2 ) Zur 

Doch weit zahlreichere Hädtifhe Sklaven 
unterhielt man in. den folgenden Zeiten. Wir maß 
fen. hier die Hausbedienten von denen unterfcheiden, 

mit welchen man eine Art von Gemerbe trieb, 
Unter ihren Hausbedienten hatten die Griechen 
mänkliche und weibliche Sklaven. Sa, fie bejegten 
mit ihnen nicht allein die niedern. Dienftitellen, ſon— 
dern fie ‚bedienten ſich auch derfelben zu Hausoffis 
zianten ”) Das Hausgefinde war überhaupt: nach 
der Herrfchaft des Mannes und der. Frau vom Haufe 
in: zwey Klaffen , : in die weiblichen und ‚männlichen 
Sklaven , abgetheilt. Die erſtern fanden ſchon feit 
Homers Zeiten unter der. Herrfchaft der Frau. 
Hieher gehörten eine Menge Arbeitsmädchen ; welche 
für. das: Haus fpannen, webten, , näheten und Kleis 
dec verfertigten, Ferner zahlreiche Sklavinnen, mels 
che den Heren wie die Frau ſalbten, und ihnen im 
Bade aufiwarteten, oder den vu der Frau beforgs 
tens 


5) Odyfl. us 161. 0, 449. 
6, OMàII. o, 320. 
*) Plato de rep. 11. 
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ten, Wir werden in der Folge: fehen, mie weit⸗ 


läuftig derfelbe war, . Andere wurden zum Anmels 


den bey DBefuchen, und zum Nachtreten, wenn man 


ausgieng, unterhalten. Denn auch Frauenzimmer, 
wenn ſie ausgiengen, hatten ein Gefolge von vielen 
Sklavinnen bey ſich, eine Sitte, welche noch jetzt 
die neuern Griechinnen beybehalten haben ?). Das 
Federvieh im Hauſe war ebenfalls Sklavinnen ans 
vertrauet, deren mehrere auch als Ammen, Waͤrte⸗ 
rinnen und Begleiterinnen bey den Kindern des Haus 
ſes, wegen des fo häufigen Kinderraubes angeftellt 
waren 2). | 
Unter den männlichen Sflaven im Haufe ftans 
den voran die Kinderlehrer, die Hausſekretaire, Dir 
bliothefaire, Vorleſer, ingleichen die Haushofmeijter 
und Auffeher über das Haus. Andere Eflaven was 
ron Rohe, Hausknechte, Gärtner; und da man 
anfieng.,. Reitpferde und Equipagen zu halten, batte 
man auch) viele Sklaven zu Kutſchern, Neitfnechten, 
Staliknechten noͤthig. Noch mehr vergrößerte diejen 
Aufwand die Mode, Durch feine Equipage in Wett— 
rennen zu glänzen *). Auch zur Aufmwartung bey 
der Tafel unterhielt man zahlreihe Sklaven. Man 
ſah befonders darauf, daß fie ſchoͤn waren, und klei⸗ 
dete. fie prächtig, Eben dies geichah mit. den vielen 
A a +. Skla⸗ 


2) S. Meiners über den Luxus In Athen Veon den 
Alten bezeugen dies Ariſtoph. Ecclef.' 735. Theophr. 
9. Stobaeus 193, Bon den — Guys. — de. 
la Grece. 


3) Plat. de rep. 11. 


+) NReitemeier Abh. über den Qurus in Athen. | 


GS. 106. 
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Sklaven, inter deren Begleitung der Herr vom 
Hanfe ausgieng. Dieſe mußten oft Mohren fern. 
So sab es denn zu allen Arten‘ det Verſchwendung 
häufige Diener. 

| Endlich unterhielt man auch im Haufe Ders 
fihnittene beyderley Gefhlehts, Anfangs brachte 
man Ddiefe Eflaven aus Afien, und die weiblichen 
befonders aus Lydien °). Nachher lernte man die 
Kunft, Kinder benderley Geſchlechts auf dieſelbe Art 
zu verftümmeln, auch in Griebenland, Sie wur 
den beyde zu Wächtern der weiblichen K deuſchheit ge⸗ 
braucht. 


16. * 

Unter den Sklaven, durch welche man zu ers 
werben fuchte, gab es wiederum, ſowohl man 
fiche, als weibliche, | 

Da bey einigen ihre Ehrgeiz meiter gieng, als 
ihr Vermögen: fo fuchte man in Ermangelung eb 
‚gener -Bedienten fremde zu miethen. Und es gab 
reiche Keute, melche Sklaven hielten, die fie zu den 
Dienften unferer Tagelöhner, Aufwaͤrter und "Kohn 
laqueyen vermietheten, Bey großen Mahlzeiten mie 
thete man dergleichen Bedienten zur Aufwartung ") 
Man lie fie Sachen nach Haufe tragen. Derglei—⸗ 
‚hen murden insbefondere moouvsızoı genannt ). 
Ja, es gab Damen, die eitel genug waren, ſich 
| don ) Semi Geainen begin zu laſſen *). 

BE Han 
5) Athen. 4, ı2. J 
=) Theophr. Char. 2ı. 
2) Meurt.' ceräm. p- 504. 
3) Theopkr. Char, 22, 
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Man fand dieſe ‚Sfläven auf dem Pate Kolonus 
vom Morgen bis zum Abende. Sie wurden puoSo- 
Dopöuvres oder roAwvirau genannt, | # 
‚Anderer Sklaven bediente man ſich als Hand⸗ 

werker. Den Anfang machte unftreitig damit derje—⸗ 
nige Theil unter den freygebohrnen Handmwerfern, 
der einiges Berriögen befaß. Er Faufte fih-Eflas 
ven, lehrte diefe, und bediente ſich ihrer als Geſel— 
fen. Allein bald thaten ihnen dieſes die reichen Guͤ⸗ 
terbeſitzer nach, und von ihrem Reichthume unter⸗ 
ſtuͤtzt, uͤberholten ſie ihre Vorgaͤnger. Sie legten 
Offizinen, Fabriken und Manufakturen an. Ueber 
dieſe ſetzten ſie theils erfahrene und ſichere Sklaven 
zu Aufſehern, theils gaben ſie dieſen dergleichen Fa⸗ 
briken gegen Crfegung eines geroiffen Ertrags im 
Pacht »). Dies find Die imeraı Eypuoveyör, die 
bey den Alten verſchiedentlich erwaͤhnt werden. Ein 
befonderes Beyſpiel dieſer Art liefert uns Demoſthe— 
nes, dem ſein Vater zwey Fabriken hinterließ, ei— 
ne mit 30 Sklaven, worin Degen, und eine mit 
20 Sklaven, worin ‚Betten und Kiffen verfertigt 
fvurden 5), Ein’ anderer , deflen ae chines eu 
waͤhnt, ließ Tücher wuͤrken und Schuhe verferti— 
gen °). Ja, der Staat von Athen unterhielt ſelbſt 

öffentliche Fabrik- und Handwerksſklaven 7). u 


Ein anderer Zweig des Erwerbs durch Sklaven 
war die Handlung, - Man verfaufte Durch Skla— 
Aa5 ven 
+) Petit, Leg: Att. 6, : 
5) Demofth. Adv. Aphob. P- 816, 
%) Adv, Timarch, F — 
?) Arifiotel, Polit. 2, 7. — Be: 


A 


378 Zweytes Buch. Beſchr. d. Griechen u 


ven nicht allein Mehl, Wein, Brod, Honig und 
andere. Dinge, die man auf feinen Landgütern zeugs 
te °), auf öffentlichen Plaͤtzen; fondern man trieb 
auch vermitselft derfelben, fomohl den Klein ; als 
den auswärtigen Handel, und hielt dazu Faftors, 
Buchhalter, Fadendiener- u. ſ. f. die Sklaven was 
ren °). Auf gleiche Weife ward auch das Fuhrwe—⸗ 
fen, die Schifffahrt, „ja, fogar_der Geldwechſel und 
Die Auslehnung von Pe Kapitalien durch Skla⸗ 
ven getrieben. — 

Endlich ein. neueg Gewerbe mit ESklaven eroͤff⸗ 
nete die Buhlerey. Zwar findet man ſchon von 
Homer erwaͤhnt, daß man ſich der Sklavinnen 
zur Wolluſt bedient babe, doch geſchieht dieſe Ev 
waͤhnung ſelten. Nun aber machte der Luxus dieſe 
Gewohnheit gangbarer. Alte Buhlerinnen, ja, ſelbſt 
Männer unterhielten Sklavinnen, mit deren Reizen 
und Jugend fie mucherten — Dergleichen Haͤuſer 
gab es in Athen viele, mo man ſogar Knaben zu 
Werkzeugen der Wolluft darbot., Man harte für 
dergleichen Häufer mehr, als einen. Namen: Grıpa- 
Ocia. marguAksiov, &ywysıa'), mopveıa u. a. Ms 
Korinth. zog aus dergleichen Häufern einen fehr anfehns 
lihen Pacht *°). Ja, felbft der Staat in Athen 
unterhielt fchon in Solons Zeitalter öffentliche Buhl 
bäufer im Ceramikus we 

17. 
u) Hirpoee, "YSiroßvlarıs. 
9%) Athen. ı2. p. 532. 
:°) Demofih. adv. Neaer. p, w. A 
ı2) Pollux. 9, 5 s 
22) Petit. L. Att. 6, 5, 
22) Plut. Solone, 
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* 17. — 

Auf dem Lande unterhielt man in den als 
teften Zeiten Sflaven blos zum Ackerbaue und zur 
Viehzucht, Die Viehzucht erſtreckte ſich damals vors 
nehmlich auf Rinder, Schweine, Ziegen, feltener 
auf: Pferde und Schaaſe. Man wählte zu Vieh⸗ 
hirten die herzhafteften und treueften Sklaven. Denn 
von ihrer Gefchicklichfeit und ihrem Muthe hieng; 
bey den. damaligen beftändigen Näubereyen , die Sis 
cherheit des mwichtigften und größten Eigenthums ab, 
Waren fie untreu: “fo gieng mit ihrer Entweichung 
auch immer der größte Theil der Heerde verlohren ). 
Zu dem Feld; und Garteubau, wobey weniger Ge; 
fahr war, hatte man. nur Knechte nothig, die Keis 
besjtärfe befaßen ?). 

Diefelben Beſchaͤfftigungen blieben auch fuͤr die 
laͤndlichen Sklaven. Nur daß ſie deswegen nicht 
mehr, wie vormals, vorzuͤglich geachtet wurden. 
Die Reichen zogen nun nad) der Stadt, und über: 
ließen die Aufſicht über ihre ländlichen Sklaven ber 
fondern Auffehern, welche ebenfalls wieder Aavem 
waren. 

Nur in Lofrig, Phocis und Elig wurden 
beym Ackerbaue feine Eflaven gebraucht; cben dies 
galt mahrfcheinlih von andern Staaten, wo Der 
Ackerbau das Haupteinfommen blieb, | 
Webſt jenen Befchäfftigungen ward nun auch 
der ſehr ge Sifhfang, und die noch ein 

traͤg⸗ 


3) Odylt. 313. z 24. 7,19 
2) Odyll. 4; 112, 0, — 
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traͤgliche e Ja g d eine Hauptbeſchaͤfftigung kai Skla⸗ 
ven auf dem Lande 3), 


Ein neuer Zweig des Erwerbes, ven man mit 


ländlichen Sklaven machte; war der Bergbau in 


Artika und andern Gegenden, Man brauchte das 


zu ungfeich mehr Menſchen,“ als heutzutage, und 
diefe .Sflaven hatten ebenfalls über fich einen befons 
dern Auffeher, — Man hatte ebenfalls auch Stlas 
vinnen und Auffeherinnen über. fie auf dem Lande. 
Diefe mußten theils die Wartung des Feder s und 
andern Viehes, theils. die ‘grobe Weberey befor 
sen *), wie in der Stadt Sklavinneu für Die feine 
Weberey gehalten wurden °.). - Doch lebten ſowohl 
in der Stadt, als außer derfelben die beyden Ges 
fohlechter unter den Sklaven von einander abge 
fondert, Ä | 


1% N} 

Um in Griechenland die: erſtaunenswuͤrdige An 
zahl der Eflaven fennen zu lernen, Darf man nur 
die ‚Angaben einiger alten Schriftfieller betrachten. 
Athenaͤus zähle uns ven Korinty 460,000, von 
der Inſel Aegina 470,000, von. Attifa 400,009 
auf. Andere Anzeigen find, daß einft auf einmal 
29.009. Handwerksftlaven im Decelifchen Kriege zu 
dem Feinde überliefen *);. und Daß bald hernad) 
da der Bergbau durch eben: diefen Krieg ruinirt 
war, RXenophon den Be Das 10,909 

neue 
's) Xenophb, Memor. 3, 11. Plato de rep. L 2. 
2) Xenoph Oecon, P 
5) Pollux. 7, 16. Aclchines air. Timarch, 
2) Thucyd, 7, 2.7. Zen. 


u — 
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neue Bergwerksſklaven aus der Staatsfafle anzufauz 
fen 2). Diefe Summen von Eflaven müffen aber 
um. fo. auffallender fen, da man annehmen fann, 
daß gegen diefe Sfaven Attika nicht mehr alg 
höchfteng 20 bis 30,000 Bürger, und 10,000 Aus⸗ 
länder, oder fo viele Familien aufſtellen Fonnte, 


; 19. 

Da diefe vielen Eflaven, der Kopf nur auf 25 
Rthlr. gerechnet, eine Summe von zehn Millionen 
Thalern allein für Attika ausmachte, welche alle drens 
Gig Sahre verlohren ging; und der Grieche über 
haupt bey feinen Eflaven fehr auf Gewinn fahe: fo 
fragt fih, was die einzelnen Sflaven eins 
brachten. Und mir find im Stande aus einer 
ung aufbehaltenen Rechnung des Betrags einer Ga; 
Brit "), ziemlich genau davon Nechenfihaft zu ges’ 
ben. Ein Sklav in der Fabrik brachte täglich ans 
derthalb bis zwey Obolen (jährlich zu funfzehn big 
zwanzig Thaler) ein. Der Auffcher über die Skla— 
ven trug täglich drey Obolen. Die Lohnbedienten. 
und Bergleute trugen täglich einen Obol, alfo jähr; 
lich ungefähr zwölf Thaler ein. Der Ertrag der 
ländlichen Sklaven läßt ſich nicht fo leicht berechnen, 
aber man kann glauben, daß er nicht geringer, — 

| | er 


3) Xenophon de redit, Der gelehrte Hume Ellay on 
the Populousnefs of antien' naien: T * r&, 
459. der die Anzahl der attiſchen Sklaven nur auf 40, o0 
annehmen wollte, iſt vun Wal.a « Wil. um to num- 
ber of Mankind miderlegt worden. _ 


) Demofth, adv, Aphobuaum.— 
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der der leisten Art gemefen ?). Alfo blieben nur 
noch die Hausbedienten übrig, die ihren Herren 
nichts einbrachten. Die Herren der Fabrifen aber 
giengen bey dem Ermwerbe, den fie mit ihren Eflas 
ven machten, fehr ficher zu Werfe. Cie gaben nehm; 
lich die. ganze Fabrik mit-den Sklaven einem Auf: 
fehber in Pacht, der elbft ein Eflave mar, und 
ihnen räglih etwas Gemwiffes von jedem Köpfe abs 
geben mußte. Dies geſchah fomwohl bey den eigent 
lichen Fabriken, als bey den Bergwerken. Bey die— 
ſen, und alſo wahrſcheinlich auch bey den erſten, 
mußte der Aufſeher auch den Abgang der Sklaven 
erſetzen, der durch die Flucht, oder durch den Tod 
geſchah 2). Es blieb alſo dem Herrn der reine Ge 
winn. Wollte aber diefer den Auffeher feibft zum. 
Kleiße und zur Ordnung anhalten: fo mußte er ihm 


den Ueberſchluß, der nach Abzug der Koften und 


des Pachts übrig blieb, überlaffen, Don diefem ift 


es. fehr mwahrfcheinlich , daB auch Die unter dem Auf⸗ 


feher ftehenden Arbeiter, die von ihm einen gemiffen 
Lohn zur Koft und Kleidung erhielten *), daran 
Theil nahmen, Eben diefe Einrichtung herrfchte auch 
bey den Mierhfflaven, die ‚andern für Bezahlung 
aufwarteten. Sie erhielten von dem, der fie miethes 
te, Koft und Kohn , und gaben ihren Herren ab. 


Bisweilen gab man ihnen ſtatt der Koft ein gewiſſes 


Geld. Betrug num diefer Lohn die Hälfte von dem, 
was ein Frepgebohrner erhielt °), eine Drachme, 
oder 
ee D-mofth.' adv. Timärch. Aefchines adv. Timarch. 
"Xenoph.'de redit. | 
2) Xen ph. de redir. ° 
*) Athen 6, Theophraft...Char;- 22, 
5) Athen, 4. 


ı 
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oder ſechs Obolen: fo hatte ein ſolcher Sklave im; 
mer genug übrig, und lernte fih bey Fleiß und 
Sparfamfeit ein Vermögen ſammeln. Dies geſchah 
auch, und viele erfauften fich damit die Srenheit °), 
Ueberdied waren fie auch gehalten, bey Ausffeurung 
einer Tochter vom "Haufe eine außerordentliche Ab; 
gabe, von diefem ihrem Eigenthume zu entrichten. 


20, 


Aus dem erhellt, daß der Zuftand der Skla— 

ven in Griechenland fehr verfchieden war, 
| Don ihrem Zuftande in den älteften Zeiten, und 
daß derfelbe fehr erträglih war, "haben wir ſchon 
geredet. Ich fuͤge dem nur noch dieſes bey: Sie 
wurden von der Herrſchaft gekleidet, Schuhe erhiel⸗ 
ten fie aber nur als ein Geſchenk ). Ihr Lager 
tar auf der bloßen Erde, im Winter in den Sräls 
len, im Sommer auf dem Felde. Betten Hatten 
auch die Hausbedienten nicht ?). Ihre Koft und 
. Wohnung war fihlechter, als J die Herrſchaft 
hatte, doch verſtatttete man den Viehhirten Fleiſch, 
Brod und Wein, Ja fie konnten bisweilen Fremde 
bewirthen, und fich einen guten Tag machen 3), 
Herr und Frau lebten mit ihnen fehr gut, und machs 
ten oft einige derfelben zu ihren Vertrauten *);- Ja 

6) Petit. Leg. Att.2,6. 

x) Odyſſ. 0, 368. 377. &» 514. 0,249. w» 246. 

2) Odyſſ. A, 90. = 2 
‚*) Odyl. &, 60. 443. 

*) Odyfl. P, 346. Ws.a2g. 
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fie aßen mit ihnen °), und erlaubten ihnen oft eine 
vertranlihe Begrüßung. Ein Eigenthum hatte der 
Eflave freylich nicht, treue Eflaven aber erhielten 
nicht felten einen eigenen Hof, ein Weib und Die 
Freyheit zur Belohnung °) 

An den fpätern Zeiten unterfhieden ſich 
die ſtaͤdtiſchen Sklaven in der Behandlung nicht wes 
nig von den ländlichen. Die ländlichen hatten nicht 
nur die beſchwerlichſten Arbeiten zu verrichten, fons 
dern auch die firengfte Behandlung zu leiden, Die 
fid um fo mehr vermehrte, jemehr die Zahl der 
Sklaven anwuchs. Hier war die Gefahr der Flucht 
die größte, Man ließ alfo die Eflaven in, Ketten 
arbeiten 7). Eie erhielten Koft und Kleidung: von 
der Herrfchaft, und fämen alfo felten zu einem Eis 
genthume °) Am fchlimmften war. das Long der 
Bergleute, welche den drückendeften Arbeiten, und 
der firengften Behandlung unterworfen waren. 

Weit anders wurden die Sabriffflaven ge 
Halten. hr Auffeher, bey dem fie nach Art unferer 
Gefellen arbeiteten, hatte von ihnen zu viel zu er 
warten, als daß er fie bedrücen durfte, Er gab 
ihnen auch, wie wir gehört haben, einen Lohn, und 
fie erlangten damit eine Art von Eigenthum. _ Eben 
dies war der Fall mit den Miethsſklaven. Viele 
von diefer Klaffe trieben daher eine Art von Luxus, 
auf welchen die Schriftiteller oft anſpielen. So folk 

fen 


5°) Macrob, Saturn. ı, 10. 

°) Odyll. &, 64. Ps 214. 

7) Xenoph. Oecon. o. 3. | 
°) BEN ib. c. 25. 14, . redit, u 
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sten juni“ BenfBiele DIES MaBER eine eigene Kleidung 
voor groben. Kirche tragen, te man — 
mannte und furs Drachmen Czwey ind einen hal 
- den: Gulden) Amer Fertig auf dem Markte kaufte 9. 
Alleln an Athen hielt es ſchwer an. der Kleidung 
einen Sklaven! von! einear⸗gteygebohrnen zu unter⸗ 
sfaheident? dauſech Wie letzteri aicht ſelten eben ſo gut 
eleidelen/ te‘) Die Keen. ncSd liehen fi auch · Slla⸗ 
Wen in drn Buhlhaͤuſern Nantreffen, "ehren und 
ſchmauſten dai ja Nſogar geſalbten Eklaven⸗ fand 
man *0). Andrn De uhr") Meineh in 
manchen Städten genieße der Bürger nicht der Frey⸗ 
beit, melde: in Athen den Sklaven zu Theil werde, _ 
DSgd zza moch mehrerm Beweiſen etzaͤhlt eben dieſer 
ESchriftſtellerr ) Andaß fieibismeilen von ihrrn Her⸗ 
u nicht; anwurdig geachtet wüurden/ Vormunder 
are Kinder Jannach ihrem Toden Männer ihrer 
Weiber zumoerden. nt a. Ymanad 
Reid Vonoder Sehandfung: der Mroſtlarem haben 
wir zwar ie Nächrichtems nwir koͤnnen aber glau⸗ 
ben daßes dieſen nicht ſchlummer ergangenals 
ſtaͤdtiſchen Kameraden. "Wir fie in der Alei⸗ 
ng andem Sklaven vorgezögen wurden: ſv ſchei⸗ 
nen fie auch indem übrigen buxus ihrer Herifhaf; 
ten Antheil genommen zu habenz zumal da Ar oſto⸗ 
PETE und was; wir noch von komiſchen hieher 
— * u: übrig!: haben/ die — dieſer 
— a * ar ui. Kat ‚ 


* 3 ——— 3* Paco. 9996 7 


Ärfbph, Ecel. 1109, 
»} 21) phil. 3. 


22) pro Phorm. HE Sr 
Beſchr. d. Griechen. Ch >... db 
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Sllaven ‚und, Sklavinnen gegen. Ahue, Derefchaften 
ſelbſt auf die Buͤhne hringen. Obſchan die anges 


führten Nachrichten. ang eigentlich nur das Betragen 


— 


‚gegen, Die, Sklaven in Athen. ſchildann ſo laͤßt ſich 
doch ſehr wahrſcheinlich hermuthen/ daß auch aͤn an⸗ 
dern. Städten, wo Handlung und: Luxughherrſchten 
und; die Sitten, gemildert; hatten, aueh; eis gleeche 
Art) von Behandlung Statt. gefunden; hahe. Ymi dert 
abrigen; mehr nom Ackerbaue ſich naͤhrenden Laͤndern 
gab es aber⸗ nur wenige «Sklaven; en er 


— au: zu groben: Arbeiten gebraucht. 
Ben 20 ı 33 MI * * p m N u 1053, 1)" en 
“9 14" 7 1097791 Mi 21 „ W tir Y Bl: EN ir 


ae Dem ** guteB ehe ndlung ge⸗ 


— Sekhawenammer nur Ausuahme, und 
das Loos⸗ ein Sllave zu ſehn, allezeituitxaurig. Erſt⸗ 
li; wurden fie. mit Bart größten Veraͤchtlichkeit he: 
Handelt. Sie mußten das Haar. murfiseune eigene Art 
häyishnitten "teagen Ka 1: 70771823 kvoom odciys hieß, 
wyaraus die von einem dummen Menſchen gebrauchte 


ſoruͤthwoͤrtliche Radenart ſech erkläre: avögamoöwgsis 


STRRK ES En TÜR WORTS. EX.) Dammabar ahnen 
zauch gichtrerlaubtu Schuhe zur tragen. Auch · hatte 
HERE nicht zwey ſondern einen Aermel CErepg- 
RACE dar ESornahmen auch zu keiner Zeit Die 
»Sklaven an dem Gottesdienſte oder: Anden oͤffentlichen 
‚Heften und Feyerlichkeiten ‚Antheil Dhre Herren 


chatten nicht allein Das Recht, ihnen jede Art von 


Arbeit anfzulegen; fondern Fonnfen fie noch außerdem 
bis auf den Tod sächtigeh ," ja Eeit todten; denn 
| « fie 

) Eufiach, ad I. a, p. 599. Bah ru... © 
2) Pollux Onom. 1, 7. c. ı5 — F * 
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fie waren dag vollkommenſte Eigenthum derſelben. 
Ja bey. den ländlichen Sklaven war es nicht allein 
der Fall, daß man fie in Feſſeln -arbeiten ließ, 
fondern man brandmarfte ‚auch die Verdächtigen, 
um fie ben unternommener Flucht fogleich wieder, erfen, 
nen zu koͤnnen ?). , Dergleichen gebrandmarkte Leute 
hieß man arıyıwves oder orıynariaı, und Ariſto⸗ 
phanes nennt fie zum Spott Attagaͤ, Perlhühner, 
weil fie fo buntfchäcfigt; wie diefe, ausfahen. Da 
noch dfterer die Flüchtlinge und Entlaufenen gebrand⸗ 
marft wurden: fo brannte, man Denfelben ein O, 
d. i. Pevurös, fugax, ein. Diebftahl,-und Flucht 
waren überhaupt gewoͤhnliche Verbrechen der Knech⸗ 
te, Verſuchte einer zu Den Feinden übergugehen, 
welcher Iteberlauf ing befondere aurop.oAsiv genannt 
wurde: ſo ward er zur Strate auf ein Rad gebunden 
und gegeifelt. Die Geifel Cnaorı£), war überhaupt 
eine gewöhnliche Strafe der Knechte. Man band fie 
entweder auf ein Rad, oder an eine Säule *), Eis 
ne andere Strafe war, daß fie zu lebenslänglicher 
Arbeit in der Mühle, einer ‚bey dem damaligen. Ges 
brauche der Handmühlen: fehr] ſchweren Arbeit ven 
dammt wurden °). 

Wie wenig man den Sflaven getraut Haben 
bemeift unter andern dies, daß fie nie anders, .glf 
auf der Folter ein Zeugniß ablegen konnten. ode 
Gränzen dabey fihrieb nicht Die Menfchlichkeit,, — 
der Eigennutz des Beſitzers vor. Sobald dieſer we⸗ 

Bb 2 gen 





2) Xenopli. Oec. 3. F iR rt 
%) Pollux. 3: 8. 
) Pollax. ib, 
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gen des Werthes der Sklaven befriediget war, konn⸗ 
te man mit dieſem machen, was man wollte. Man 
hieb ihn nicht allein mit Peitſchen; ſondern wendete 
auch noch ausgeſuchte Markern an, hieng ihn in die 
Hoͤhe, dehnte ſeine Glieder vermittelſt des Rades und 
der Leiter aus, belaftete ihn mit Ziegelfteinen, goß 
ihm Eifig in die ie 2), u. b w. 


22. 
Die Menge der Sklab en (man — 
vaͤter, die deren zu 120, 300, 600, ja wie Nicias 
allein, Jooo Bergleute hatten *), und der Mangel 
der Erziehung an diefen Leuten" machte allerdings die 
Strenge nothwendig. Matti fuchte jedoch: bald gelinz 
dere Mittel gegen diejenigen hervor, die man als ge 
fittet und gut gefinnf kennen lernte. Wenn: daher zu 
Athen am erften Tage jeded Monats der Sflavenmarft 
vor dem 'AvöpamoöonamyAcıs gehalten wurde, und 
man Sklaven gefauft:hatte, die der Ausrufer vorher 
- auf den mparyp Aifos ausgerufen hatte ?) + fo führte 
man- diefelben ins Haus, gab ihnen ein Gaftgebot, 
und fchüttete füße Früchte zarayvopara über fie 
aus 2). Bey dieſer freundlichen Bewillkommung 
fuchte- man fie kennen zu lernen. Fand man fie als 
zute Menfchen: fo gewann -man fie bald durch gute 
Ghege, durch Verſtattung einer Gefellfchafterin, durch 
er in ihren Liebeleyen und Ergögungen, Das 
BE 2 mit 

nr 
9 Ariſtoph. Ran. 2, 6. 

=) Lyfias ad Eratofh. pro bonis Arifioph. 
02) Schol. ad Arifioph. Equit. Pollux 5, 8. 
®) Pollux. l. c. Ariftoph, Pluto, 
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mit aber die Barbaren nicht gegen ihre Aufſeher re; 
belliven ‚.entlaufen, oder zu den Feinden übergehen 
möchten: fo gebrauchte man theils die obigen Mittel, 
theils die VWorfiht, daß man fie nach verfchiedenen 
Sprachen und, Nationen unter einender mifchte *) 5; 
und in Athen unterhielt die Saatspolicey zur Vermei— 
dung von Sklavenverſchwoͤrungen 1500 fcythifche 
Bogenfhügen, melde auf dem Marfte ihr Las 
ger: hatten »2), und. legte hin und wieder auf dem 
Lande Befakungen in feften Kaftellen an °) Diefe 
Borfiht war um fo noͤthiger, da felbit Athen Beys 
fpiele von Skflavenempörungen hatte. Außer der obenz 
gedachten Flucht von 20,000 Fabrifanten, emporten 
fich auch einft Die Bergleute, nahmen das felte Kas 
fell: Sunium «cin, umd .thaten von hieraus Streis 
ferenen in das offene Land 7). Aehnliche Empoͤrun⸗ 
gew erlebte Man auf den Inſeln Samos, Chiog, 
Sicilien und anderwarts. 

Ueberdies hatte auch der Staat in Athen in 
Beziehung der Sflaven  mancherley Gefege gegeben, 
ſchade daß die meiften derfelben mehr den Eigennuß 
der Bürger, als die Menfchlichfeit zum Zwecke hat; 
fen. Seitdem Cimon die Gebeine des Thefeug 
nach, Athen brachte, mar der Tempel diefes Heros 
die Freyſtaͤtte für Sklaven gegen die umnmenfchliche 
Behandlung ihrer Herren *). Auch Eonnte der Knecht 
gegen feinen Herrn Klage anſtellen, wenn er ſeine 


Bb 8 rn — 
*) Ariſtot. Polit. 7, ı1. — — 
5) Andocid. de pace. . n h | | 
°) Xenophon de redit, Eye 
°) Äthenaeus. 6. De 


8) Petit. 2, 6. Plutarch, wit. — — 
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Keuſchheit hatte verletzen wollen (ÜBoscos dixyv) ). 
Ingleichen konnte der Knecht uͤber eine allzu ſtrenge 
Behandlung ſeinen Herrn belangen *°),. Auch der 
konnte verklagt werden, der den Knecht eines andern 
ſchlug '*), J 


— 23. 

Zu Kriegsdienſten gebrauchte man die Sklaven 
nur im aͤußerſten Falle der Noth, und da auch, wie 
es ſehr wahrſcheinlich iſt, nur die dem Staate eigens 
thuͤmlichen Sklaven. So brauchte man ſie in der 
Schlacht bey Marathon), in dem ſicilianiſchen 
Kriege ?), auch zur See als Matrofen 2). Man 
ertheilte ihnen dann die Freyheit entweder nachher 
wie nad) dem vom Konon gegen den Kallifras 
tides verlohrnen Seetreffen, oder um ihren Muth 
zu ſtaͤrken ſchon vorher, mie bey der Schlacht bey 
Chaͤronea *). Selten nur erhielten: fie das Buͤr⸗ 
gerrecht, wie nad) der Schlaht bey Aeginufär 
damals murveten aber auch die Buͤrger darüber Mr 
Von den Freygelaſſenen — Pe 


4 
ı 


ı) “ ee); .. 

J sw Die 

Ä a; a en A 10) ’ 

' ®) Aelfchines adv. Timarch; una: . 
..*°) Pollux. 92 5 , nme, * 

“2) Petit, 2, 6. — 6. | | | 

*) Pauf, 2, ; 

2) Thucyd. 7, 11. = 

8) Xenoph. H. Gr. ı, 6. = raid 

*) Lycurg. in Leocrat. r . BR, | 


5) Ariſtoph Ran2, 6 a. yuldoı on 


/ 
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*8 no 
ei $ 16 os —* 24. PL Ti hrzi fi * 
Von dem Pperſoͤnlichen Sklaben ie der eüibeh; 
sine wohl zu⸗ unterſcheiden,/ "der mit alter feinem 
Eigenthume in deriöffentlichen Knechtſchaft des Staats 
ſtand! Dergleichen Leibeigene kannte man in den Altes 
ſten Zeiten Griechenlands sicht. Sie elttffanden erſt bey ' 
Der allgemeinen Völkerwanderung, welche fich nach 
dem troianiſchen Kriege, in den mit Menfchen erfuͤll⸗ 
ten Provinzen Griechenlandes ereignete. Die Helo⸗ 
t en in Lacedaͤmon ſind darunter die merkwuͤrdigſten, 
naͤchſt ihnen die Klaroten in Kreta, die Pene—⸗ 
fen in Theſſalien, die Prospelaten in Arkas 
dien, die Arobten oder Kallirien in Syrakus, 
die Mariandynen in Heraklea, die Bithyeer 
im Byzanz, die Korynephoren zu Sicyon. 
Sie waren insgeſammt Leibeigene des Staats, 
mit dem Unterſchiede, daß ſie im Lande gebohren, 
und entweder durch freywillige Ergebung, oder 
durch Beſiegung, ihren Herren unterworfen tor 
den waren, z 


Wir wollen — die Heloten — lernen. 

Die Herakliden hatten nicht lange Beſitz von dem Per 
loponnes genommen ,- als fie anftengen die alten Eins 
mwohner des Landes zu bedrucken und zu unterjochen, 
Der König Agis zu Sparta ſchloß fie von allen Ber; 
ſammlungen, zu welchen fie feither- noch Zutritt ges 
habt hatten, aus, und belegte fie mit cinem ſchwe⸗ 
ven Tribute, Die uͤbrigen Unterthanen der Spartaner 
Sb 4 ertru⸗ 
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ertrugen dieſes, nur die Einwohner der Seeſtadt He⸗ 
los griffen zu den Waffen. Sie wurden uͤberwun⸗ 
den, ihre Ueberwinder flürzten fie in die härtefte 
Knechtſchaft, und maghten fie insgeſammt qu „teibeis 
genen des Staats, die in Abficht ihres Lebens und 
ihrer Freyheit vom Staate, abhiengen, aber den em⸗ 
zelnen Bürgern zugetheilt wurden »). Ein gleiches 
Schicklal hatten auch Die uͤberwundenen Meſſenier, 
welche nach den hartnaͤckigſten Kriegen von den Spar⸗ 
tanern beſiegt, den He hot en beygezable;. und un⸗ 
ter demſelben Namen begriffen wurden. Dieſer He⸗ 
loten gab es zu den letzten Zeiten der Republik 
Eparıa eine ungeheure Menge. Thucydides ſagt aus⸗ 
druͤcklich, dab es in feinem griechiſchen Staate mehr, 
Etlaven gegeben habe, als in Lacedaͤmon. Man, 
kann alfo fiher vermuthen, daß im Verhaͤltniſſe 9; 
„gen Attika, und bey der Fortpflanzung diefer Skla⸗ 
ven, es deren über 890,000 gegeben habe., Funßzig⸗ 
taujend derjelben fchleppten die Aerolier bey einem ein⸗ 
jigen Einfalle mit fich fort, - und 30,000 erkauften 
auf einmal die ihnen angebotene Freyheit. 

Die häufigen Nevolten aber, worin die Heloten. 
gegen ihre Herren begriffen wurden, machten, DAB 
man diejelben immer mehr einfchränfte, 

| 6 je 

Bon dem Zuftande dieſer Leibeigenen befigen 
wir zwar feine volftändigen Nachrichten ; indep läßt 
fi) aus den einzelnen Erzählungen immer fo viel et 
fehen,, dag man fich einigermaßen einen Begriff da⸗ 

— — | von 
2) Sırab, 8 ©. 278. 364: edit. Almel, Plutareh, in Ly* 
. curg. DL vr 
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von machen kann. Sie gehoͤrten dem Staate wur⸗ 
Dem. ober, von demſelben gemwiffen Buͤrgern -zugetbeilte: 
Eier; waren. eini.gemeinichaftliches Eigenthum des 
Staats, deſſen Nugen. derseinzelne Bürger 509. Er 
fonnte fie fur ſich arbeiten laffen,. aber nicht augs 
fohliehen® , auch der Staat hatte uͤber fie. zu gebies 
ten). Weber ihr Leben und ihre Srepbeit ordot | 
der Staat; Fein einzelner Bürger ?).: », 

nis, Die Bürgers gebrauchten num ; Die Hast — 
theilsen Helo tem⸗ theils in den Städten, theils 
auf, Dem. Laude. Auf dem Lande haten die He⸗ 
Ioten durchgängig und allein den Acker zu bauen, 
Dem freyen Gpartaner, oder fpartanifchen Adel 
war vermoge der Geſetze Lykurgs, aller Ackerbau 
unb alles faͤdtiſche Gewerbe verboten. Er" follte ſich 
blos ı mit den" Waffen und der Ga gd beſchaͤfftigen 3); 
Der Bauer uͤnterhielt ihn, indem er ihm ein wahr⸗ 
ſcheinlich vorgeſchriebenes Maas an Setraide Vieh 
und Gelde lieferte *). 

Nebenbey verlangte der Staat auch von den 
Heloten Kriegsdienſte. Denn dieſe Mens 
fchenflaffe machte nicht nur den größten Theil der 
Einwohner des Landes aus; fondern auch die 
Politik erforderte es, dieſe Keute zur Zeit eines Kries 
ges im großer Anzahl außerhalb Landes zu führen; 

um fie unter den Augen zu haben. Daher uͤberwog 
bey den en Heeren die Anzahl der Heloten 

Db5 —_ = fait 


2) — — 

2) Strabo 8. ©. 364. 
® ) Plur. inſt. Laoon, Lysurg. Ael. Var. H, 6,8%. 
4) Plut, ib, 
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ta die meiften Heloten ein I... midi nk. 
In der Stadt. bräuchten die Spartaner ums 
gleich weniger Heloten, da fie weder Fabriken für 
fie hatten ;. noch irgend einiger Pracht ergeben war 
ren. Nur einige wenige wurden zur Bedienung 
ihrer Perfon, zur Aufrwartungu beye der gemein⸗ 
ſchaftlichen Tafel und’ zur Wartungibeg den Kindern 
gebraucht. - Diefe letztern hießen uöswves oder M6 
8anes °) ea di rt 5 
J AB} — Mr SP GR |. 
— 27 eye 
Wenn wir nun diefe Helsten gegen die üßeis 
gen Sklaven in Griechenland halten: fo koͤnnen wir 
zivar nicht leugnen, daß ihre Lage vor der der übris 
gen griechifchen Sklaven große Vorzüge hatte; wit 
müffen aber auch gefiehen, daß fie in vielen Stuͤcken 
eine ungleich ſchlimmere Behandlung erfuhren. 
Es war allerdings diefes ſchon ein großer Vor⸗ 
sug der Heloten, daß ihnen Das Heirathen erlaubt, 
war. Dies, erleichterte ihnen die Laften des Lebeus. 
Es machte aber auc) ihren Herren die Anfchaffung 
und Erhaltung dieſer Sklaven leiht. Denn, fie 39, 
gen fich ſelbſt, anftatt dag man andere Sklaben mil, 
giefem Gelde erfaufen mußte, und wenn man, die 
Flucht dieſer erlauften Sklaven ſtets zu fürchten hat 
te, ſo feſſelte dieſe die Liebe an ihr Vaterland und 
ihre Familie. | 
. Ein 


ji —AF 


t 
s) Xenoph. H. Gr. 6, zu Ende 
*) Helych. h. v. 
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1... Ein zweyter nicht geringerer Vorzug der He⸗ 
Garten war, Daß fie nicht den ganzen Ertrag ihrer 
Decker, ſondern nur -einen gewiſſen Zins an ihre 
Herren ablieferten. Sie Fonnten alſo, wenn fie nur 
Fleiß anwandten, etwas eruͤbrigen, und ſich von 
demſelben ein Eigenthum erwerben, Es ſammleten 
ſich auch in ſpaͤtern Zeiten dieſe Leibeigene nicht un⸗ 
betraͤchtliche Kapitale. Das zeigte ſich, als unter 
dem Koͤnige Kleomenes die Spartaner von den 
Ach aͤern und Macedoniern bedraͤngt wurden. 
Denn als damals der Koͤnig allen Heloten, die hun⸗ 
dert Thaler erlegen wuͤrden, die Freyheit anbot a 
fanden fich ‚nicht weniger, als. 30,000, welche fick 
die er. au ne Art — *), 
Te nr =” 28. »r 

Demnach ſollte man kaum innere a: und 
Sie unter diefen Heloten erwarten. Gleichs 
wohl ‚wären die Heloten ewige Feinde ihrer Herren. 
Wahrfcheinlich: veizte fie theils das Andenken an die 
alte Freyheit theils die tyranniſche Behandlung ih⸗ 
ger Herren dazu. ESEie ergriffen: jede guͤnſtige Gele: 
genheitzur Unruhe, und brachten damit oft den 
Staat an den Rand des Verderbens. Der berüchs 
figte Jungfernkrieg ift befannt genug 7). Noch weit 
beträchtlicher fmaren die Unruhen, welche fie fur; vor 
dern peloponnefifchen” Kriege ertegten. ; Die Sparta⸗ 
ner hätten: einen Dheil Der: Helöten unfchuldiger Weife 
um ——— und da Urtheil vollzogen ). 

Jetzt 
* Plut. Cleömenes. Du ER De er 
NE) Sucbo sl ee 
®) Thucyd, 2, 128. 
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Jetzt, da chen ein Erdbeben Sparta big auf fünf 
Häufer verwuͤſtet hatte, erregten Dies Helnten einen 
fürchterlichen Aufſtand. Die Spartanershätten. alles 
gethbany daß ſie den gewaltſamen Antel-zunüefichlus 
gen. Die Sklaven retirirten ſich auf Dasrı Gebirge 
Ithome, von woher fie ihre Herren befriegtem: Dies 
fe fprachen Arhen um Huͤlfe an, und erbitterten die 
Athener, als fie fich weigerten , ihnen. Huͤlfe zu lei⸗ 
ſten. Sie-mußten den auf: Ieho.m e verfchanztem 
Heloten freyen Abzug geſtatten, die. Athener fiedelten 
diefelben; in. Naupaftum, und nachherrin Pyhus 
an. Bon beyden Drten wurden dann Die. ‚Ueloten 
goße Geißeln — J RER — —8 
AA add + 
- Allerdings * dieſes die —— zu * 
Art von Mißhandlung gegen die Heloten. Es war 
Politik der Spartaner, Die; Heloten zu demuͤthigen. 
Sie zuͤchtigten dieſelben nicht nur um jeder Art von 
Vergehungen willen aufs grauſamſte, ſondern um ſie 
an ihren Stand zu erinnern, und jede Art von auf⸗ 
ruͤhriſchen Aufwallungen niederzuſchlagen / pruͤgelten 
fie diejenigen, welche ſie bey ſich im Haufe hatten, zu 
gewiſſen beſtimmten Zeiten ah. Damit aber auch Die 
laͤndlichen Heloten von dieſen Bedruͤckungen nicht frey 
bleiben möchten, ; gaben; bisweilen Die Ephoren, ges 
woͤhnlich beym Autritte ihres Amtes, den- ſogenann⸗ 
ten geheimen Befehl Rnrorgig Durch welchen 
der junge Adeb befehligt wurde, mit Dolchen und Le⸗ 
bensmitteln verſehen, eſich aufs: Land zu begeben, und 
die Heloten zu uͤberfallen. Dieſe jungen Adelichen 
legten ſich dann in die Gebuͤſche, und fielen des Nachts 
die Heloten mit # ihren Mordgewehren AS IR! am 
— — 2 gan Lage 
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Tage machten ſie auft dieſelben Jagd ).WEiner noch 
grauſameren Politik bediente man ſich einsmals beh 
Beſorgnißß von Unruhen unter den Heloten. Man 
lud alle Leibeigene, die ſich im’ Kriege tapfer verhal⸗ 
ten hatten, zum’ Empfange der Freyheit ein” Ver⸗ 
leitet "durch dieſes Verſprechen, meldete fich viele, 
tourden mit dem Krane; : dem Zeichen der Freyheit, 
gekrönt , “und verſchwanden Dann auf inimer ). 
Außerdem ſuchten Die Spartaner auch alle mögs 
liche Mittel auf, die Sklaven unaufhoͤrlich an ihre 
Niedrigfeit zu erinnern! IYhre Kleidung war ein Hun⸗ 
Defellumdiseine auszeichnende Müge, Auch "durften 
fie. keine andern, als laͤcherſiche Lieder ſingen welche - 
nichts von Freyheit und Tapferleit athmeten 
EEine ꝛauszʒeichnendi beſſere Behtindlung genoſſen 
unter /ihnen ‚ohne Zweifel die ſogenannten it b 
und Mafanss,ı dionwahrſcheinlich mit den Söhnen 
vom Hauſe erzogen wurden, ihnen odamıf als Aufſe⸗ 
her dienten, und mit ihnen in wen Gymnaſien ſich 
Übren. «Wie eine. nicht ungegruͤndete Vermuthung hing 
errathen läßt, “wurden. fenhäufig freygelaſſen, und 
endlich; felbjt unter ‚die Bürger 'aufgenommen, Ly⸗ 
fander, Gplippus und Sallıkratides ma 
ren dergleichen Mothafes °) : Sie unterfchieden 
auch, ob ſie gleich alle ihre Sklaven Heloten nanns 
ten, vdiefelben bisweilen nad) den Nationen. Wir 
finden Argiver und Meffener befonders ges 
j 4 3 _ ' — nannt. 
#) Plutaroh. Lycurg. | 
sy) pfüg. Lyourg. Thucyd. 4. 
5) Plut. Lycurg. 
®) Athen. 6, 20. Meuf, Milo, Lacon, 2, 6, Cr 
glus deR, L. 1, 5. Zu 
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nannt. Die erſten hielten ſie gut, und nannten da⸗ 
‚her ihre vertrauten Knechte "Aprysior.. Vielleicht wur⸗ 
den aus Diefem die MöIanes, genommen. Ueberhaupt 
‚hatten ohne Zweifel die Spartaner noch andere Skla⸗ 
‚ven, welche ihnen durch Kriegsgefangenfchaft zu Theil 
geroorden waren. Wir hören aber, daß fie fich nicht 
‚eben allzugern mit Diefen, belaftet haben, und gegen 
Kriegsgefangene ſehr menſchlich geweſen find D. 

3% a RL 29. — N 
.  Nächft dem Helosen find die Klaroten. auf de 
Anfel Kreta befonders merfmärdig. Sie waren bey⸗ 
nahe von, derfelben Befchaffenheit, iwie jene. Mau 
nannte fig, auch igevvirars angleichen megionoe. Git 
waren, wenn die Etymologie des Wortesskha td? 
ten (KAygwross nad) dem Doriſchen Dialekt )rrichtig 
iſt, urſpruͤnglich Kriegsgefangene, welche ihre Gier 
ger, durch, Dag Loos unter ſich vertheilt hatten. In⸗ 
Beh gehoͤrten ſie dem Staate, Dem fie auch ihre Ab 
“gaben an Früchten.und Vieh, unmittelbar entrichte 
zen: Yes. Mam. bediente fic) ihrer, das dem Staate 
gehörige Land, zu bauen, „Auch warteten einige bey 
den öffentlichen. Mahlzeiten und. in. den Häufern. aufı 
worin man Sremde bemirthete *). Don ihren Abga⸗ 
ben aber, befteitt der Staat feine Ausgaben. 


7) Xenophr. H. Gr. z, 6. 3. 7. — Man vergieibt 
hierüber das vierte Kapitel des vierten Theils dieſes 
Werks, welches von der Gefeggebung der Spartanet 
handelt, und mehrere hierher .gehörige Dinge erlaͤu⸗ 
gert und berichtiget, = ah 


*) Meurfi Creta. 5, 30. 14. 
®) Meurf. Crer. 5, ı0. 


Was Die Behandlung, der ; ee 
teift,. fo, Scheint, ſie, den Nachrichten Der Alten. zu⸗ 
folge, ſehr menſchlich geweſen zu ſeyn. Daher leh⸗ 
ten die Klaxoten in ſteter Ruhe, und. man hörte nie 
van einer Empoͤrung welche fie gegen ihre Herren 
anternommen haͤtten; obſchon Uriftoteles Diefedy 
nicht. ſowohl von ihrer friedlichen, Geüinnung,, alg 
daher ableitet, daß fie nicht, wie die Heloten, von 
feindſelig geſinnten Rachbaru des Staats unterſtůht 
werden konnten). — erzählt ‚aber doch⸗ daß 
Diefe, Klaroten an gewiften Feſten won ihren Sauer 
berirthet und bedient wurden ‚1). . Auch war eg 
ein ſehr setoößnliched:£008 daß ſie nach einem has 
gen treuen Dienfter frepgelaffen wurden, ‚ein Erbgut 
erhielten, , und: . de FOR, der ER it 
Ruhe: lebten a vr. 723 MM. > 
su wu ny. ‘ 9 TR ZU i N 
s 4 a + ‚30, —186 r, jr 
un Eine anderen Knechten, , ? die .ehenfallg 
- Yeibeigen ‚tund:, dem Staate ‚unterworfen ;waren ‚may 
zen die Pen e irn Gmevweora) in Sheffalien 
Sie hatten fi) unter gewiſſen Bedingungen ; ‚ihren 
Herren freywillig unterworfen. Ihrem Vertrage zus 
folge, keifteten fie-gemwiffe Srohndienfte bey Beſtellung 
der Aecker ihrer Herren, und emtrichtefen eine ges 
wiſſe Abgabe. Für Ähre Perſon aber behielten fie 
fich Freyheit und Sicherheit sur Sie dürften we⸗ 
ar außer » Landes": berkauft / rg ermordet wer⸗ 

= Sur zn m 4 ‚ya au. den. 

"2, Polit. 2, 7. & — 

*) Plat. de leg. 1. ö ws 

) Plutarch. Quaeft, Graeo, ». E — Merk 
Creta 5, 14. und Smabo XV. p. 70ı. ) .. 


400 Zweytes Buch. Beſchridr Gliechen · tc 


dar); Bey dalle dem waren ſie ewige Beinde ihrer 
Wirren, und ſtets bereit , “jede Gelegehheit zu Re⸗ 
volten gegen FE zurergreifen Rd 
Auf Fleiche · Weiſe Fanien-die Ma rian dy nen 
unter die Botmaͤßigkeit der Einwohner von: Herh 
ten. Ob Pe auch gleiche Geſinnungen gehegt ib 
ben, iſt vicht gewiß, aber der Nähe des Ortes 
wegen glaublich⸗ PO TER na Ba ee, BES Dr Sc Far SG, 
33: gon den Pröspielaten in Arkadien / deren 
Angall Athenaͤus der Hauptſchriftſteller uͤber dieſe 
eigenen, uf goo/ ooo angiebtz von den Kal⸗ 
Ny rien oder Ardrten inr Syralus; den Bi⸗ 
Ki de in Byzanz, und den Gymmte nm Au 


uU 5 


— 


38 haben wir weiter Kemer Nachrichten 22 Wahr⸗ 
h wuiden fie Ddurch⸗ Eroberung: bezwungen 
yad mußten die Güter ihrer Herren durch Frohm⸗ 
dienſte anbauen. Die KopuvyiPrpo: waren eine Art 
Leibwache der Könige zu Sicyhon, und frugen hoͤl⸗ 
zerne Keulen, \ "wor denen; Fiet den Namen führten, 
Eine folche- den. atheniſchen Seythen Ähnliche Staats⸗ 
Wache fheinen auch die Gym nitdn zu Argos ‘ge 
a, et 


weſen zu ſeyn .. = 
u. ET ze art DE * 
Aa — in Di, 
\ ; " = 31. ‚2.9 
Faſſen wir überhaupt das Bild zufammen, DaF 


wir feirhen; von den griechiſchen Sllaven und Leibei⸗ 
genen entworfen haben: fo ergieht ſich bey ach 


Vortheilen, welche ſowohl der Staat, als auch die 
| | | Pri⸗ 


2) Athen. 6. 
4) Ari. Poli”, .& 5. E 
3) Athen. 6. Polux 3, ii. U“ 
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Privatleute von ihnen zogen; ſo viel, daß ihr Das 
ſeyn der Menſchlichkeit, der Sittlichkeit und Auffläs 
zung der Nation, ja dem guten. Anbaue der Länder 
ſehr nachtheilig . geweſen ift, und den. Staat oft mit 
— — und — * hat » 


6) Der Bremen in Briegenland, 


32. 

‚Eine wleelllafſe zwiſchen den feepgchehmen 
Staatsbürgern. und den: Sklaven in. Griechenland 
machten die in Handelsftadten befonders häufigen 
Sremdlinge aus. Athen hatte für fie eigene Ges 
fege. Nach, diefen molen Dr dieſelben nun aher 
kennen lernen. 

Dieſer Auslaͤnder war in Alhen und Korinih | 
eine fehr große Anzahl. In Alhen ſtieg ſie auf zehn 
tauſend Familien und wir duͤrfen glauben, daß ſie 
zu Korinth, Aegina und in andern. griechiſchen Han⸗ 
delsſtaͤdten nicht geringer geweſen ſey. Wir wuͤrden 
aber ungerecht verfahren, | ‚wenn wir alle dieſe Aus⸗ 
laͤnder durchaus in eine Klaſſe ſetzen wollten. Ein 
Theil von ihnen waren reiche und bemittelte Keuter 
welche fich. in diefen Staͤdten nur niederließen, mm 
ſich da zu vergnügen. Die meiſten Derfelben Bo 
den am Eude. unser. dr —— — sc he 

Ben); 


3), des Herrn Prof. Reitemener Preisſchrift: Ges 
fbihte und Zuftand der Sklaverey und Leibeigenſchaft 
in Griechenland, Werl. 1789, dem ich BIER ge 
‚folgt zu ſeyn, mich ruͤhme. Er 
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wir von einer Menge dergleichen naturaliſirter Aus⸗ 
laͤnder in der. Geſchichte hoͤren, und ſogar verſchie⸗ 
dene. aus dergleichen Familien. abſtammende berühmte 
Männer Fennen. Die zweyte Kaffe der Ausländer 
nährte fi) von allerhand Gewerben, welche fie ohne 
NachtHeil ihrer Ehre treiben Fonnten. Sie gaben 
Handelsleute und Krämer. ab, die ſowohl einheimi⸗ 
ſche, ale auslaͤndifche Waaren in die’ Städfe zu 
Markte brachten "). Zu diefer Klaffe gehörten auch 
die großen Buhlerinnen, die als Tänzerinnen , 518; 
ten⸗und Harfenſpielermnen in’ Athen und Korinth 

nn. und mie — nn kein Yang ae J 

a 2, yi" IM gg —— — 

Dieſe zweyte Ktaffe, zu welcher Man mit t allem 
—— auch die Freygelaſſenen zaͤhlt, machten eine 
gluͤckliche + thoͤtige "und geſchaͤftige Volksllaſſe aus, 
welche/ ohne unter; befonderm Drucke zu ſtehen, ſich 
unter dem Schutze der. Geſetze ein anſehnliches Vermoͤ⸗ 
gen zu ſammlen Gelegenheit, und alle Kraͤfte hatten zus 
ihrer und der Ihrigen Veredlung vieles zu wirken. Diele 
derielben ſchwangen fi Daher: durch ihren Reichthum 
empor,n verbanden ſich durch’ Heirathen mic” dei 
Buͤrgern, und traten endlich ſelbſt unter dieſe ein. 
Auf alle Fälle waren’ alſo dieſe Auslaͤnder ſehr 
ſchaͤtzbare Mitglieder des Staats; indem fie das 
Bermögen ‚deffelben vermehrten, - ohne davon jur 
En der Großen beptragen zu müffen, und 
zugleich 


2) Arißopk, Plut. 904. Iloorat. Äreop. Demofih, in 
+ Eubal, 
2) lfocrat. Areopag. p, 335. ei Bat. BEER Nub. 
90. Athenaens 12. 
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zugleich durch ihren Mittelſtand vor allen; Arten der 
Ausſchweifungen bewahrt wurden. Bey alle dem 
ſcheinen die ehemaligen griechiſchen Staatskundigen 
diefen großen Vortheil nicht eingeſehen zu haben. 
Sie waren vielmehr auf die Vorrechte der Buͤrger 
allzu · eiferſuͤchtig, und bedrückten: dieſe Klaſſe durch 
mancherley Beer. fegten fie ſie (ehr 
— — 


Der ‚eigentlihe Name der Ausländer. oder 
Echugverwandten ju Athen mar peromo. Cie 
wurden ‚dadurch, von denen unterfchieden, welche ſich 
nur auf Furze Zeit zu Arhen aufbielten, Zevon. 

Was nun dieſe Schugverwandte betrift: fo; 
mußten ſie von dem Areopagus, als folche aufgenom⸗ 
men, und in: die Öffentlichen Negifter eingetragen 
werden... Dann war es ihnen erlaubt in der Stadt 
zu wohnen und ihre Gefchäfte zu treiben, Nur an 
Öffentlichen Aemtern, oder an der Kegierung konnten 
fie feinen: Ansheil nehmen, auch war es ihnen ver; 
boten, fih in die Verſammlungen zu drängen , : und 
da: ihre Stimme zu geben. Doch maren fie an alle 
Verordnungen und Gefege gebunden , welche vie 
Bürger bewilliget hatten, 

Dabey mußten die Keroıxoı einen jäßrfichen 
Tribut bezahlen, der meroımıov hieß. Jede Manns— 
perſon zahlte zwölf Drachmen, jede Frau, die nicht 
Söhne hatte, für melde bezahle wurde, ſechs Drach— 
men. Diefen Tribut zahlte aber der Ausländer, ex 
mochte num in Athen, oder in einem attiſchen Flekz. 

Cc2 ken 

⁊) Ariſtoph. ap. Svidam h. vr | 
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fen wohnen”); und war .er nicht faͤhig zu bezahlen; 
fo mward-er den Geſetzen gemäß durch die mwäyran, 
die zu dieſer Einnahme beftellt waren auf: den Marft 
geführt, und als Sflave verkauft *).. Dieſes Schick⸗ 
fal widerfuhr nach. dem Diogenes Laertius— 
dem Philofophen Eendfrates, den Demerrius 
Phalereus wieder loskaufte. Themtfus fol 
diefe Abgabe eine Zeit lang erlaffen haben 3). Es 
iſt aber gewiß, daß fie fpät'hernach wieder abge 
fordert wurde. Machten-fich dergleichen Schugvers 
wandte. um den Staat: verdient: fo. befamen fie 
Hleiche ‚Rechte und: Pflichten Cioorelsı@) ‚mit den 
übiigen Bürgern, 'und hießen alsdann Joorsisis *)% 

Eine zweyte Berbindlichfeir der Schutzverwand⸗ 
ten war, daß ſie fich einen Bürger zum Beſchuͤtzet 
(reoorarys) ertvählen mußten , welcher dafür allets 
ley Dienflleiftungen . von ihnen forderw konnte. ) 
Befonders: war Diefer Bürger verbunden, feine Schutz⸗ 
. berivandten vor Gerichte zu vertreren. - Unterließen 
ſie aber diefes, ſich einen Befchüger zu ermählen: fo 
wurde eine gerichtliche: Klage (Arppörasicu dluy) 
gegen fie angejtellt, und ihre Guͤter wurden con⸗ 
fiſcirt. 

Auch bey den affentlichen Feyerlichkeiten erſchi 
nen die Schutzverwandten nur als bedienende Perſo⸗ 
nen. Ihre Weiber mußten Waſſergefaͤße m. 

nu 


”) Lyſioas in Philon. 

2)Demofih, in Ariftogit; 

*) Diod. Sicul. 11. | 
*) Harpoerat. Pollux 3, .. - 
*) Chisyfippus de Concord. I. 2. 
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oder Sonnenſchirme (omıaösıa) zur Bedeckung der 
vornehmen Matronen tragen *); die Männer- aber 
Heine Schiffchen (oraPau), zum Zeichen, daß fie 
- Ausländer ‚waren, ſo oft —* die Panathenaͤa 
feyerte. F 
Der Wunſch und Ds hächfte Ziel de Schutz⸗ 
verwandten war das Bürgerrecht. Sie erlang⸗ 
ten es, wenn ſie anſehnliche Verdienſte aufweiſen 
konnten. Aber ehe und bevor es ihnen feyerlich ers 
theilt worden war „ durften: fie fich weder deſſelben 
‚anmaßen, ‚noch in eine bürgerliche Familie heirathen. 
: Denn: wurde dies entdeeft: fo’ wurden fie als Skla⸗ 
ven verkauft, , Dies gefchah unter dem. Bun mit 
5000 auf. einmal 7). | 

Was mir aus Dem Beylbiele der Bbotier ſchli⸗ 
‚gen koͤnnen *): fo ſcheint daſſelbe Verhalten gegen die 
Ausländer in allen griechiſchen Staaten gegolten zu 
haben. 


d) Der — Fredselaffene. 


35. 

| Der griechifhe Frey gelaſſene gieng mit feis 
nee Freylaſſung nicht fogleich unter die Bürger über, 
ſondern er trat in den Stand der Schußvertvandten 
ein,‘ Daher Taffen mir ihn billig auf dieſe folgen. 
Die Freygelaſſenen theilten fih in folhe ein, die 
aus der Sflaverey, und. in die, die aus der 
feibeigenfhaft entlaffen waren. Von beyden müffen 
wir befonders reden, — 

Cc3 Der 


Rxelnen Va uine 6 1. 
—  e 
) Thucyd. 1. 4, 92, 
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Der Sklave erhielt feine Srevlaffung , entweder 
durdy Kauf, oder durch die Gnade feines Herrn, 
Im eriten Falle erlegte ‘er feinem Herrn von vem, 
was er drubrigt hatte, fein Loͤſegeld, und der Here 
Durfte es ihm nicht verfagen, ibn los,nlaflen *). 
Im zweyten Falle aber ftartere ‘ihn der Herr mir eis 
nem Weibe aus, und gab ihm die Freyheit. Es 
war dieſes zu thum Niemand verwehrt, nur die Los⸗ 
laſſung eines Knechtes Durch den Ausrufer auf dem 
Zheater fund zu machen:, war den Herren verboten, 
meil man nicht haben wollte, daß ,fie damit ihrer 
Eitelkeit ein Opfer bringen follten ). Es mußte 
aber in Athen, und fo auch in andern Städten, 
welche viele Sklaven unterhielten, die Menge ders 
felben gewiß nicht gering ſeyn; da Dies der beſte 
Sporn zur Treue und“ zum: Sleiße für den Knecht 
war, und dem Heren, der fich immer gemifle Dien⸗ 
fie vorbehalten fonnte, nur menig fchadete, 

Die Weiber, welche man den Sflaven gab, mers. 
der fchön in den älteften Zeiten als eine Belohnung 
erwähnt, welche mit der Loslaffung zugleich verbun⸗ 
den war ). Treue Eflaven erhielten diefelbe, und 
zugleich ein Eigenthum. Eben fo verhielt es fich 

‚auch in den folgenden Zeiten... Man gab, feinem 
Sklaven ein Weib anders, als zur Belohnung *). 


7) Petit. L. Att. 2, 6. 
2) Petit. 1. e. 
*) Odyſſ. 0, 64, O, 214. 


4) Xenoph. Oecon. c. 9. Jedoch wird in einem Gries 


Giſch ⸗ Romiſchen Luffpiel, In den Mdelpben des. Te 
ee renz 


ul 
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Zu Athen war daher ſelbſt Durch. die Geſetze Solons 

ven Sklaven der freye Zutritt in die Haͤuſer der oͤf⸗ 
fentlichen Wolluſt erlaubt. °). Man hielt auch Kin 
der, die ans Sklavenehen erjeugf wurden , für 
ſchlechte Knechte °), und fagte ihnen fogar die Hoffe 
nung ab, einſt Bürger zu werden 7). 

Das Zeichen der Freilaſſung, die allerdings in 
Griechenland der. Umftände nicht bedurfte, wie im 
Kom, war ein Kranz; und der Srepgelaffene veräns 
derte Dann feinen Namen meift durch Verlängerung 
“ Deffelben, weilgie Knechte kurze Namen führten ; . 
B. Atrometus für Tromes °), 

Die Freygelaſſenen traten in Athen unter die 
Schutzverwandten ein, und mußten, wie dieſe, jaͤhr⸗ 
lich ı2 Drachmen, und noch 3 Oboli Schutzgeld ge⸗ 
ben °).. Sie mußten ſich auch einen mooorarys waͤh⸗ 
ten, und die amponraciou Ölry galt: aud) gegen fie, 
wenn ſie fich der Hertſchaft ihres. Patrons entzogen. 
ee war gewoͤhnlich ihr ehemaliger Herr, der ſich 
Cc 4 von 
m kt Ge. 9. 25 folg. eines fon länger vers 
heiratheten Sklavenpaares erwähnt, welches erſt hins 
terher Durch die Güte des Herrn die Freyheit erhält. 
4 Kr. 
5) Demofth. adv. Neaer, Lyfias adv. Demofih. a, 
Petit. L. Att. 2, 6. 
4) Ariftotel. Polit. 5, ı. 
2) Arifioteles 1. c. 
*) Demofth. Orat. de Corona machte daher dem Acfchi- 
nes den Vorwurf, daß fein Water ein Sklave geweſen 


fen, weil er feinen Ramen verlangert babe. S. An- 
thol. 1, 2. c. 478 p. 538. | 


”) Harpoczation. Svidas. 
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von ihnen noch verſchiedene Dienfte ausbedung '*). 
Doch konnten fie auch, wenn diefer fie zu ſehr bes 
drückte, gegen ihn Klage erheben. . Der Interims⸗ 
Sahmalter, melden fie dann wählten, hieß im 
gpanos ""), | | 
Nicht allein Privatperfonen „ fondern auch der 
Staat ertheilte Freylaffungen , z. B. am die, welche 
fih im Kriege wohl verhalten hatten; und diefe Frey 
Helaffenen ſtanden im mehrern Ehren, als die von 
Privatperfonen in Freyheit gefesten. Bisweilen mut 
den auch die Srengeläffenen zu Mirgern: erhoben, 
Doch gefchah das mehr in den frühern und fpätern 
Zeiten ‚als in dem Zeitalter, da der atheniſche Staat - 
in feinem glänzenden Flore war, Denn als man 
nach dem Siege bey Aeginuſaͤ den Seeſoldaten das 
Bürgerrecht extheilte: murrten die Bürger: laut datı 
über, daß Leute, die einmal auf der See gefochten 
hätten , in den Rang der Platäer verfegt würden‘ ’?). 
In der Folge war man aber fo ekel nicht meht. 
Was die Freylaſſung der Feibeigenen in Sparta 
betrifft, fo läßt fich von den Heloten daſſelbe bemer— 
fen, was von den übrigen Sklaven gilt, Sie mut 
den felten zu Bürgern, und gewoͤhnlich nur in eine 
Mittelklaſſe zwiſchen dem Adel und den Leibeigenen erho⸗ 
ben. Doch finden ſich auch Beyſpiele, daß man ſie 
zu Buͤrgern machte. Nur hieng dieſe ihre Freylaſſung 
nicht von Privatperſonen, ſondern vom Staate 
ab. Man ertheilte ihnen die Freyheit dieweien 
— e 


°) Perit, L. Ait. 2,6. ' 
21) Harpooration. Svidas. Hefychiug,. .: . 
2) Ariſtoph. Ran, PN 6. . . 
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Geld, mie fie Kleomenes 30,000 ertheilte, mel; 
he fünf Minen zu bezahlen im Stande waren. *?), 
Disweilen gab man .den Heloten Die Freyheit, um 
fi) von dem Ueberfluſſe derfelben: loszumachen, und 
ſchickte fie dann außer Landes. Eine Kolonie der Art 
waren die Lyklier »*). Bismeilen aber belohnten 
auch die Spartaner die Tapferkeit ihrer. Heloten, und 
dann ‚blieben fie im Lande... Es gab allerdings in 
Sparta einen Mittelftand dieſer Art, und wir finden 
ihn unter verfchiedenen Namen. Dahin gehören die 
Ersuvanroı, D, i. Diejenigen, die einft, oder deren 
Borfahren mit den Weiber ihrer Herren die füge 
nannten Parthenier erzeugt hatten; ferner die 
aperaı, welche man ohne alle Bedingung entlaffen 
Hatte;. &auuryjopss aber wurden fie genannt, wenn fie 
noch gewiſſe Dienfte zu leiften hatten, Einige brauch; 
te man auf der See als Schiffer. Sie wurden öcaro- 
owvauraı genannt. Der allgemeine Name aller Frey 
gelaſſenen veodanwösıs zeigte einen neuen Landsmann 
an. Dep der Freylaffung wurden fie um einen Tem; 
pel mit dem Kranze auf dem Kopfe herumgeführt. Von 
dieſen Srepgelaffenen waren wahrſcheinlich auch die Auf⸗ 
ſeher der Heloten hergenommen. Eine andere Art ſpar⸗ 
tanifcher Sreygelaffener haben mir oben fennen gelernt, 
nehmlich die möIanss "°). Nurfelten, und in ‚dem 
hoͤchſten Nothfalle, ertheilte man einigen Heloten dag 
"Bürgerrecht ‚ als nad; dem dritten Meffenifchen Krie⸗ 
ge, da die imsuvarroı Bürger wurden. ü 
Cc5 Bey 


2) Plut. Cleomenes. 
24) Ariktotel. Polit. 2, 8. 
+5) Vergl. überhaupt Meurfii Mifcell, Lacon. 
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Bey den Klaroten in Kreta waren die Frey⸗ 
laſſungen ſehr gewoͤhnlich, und die Freygelaſſenen 
wurden dann zu den freyen Unterthanen gezaͤhlt, er⸗ 
hielten auch einen eigenen Hof *9. 

+ Bey. den übrigen Griechen ſcheinen dieſelben Ser 
wohnheiten herrſchend geweſen zu ſeyn. Nirgends 
leſen wir, was doch die Hauptſache iſt, daß der 
Freygelaſſene irgendwo unmittelbar — des 
Staats range — 


e) Der freye griehiſqhe Büren 


| 37 7. | 

\, Der griechiſche freygebohrne — läßt 
ſich überhaupt nicht ſowohl mit unfern Bürgern, 
als mis unſerm Adel vergleichen. Es gab zwar 
noch in den meiiten Städten einen, gemwiffen engeren 
Ramilienadel, als in Athen, in Korinth, in Kreta: 
doch diefer war theils bey weiten nicht fo fehr von 
den Bürgern unterfihieden, ‚als bey uns der Adel 
von den Bürgerlichen iſt; theils beruhte diefer Uns 
terfchied nur auf. gewiffen Vorrechten, ungefähr in 
der Art, als bey uns der fliftmäßige. Adel, von dem 

— gemeinen Adel unterſchieden iſt. 
Uebrigens erlangte man das griechiſche Buͤrger⸗ 
entweder durch die Geburt, oder durch die 
Aufnahme zum Bürger, Die Geburt bewieſen Nas 
men und Geſchlechter. Die Aufnahme aber fegte 
gewiſſe Fenerlichfeiten voraus. Das iſt es, wovon 
wir hier zu ſprechen haben. Das Anſehen und der 
die? Rang 

6) Plut. Quaeſt. Graec, 2s. 


/ 
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Drang des Bürgers: im Staate “gehört: in die Staats— 
werfaffung, wo wir weitlaͤuftiger daren ——— 
werden... > | 

Wir fönnen aber. bey der Beſtimmung deffen, 
was einen freyen Bürger ausmachte,” nicht: auf die 
älteften Zeiten. Ruͤckſicht nehmen. Dein in: diefen 
gab es eigentlich Feine abgefonderten und regelmaͤßi⸗ 
‚gen Staatseinrichtungen. Die Verbindung, welche 
‚Die verfchiedenen Grumdeigenthümer - unter‘ einander 
eingiengen, : nach melcher fie entweder- unter einem 
Oberhaupte zufammentraten, oder- eine Art: von Re⸗ 
publik formirten, war äußerft willführlih. Die al 
ten Könige waren nichts weniger, als ſouverain, 
und wurden groͤßtentheils nur als die reichfien, maͤch⸗ 
tigſten und beherzteften Landbefiger ‘geehrt. Cie leb— 
ten, tie jeder andere Freyſaſſe, vom den: Ertrage 
ihrer Heerden und. Aecker; und wenn ihnen ihre 
Freyſaſſen in befondern ‚Kriegen benftanden ; ſo ge 
ſchah· diefes nur bittiweife,: wie bey den: fieben Hel⸗ 
den vor Theben, oder weil man in gleichen Fällen 
auf ähnlichen Schug von ihnen rechnete. 

Die Freyfaffen waren alfo damals die einzigen 
Bürger "des Staats! Sie gaben fich übrigens we⸗ 
der mit der Viehzucht ‚ noch mit dem Ackerbaue:ab, 
ſondern überließen beydes ihren Knechten. Doch 
fanden fie beyde Erwerbzweige nicht fo: verächtlich, 
daß fie nicht zuweilen felbft “ihre Söhne dazu follten 
angehalten haben; wie Amphitruo feinen Sohn Her; 
kules zuoden.Rinderheerden fchicfte, da er feinen 
Lehrer, Linus, erjchlagen hatte. Auch finden wir 
Spuren, daß manche ſich ſelbſt damit ‚befchäfftigten. 
Uebrigens war, wie vn den alten Deutfchen, die 

2... 186}: Jerc An Jagd, 


—* 
va 
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Jagd, der Krieg. und Menſchenraub, und ein edler 
Muͤhßiggang die Kebensweife, welcher: fie fich widme⸗ 
ten. Dies ift das Alterthum wie wir es im Ho⸗ 
‚mer erblicken. 

Fragen wir übrigeng so der — Art, 
fein Geſchlecht fortzupflangen: ſo lefen wir zwar als 
lerdings von Buhlerinnen, melche man hielt, und 
finden auch‘; Daß Die außer der Ehe gezeugten Soͤh⸗ 
ne von den Vätern. verſorgt wurden, und in feiner 
alzugroßen: Verachtung maren, ja, daß oft: mans 
cher uncheliche Sprößling- ſich in ein berühmtes Herrn⸗ 
geſchlecht einpflanzte; gleichwohl ward ‘die Frau, 
welche man zur Erzielung der Nachkommenſchaft uns - 
terhielt, ſo ſehr ſie Sklavin des Mannes war, von 
der Buhlerin unterſchieden, und ihre Nachkommen 
pflanzten regelmaͤßig das Geſchlecht fort. 

Daß ein ſolcher Freyſaſſe auch noch andere freye 
Leute in ſeinen Dienſten hatte, haben wir ſchon 
oben geſagt. Diefe kamen aber nicht in Betrach⸗ 
tung. u dei, ' — 


—— em . 38 Ä 
Naun zu ben Bürgern in Athen. Sie wur 
den, wie bereit® ‚gedacht: worden ift, in gebohrne und 
aufgenommene abgetheilt; oder die atheniſchen mo- 
Kira waren yyaıaı oder Öymarayröı. ; 

: Die, yvyaraı, oder ingenui nad) der. Sprade 
der Römer. mußten. anfangs, wenigſtens von einer 
freyen Mutter "-)y: nach den Geſetzen Solons ıabex 
von einem athenifhen Vater mit einer Bürgerin- vol 
. Athen ei — — * .. — 
| un eyn. 

2 — — l, 3. €. 4 





I 
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ſeyn 2). Ihnen wurden die vo9o: entgegengeſetzt 
die man. mit einer Auslaͤnderin, oder einem Kebs— 
weibe gezeugt hatte, Diefe fonnten bis. auf dag‘ 
Zeitalter des Petikles ebenfalls Bürger werden, wenn 
nad der Vater das Gehörige beobachtet Vielleicht 
war Solons Gefez in Bergefienheit gekommen. Doc) 
durften dergleichen Kinder; wie wir vom Themiftos: 
kles ?) miffen, nicht in den gewöhnlichen Gymna⸗ 
fin, fondern nur-in dem Eymofarges fi üben. 
Perikles aber, dem daran gelegen. war, daß der 
Bürger micht allzu viele wurden, fette das Geſetz 
durch, daß nur diejenigen, deren beyde Xeltern ges 
bohrne Athener waren, als: ächte Bürger von Athen 
angefehen mwerden’ follten.: Doch da ihm. feine recht⸗ 
mäßigen.. Söhne farben, miderrief er. dieſes Ges 
feß +). Nach Vertreibung der — — 
ward es wieder erneuert ). | 
F 39. 

Ddie gebohrnen Athener wurden von — Zei⸗ 
ten her in Stämme (PvAy), Zuͤnfte oder Gemein⸗ 
den. (Tpırrus, . &9voss . Dparpia) ,ı Gefchlechter 
(yevy), und. Viertel Cörjpos) abgetheilt. Man 
eignete dieſe Abtheilung,. weil man nehmlich ihren’ 

Urfprung nicht wußte, theils dem Kekrops, theils 
dem Dheſeus zw Die drey erften Abthrilungen 
hiengen zuſammen, die letztere, die man eben dent. 
Thefeug zuſchreibt, weniger, Uebrigens beruheten 

| ſie 
e) Pollux 1. 3. 
2) Plut. Themiftocles, 
0% Plut. Perioles. 
5) Caryſtius Hypomn. i. 5. 
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fie insgefammt auf einer gemeinſchaftlichen Woh⸗ 
nung, und einem gemeinſchaftlichen Gottesdienſte. 
Jeder Tribus faßte drey Phratrien, und jede: 
Phratrie dreyßig Geſchlechter in ſich »). Dieſe 
Abtheilung beſtand, wie gedacht, bereits vor So⸗ 
lon. Solon aͤnderte daran nichts, und auch nach 
feinen Zeiten finden: fi) unverkenntliche — daß 
fie .beftanden' Habe, ' ie 

. Der Stämme waren anfangs vier r und ibre 
Alteiien Namen: Kekropis, Autochthon, As 
täa und Paralia. Der Name: des leßtern leitete 
von der Küfte, feinen Urſprung ab. In der Folge 
wurden Diefe vier Stämme. Kranais, Atthis, 
Meſogaͤa und Diafrigs.genannt, Die beyden 
lestern. hatten ‚ wieder ihren Namen von der. Lage, 
vom: hoben Felfenufer, umd der Mitte des Landes. 
Dann follen dieſe vier ‚Stämme ihre Namen von 
den vier obern Göttern, dem Jupiter, der Mi; 
nerva, Neptun und Bulfan erhalten haben; 
und Dias, Athenwig, Pofidonias und’ He; 
phaͤſſtias genannt worden feyn ?). Nachher, er 
sählt man,’ erhielten fie vom den Söhnen Hong, 
die Namen Geleontes, Oplitae, Aegiko— 
res und Argades ?) Diefem mwiderfpricht Plu— 
tarch, und behaupter, diefe Namen, Die er auch 
verändert, fenen ihnen von. ihren Befchäfftigungen: 
gegeben, und: Dplitä die Sriegsleute, Ergat:ä 
die ———— Georgi die Ackerleute, und Ae: 
gitori 


1) Pollux 8, 9. 

2) Pollux ib. 

s) Herodot, 8, 44 Poluxl, o. oh ed Jon. 
3574. 
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gikori die Viehhirten genannt worden *). In 


der Folge der Zeit ſetzte Kliſthenes auf einen 
Rath des Orakels die Zahl der Staͤmme von vier 
auf zehn, und benannte dieſe nach alten atheniſchen 
Helden, die davon den Namen Emiwwumo:. Namens 
geber erhielten. Sie waren, den falaminifchen Ajar 
eingerechnet, folgendejehnzEreftheug, Kefropg, 
Aegeus, Pandton, Akamas, Antiochus, 
Leo, Deneugs, Hippotboon, Mar. Ihre Bild⸗ 
fänlen ſtanden auf Dem Marfte, Dabey blieb es Dem 
Auch, und obſchon die Schmeicheley/ manchen Nez 
genten zu gefallen, neue Stämme: errichtete: fo bliez 
* dieſe dennoch nicht im Beſtand >); ">. 

In den letztern Zeiten richtete ſich der Stamm 
—— nach dev Wohnung, wohl aber die Phra⸗ 
tria. Auch hatte dieſe einen: gemeinſchaftlichen Gotz 
tesdienſt, und’ die: Gfieder einer Phratria wurden 
Poarogss, auch öpyeöves genannt. Es laſſen ſich 
aber in den Alten mehrere Spuren entdecken, daß es 
bey der ehemaligen Eintheilung der Stämme in 
drey Phratrias (ich bin ungewiß, ob!ich dieſes Wort, 
wodurch Dionys von Halifarnas das Nömifche curia 
ausdruͤckt, durch Zunft, Gemeindey' oder: Gefchleche 
ausdruͤcken ſoll) Es laſſen fih-Spuren entdecken, 
daß es — der — nn eines Stammes nicht 
1,7 | De 2 gebe, 

* Plut. Sölon. Br 

5) Vergl. Theſ. Gron. T. V. und VI: die Särikten el⸗ 
nes Ungenannten, und Den ‚Sigonius de zepublica. 

"sAthenienl. Das weile Licht uͤber diefe und die fols 
genden Abtbeilungen giebt Corfini Fakt. Attic. diff. 7. 

4. Eine nuͤtzliche Steinfchrift voll guter dieher nebän 
iger Entdeckungen If in Maflei- — 'Galliae ſolect. 
op. 19 enthalten. I 


416 Zweytes Buch, Beſchr. d. Griechen ꝛc. 


geblieben iſt; ſondern daß man vielmehr 30 Phratrien 
zum Stamme zählte, und hiermit die Eintheilung der 
Phratrien in, Geſchlechter gar aufhob. Vieleicht ger 
fchah. dies unter dem Kliſthen es. So zähle na⸗ 
mentlih Plutarch °) | Ze 


| - 40: DER, 
Die Eintheilung der attiihen Bürger in öyMoug 
ift offenbar ‚neuer, als jene andere. Sie bezog ſich 
vornehmlich auf die Wohnungen. Man hat nehmlich 
unter dieſem Worte die verſchiedenen Gemeinden 
zu verſtehen, in welchen die atheniſchen Buͤrger durch 
ganz Attika zerſtreut umher wohneten. Es mochten 
an die Wohnorte Flecken, Städtchen; oder einzelne 
fleine Dörfihen und Meyerhöfe feyn: ihre Einwohner 
wurden nach ‚Gemeinden aufgezählt, ‚zu denen eben 
das Staͤdtehen und der Flecken, oder mehrere Doͤr⸗ 
fer gehörten, ; Zuletzt belief ſich die Zahl Diefer.-Ödjpar 
Auf 174, die unter Die. zehn Stämme. eingetheilt 
waren, Ihre Namen hat Porter‘) mit großem 
Sleiße geſammlet. Jeder önjpas hatte feine eigene 
Schutzgottheit. Nach dem Demus und dem Stam⸗ 
me konnte man auch. bey Gebung der oͤffentlichen Ges 
ſetze, oder bey: Schließung der Kontracte jederzeit Die 
gleichbenamten ‚Perfonen- von. einander unterſcheiden. 
Denn man ſetzte zu dem Namen einer Perſon den 
Namen ihres Stammes und ihres Demus Hinzu 
So wat. Sokrates. aus dem Demus Alopefe im 
antiochiſchen Stamme 3 u 
ar ET ET 41. 
‚s)in Demenio, . an 5* — be 
Archaolog. Th. 2... ©. 115, d« Ausg.’ | 
- 7% Paulam, Aıt. 31. Strabo 9. P. 274. BE De 


® 
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41. 

Die Eintheilung in Stämme hatte hren 
großen Nutzen bey der Regierung, bey der Wahl der 
Prytanen und bey der Werbung. Einen Demus 
mußte jeder aghenifche Bürger haben, der gemachte, 
wie der gebohrne, der Achte, mie der unehliche; eine 
Phratria aber hatten nur die gebohrnen Bürger, 
Jede Abtheilung hatte ihre Dbern, die Stamme Phyl⸗ 
-arhen, Die Phratrien Phratriarchen, die 
Demus Demardher; fo wie die Mitglieder einey 
Demus Demotä, die einer Phratrie Phratos 
ren hießen. Auch hatte jeder Demus fein Ber; 
niß der zu ihm gehorigen Buͤrger (Ay£rapyıray 
yerupareioe), und fo auch jede Phratria ein Ver 
geichniß derer, welche zu ihr — (Kosvov ypap- 
pareıv). . 

Damit nun Niemand fich für einen Buͤrger au 
. geben fonnte, der es nicht war: fo un 1) jeder Bas 
ter gehatten, feine rechtmäßigen Kinder in das Vers 
geichniß feiner Phratrie einfchreiben zu laſſen, und das 
 beyeidlich zu verfichern, daß fie von ihm ehelich gezeugt, 
oder. nach atheniſchen Gefegen adoptiert worden Ewaͤ⸗ 
ven ”); es mußten 2) auch die Oparopss felbft zu 
dieſer Einfchreibung ihre Einmilligung geben, Doc) 
konnten fie auch dieſelbe nicht ohne gegründete Urfache 
verweigern ?), Die Einfchreibung gefchah fo, daß 
der Name des Vaters dem Namen des Sohnes beys 
gefuͤgt wurde, . B. OpasuAkos "AnoAAoüwpou °), 

Die 
x) Iaeus de Apollod. haered, 
e) Demofth, in Macart. & in Neaer. 
2) ſTaoenus |, c. 
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Die adoptirten Kinder wurden am Feſte Thargelia, 
die ehelichen am dritten Tage des Feftes "Araproupıa 
eingezeichnet, der Kovpswris hieß, Das Jahr der 
Kinder, in welchem fie eingefchrieben wurden , was 
unbeftimmt ). 

Damit darf jedoch eine andere Einfchreibung dere 
Sünglinge oder Epheben in das Negifter der 
Epheben, welche gewöhnlich im achtzehnten Jahre °), 
und zwar an eben dem Tage des Feftes Aparturia, 
xovpewris, gefhah, nicht vermengt merden., Weil 
dabey den Epheben die Haare abgefchoren (xEıpsıv 
yv rouyv) wurden, führte eben Diefer Tag den ges 
dachten Namen. 

Eine dritte Einzeihnung in das Verzeichniß deg 
Demus erfolgte im zwanzigſten Jahre der Juͤnglinge 
vor den Panathenäen. Sie erlangten nun damit 
völlige Sreyheit, wurden ihre eigenen Herren, fiengen 
an ihre Angelegenheiten felbft zu beforgen, und wur; 
den in dem Demus zu Erbfchaften (Ayfsıs) zuge 
Iaffen. Daher‘ führte eben das Verzeichniß den Nas 
men Ayfıapyınöov yoauparsiov; oder Man nannte 
diefe letztere ——— auch Eis avöpas £yypa- 


Ososaı. ; 


I 42, . 

In den Älteften Zeiten von Athen mächte es 
eben Feine Schwierigfeiten, unter die Bürger aufge 
nommen zu werden. ja man finder Nachricht von 
einem alten Gefege, kraft defien alte, die fich in 

Athen 


2) Ariftoph, Ran. ı, 7. Heliodor. 1. Proclus in Pla- 
tonis Timaeum, Etymol, Mig. v "Araröupıa. 
5) Pollux 8, 9. 
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Athen wohnhaft niederließen, auch: unter die Buͤr⸗ 
ger aufgenommen werden follten )). Als aber Athen 
zu Macht und Ruhm gelangte, bielt es fehr ſchwer, 
Dafelbft Rürger zu werden. Der Staat von Athen 
verfchenfte diefe Würde, als eine große Belohnung, 
an diejenigen, die fich beforders um Athen verdiene 
gemacht hatten, an den Hippokrates, an die 
Einwohner von Plataͤa, und fchlug fie hinwiede— 
rum vielen ab. Verdiffas, Konig von Macedos 
nien, erlangte für alle feine -VBerdienfte gegen Athen 
nichts weiter,  alg den Nang der EI 
Ciooreisıav ). 

Sollte aber jemand zum wirllichen Buͤrger von 
Athen aufgenommen werden; ſo mußten wenigſtens 
6000 Bürger dazu ihre Einwilligung geben. Der 
Kand dat durfte vor erfolgter Wahl fih nicht auf 
dem Wahlplage fehen laſſen; und um allen Einfluß 
des Anſehns zu vermeiden, gaben die Bürger ihre 
Stimme nicht mündlıch, fondern im geheim Durch 
fleine Steine, melde fie in eine Urne warfen. Ja 
felbt dann noch, wenn fihon die Wahl erfolgt war, 
fonnte noch Jemand an den Areopagus appelliren ; 
und erwies er, Daß der Gewählte unmuürdig mar, 
fo Half die Stimmung der Bürger nichts. Dies 
widerfuhe dem Pytholaus aus Theſſalien und 
Apollonides aus Olynth ?). 

Dem gewaͤhlten Buͤrger ward ein Dokument 
ausgefertiget, daß ernun ein Recht habe, an allen 
Immunitaͤten, Vorrechten, heiligen. Gebräuchen und 
Geheimniffen der Athener Theil zu nehmen, : Inglei⸗ 

; "Dd 2 en 
*) Schol. ia Arifioph. Ranas, J— 
2) Demoſih. in Ariflocrat. 
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chen nahm ihn ein Demos in ſich auf. Bey alle 
dem konnte er weder Archont werden, noch an den 
gottesdienſtlichen Handlungen Theil haben, welche 
vorzugsweiſe nur gewiſſen Familien gehörten >), 


| 43+ 

Da fich gleichwohl viele für Bürger ausgaben, die eg 
nicht waren : fo war Deswegen eine eigene Unterfuchung, 
savyDnaıs, feſtgeſetzt. Dieſe gefchah zuerft bey 
dem Demos. Der Demarchus, der das Verzeichs 
niß des Demos in Händen hatte, forderte feine Des 
moten zuſammen. Nun las er das Verzeichniß vor, 
Dabey mußte denn der Beklagte entweder, wenn er 
ſich für einen gebohrenen Athener, ausgab, feine Vor⸗ 
fahren und deren Phratrie anzeigen, und mit Zeugs 
niffen belegen; oder nannte er fich einen gewählten 
Bürger, die Decrete feiner Ermählung aufmeifen. 
Hierauf ffimmten die Demoten durch Bohnen, War 
die größte Zahl wider ihn: fo ward er ang dem 
Hürgerverzeichniffe ausgeftrichen und unter die Schußs 
verwandten verftoßen. Diefe Handlung hieß, &o- 
Vapysıs, und der DVerurtheilte rowWyPiopivos. 
Wollte der Verurtheilte fich nicht dabey beruhigen: 
fo fam die Sache vor, die Thesmotheten, deren Rich—⸗ 
fer entfoeder ihn wieder unter die Bürger einfegten, 
oder ihn als Sklaven verkaufen ließen, wofern er 

auf Unrecht errappt wurde *), | 
Die Demoten und Phraroren follten ſich übris 
gend, nad den Gefegen Solons, als Brüder be 
trach⸗ 


3) Demoſth. in Neaeram. 
*) Harpocration, Svidas, Heſych. Pollux. 8,9. Demof. 


in. Eubul, 
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trachten. Dieſer Geſetzgeber ſetzte darum gemeins 
ſchaftliche Mahlzeiten ein, welche ſie mit einander 
halten mußten. Bon der Abtheilung”der atheniſchen 
Buͤrger nach ihren Beſchaͤfftigungen und Vermögens 
* en reden wir weiter unten. 


44. 
Am Ende der atheniſchen Republik war man in 
Abſicht der Bewerber um das Bürgerrecht fo waͤhle— 
xriſch nicht... Hier beftand namentlich unter den Kais 
fern ein großes Einfommen des attifchen Staats in 
Dem DBerfaufe des Bürgerrechts, Diefes Vorrechts 


beraubte fie einftBefpafian. Ueber die Zahl der 


othenifhen Bürger haben wir, fo viel ich weiß, nur 
zwey Angaben. Nachdem Perifles die unaͤchten Buͤr⸗ 
ger ausgeftoßen Hutte, fand er noch 40,040 freyges 
bohrne Bürger zu Athen ). Zu des Kefrops 
Zeiten fol ſich die Anzahl der Pürger, das ift der 
Einwohner, auf 20,000 belaufen haben ?).. Demes 
trius fand bey einer nachherigen Zählung deren in 
allem 21,000 ?), Dagegen 10,000 —— 
und 400,000 Sklaven. 


| 45. 

- Nun von den fpartanifchen Bürgern. Sie 

wurden ebenfalls in gebohrne und gewählte eingerheilt, 

Denn fo fehr der Staat von Sparta damider mar, 

Fremde und Schugverwwandten in fich zu haben: fo 

‚oft, zumal in früheren Zeiten, lefen wir, daß fie 

.. Ddy Fremde 

) Plutarchi. Pericles, ne 

2) Philochorus beym Schol. Pindar, Olymp. od. 9. 

3) Athen, 6,20. 4 
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Fremde unter ihre Buͤrgerſchaft oder unter den Adel 
aufgenommen haben. Ein Tyrtaͤus, Terpan—⸗ 
der, Thales, Pherecndes murden hiermit 
beehrt. In den folgenden Zeiten waren fie Damit noch 
fparfamer,. Befonders hören wir. von zwey Klaſſen 
derg.eihen aufgenommener Bürger, die fie Ereuvax- 
ro: und nösares nannten. Die erftern genoſſen gang 
‚gewiß ‚nicht die ‚ganzen Vorzüge des fpactanifchen 
Adels. | 

Was die gebohrnen Bürger anbelangt: fo muß 
ten fie auf beyden Seiten von fpartanifchen Aelteen 
fiammen. Der Vater mußte fie auch nach der Ges 
burt in zwey Dazu beflimmten Lefchen den Hauptern 
der Stämme vorzeigen. Diejenigen Kinder , die für 
ungefund gehalten wurden, befahl man auszufegen ). 
Drittendg mußten auch Die, welche fpartanifche 
Bürger werden mollten, in Sparta erzogen ſeyn. 
Dies war eine Hauptfache, moranf felbit bey der 
Annahme neuer Bürger gefehen- wurde, Daher fonns 
ten die Mothakes, meil fie fpartanifch erzogen 
waren, zu Ehren und Würden gelangen. Nebrigeng 
findet man, daß die Spartaner in fehs Stämme 
geheilt wurden, die Heraflidä, Aegidä, Lims 
nates, Kynoſura, Meſſoa und Pitane ge 
nannt wurden. jeder Stamm mar wieder in fünf 
Gemeinden, wRas, abgetheilt, welche befondere Vor⸗ 
fteher hatten, die yspoaxras genannt, und mit den 
Demarchen der Athener verglichen werden. ?). 

Die Zahl der ipartanifchen Bürger war auf - 
9000 beftimmt, und eben fo viele Ackertheile gab es. 
| | Es 

7) Meurſ. Miſeell. Lacon, 4, 16. 
2) ©, Cragius de Tepubl. Laced, 1, 6. 
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Es iſt aber ſehr wahrſcheinlich, daß dieſe Zahl ſelten 
Hol war. Ueberhaupt muß man zwiſchen dem athes 
niſchen und ſpartaniſchen Staate dieſen Unterſchied 
merken. Dort waren die Buͤrger durch ganz Attika 
umher zerſtreut. In Sparta aber wohnten fie al 
fein. Die freyen Einwohner der. übrigen Städte 
waren entweder Bundesgenoffen, die fih nur zu eis 
nem gewiffen Beytrage an Waffen und Mannfchaft 
verpflichtet hatten, oder fie waren Unterthanen, und 
mußten einen_gemiffen Tribut zahlen. 

Bon den gemeinfchaftlihen Mahlzeiten reden 
wir im folgenden Buche, : 


| | 46. 

Die Nachrichten, welche wir über die Bürger 
zu Kreta einzuziehen im Stande find, fo: auch 
über die in Bootien, zu Miletug, in Jonien 
in den Pflanzftädten Unteritaliens, und auf Gicis 
lien. u, ſ. f. zeigen ung überall cben diefelbe Vers 
faflung, freye Bürger, die fih in Adel und Gemeine 
abtheilen, von jenem bald beherrfcht, bald unters 
drückt werden, Nur zeigt ſich hier meniger Unter 
ſchied im Abficht der Lebensart, Die Bürger find 
meiftens Kaufleute und Handwerker, und treiben den 
Ackerbau, Sich zu nähren, iſt alfo nicht fo ſchimpf— 
ih, wie in Athen und Sparta, Nur behauptet 
der Adel gewöhnlich das Vorrecht, allein die Grund 
ſtuͤcke zu befigen, und allein zu Staatswuͤrden gelans 
- gen zu koͤnnen. Wie es in Abfiche der Aufnahme 
von Fremden befchaffen gewefen, fagt ung Niemand; 
aber wir Fonnen nach der Analogie murbmaßen, dag 

Dd 4 ie 
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je gluͤcklicher der Staat war, es Damit Ddefte 
ſchwerer hielt. 

Die eigentlihen Unterfcheidungen der Bärger, 
ihren Einfluß in das Staatsmwefen , und die Schicks 
fale, welche ihre Freyheit hatte, lernen wir unten 
bey der Befchreibung der griechifchen Staatsverrafs 
ſung fennen. Ich mill diefe ohnedies weitläuftige 
Geſchichte nur an einem Drte erzählen. 


f) Das griehifhe Srauenfimmer, 
i 47+ 

So — der Grieche noch ein roher Barbar 
woar, befand ſich das weibliche Geſchlecht ganz ges 
wiß in einer vollkommenen Sklaverey. Man kaufte 
oder raubte ſich die Gattin, Die nun nicht a:ein 
den erften Wünfchen des Mannes fröhnte, fondern 
auch ‚die ſchwerſten Laſten der Hauswirthſchaft auf 
fich hatte, und ben alle dem felbft in Abſicht auf 
Leben und Tod unter ihrem Manne fiand, Der 
Dater aber verfaufte feine Tochter um ein gewiſſes 
Geichenf (Eva oder Eöva); das auch bisweilen die 
Brüder erhielten, weil diefen, wie bey allen morgens 
ländifchen Völkern, die Beſchuͤtzung der Schweſtern 
aufgetragen war. Die Gefchichte des Kaftor und 
Pollux liefert hierzu. die Belege "). 

Weiberraub mar lange unter den Griechen ges 
woͤhnlich, und eben fo lange auch die. Dienftbarfeit 
des meiblichen Gefchlechts.. Noch die Jonier unter 
des Neleus Anführung raubten 2. Weiber aus hi 

rien, 


9 Ariftot, Pol. 2, & 


we 
. 
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rien 2). Doc ſeit den aͤlteſten Zeiten findet man eine 
fortdanernde Unterſcheidung der Ehefrauen und ihrer 
Finder von den PBuhlerinnen und deren Nacfoms 
men. Die Männer, ſelbſt die ehrmürdigften nicht 
ausgenommen, fogar ein Neftor und Kaerteg 
hielten fich Buhlerinnen, aber fie fürchteten dabey ihre 
Weiber 3), die auch diefe maAdaxides ſtets ver⸗ 
folgten. 

Aus dieſem Eigenthume der Weiber entſtand 
ein Verhalten der Maͤnner gegen ſie, welches dem, 
welches mir noch jetzt ben den Morgenlaͤndern ans 
treffen, ziemlich gleich kam. Gie wurden in dem 
entlegenften Theile Des Hauſes eingefchloffen, kamen 
nie in öffentliche Geſellſchaft; und menn fie ja ew 
fhienen, fah man fie nicht anders, als: verfchleyert, 
und von Dienerinnen umgeben *). Daben machte 
die ſtaͤrkſte Eiferſucht der Männer über fie, und 
rächte Ehebrudy an ihren Verführern mit der Eteis 
nigung ) oder mit großen Summen Geldes °), 
die fie fi zahlen ließen. ie forderten au ge⸗ 
woͤhnlich dann von ihren Schwiegevaͤtern die Eva 
zurück, | 

Mit der Zeit verbeflerte fich dieſes in etwas. 
Man faufte die Bräute nicht mehr; fondech erhielt 
eine ——— von welcher ſich nichtsallein in 

| Dd 5 den 
2) Herodot. ı, 145. Ariftotel Polit. 2, 8. 
2) Odyll. &, 435. 1. ı, 447 f. 
4) Eurip. Oreft. 107. 929. Medea 230. Hom, Il.£, 248. 

Y» 425. Odyfl. a, 350. 05 206, 208 . 

) RT. Y» 57. 
*) Odyl, #5 329. 354. V. 317 
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den Tragifern, fondern auch felbft im Homer 7) 
Spuren finden, Dies befferte den Zuftand der Weis 
ber in Etwas, fie fonnten nun, freyer reden °), 
Im Ganzen aber blieben alle die Feffeln, welche die 
Eiferſucht ihnen angelegt hatte, auch en in den 
fpäteften Zeiten: 


45. Ä 

Die Mitgabe nebft jener Einfperrung verderbte 
an den griechifchen Weibern alles. Auf der einen 
Eeite wollten die eltern ihre Töchter doch nicht 
leer ausgehen laffen, Sie, gaben ihnen alfo anfehns 

liche Mitgiften, aber fie fahen auch Dabey nun gang 
allein auf den Reichthum der Männer )). Auf der 
andern Seite nahm auch: der Mann auf nichts mehr 
Kücficht, als auf die reiche Mitgabe, Die Frau 
hoͤrte nun auf, Eflavin zu im Haufe feyn; aber fie 
entzog ſich dagegen auch allen —— ja ſelbſt 
den Mutterpflichten. 

Das weibliche Geſchlecht war im ganzen bey 
den Griechen ohne Erziehung, und ward durch Feis 
nen Unterricht, durch Feinen Umgang gebildet, Putz 
und Tändeleyen mwaren die Hauptbefihäfftigungen, 
denen ſich griehifche Weiber widmeten. Die Mäns 
ner achteten fie daher nicht und gaben fich wenig 
mit ihnen ab; fondern widmeten ihren Umgang lie 
ber Bubhlerinnen, oder geliebten Sünglingen. Daber 
läßt fih von nichts unbedeutenderem fprechen, als 
son dem edlern Theile des weiblichen Geſchlechts 

unter 
) Odyll. ß; 132. Il. &; 506; 
*) Eurip. Androm. W, 47. 
*) Ariſtoph. Theſm. 297. 
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unter den Griechen. Denn gerade dieſer war die 
gedankenloſeſte, ſinnlichſte, uͤppigſte und wolluͤſtigſte 
Menſchenart, die man finden konnte. 

Jede’ Gattung übertriebenen Putzes, die mar 
nur je unferem Frauenzimmer zum Vorwurf gemacht 
hat, it uralt, und fchon ehemals bey den Athenes 
rinnen und Sorinthifhen Frauen üblich geweſen. 
Sich die Augenbraunen ſchwarz zu färben, das Ge 
ſicht mit Lagen von Bleyweiß und Garmin zu bedefs 
fen 2), die Haare mit Blumen zu befränzen >), fie 
mit: gelbem Puder zu beftäuben *), die Schönheit 
der fchlanfen Taille, der hohe zugefpiszte, bunte 
Schuhe ’) — alle diefe Tändeleyen, und mit ihnen 
die ganze Toilette, wie fie nur erfunden feyn mag, 
die Schonheit der Natug zu verderben, wär ihnen 
befannt. Alle die Salben, Pomaden, Schminfen 
und Farben, fo wie die Werkzeuge dazu, wie fie 
nur ein neuerer Nachttifch enthalten Fann, traf man 
hier an °)5; und mit nichts als Pug und Liebhabes 
reyen mußten fich auch diefe Damen zu unterhalten, 
fo daß ihr Gefhwäg jedem Manne von Geſchmack 
Efel erwechte 7). Kleine Hunde aus Malta *), fick 
Tianifhe Tauben und andere Kleinigkeiten machten 

nebens 
2) Xenoph. Memor. Lyßas de eaede Erarofih. Ach; 
13. 3. 
®) Stobaeus ferm, $. > 
2) Schol, Theocrit. Id. 2, 88. Holych v. Say. 
5) Lyhas in Simon. Xenophon. Memor. 
*%) Lucian amor. t. 2. $. 39. 40. 


#, Ariftoph Lıfifirara W, 78. et alibi, Theotsit, 25; 54. 
%) Theophrafi, Char. 5, 21. | 
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‚nebenben ihre Liebhabereyen, ſo wie die fadeften 30% 
fen, oder hirnloſe Verſchnittene, ihre Gefellfchafter 
aus. Diefe legtern verfahen alle Dienfte der Maͤgde. 
Nur felten aber fiel ein Ehegatte oder Water 
darauf, feiner Gattin oder Tochter vernünftigere Aufs 
feher zu geben. Daher konnte das griechifche Frauens 
zimmer auf feine Weife,eine fonderliche Bildung er; 
halten, und eben daher gab es auch fo viele Weis 
berhaffer unter den Griechen °). 


| 49 

Der Staat dachte im Grunde eben fo wenig 

an die Erziehung dieſes Geſchlechts. Zwar hatten 
Athen und andere Städte hieher gehörige Gaſetze; 
doch der größte Theil fchmeichelte mehr dem Eigens 
nuge der Männer, als daß er, dieſes Gefchlecht zu 
bilden, etwas geleiftee hätte, Wenn die Eiferfucht 
der Männer fic in ihre Zimmer einfperrte, und deg 
Dergnügens beraubte, die Annehmlichkeiten des Ums 
gangs mit ihren Gemahlen zu theilen und fie zw 
würzen: ſo verbot ihnen der Staat am Tage auszu⸗ 
gehen, gewiſſe Fälle ausgenommen, und auch zur 
Nachtzeit ſollte dieſes nicht anders, als in einem Was 
gen gefchehen *"). Sie mißbrauchten, wie natürlich, 
ſehr bald dieſen Zwang und das Geſet ſelbſt. So 
erlaubte 


\ . 


— 


9) Stobaeus Serm. 66. hat eine ganze Sammlung von 
Urſachen angeführt, warum man nicht heiratben wolls 
te, die eben nicht zum Bortheite der griechiſchen Frauen 

> gereichen. -Bergl. des Herrn Hofrat Meiners vers 
mifchte philofoph. Ecrtften, ı. Gt. wo ben Gelegen« 
heit. der griechiſchen — manches: hieher Be⸗ 
hoͤrige geſagt wird. 

Platarchi Solon. 
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erlaubte man ihnen auch bey den Schauſpielen und 
Öffentlichen Feſten gegenwaͤrtig zu ſeyn; es durfte 
aber dieſes nicht anders, als in zahlreicher Beglei⸗ 
tung von weiblichem Gefolge und Verſchnittenen ges 
fcheben. Alfo verleitete fie das Geſetz, indem es 
ihre Ehrbarfeif bewahren mollte, zu einer Verſchwen⸗ 
dung, welche die größten Koften verurfachte ?), 
So feste man auch eine Magiftratsperfon zur Auf 
ficht über fie, welche unter andern darauf fehen 
mußte, daß fie fich anfiändig Fleideten. Die Vers 
brecherinnen dagegen wurden mit einer Geldbuße bes 
ftraft, und das Urtheil äffentlih Durch aufgehangene 
Täfelchen befannt gemacht, Unter der anftändigen 
Kleidung verftand man ein weißes ungeftärffes Ge 
wand. Bunte Kleider gu fragen, war nur den 
Buhlerinnen erlaubt , "ja jene waren für diefe, die 


im Gefege vorgefchriebene Kleidung °). Endlich 


hatten fie auch ihre eigentlichen gottegdienftlichen 
Verfammlungen, Der Feufäßeif halber aber waren 
diefe eben nicht. 
| So eiferfüchtig u die Athener waren, und 
fo ſtreng fie ſelbſt über Blicke wachten »2): fo vers 
hinderte doch alle Eiferſucht und alle Strenge nicht, 
daß nicht ihre Gattinnen ſich haͤufig in Liebeshaͤndel 
derwickelt haben ſollten. Ja dieſe Strenge reizte de— 
ſto mehr zu Verfuchen °), Bon Ehebruͤchen gab es 
in den legten Zeiten zahllofe Beyſpiele. Der Ehe 
| | | mann, 
*) Theophr. 22. Cafaub. ib, 


2) Arifioph. Thelmoph.. V, 848. ib. Schol, —— — 
9. ab. Jung. 


4) Arioph. Thefmoph, Ö, 797. 804. 
5) Stobaeus Serm, 72, 
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mann, welcher einen Verfuͤhrer über der That er⸗ 
tappte, hatte das Recht ihn auf der Stelle umzu⸗ 
bringen. Wie unter andern Lyſias dieſes in feis 
ner befannten Rede von der Ermordung des Eras 
toftbenes beweiſt. Indeß wendeten ‚die meiften 
Chemänner diefes Necht nur an, durch gemwiffe auss 
gefuchte Martern von den Ehebrechern große Sums 
men zu erpreffen °%) Die Strafe der Ehebrecherin, 
wenn fie ihr Mann nicht von fich jagte, blieb bloße 
Schande. Gie durfte fih bey Feiner gottesdienfilis 
chen Feyerlichkeit einfinden 7), und nie im Putze 
erfcheinen ; wollte fie anders nicht, daß man fie mit 
Schimpf zurüctreiben, und ihre den Puß abreißen 
ſollte 2). Noch mehr, felbft dem Ehemanne war es 
bey Strafe der Ehrlofigfeit verboten, eine Chebres 
cherin länger bey fich_zu dulden. 

Aehnliche Geſetze haften auch die Keuſchheit des 
unverheiratheten Frauenzimmers zum Gegenſtande. 
Solon ſtrafte den Entfuͤhrer einer Freygebohrnen 
um 100 Drachmen; den Verfuͤhrer um 200 Drach⸗ 
men; den, der einem freygebohrnen Frauenzimmer 
Gewalt angethan hatte, um 1000 Drachmen; und 
dem Vater einer geſchwaͤngerten erlaubte er, ſie als 
Sklavin zu verkaufen ?). 

DDoch alle dieſe Geſetze kamen mit der Zeit ganz 

in Vergeſſenheit, und taͤglich gab es Ehebruͤche und 

Verfuͤhrungen. Konnte dies aber wohl bey einer Er⸗ 

ziehung und Behandlung der Art, als die Griechin⸗ 
nen 

6) Ariſtoph. Plut: 168. ib. Schol, 

?) Demofth. in Neaer. 

2) Aefchin. in Timarch, 

9) Plutarchi Solon, 
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nen erfuhren, anders ſeyn? ch ſage die Giriechinz 
‚nen; denn die alten Sitten bürgen dafür, daß das 
Nämliche durch ganz Griechenland gegolten habe, 
Allerdings mochten wohl in den Staaten ,- Die fich 
nach der alten griechifchen Gewohnheit vom Ackers 
baue nährten, die Srauen nicht fo ausſchweifend 
fepn. Die Armuth der dortigen Bürger ließ ihren 
Gattinnen Berfchwendungen der Art, wie fie zu Athen 
und in den übrigen Handelsftädten gangbar waren, 
nicht zu; und auch die Einfalt der Sitten, welche 
Dort herefchte, ſtritt dawider. Die. Einfchränfung 
der Frauen war aber gewiß durch alle griechifche 
Staaten gleich groß. : Nur bey den Macedoniern 
erlaubte man ihnen mehr Freyheit, und unter ans 
dern auch mit Fremden zu fpeifen. 


Sehen wir aber zugleih auf das Klima von 
Griechenland, mie wenig dies mit einer folchen Ent⸗ 
fernung der Männer von dem weiblichen Gefchlecht 
und einer folchen Einfchränfung übereinftinnmte; bes 
merfen mir ferner, daß felbft die am menigften ein⸗ 
gefhränften Spartanerinnen zuletzt ausfchmeiften: fo 
werden wir zu dem Schluffe fat gedrungen, daß auch 
in allen übrigen Staaten Griechenlands das Verderb⸗ 
niß der Sitten in diefem Stücke gleicdy groß gemefen 
fey ; zumal da die Männer durch ihre eigene Untreue 
gleichfam die Loſung dazu gaben, 


Andere weniger fchöngeftaltete Weiber rächten 
ſich an ihren untreuen Männern durch unaufhörlis 
ches Schelten, und es gab der böfen Weiber in 

‚ Griechenland nicht wenige, unter welchen noch jest 
antippe oben anſtehen wurde, hätte nicht der 
verſtor⸗ 


= N 
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verſtorbene Heumann ?) für fie eine ſo a | 
* — geſchrieben. 


50. 


Buhlerinnen in Griechenland. 


Die Denkungsart des damaligen Zeitalters uͤber 
das weibliche Geſchlecht erhellet nicht deutlicher als 
aus einer Stelle des Demoſthenes, wo der 
Redner die Beſtimmung einer Wolluſtdirne in die 
Sättigung der Wolluſt, das Geſchaͤft einer Bey—⸗ 
fchläferin in Die Bedienung ‚und Pflege des Körpers, 
den Beruf einer Frau in die Erzeugung freygebohr— 
. nee Kinder und die DBeforgung des Hausweſens 
fest ). Es gab dergleichen Buhldirnen -in allen 
- großen Städten Griechenlandes, Die . efege nah⸗ 
men fie in Schuß 2), und fie ſaͤttigten die Wolluſt 
aller Stände, einige in oͤffentlich geduldeten Wolluſt—⸗ 
haͤuſern, andere in ihren eigenen Haͤuſern, wo ſie 
„Die Freuden des Lebens, Spiel, Tanz u. ſ. f. um 
ihre Geliebten ber vereinigten, ſich aber auch dieſe 
Vergnuͤgungen mit erſtaunenswuͤrdigen Summen be⸗ 
zahlen ließen. 

Die beruͤhmteſten Buhlerinnen (Eraugu * hatten 
die Kunſt zu verfuͤhren gleichſam ſtudirt. Sie waren 
dazu von Weibern erzogen worden, die Bepſpiel 
und Unterricht mit einander verbanden. Sie vereis 
nigten in-fich alle Reige, welche ein mohlgebildeter 
Korper , in Werbindung mit einem gebildeten Geiſte, 
geben. 
’) is Philof- T. L pr205 f. 
2) Demoſih. in Neaer. 
*) Athen, 13. | 
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geben koͤnnen. Die Annehmlichkeiten. der Bildung 
and Jugend/ geſchmackboller Anzug, Muſik, Tanz, 
untere ‚Einfälle die Gewalt der: Sprache und Eni⸗ 
pfindung, alles ward anfgeboten, die Maͤnner zu: bey 
zaubern 2). Kein Wunder, daß dieſe dergleichen 
Buhlexinnen ihr Gluͤck und Wohl und alles aufopfer⸗ 
sen. Maͤnner von gewiſſen Jahren, Juͤnglinge, die 
erſt in die Welt eintraten, Magiſtratsperſonen, Phi⸗ 
dofophen und beynahe alle, die ein gewiſſes Einkom— 
men hatten, ſparten ihre Zaͤrtlichkeiten, ihre Anfmerfg 
ſamkeiten fuͤr dergleichen Geliebten anf,’ bey denen 
fie einen großen Theil. ihrer Tage. zubrachten und 
welche dagegen alles aufboten, um ihnen das Leben 
angenehm zu machen, und ſie alle Stufen der finnlis 
chen und geiitigen Wolluſt hindurch zu führens Diele 
- Hatten: von dergleichen Geliebten Kinder, welche ſie 
in der Folge annahmen, und mit ihren: — * 
— vermiſchten *). 

Das Geld/ was dieſe Buhlerinnen —8* * 
fi am beften aus. dem Neichthume de: beruͤhmten 
Korinthiſchen Phrn me beurtheilen, welche dem The 
banern den: Borichlag that ı. daß fie. ihre vom Alexan⸗ 
der zeritörte Gtadtmauern wieder aufbauen wolle; mos 
feen man es ſich gefallen ließe, daß .ihr. Name imiveiner 
darin befindlichen Önfchrift ‚verewigt werde. ir 17 
Doch nicht auein von dieſer Seite her, auch in 
Nürckficht :defien „3, daß: in den Armen dieſer Buh⸗ 

Alerinnen viele Junge; Leute Geſchmack und Bils 
— des —— erhielten, waren ſie der Nation 
xD; unges 
0) — 5. Demoſih. in Neaer. 

*) Reiſen des jungen Auacarſis, zb 2.6, 276, 
Beſchr. d. rischen. I. Th. Ge 
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ungemein wichtig ; und was noch mehr ift, Durch fie wur⸗ 
den felbft manche politifche Wendungen und Staatsre⸗ 
volntionen angelegt und ausseführt, wovon ung. Die 
folgenden Beyſpiele ‚noch mehr unterrichten: follen, 
Hey alle dem wurden diefe Buhlerinnen auf mans 
cherley Weile im Staate gedemuͤthiget. Sie: wurden 
öffentlich für; ehrlos erklärt, und mußten in einer ſich 
“ auszeichnenden bunten Kleidung erfcheinen ). Es war 
ihnen verboten fich : Öffentlich mie Edelfteinen = 
ſchmuͤcken, und Niemand ließ fich leicht in ihrer Ge 
ſellſchaft öffentlich. blicken, der ſich nicht der * 
meinen are Preis geben wollte 8 
22 SL AO u, 
Bir fönnen Biefe Befhreibung wer beſſer be⸗ 
ſchließen, als daß wir noch einige Nachrichten von 
den beruͤhmteſten Buhl erinnen Sriechenlauder 
beyfuͤgen. 
—Aſpaſia, die Geliebte und naderige Gattin 
des ßeritles, verdient hier zuerſt genannt zu werden. 
Sie war aus Miletus in Jonien gebuͤrtig und bildete 
fich nach dem Unterrichte und Beyfpiele einer gewiſſen 
Tragelia, ihrer Landsmaͤnnin, welche der König 
von Perfien. gebrauchte , feine Parthey in Griechenland 
gu erhalten. -Afpafig ‚übertraf noch ihre Lehrerimi 
Sie. vereinigte mit einer großen natürlichen Schönheit 
noch die größten Gaben des Geiſtes, vorzuͤglich eine 
fehr eindringende DBeredfamfeit, Dies verſammlete 
bald. die. angefehenften Männer in Athen um ſie beri 
Sofras 


5) Clemens. — Paed. 3. 2. 
*) Terent. Eun, dr‘ I, 13 54 2, 42, Meurſii Them, 
At, a, 6. | 
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Sokrates ward ihr Schüler und Perikles ihr 
Liebhaber, . In ihren Armen wurden die Entwürfe 
angelegt, denen Athen feine Größe und fein Verder—⸗ 
ben zu verdanfen hatte; fo daß man fagen-fann, Afs 
paſia habe. den Perikles zum. großen Marne ge; 
macht. Man erzählt fogar, daß Afpafia einige der 
berühmteften Reden verfertiget habe, welche Peri— 
kles mit ungemeinem Beyfalle hielt, 3. Br die veis 
chenrede anf. die im famifchen Kriege erfchlagenen Athe⸗ 
ner, von’ welchen Kriege Aſpaſia eine der erſten 
Arfachen war, Aug Danfbarfeit. heirathete fie endlich. 
Perikles fogar, nachdem ihn feine rechtmäßige Gattin 
aus Verdruß -über jene Vertraulichkeit verlafien hatte, 
Sie richtete iin des Perifles Haufe allerdings manche 
Unruhen any imd fie -verurfachte vorzüglich den Tod 
ihrer zwey Stiefföhne, um ihrem mit dem Perikles 
erzeugten Söhne, Dev nachher feinen Namensund Ber 
mögen’ etbte, ap zu machen. Das fchändlichtte, 
was Plutarch von ihr erzählt, iſt wohl dieſes: daß 
ſie in ihrem eigenen Hauſe junge Maͤdchen zu gleichem 
Gewerbe erzogen, ja ſogar Freygebohrne dazu abzu⸗ 
richten ſich unterſtanden hat. Wegeu des letztern 
wurde ſie ſogar vor Gerichte belanget. Vielleicht 
aber hatte Aſpaſia blos die Abſicht, den atheniſchen 
jungen Frauenzimmern durch ihren Umgang eine ſorg⸗ 
faͤltigere Bildung zu geben; denn es laͤßt ſich nicht 
laͤugnen, daß ſie wegen ihrer Verbindung mit dem 
Perikles, wie dieſer ſelbſt, von ihren Zeitgenoſſen allge; 
mein verlaͤſtert, und jede ihrer Handlungen von der 
ſchimpflichſten Seite vorgeſtellt wurde. Die Schau⸗ 
ſpieldichter ſpielten oft auf ſie, unter dem Namen 
Juno, an, wie Peritles ſelbſt Jupiter genaunt 
Ee2 wurde. 


436 Zweytes Buch. Beſcht. d. Griechen ı; 


wurde. Man nannte fie auch Omphale und Des 
janiras Kratinus fiellte fie geraderu als eine ge 
meine Hure auf, und Plutarch meldet. fogar, daß 
man ihr den peloponnefifshen Krieg bengemeflen babe, 
Der Anfang deſſelben fey nehmlich Dadurch, vernrfacht 
worden ‚. weil Perikles die Megarenfer deswegen ai 
gefeindet habe, daß fie ihr zwey ihrer Buhlerinnen 
entfuͤhrt, auch ſie mit dem Namen Hure belegt 
hätten. *). Doc wir wiſſen ja, daß die Zeitgenoſ⸗ 
ſen bey Perſonen dieſer Art immer nicht ganz 
durchſehen. Am wenigſten laͤßt ſi ch dieſes von den 
Griechen fagen, welche ſo erklaͤrte Feinde ihrer. Here, 
ſcher waren. Dies dient nicht zur Entfchuldigung 
des unläugbar Fehlerhaften. in dem Charakter dieſer 
unternehmenden Frau, fondern läßt ung nur ihre 
Größe nicht überfehen, Davon. führe Plutarch ſelbſt 
den- beften Beweis. Afpafia überlebte den, Per i— 
fles. Nach feinem. Tode: nahn fie einen. gewiſſen 
Lyſikles von fchlechtem Stande,. und noch gerins 
geren Derfiandesgaben zu. ihrem. Vertrauten - auf. 
Ben alle dem’ bildete fie denfelben. dergeftalt aus, 
daß er von der .Zeit an: zu Anfehen und Macht im 
Athen gelangte ?). Immer gereicht es den Afpas 
fia zu ungemeiner Ehre, daß fie von, den angeſehen⸗ 
ſten Männern in Athen hochgeſchaͤtzt wurde. 

Außer der Aſpaſia hatte Athen -mehrere beräbnite | 
-Bubhlerinnen, von der Lais wird beynahe daſſelbe 
erzäßlt, was man von: — ſagt. Einige derſel⸗ 

wert. De 


*) cf. Schol. Thucyd, 1, 67. 

2) cf, Plutarch Pericles. Athenaeus, 13, 5. Svidas. Har- 
poeratien. Menagii Hiftor. Mnlier. philofoph.o. 6-10, 
hat die Stellen der Aiten zufammen aufgefellet. 
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ben haben ſich ſogar den Namen von Philoſophin⸗ 
rien erworben. Dergleichen waren Archianaſſa— 
von: Kolophon, ‚die Gelichtei:des Plato, Leon; 
fium, die Schülerin und Geliebte Epifurs, Herz 
pyſſis, mit welcher Ariſtoteles im vertrauteſten 
Umgange lebte, aud einen Sobn Nikomachus 
mit ihr zeugte MR 

Samos, Cypern und lieferten den Gries 
chen häufig dergleichen Srauenzimmer, von Denen 
e8 allerdings gewiß iſt, Daß fie Die Tage mancher. 
guten Frau —— 


52. 
Ehen der Sriegen 


Gleichwohl drang man im Griechenland ſehr 
darauf, daß ſich die Juͤnglinge verheiratheten; und 
wenn einzelnen Nachrichten zu trauen iſt, ſo find 
mehrere Faͤlle vorhanden geweſen, wo ein Mann 
zwey Weiber hatte, Man -ersählt, Euripides 
habe den berühmten Weiberhaß, den man an ihm 
findet (4. BY, im Hyppolytus), dadurch in ſich 
erzeugt, "daß er zwey Weiber genommen. habe *). 
Ein ähnliches erzählt Diogenes: Laertius vom Sofras 
tes. Der letztere berichtet uns aber, daß ein augs 
druͤckliches Dekret des Senats, der nach der befann; 
ten fürchterlichen Peſt gern den Staat wieder bevoͤl⸗ 
- fern wollte, die Bürger dazu beivogen habe, Die 
Eez3 Grund⸗ 


3) Menag. lc 9 
2) Gellius, 15, 200 
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Grundſaͤtze der Griechen hierbey trägt Stobäus ?) 
vor, Sa, der Staar von Athen verrierh dieſelben 
ſelbſt in Abſicht verfchiedener Verordnungen, Die er 
armer Jungfrauen wegen gab. Der naͤchſte Bluts⸗ 
freund eines Maͤdchens, welches keine Aeltern und 
fein Vermoͤgen hatte, mußte daſſelbe heirathen, oder 
ihm eine ſtandesmaͤßige Penſion, oder Ausſtattung 
ausſetzen 2). Ein Bürger der erſten Klaſſe war zu 
300, einer Der zweyten zu 300, emer Der dritten 
zu .150 Drachmen verbunden. Diefes Geld ward 
in den folgenden Zeiten nach Verhaͤltniß erhoͤ⸗ 
bet *), Mehrere Verwandte eines Mädwens muß 
ten zuſammenſchießen, bis die erforderliche Summe 
heraus kam. Hatte aber ein Bürger mehrere arme 
Dermandtinnen; fo war er nur eine derſelben auf 
diefe Art zu unterſtuͤtzen ſchuldig. jeder Bürger 
hatte Das Recht, den Verwandten wegen Unterlaſ⸗ 
fing dieſer Pflicht zu verklagen °).. Vielleicht aus 
derfelben Abſicht war es auch erlaubt, feine Halbs 
ſchweſter von väterlicher, nicht aber von muütterlis 
cher Seite zu heirathen, mas der Sohn des The 
miftofles, Archeptolis, und Cimon mit feiner 
armen Schwefter, Elpinice that °), Ga, Gow 
neliug Nepos 7) fagt fogar, daß Solon leibliche 
Schweſtern zu heirathen erlaubt habe, J 
— 3 Ä Bir 

. #) Serm. 65. 

.®) Euftath. ad Il. ©: 

) Eußath. 1. ce. | 

5) Demofih. ad Macartat. Terent. Phormio. ı, 2. 2, 9 


s) Plutarch. in Themifiosle, et in Cimode, Athen. |: 12: 
?) Gimon æ. = 
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Wir finden auch nicht ſelten Beyſpiele, daß 
der Staat die Toͤchter verdienter Maͤnner, z. B. 
des Ariſtides, des Ariſtogiton, ausſtattete *). 


Dagegen war es in Athen, wie in andern grie⸗ 
chiſchen Staaten verboten, ſich mit Auslaͤnderinnen 
oder Auslaͤndern zu verheirathen. Die Kinder der 
Auslaͤnderinnen konnten nicht vollbuͤrtig, und daher 
auch nicht Bürger von Athen werden. Wer aber 
eine Ausländerin für feine Tochter ausgab und vers 
heirathete, ward nach den Geſetzen, als Eflav 
verkauft, und: fein Vermoͤgen eingesogen. Eben 
diefe Strafe traf. den Auslander, der eine Bürge 
rin heirathete; Jeder Fonnte ihn deshalb bey den. 
Shesmotheten anflagen, und erhielt den dritten Theil 
von dem Vermögen deffelben zur Belohnung. Im 
erften Falle ward die Sflaveren bisweilen in Ehrlos 
figfeit (Arımaa) verwandelt. Auch derjenige, der eine 
Auslaͤnderin heirathete, follte 1o0o0o Drachmen Etras 
fe erlegen °).: Doc wurden dDiefe Gefege nicht ims 
mer mit gleicher Strenge beobachtet, und dergleis 
hen Ehen bisweilen von dem Areopagnẽ fuͤr recht⸗ 
maͤßig erllaͤrt. 


Die Abſicht dieſer Geſetze war überhaupt feine 
andere, als die Erhaltung. der alten Familien. Des; 
“ wegen war es auch in Arhen Gefeg, daß die einzis 
‚gen Erbinnen ihrer Väter (ErinAypoı) ihre nächften 
Verwandten heirathen mußten. Waren .diefe zur 
Ehe untuͤchtig: fo war es ihnen erlaubt, einen an 

Ee 4 dern 


*) Plutarch. Ariſtides. 
°) Demoith, in Neser, Petit, L, Attie. 
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dern Mann zu waͤhlen RL, um une ju “ 
fommen, 


Mitgiften unter. ben Epekuftgen. 


gem unbebentenben * und * Kleidern 
geſetzt, damit Niemand, abgehalten: werden ſollte, 
auch ein armes Mädchen zu heirathen. Die Abſicht 


Des Geſetzgebers wurde freylich nicht erfuͤlt; indeß 


verraͤth fie Doch, daß derſelbe Dadurch bie. * be⸗ 
foͤrdern wollte. 
Von den geſetzmaͤßigen Yusfattungen * ih 
im vorigen $. geredet. Ich hole jegt das Uebrige 
Davon nah. Die Mit sif ten hatten. verfchicdene 
Namen. . Sie hießen re6:,. Qepvy,. Mika ") 
Sie wurden von dem unferichieden, mas eine Fran 
Außerdem ihrem Manne zumendete das man mar 
gaDspva, EmITGmHOV, Eminsrdia, in fpätern Zeiten 
EZwrooına nannte ?), Dieſe Mitgift: nun mußte 
der Frau wieder herausgegeben werden, wenn ihr 
Mann ſich von ihr, oder fie von ihm ſich trennte, 
Sie konnte nicht von den Glaͤubigern weggenommen / 
nicht mit dem übrigen Vermoͤgen des Mannes fons 
fifcirt werden; fondern mußte in beyden Fällen 
von den anderweitigen Defigungen des Mannes * | 
— trenn 


‚ *°) Plutarohi Solon. 


. *) Svidas, Helychius, — h. h. v.v. 
S. dieſelben. 
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trennt und abgelondert · werden. I Men Die Frau 
shre Knder ſtarb, fieb ſie aber dem —— rip 
Der fietausgefatter. hatte °). X 
Am aller dieſer⸗ Urſachen — — J udthig, 
dieſe Sache mir Behutſamteit zu verhandeln. Der 
Mann naͤmlich ſtellte uͤber Die empfangene Mitgift 
einen, Schein aus, welcher ryo wa genannt wurde, 
und nachher konnte ihm nicht mehr: abgefardert wer—⸗ 
den, als er! empfangen zu haben ‚befcheinigt "hatte, 
Daher. erweiſet Iſaͤuus, daß Nikomedus -feiner 
Schweſter, die er an den Pyrrhus sverheirathete, 
keine Ausſtattung gegeben habe, weil Pyrrhus kei⸗ 
nen Empfangſchein daruͤber ausgeſtellt habe ). 
> Eben um deswillen festen auch die Männer die 
Morgengabe ein, dien bey: ‚den. Griechen ehemalg 
anorinas, nachher Avzıyepva oder umödokov ges 


nannt wurde Dadurch ward naͤmlich der Frau, 


im Fall ſie durch den Tod, oder die Scheidung 


vom Manne getrennt wuͤrde, etwas Gewiſſes zu ih— 


rem Unterhalte beſtimmt ). 

Von der Mitgift uͤberhaupt und ihrer Groͤße 
laͤßt fic) "nichts "beffinunen. ” Es kam woͤhl dabey 
theils auf Die häuslichen Umftände der Väter und 
ihre Gefinnungen , theils ‚auf den Zuſtand der Sit; 
‚ten am. Bey den vom Ackerbaue lebenden Völkern 
— ſie * * Faͤlle nicht ſo groß geweſen zu 

‚on Kerr. fon, 


”) Petit, Leg. Att. Lib, VI, Tit. 1. 2. 

| 9 Ifaeus de haered. Pyrrh. 
5) Pollux Onom. 2. Die hieher gehörigen Säriftfet 
“ fer Hottmann de veteri riru nuptiar, ’ Briflunius de 


iure conhubiorunm u!a. nr, Haben mehr: auf Die Ro 
mier als Griechen geſehen. 


* 
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ſeyn, als in den handelnden ı Staaten. In Kreta: 
erhielten die Töchter nur halb fo. viel zur, ... 
tung, als die Söhne. . 

Bisweilen auch vermachte der ſterbende Gatte 
ſeine Gattin mit einer anſehnlichen Mitgift einem 
andern. So that dies des Demoſthenes Vater, 
und vermachte feine Gattin Kleobula dem Apho⸗ 
bus. Aphobus nahm die Mitgift in Befis, al 
lein die Frau vermeigerte. er fich. zu nehmen. . Dess 
wegen verklagte: ihn Demoſthenes, und hielt die vor; 
treffliche Rede «gegen ihn, Die mir ſchon verſchiedent⸗ 
fh angeführte haben, Ueberhaupt mar diefe Art 
von Vermächtniß gewöhnlich. Die. Herren vermach⸗ 
ten ihre Gattinnen felbft ihren treuen Sklaven, wie 
Demoſthenes dies in einer andern für den Phor⸗ 
mio gehaltenen Rede zeigt. Phormio mar ches 
mals ein Sklave Des Herrn, der ibm feine Gattin 
vermachte. 


| 54 
Ehefheidungen.bey den Griechen, 


Mie die Griechen die Ehe fannten, fo fannten 
fie auch die Ehefheidung, ’Arorsumsv, amo/usıv 
fagte man dabey, wenn der Mann Die Urfache der 
Trennung war; Arolöımsv, wenn die Frau den 
Mayn verließ, 

Die Kretenfer erlaubten jedem Hanne, wel⸗ 
cher zu viel Kinder zu erhalten Sorge trug, ſich 
von ſeiner Frau zu ſcheiden; die Athener aber for— 
derten wenigſtens einen Scadehrief⸗ der im Fall 

| die 
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die Frau ſich weigerte, von der Obrigfeit Deftätiget, 
auch. diefer allezeit übergeben. wurde . * 

So leicht ſich die Maͤnner dazu hereden liehen, 
ſo unſchicklich ward dies von Frauen von einem ge⸗ 
wiſſen Range gehalten. Sie verſchmerzten lieber al⸗ 
les Ungemach ?). Konnten fie aber das Betragen 
des Mannes oder feine Untreue nicht länger ertra— 
gen: fo mußte die Ehefrau, melde gefchieden ſeyn 
wollte, tie dies das Beyſpiel der Nipparete, der 
Gattin Des Alkibiades, beweiſt 2), perfönlich -ihren 
Scheidebrief (amukinpews yYpappara) vor Gericht 
überreihen, und damit amoAeıyaws dinn anhan⸗ 
gig machen: fo wie der Gatte KFOrOpyS vodu⸗ 
para uͤbergab, und amoroumis dinyr anſtellte. 
Der Mann, welcher ſich übrigens von feiner Gattin 
ſcheiden wollte, mußte ihr entweder die Mitgift zu⸗ 
ruͤckgeben, oder ihr monatlich neuun Obolen zum 
Unterhalte zahlen. Dieſes Geſetz verſteht ſich ſo weit, 
der Mann mußte ihr monatlich ein Procent von ihrer 
Mitgabe entrichten, oder jaͤhrlich zwoͤlf. Denn jene 

neun, Obolen waren nad) der niedrigſten Mitgift von 
150 Drachmen berechnet. Leiſtete der Mann diefeg 
sicht: ſo verflagte ihr Kurator ihm bei dem Gerichte 
im Odeum. Diefe Klage ward diny aıriou ges 
nannt *). I — 
— Bis⸗ 
' 3) Petit. L. Att. p. 457. 459. 
. 2?) Eurip Med. 250. 
« 8) -Piutarchi Alcıb, roh Petit, —* At. Kb, VI. Tit. 3, 
. pag. 459. 

4) Petit, Leg. Att. 6, :DemoAh. in Neseram, — Man 
versleiche über dieſe und die beyden vorigen Paragra⸗ 

— phen 
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Bisweilen giengen bende Theile freywillig aus 
einander, wie dieſes Perikles mit ſeiner Gemahlin 
that, und Cimon mit feiner Schweſter Elpinis 
ce. Beyde er ep traten gleich darauf in eis 
tie andere Ehe °). Dies war uͤberhaupt den Geſchie⸗ 
denen jederzeit überlaffen. "Die Kinder aber blieben, 
wie uns das Beyſpiel des Perifleß lehet es 


| 55 A a 
| Von den Gebräuchen bey Verlobungen und —* 
zeiten reden wir im folgenden Buche. Jetzt alſo mol 
len wir noch die ſpartaniſchen Frauen, die ſich 
vermoͤge ihrer Erziehung, und ihres ganzen Zuſtan⸗ 
des, von allen griechiſchen Weibern unterſcheiden, 
fennen lernen, | 


“ " 
” 


‚Spartanifhe Brain, * 


Das allererſte, was wir zu bemerken haben, if, 
daß die "Spartaner fein Frauengemad), doder 
yuiarzeiov hatten. Ihre Frauenzimmer‘twurden mit 
den Männern anferzogen, und mit ihnen in möglichs 
fe Verbindung geſetzt, ſogar, daß bisweilen ſelbſt, 
nach den veredelten Grundſaͤtzen unſerer Zeiten, der 
Wohlſtand dabey litt. Die Koͤrper der Maͤdchen ſoll⸗ 
ten nach Lykurgs Abſi a ‚zum — ſtark 

werden. 


phen den vierten Theil — Werks, und zwar den 
zwanzigſten und Ein und zwanzigſten Abſchnitt des ſie⸗ 
benten Kapitels, wo mehrere hieher gehörige Materien 
durch die — Geſetze genauer Ju Licht. geſeßt 
- Hd. —* FE be... VD IE 34 “&p 


* 9 Plutarchi Pericles. 
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werden, - Er. befahl for. Die. Mädchen, wie die 
Knaben, im Laufen, Ringen, Werfen, des, ‚Disfug 
und der, Wurfſoieße zu uͤben. Um alle Verzaͤrtelung 
und Weichlichkeit bey dieſem Gefchlechte, wie bey den 
erfteren, zu unterdrücken; »hieß er die Mädchen wie 
Die; Ängben nackt ausgeben, und nackt miteinander 
zingen. - Er vermehrte. ihnen .dabey Feine, Art von Uns 
gange mit dem männlichen Geſchlechte; vielmehr, ſetz⸗ 
te er ſie zu Richtern uͤber die Handlungen der Sa g⸗ 
dinge, indem ev ihnen anbefahl, durch „Lob und Tas 
delhl, wie ‚Durch, Spott, die Sünglinge aufzumun⸗ 
teens Der veraͤchtliche Mann wurde pon.den Frauen 
befeidiget. und verſpottet. ; Zugleich ‚hatte der Geſetz— 
geber bey ihren Entkleidungen, und, Vertraulichkeiten 
mit den Männern; die Abſicht, die Ehen zu befördern, 
und die Neigung dazu rege zu erhalten. Da uͤbri⸗ 
gens aller Umgang der Juͤnglinge und Mädchen. un⸗ 
ter den Angen aͤlterer Maͤnner geſchah , die jede ‚Ums 
anſtaͤndigkeit und Beleidigung. der Schaamhaftigkeit 
entfernten: fo litt Die; Chrbarfeit ‚und-gute, Zucht das 

|. im geringften, So weit Plutarch a: 
Lykurg erreichte nun feine Abſicht „hiermit. wohl 
in ſowein, daß er ſtarke Kindergebaͤhrerinnen und 
vortreffliche Ammen zog, als welche die Spartane⸗ 
rinnen unter den Alten beruͤhmt ſind. Allein es 
laͤßt ſich auch nicht laͤugnen, daß ihnen die ſpaͤteren 
Alten eine unbaͤndige Frechheit und einen zuͤgelloſen 
Hang zur Unzucht zufchreiben. Euripides, wie 
ſelbſt Plutarch anfuͤhrt/ nennt ſie deswegen avöpo- 
pavsıs (manntolle), und die Geſchichte, welche 
den Partheniern das Be — zeigt uns dieſel⸗ 
ben 

») Lyeurgus, 
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ben auf feiner ehrbaren Seite, Zugleich waren -fie 
auch außerordentlich herrſchfuͤchtig, und hatten ges 
woͤhnlich die Maͤnner unter ihrem Gehorſame ?). 


56. — 

Daß man ſich verheirathen muͤſſe, war eines 
der erſten und nothwendigſten Geſetze unter den 
Spartanern. Nur die Treſantes, das iſt, die, 
welche aus der Schlacht entlaufen waren, und über 
haupt als unehrliche Leute behandelt wurden, waren 
von allen Berheiratfungen ausgeichlofien " Die - 
übrigen Hageſtolze aber - wurden mit befonderem 
Spotte behandelt. Sie durften nicht bey den Ue; 
bungen gegenwärtig feyn, wo Mädchen nackt Fämpf; 
ten, und dann war ihnen am fürzeften Tage des 
Jahres eine feyerlihe Beittafung auferlegt. : Sie 
mußten nehmlich an dieſem Tage einen" feyerlichen 
Umzug nackt auf dem Marfte Halten, wobey fie 
bor den Augen der gegenmärtigen Frauenzimmer zu 
ihrer eigenen Schande Lieder auf ſich abfingen muß; 
ten. Nach dieſem Aufzuge fließen fie die verheira⸗ 
theten Srauen um eine Altar, und fehlugen he das 

bey mit Faͤuſten ?). Endlich war auch kein junger 
 Meufh 


„ Plutarchi Lycurg. — Man vergleiche hierüber den 
pierten Theil diefes Werks (Rap. IV. abſchn. 3. $. 
11. 12.) wo von ber Erziehung der Gpartanifhen Toͤch⸗ 
ter und den dadurch veranlaßten Sitten der Spartani⸗ 
ſchen Frauen die Kede if! Hoffentlich werben durch, jes 
ne Stelle mande Meißnerpändniffe und BWiperfprüde 
erhoben werben, * 


#) Mourſ. Miſe. — 2, 5. 
3) Athenaeus 13, 
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Menſch verbunden, vor ihnen aufjuſtehen, oder ide 
Wen auf andere Art Achtung du beweiſen ?); 
Jahre, wann fie ſich verheirathen ſollten, waren in 
des Eykurgus Geſetzen beſtimmt, doch finden mir 
fie nicht angezeigt. Zenophon fagt bloß, daß 
von ıbeyden Seiten Mannbarkeit und Reife erfordert 
wurde. Wer zu ſpaͤt heirathete, verfiel in &xyb 
örbıryaniovi Auch ward verlangt, daß beyde Ehe⸗ 
leute an Denkungsart, Alter, Geſundheit, Staͤrke 
und Größe des Koͤrpers ſich gleich ſeyn ſollten. Selbſt 
Die Obrigkeit richtete hierüber (dixy zardyaniov);*), 
Jeder durfte auch: nur eine Grau haben °), -  -i 
> Mebrigend. waren zwar die. Ehen zwiſchen Vers 
wandten in gerade aufr und: gerade :abiteigender Li⸗ 
nie, Doch nicht in den -Nebenlinien,: verboten, Man 
fonnte feiner Mutter. Schwefter heirathen:°), auch 
BGeſchwiſter von einerley Mufter und verſchiedenen 
Vaͤtern konnten ſich heirathen. 
"Me. Arten von Mitgift hatte Lykurg gänzlich 
verboten, um durch Diefelbe ja fein Hinderniß entſte⸗ 
hen zu laſſen, welches die Ehen frennen möchte ?). 
Doch /ſcheint auch: Diefes Geſetz bald unterbrochen wor 
den zu ſeyn. Denn: die Töchter! Lyſan d eir s ver⸗ 
lohren ihre Freyer, nachdem es bekannt wurde, Daß 
* Vater or — ad 9er | 
— mi, E⸗ 


3) Dinarch. in Demofth. 
4) Xenoph. de. republ, Laced, Plurarchi Inf Lacon, 
5) Herodot. 5, 37. 
6), Herodort. |. c. 
2) Jufin. 3, 3. Plut. Aroplihegm, Lac. Aslian, Var. 
MNiſt. 6, 6 
0) Plutarchi Lylander, 
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2WEheſcheidungen waren unter,den. Spartanern 
ſelten, und vielleicht nur in dem einzigen Falle der 
Unfruchtbarkeit, erlaubt. Wenigſtens find Die, De 
Bes wie: man .keunt ,. ale, derſelben Art. ). 
ac 59% 2 2 

Die Soartauer ruͤhmten —— daß Ehe; 
ins eine unter ifmen unerhörte Sache. fen. . Dieſe 
Seltenheit aben läßt ſich ſehr Feicht: erklaͤren, wenn 
bit: Die Sache genauer anfehen, Spfurg befahl: nehm⸗ 
Jich , die Kinder und ihre Erzeugung nicht als _ ein 
Privateigenthum zu betrachten. »Daber erlaubte sex, 
daß ein abgelebter Mann zu feiner, rau einen an⸗ 
Dern zuließ, um durch ihn Erben zu erlangen. Er 
erlaubte ferner, . Daß. man. ſich von eineht: ‚andern 
Ehemaune deſſen ‚ fruchtbare, "rat nnugbitten- Durite, 
um mit ihe Kinder zu zeugen. Nur den. Königen 
war dieſe Art: won Gemeinfchaft: verboten, Daher 
tveffen wir auch bey ihnen Beyſpitle von Eheſchei⸗ 
dungen an, die bey’ den. uͤbrigen Spartanern ſo fels 
ten find *). Hieß dieß aber etwas anders als fo 
ziel, der Ehebruch war unerhort, weil eine Ars von 
Gemeinfchaft der Weiber eingeführt 'warı? Uedrigens 
erzählen. ung: die Alten ?), ».daBirfpgar Fremde: diefe 
Erlaubniß fich: von. ‚Spoctaneru erbeten und aud) er⸗ 
Daun haben. ,® :. 

> Die feltfamen Hochzeitgebrãuche der — 
wollen wir weiter unten hören, Ir; ' 


8) Die 
s) Plutarchi Eylander. Herod. u“ urd l. 6. c. 68. 
*) Plutarchi v. Lscurg. Xenoph. de Fin Dsvodamd, 
®) Athen. 15. Stobaeus 63. 
:®) of. Cicer, Tufe, 2, 15. Plutarchi Nums, Cra: ius de 
5 republ. Lacedaem, p- 215 fa Meurüi Mitfcell, hacon. 
%, 5: P. 208. u 
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58. 

Die alleſten Griechen ſahen ihre —— wie 
die Mütter derfelben , für ihre Leibeigenen an. Der 
Vater übte Über feine Kinder, am längften über den 
ſchwaͤchern Theil derſelben, uͤber die Töchter, ohne 
Einſchraͤnkung⸗ die Rechte eines Eigenthuͤmers aus, 
zog den Gewinn von ihren Arbeiten, und gebot über 
fie, wie er wollte. Daher war es einem Water vers 
gönnt, feine Kinder nach ihrer Geburt ausjuſetzen, 
und auch erwachſen zu verkaufen, oder zu toͤdten. 
Er verfaufte feine heranwachſenden Söhne zu Skla⸗ 
ven und ſeine Toͤchter zu Weibern. Er toͤdtete oder 
verſtieß die Tochter, die geſchwaͤngert worden war, 
oder uͤbergab ſie, wenn ihre Unkeuſchheit erwieſen 
war; einem Seemanne, um ſie über das Meer zw 
teansportiven. Alles dies find Data, welde die 
Beyſpiele des Dedipug, der Jole, derAerope 
a m. aus der — Geſchichte TR be⸗ 
weiſen. | 
Hier find — andere Data, die das da⸗ 
malige Verhalten der Aeltern gegen Kinder angeben. 
Der Vater gab dem. Kinde den Namen ), auch 
bisweilen der: Großvater *). Beyde eltern festen 
die Kinder aus. ie legten fie mit einigem Schmuck 
und anderen Kennzeichen ‚neben ihnen, in ein Gefäß, 
en fo ſetzten ſie dieſelben in Haine, auf Berge, in 

Hoͤhlen 
>) 1. &. V, 899 
2) Odyfl. Ts, 406. 
Beſchr. d. Griechen. I. Theile Sf 
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Hoͤhlen und andere den. Göttern geheiligte Orte aus; 


(iurıIsoSar, amoridsoIar, Yurpilsıv von XUTo« 
dem Gefäße) 2). Schon die Alten theilten ihre 
Kinder in yvycıcı und vo90r, oder in eheliche und 
unehelihe Kinder ‚ab. Die unehelihe Geburt war 
auch fhon in den älteften Zeiten ein Vorwurf. *). 
Die rechtmäßigen Kinder nur beerbten ihre Vaͤter, 
die unehelichen erhielten einen weit geringern An⸗ 
theil ). Die Kinder dagegen hielten es für unum⸗ 
gängliche Pflicht, ihre alten eltern zu. verpflegen. 
Man nannte Diefe Bepflegung u. Seerrga 
und Iverriygia ©). u 


| 59. 

Mit der — der Muͤtter aͤnderte ſich 
hierin ungemein viel. Die Kinder nahmen Theil an 
der Freyheit der Muͤtter, und die vaͤterliche Gewalt 
ward. hier. mehr, als in Nom, eingeſchraͤnkt. 

Man theilte überhaupt die Kinder ein in eheliche 
und rechtmäßige -yuyarocı; in.unehliche, worunter mar 
auch die mit Ausländerinnen erzeugten Kinder. vers 
fand, voor; und adoptirte Kinder, Ferö. , Die 
ehelichen Kinder hatten eigentlich: und-gefegmäßig. dag 
Bürgerrecht, den unehlichen gönnte man es nur, 
wenn ein befonderer .. den Staat, um: Bürger 

verle⸗ 


3) Eurip. in Jone. 16, 26. ‚Arifioph. Ran. 5, 1. 


) N. B, 281. vergl, Votters Arhäol. Th. 2. ©. 60% 
Eurip. — 1250. 

5) Odyſſ. 5. 200. 

°) Il. ö, 479. Hefiod, Op, et D. 2, er Odyſſ. B. 
154. 
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| ‚verlegen machte. Die unehlihen und Kinder. von 
Ausländern wurden in Athen fehr.forgfältig von den 
‚Hollbürtigen.unterfchieden, auch ſchon bey ihren früs 
hern Uebungen. .. Daher durften fie nicht in den beys 
den vornehnften Gymnaſien der Afademie und dem 
Lyceum, ſondern allein in dem Kynoſarges ſich 
uͤben. Themiſtokles bemühete-fich umfonft, dei 

Sitte außer Gewohnheit zu bringen, 
Auch in Abficht des. Erbtheils hatten. die unehli | 
chen und halbbuͤrtigen Kinder nicht gleiche Rechte, 
Solon fegte. ihnen als eine. Abfindung (voSsi«) 
1000 Drachmen aus *).. Wahrfcheinlich änderte fich 
dieſes mit. der Zeit.. Auf alfe Fälle Fonnte der Vater 
feine unehlichen Kinder durch. die Adoption zu rechts 
mäßigen machen, Waren neben unrechtmäßigen Söhnen 
rechtmäßige Töchter, und feine Söhne diefer Art, bey 
dem Tode eines Vaters vorhanden: fo erbten die 
Toͤchter dag ganze-Vermögen, und die voIo wurden 
abgefunden, Dergleichen Töchter hießen EmixAypiri 
Öss, auch marpöuxoı, gemöhnlich. EmixAypoı. Gie 
waren verbunden, ihren nächften Verwandten zu heis 
rathen. Wollten fie nicht: fo ſtellte dieſer mit Necht 
"Darüber Klage an, und ein Mädchen der. Art ward 
alsdann: der Gegenftand einer ‚gerichtlichen Verhand⸗ 
Jung CEriöizos). Eine folde Erbklage war der Gegen⸗ 
fand der Komödie des Apollodorus, welche Te⸗ 
zen; in feinem Phormio überfegte, Sogar dann, 
wann der Vater feine Tochter ausgeſtattet und ver⸗ 
heirathet hatte, konnte in Athen Der nächte Ders 
wandte, fobald der Fall des Univerfalerbes eintrat, 
' Ff 2 die 


2) Schol, Ariioph, Avon 
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die Univerfalerbin zur Frau verlangen, und fie ihrem 
Gatten wegnehmen ?). | 

Finder zu adoptiren, ſowohl feine eigenen um 
eblichen, als die Kinder anderer Leute, war in Athen 
jedem vergönnt, der über fein Vermögen zu diſponi⸗ 
ren freye Gewalt hatte. Man that diefes dadurch, 
daß man dergleichen Kinder am Fefte Thargelia 
in das Verzeichniß der Phratria, mit Einwilligung 
der Phratoren , eintragen ließ. Dergleihen Kinder 
hießen Ieroı oder Eioroıyrör, und erlangten das 
Bürgerrecht damit ganz unfehlbar; fo mie alle Vor⸗ 
züge und Vorrechte ihrer Väter. Dagegen flanden 
fie auch von nun an in allen den Verbindlichfeiten 
gegen ihre Aeltern, in. welchen nur leibliche Kinder 
fteben Fonnten, Trug e8 fih zu, daß Jemand nach 
der Adoption noch eigene Kinder zeugte: fo ward 
die Erbfchaft unter die Teiblichen und adoptirten 
Kinder zu gleichen Theilen vertheilt. Dagegen durfte 
der Adoptirte, mollte er miche feiner Erbfchaft 
durchaus verluftig feyn, nicht eher in feine leibliche 
Familie zurücktreten , bis er Söhne gezeugt hätte, die 
den Namen desjenigen führen Eonnten, der ihn ados 
ptirt Hatte. So auch menn der Ndopfirte ohne 
Erben mit dem Tode abgieng, fiel fein Vermögen 
nicht feiner urfprünglichen Familie, fondern der Fa⸗ 
milie desjenigen zu, der ihn adoptirt hatte 3). Skla⸗ 
den, Frauenzinnmer und Juͤnglinge unter zwanzig 
Jahren, konnten nicht adoptiren. 

In Sparta war man hierin ſche vorſichtig. 
Alle 


2) Taeus de haered. Pyrrhi. | 
2) lfaeus de haered, Ariftarchi, de haered, Philodemi, 


j 
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Aue Adoptionen mußten in Gegenwart der Könige 
geſchehen. 


60. 


Die rechtmäßigen Kinder waren auch 
die geſetzmaͤßigen Erben ihrer Vaͤter, und ehemals, 
wenn wir dem Homer glauben dürfen, theilten die 
Soͤhne die Erbfchaft durchs. Loos 5). Wer feine 
Kisder hatte, den beerbten die nächften Verwandten, 
lachende Erben (yyoworsı) ?). In vielen Staaten 
biieb es bey diefer natürlichen Erbfolge, und mer 
feine Erben. hinterließ, den beerbte der Staat. Te; 
ſtamente erlaubten nicht alle Staaten ihren Buͤr⸗ 
gern, Solon erlaubte fie in dem Falle, wenn feine 
- rechtmäßigen Kinder vorhanden waren 3). Alſo mar 
in diefem Stücde der Hausvater ‚weit eingefchränfter 
als in Rom, der feine Kinder durch Teftamente ers 
ben, und nicht erben laffen fonnte. Die nächften 
Anverwandten, welche ohne Teftament erben fonnten, 
nannte man ig Athen oͤ Ayxıorsuovrss oder ayıarais, 
und ihr Recht zu erben xAypovopia xar’ ayxıoräav. 
Die Erbſchaft ab inteftato' ward #Aypovopia Kard- 
yEvos, Die, aus einem Zefiamente xara Ööcıv und 

dıasesıv genannt *), 
Die Bedingungen aber, unter denen Solon die 
Verfertigung eines Teſtaments erlaubt hatte, waren 
Ffr3 1) daß 

2) Odyſſ. $, 200. 

*«) U. 2, 155, Helfych.h. v. Pollux Onom. 5. 

*) Demofth. Or. 2. in Stephan. fagt ausdrücklich von 
einem Geſetze ös bux adıadhxas diatictaı, E&v 
mönöss War Yyyaıon J 

) Iſaeus palſim. 
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) daß ein freygebohrner atheniſcher Buͤrger, 2) kein 
adoptirter, 3) kein Juͤngling unter zwanzig Jahren, 
4) ein Mann bey voͤlligem Verſtande, 5) fein im 
Gefängniffe eingefhloffener , daffelbe machte. Denn 
der Nachlaß eines Sklaven oder Schutzverwandten 
fiel dem Staate anheim; der Nachlaß eines Adoptiv 
ten aber der Familie feines adoptirenden Vaters ). 
Ein Jüngling von zwanzig Jahren Fonnte fein Vers 
mögen noch nicht verwalten, mithin auch noch nichts 
vermachen °), Ein Mann aber: der in Naferey 
oder in findifcher Schwaͤche des Alters teffirte, ward 
eben fo wenig für einen Menfchen, deffen Entfchluffe 
frey find, angefehen, als einer,, der im Gefängs 
niffe fist. Endlich mußte auch 'erwiefen werden, daß 
der Teſtator nicht durch Lockungen und Schmeiche⸗ 
leyen einer Frau beredet worden ſey 7) 


61. 

Die Gewalt der griechiſchen Vaͤter uͤber ihre 
Kinder erſtreckte ſich alſo nicht viel weiter, als die 
unfere, Einzelne Theile derfelben waren, daß ihnen 
erlaubt war, das Kind ausfegen oder erziehen zu 
laffen. Das traurige Loos der Wegfegung traf die 
Mädchen mehr, als die Knaben. Der Drt, wo es 
gewöhnlich gefhah, war zu Athen der Kynoſar— 
ges. Man nannte dergleichen Findlinge Sperröus, 
Vorzüglich. that man es mit uͤbelgebildeten ſchwaͤch⸗ 
— Kindern; auch mit denen, die zuletzt gebohren 

wur⸗ 


5) Demofth. Or. m Lisocbaren, 
°).Ilıeus de.haered. Pyrrhi, 
’) Demofth, IT, in Steph, 
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wurden ). Die Geſetzgeber in Athen” fiheinen auf | 
dleſen — Gebrauch felten Ruͤckſicht ge⸗ 
nommen zu haben; daß er aber gangbar war, zei⸗ 
‚gen. theils die Geſtunutigen die man gegen viele Kits 
der hegte., theils Die wenige Vermehrung der athes 
nifhen Bürger. Bon den Lacedaͤmoniern reden ir 
nachher‘) * Die‘ Thebaner aber verwarfen dieſen 
unmeuſchlichen Gebrauch. Nach ihren Geſetzen war 
Kinder alibfegen‘, ein ſehr ſtrafwuͤrdiges Verbrechen, 
Waren ja Aeltern nicht faͤhig ein Kind zu erziehen: 
ſo waren ſie gehalten, daſſelbe der Obrigkeit zu uͤber⸗ 
bringen, welche es erziehen zu laſſen verbunden war, 
es aber. dafür zu einem Sklaven machte °). 
Uebrigens nahm Solon den Vätern die Ge 
walt / ihre rechtmäßigen Kinder su verfaufen, oder 
zu tödten, Nur in dem einzigen Falle, wenn ein. 
Mädchen geſchaͤndet worden war, hatte der Vater 
das Necht fie als Sklavin zu verfaufen. Dies fcheint 
auch in Feinen andern griechifchen Staate erlaubt 
geweſen zit ſeyn; da wir nie von verfauften, mohl 
aber von geraubten freygebohrnen Griechen hoͤren. 
Ich erwarte ſonſt, daß Ariſtophanes, mo er 
von der Art Sklaven zu gewinnen redet, jener ges 
dacht Haben wärde, da er doch von’ eheffaliichen 
 Menfchenräubern redet *), 
Uebrigens fehen wir aus dem Terenz, twelcher 
meiſt griechiſche Sitten auf die Buͤhne bringt, daß 
514 J a 
Bin. a en, BE PR r 
2) Aritlor. Polit. 7, 16. | | 
2) Stobaeus Serm. 72. 2. una nie Ze 
+4) Atliän. ver . d1.nD 
2) Plut, 2,2 22 X 
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allerdings manche Soͤhne von ihren Vätern in ſtren⸗ 
gere Auffiht genommen wurden, und in ihren. Ders 
gnügungen nnd Fiebeleren gebührenden Widerſpruch 
fanden. Sowohl bey den Juͤnglingen, welche noch 
unter vaͤterlicher Gewalt ſtanden, als bey den Toͤch⸗ 
tern war es noͤthig, daß der Vater ſeine Einwilli⸗ 
gung zu ihren Heirathen ertheilte. Hatte ein Maͤd⸗ 
hen feinen Vater mehr: fo vertrat der Großvater 
Oder der Bruder; und hatte. fie auch keinen. von Dies 
fen, die Curatoren ihre Stelle °). Wie lange. ftand 
aber der Sohn unter väterlicher Gewalt? Eigentlich - 
fieng er im Arhen mit, dem, zwanzigſten Jahre all; 
ein Bürger des Staats zu werden, oder von der 
Zeit, nachdem er in das Verzeichniß der Demoren 
eingetragen worden. war, Sch glaube aber doch, daß 
er auch nachher noch unter väterlichen Gewalt blieb, 
Denn woher fonft die Klage der Zünglinge in Schau⸗ 
fpielen über die Härte ihrer Väter, und deren vers 
weigerte Einwilligung zu einer Ehe: da es ihnen 
vor dem zmwanzigfien Sabre. nicht leicht einfallen 
konnte, fich zu verheirathen. Vielmehr uͤberrede 
ich mich, daß der Sohn fo lange unter baͤterlicher 
Gewalt war, bis ihn det Dater. ausflattete, eine 
Ehefrau gab, und ein eigenes Deus, re ihn einrich⸗ 
tete °), 


J— 62. | | | 
Doch noch haben wir von’ der Häuptfäche der 
Erziehung der griechiſchen Kinder . gedacht: 

| U. Ri, Gib 

5) Demofth. in Stephan: 
O Hefiod. Op. Di 2, 23: Tůeoerit· Hay 281: 6 Ho- 
mer. 1. 6. 700. rd F 


— 
—— 


Sie, theilt fih..in die weibliche und männliche ein. 
‚Die erfte war ehemals den Müttern einzig überlafs 
fen. Sit,der Zeit, da.man bedacht, Daß das weiß 
liche Gefaylecht-um daurend zu gefallen, mehr bedurfe, 
als bloße förperliche Neize,.. fcheint man auch etwas 
mehr. dafür gethan u Wir hören auch in 
Der That von, Singmeiſtern, Tanzmeiftern, ‚Lehrern 
ind Auffehern, die ihnen ‚gegeben worden find, Ges 
ben mis aber auf den oben befchriebenen Erfolg: fo 
müffen. wir ‚gefieben ,, daß entweder der Aufenthalt 
unter Mädchen. und ihre beftändige, Eingezogenheit 
und. Entfernung von allem männlichen Umgange alleg 
verdarb, ‚oder daß bey dieſer Erziehung fehr wenig 
geſchah. Sie würden ‚fonft nicht fo fehr von dem 
Buhlerinnen übertroffen worden feyn, denen doch 
unftreitig biele. am Förperlicher Echönheit gleich 

kamen. | 9 nz 
Schon in den Ältefien Zeiten aber befleißigte 
inan, fih mit Sorgfalt der Erziehung der Knaben, 
Der künftige. Held ward in allen ritterlichen Künften 
getreulich von mehreren Lehrern unterwiefen. Dazu 
zechnete. man aber nicht, allein Förperliche Uebungen, 
als Schießen mit dem Bogen, die Kunſt zu ringen, 
im Wagen; zu,fahren, den Difcus und Wurfpfeil zu 
werfen, und gefchieft die. Waffen zu führen; fondern 
auch einige. Bildung. des Geiſtes. Die Mufif, war 
hierbey das. Hauptwerf, und, gleihfam das Band, 
durch ‚welches man diefe rohen Gemuͤther feffelte, und 
on ‚welchem. man fie. leitete. - Daher ward es auch 
von nun, an gewöhnlich, den Inbegriff aller freyen, 
einem jungen edlem Manne anftändigen Künfte und 
Wiſſenſchaften unter dem Namen Muſik zu vereinis 
CU ee :\; 7 
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gen, - Unter Geſang und Cpiel der‘ Laute brachte 
man ihnen Die Regeln: der Lebensweisheit bey, en 
zählte ihnen die Thaten der Vorfahren, und fchärfte 
ihnen Furcht vor den Göttern ein. Zugleich brachte 
man ihnen einige Kenntniffe der Aftronomie ; "oder 
vielmeht von Aftrologie, und der in Schlachten und bey 
Abentheuern fo nöthigen Wundarzneykunſt ben: "Dies 
ungefähr war der Inbegriff der Kenntniffe und Ge 
ſchicklichkeiten eines damaligen Mannes von Stande, 
So wurde Herkules );° fo wurden vom Chir 
ron, Eumolpus, Thampyris, und von anderen 
noch mehrere erzogen. Die uralte Liebe gegen“ Kna⸗ 
ben, ſchon in den aͤlteſten Zeiten unter den Griechen, 
ein zwiſchen Sreundfchaft und Wolluſt ſchwantendes 
Ding, trug ſchon damals zur koͤrperlichen und gei⸗ 
ſtigen Ausbildung ungemein viel ne 


| 63. — 
ungleich hoͤher ward die kepehang ee ‚edlen 
Griechen (die niedrigen Volsklaſſen blieben meiſt 
ohne alte Bildung > in den folgenden Zeiten getrieben, 
Hier war der Gang, den man damit machte⸗ ungefaͤhe 
dieſer: 

Man theilte den Aantlichen Unterricht in die 
koͤrperliche und geiſtige Bildung ein. Die koͤrperliche 
bewirkte die Gymnaſtik, die geiſtige die Muſik. 
Sobald der Knabe aus der Ammenſtube entlaſſen 
war, übergab man’ ihn einem geſchickten "Führer 
(Ppaͤdagogus). Diefer brachte ihm die erften 
Anfangsgrunde bog forgte uber ‚mehr für die Etzie⸗ 

er a. 


») Abolläder. 2,4: a re 
| 9 Appollod. 7 3. 


4 - 


hung, als den Unterricht. Der Pädagog war ein 
Sklav; er ward aber aus der edlern Klaffe dieſes 
Gefindes genommen. Höflichkeit und Maͤßigung feis 
ner Begierden und Leidenfchaften, und die erften 
Vorbereitungen zur körperlichen Ausbildung, waren 
es, worin er ſeinen Zoͤgling uͤbte. 

Sobald der Kdabe etwas herangewachſen wat 
fuͤhrte man ihn in die Gymnaſien. Hier erhielt er 
den fruͤheſten Unterricht, ſeitdem beſonders ein Plato 
die Griechen darauf aufmerkſam machte, in der 
Grammatik, worunter man damals nicht allein 
die Kenntniß der Landesſprache, ſondern auch die 
Anweiſung zur Dichtkunſt und Beredſamkeit, inglei 
chen die Geſchichte verſtand. ‚Dan frug die Sprach⸗ 
funde aber nicht fomoh! theoretiſch nach Regeln, als 

praktiſch in Beyſpielen vor. Den zweyten Theil des 
fruͤhern Unterrichts machten die Anfangsgruͤnde der 
Gymnaſtik aus, welche der Gymnaſt nad Regeln 
vortrug. Die fruͤhern Uebungen der Knaben in dies 
fer Kunft nannte man »ouPorspa yuyıyvasıa ?). 

Aus den niedern Klaffen trat der Juͤngling in 
die höhern ein. Mit dem ſiebzehnten Jahre ward er 
unter die Epheben eingefchrieben, umd nun wur⸗ 
den feine gumnaftifchen Uebungen heftiger und ange, 
‚firengter. Der Paͤdotribe dirigirte Diefelben , 
und ſowohl das Ringen, als das Werfen des Diſ— 
eus und Wurfſpieſes, ingleichen die Laufbahn, Maren 
die Befchäfftigungen wozu man ihn anwies. 

Nun ergab er fih auch irgend einem Philos 
ſophen, welcher felbft in ven Gymnaſien, oder an 

” andern ie Orten täglich einige "Stunden 
— Unter⸗ 
2) — Pol. 8,4 n 
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Raub eines Ganymedes, die Liebſchaft des Apollo 


Unterricht ertheilte. Dieſe Lehrer der Weisheit unter⸗ 
ſchieden bey ihrem Unterrichte diejenigen, welche ſich 
der Weltweisheit eigentlich ergaben, und diejenigen, 
welche diefelbe nur nebenbey ftudirten. Denn jeder 
Mann, der einer guten Erziehung genoffen haben 
wollte, mußte irgend einen Philofophen. gehört haben. 
Sene eigentlichen Schüler begleiteten ihre Meifter be 
fländig, dieſe aber wohnten nur den Stunden des 
Unterrichts bey. Hier trugen vorzüglich die Philos 
ſophen jene Eehrfäge vor, die fic allgemein befanut 
zu machen erlaubten, oder den exoteriſchen 
Theil. Im befondern Umgange aber theilten fie ihren 
Schülern die geheisnen Lehrfage und Unterfuchungen 
mit, von denen fie glaubten, daß ihre öffentliche 
Bekanntmachung leicht nachtheilig werden koͤnnle; 
den efoterifchen Theil ihrer Philofophie, 
Man unterrichtete die Jünglinge bısmeilen aud 
in der eigentlichen Mufif, beſonders ſoll diefes in 
Theben und Arfadien -gefchehen feyn. Diele 


Leute von Stande aber hielten den Unterricht in der 


Singfunft; wie den in der Tanzfunft, für unanſtaͤn⸗ 
dig 2). Endlich trug auch die in Griechenland ſo 
herrſchende Knaben⸗ und Juͤnglingsliebe ungemein 
zur Ausbildung der jugendlichen Charaktere bey. 


Es ſcheint hier der ſchicklichſte Ort zu ſeyn / 
bon dieſer Maͤnnerliebe zu reden. | 

Wir treffen die Knabenliebe fchon in den älter 
ften Zeiten an, mo uns die mythiſche Gefchichte den 


| mit 
©) Plutarschi, Alcib, Pelioles ab, it, 


— 
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ie dem Admet, und einem ‚Hpacinth u. ſ. fr 4 
zaͤhlt. Nach dem Apollodor *) mar Thamyris der 
Erfinder dieſer Liebe. Wir haͤtten ſie demnach zuerſt 
beſonders in der Gegend von Sparta zu ſuchen; ſie 
kommt aber auch eben ſo fruͤh in der Geſchichte des 
ältern kretiſchen Minos, und in der Geſchichte des 
Herkules vor, der den Hyllus liebte, zum Be⸗ 
weiſe, wie alt dieſe Liebe im Griechenland tar, 
Achilles und Patroklus, Oreſtes und Py⸗ 
lades find ebenfalls Beweiſe aus der älteften 5% 
ſchichte für das Daſeyn dieſer Liebe, 

Einen ihrer Hauptſitze ſuchen die Alten in res 
ta. Strabs?) redet davon umſtaͤndlicher. Nebſt 
ihm iſt Maximus Tyrius ?) hierüber zu Her 
gleichen. In Kreta war dieſe Liebe fogar Dürch 
Geſetze  beftäfiget. Sie war nicht: allein erlaubt z 
fondern e8 mar auch fogar fchimpflich, wenn * 
Knabe keinen Liebhaber fand, - Man warf ihm dann 
fehlerhafte Neigungen vor, weil fi) gar Niemand 
gefunden haͤtte, der fich mit ihm abgäbe. Die Jungs 
linge aber, welche von andern geliebt wurden, erlang⸗ 
ten nicht nur den Vorfig bey allen öffentlichen Schaus 
fpielen, fondern wurden auch mit fchönen Gewanden 
geſchmuͤckt. Man nannte fie wAcıwör, und ihre Lieb⸗ 
haber PıAyrogss. Sie mußten, wie in Sparta die 
Mädchen, von ihren eltern geraubt werden. "Hatte 
alſo irgend Jemand auf einen Knaben feine Liebe 
geworfen: fo ‚benachrichtigte er die Anverwandten 
davon, und beftimmte den Lag an welchem er ihn 

| zaubert 
2) 1, 3. 
2) Im zehnten Buche. 
2) Sin feiner zehnten Abhandlung. 


* 


462 Zweytes Buch. Beſchr. d. Griechen ꝛc. 


rauben wollte. Niemand widerſetzte ſich dabey im 
Ernſte, ſobald der, Stand und die Beſchaffenheit des 
Liebhaber ‚den Aeltern anftändig ‚war, War- aber 
diefes nichts; ſo ſchlug man Die Verabfolgung des 
Knaben fogleih. ab. Im anderen. Falle begleitete 
man ihn nur: zum Scheine in das Haus des Liebha— 
berg , und gab dann. feine Einwilligung. Der fieb 
haber führte nun den: Knaben hoͤchſtens zwey Mos 
nate herum, nahm ihn überall mit fih Hin, und 
forgte für feine Vergnuͤgungen; dann brachte. er ihn 
zu den Eeinigen. zurück, bofchenkte ihn -aber noch 
zuvor, den Gefegen.gemäß, mit einer voͤlligen Ruͤ—⸗ 
fung, einem Stiere und einem Becher, und. mit aus 
dern willführlichen . Gefchenfen. Bey der Zurückfunft 
in das Haus mard der Stier geopfert. und ein Gafk 
mahl ausgerichtet wobey der Knabe. das Verhalten 
feines Liebhabers gegen ihn erzählte, War: diefeg 
hart. und ungeſtuͤm geweſen: ſo fonnte der. Liebhaber 
deswegen vor Gerichte belangt werden. Marimus 
Spring und viele andere bezeugen, daß bey dies 
fem - ganzen: Umgange nichts unanffändiges vorge⸗ 
fallen eh. 7 

Eben fo befannt und ruͤhmlich war unter. den 
Spartanern Die Knabenliebe. Der Knabe erhielt 
Liebhaber, wenn er fich befcheiden betrug, umd gute 
körperliche und geiftige, Anlagen verrieth. Alle Ge⸗ 
ſchenke, ale unedle Kunftgriffe,.. Zuneigung zu ers 
merken, waren verboten, Angriffe gegen die Schaan 
baftigfeit wurden. mit der Ehrlofigfeit und dem Vers 
Infte des Bürgerrechts beftraft, Ja es fand hier 
auch eine -ähnliche Liebe des - weiblichen Gefchlechts 
gegen einander flatt, Zum Beweiſe saber wie rein 

— jene 
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jene Knabenliehe getoefen, führt. Plutarch, an, daß, 
wenn ſelbſt mehrere. einen, Knaben gelicht haͤtten: ſo 
ſey doch daraus keine Eiferſucht entfianden , fondern 
man, habe ſich nur mechfelfeitig bemüher, den. Knaben 
volfsmmen; zu machen. Da nun aber eben dies als 
der Zweck dieſer Knabenliebe angeſehen worden feys 
fo habe ‚man die Vergehungen des Knaben auch 
feinen Liebhabern beygemeflen, ja. fogar diefelben dar⸗ 
über beſtraft ). Dieſe Liebe dauerte dann auch fort, 
wenn die Knaben zu maͤnnlichen Jahren gelangten, 
und. dergleichen geliebte Knaben murden nachher die 
- Bertraufen ihrer Liebhaber, . wie Plutarh vom 
Kleomenes und Renares erzaͤhlt ). Derglei⸗ 
chen Liebhaber hießen bey den Spartanern. arvdo 
Ger, ‚Ergmyydan 9). 

In Athen war dieſe Knabentiche eben fo — 
unbekannt. Solon verbot nur den Sklaven, daß 
fie Knaben lieben folltenz, damit, fagt Plutacch, 
die Sache ‚nicht herabgeſetzt, und verdiente Männer 
nicht. davon abgefchreckt wuͤrden. F Solon ſelbſt 
ſoll den Pif iſtratus geliebt haben... Auch ‘vom 
Sokrates eben fo wenig, als ‚vom Blato, laͤßt 
es ſich laͤugnen, daß ſie K naben liebten ). Man 
unterſchied uͤbrigens it, Athen die unreine Knaben— 
liebe von der reinen ſo gut „wie in Sparta. . Die 
Zarginge, un na — Liebhabern uͤber⸗ 

hießen 


*) Ael. Var. m. 5,5 Ploisrch, Lycurg, 
®) Plutarchi Cleomenes. 
®) Theocrit, ld. ı2, ı2. ib, Schol, 
") PJut. Solon. 
9) Max. Tyrius Dill, 20, 
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ließen, wurden für ehrlos erffärt, und ihre ſchaam⸗ 
loſen Liebhaber mit dem Tode beſtraft. 

Auch Theſſalien kannte die riebe der Knaben, 
und nannte einen ſolchen Knaben älrys °). Eben 
fo bekannt iſt die Eriählung von der Knabenliebe der 
Thebaner, wo nach Plutarchs Berichte die geſammte 
heilige Schaar (leoa PadayE). aus dergleichen 
Liebhabern ımd ihren Geliebten beftand. Wir wif⸗ 
fen, daß diefe Heilige Cohorte, welche immer von 
einem der angefeheniten Männer des Staates befeh⸗ 
figt wurde, mehr alg einmal in den Kriegen der The⸗ 
baner durch ihre Tapferkeit glänzte, Wir erinnern 
nur an die Schlachten bey Leukt ra, wo fie befons 
ders fiegen half, und an die bey Chäroneaz 
wo faft die ganze Schaar einen ſelbſt von Konig 
Philipp dem Gieger beneideten Tod fand ") 


— 65° 

Wenn wir nun diefe fo berufene Sache genauer 
beurtheilen: fo finden wir als Urfachen diefer Kna— 
benliebe, theils den Anblick ſchoͤner Jünglingsförper, 
die fi) fo oft nackt in den Gymnaſien zeigten, heile 
den wenigen Umgang des weiblichen Gefchlechts mit 
dem männlichen , theils eine uralte Gemohnheit, 
welche fi“ ee aus Afien nach Griechen⸗ 
dand verſetzte. 

Wir muͤſſen ferner unter dieſer Knabenliebe eis 
men dreyfachen Unterſchied annehmen. Die erſte und 
alteſte Gattung war unſtreitig die unreine aſiatiſche 
Knabenliebe, dergleichen Jupiter mit dem Ganymed 

‚unters 
| 9) Theocrit. l. c. | 

#*) Plutarchi Pelopid, 7, 
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unterhielt; Der. gebildete: Brieche tilderterund vers 
edelte: diefes Liebe, umd.itenfte fie vom Förperlichen 
auf geifligeh: Genuß; und ſo entftand die zweyte Art 
vor Knabenliebe/ die edlere. Doch wicht : fügleich 
War: Man auf dieſer Höhe, Die Geſetzgeber verſuch⸗ 
ten mancherley Wege. Sie erlaubten die Knaben 
liebe, aber fid verboten die uhreine Luft, »So brach⸗ 
ten. fie Daraus entweder’ eine: Are von Freundſchaft 
hervor; oder Die! ganze’ &ache ward Ceremeniel; 
lief Lauf eine Beehr ung und Beſchenkung ſchoͤner 
Knaben aus angeſehenen Familien hinaus. Dieſes 
nenne ich die dritte Art, Ich fuche fie vornehmlich 
in Kreta, und glaube,’ daß hier die ganze Sache 
* bloßes Ceremoniel — — u or 
OL nt — Nun 
lt I ı ey. : var’ Dr Aa Fe | Fe 
*) Der Verfaſſer ſcheint ts "überfeben zu haben, daß 
sijidiefe Art Liede, welche beſenders im heroifchen Zeit⸗ 
altexgentſſand wo ges fo oft genrkinfhaftlihe Gefahren 
‚und 4 zu bercber gab,,pielleiht von einem ſehr 
“anfan igen Wffenbunde, von einer Berbrüderung 
- Auf Leben und Tod audgiend‘;, wie ung bit Befdichte 
WEL Chefevs und Werritboud‘, des Dteres ind Pyla⸗ 
Ades Myfusitund Euryalus beym Virgil (Aenei, 
lib. IX.). Ferner die ganze heilige Cohorte der, The⸗ 
baner, welche aus lanter Freundespaaren beßand, bie 
auf Erben und Tod mit einander verbunden waren, 
und bey denen der ältere den jüngeren Geliebten uhter 
M der «Strafe der Ehrluffakeit riet überlebew durfte) und 
-- haufende von Wenfpielen ſelbſt ‚aus. der ſpaͤteren Zeit 
der &partaner beweifen. Erft fpäter- und befonders 
y,.. ben den . werweichlichten. Athenerr und Kormnthern, 
und bey den roheren Eleern und, Bootiern, artete dies. 
alte Inſtitut aus der beroifhen Zeit der Griechen aus, 
und aus, der Vereinigung: zu gemeinfamen Heldenthas 
Beſchr. d. Griechen. 1. 5... ne 
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Nun das Urtheil. über diefe Knabenliebe. Die 
Abſcheulichkeit und Strafwürdigfeit der. eriten Art ift 
entfchieden. Bey der zweyten aber muß Man das 
Klima des Griechen in Erwägung ziehen. Da er 
wenig. edlen Genuß in dem Srauenzimmer fand ſo 
ward er ſehr leicht durch ſein feuriges Blut zu einer 
Seelenliehe geſtimmt, die ſich bier noch Dazu, an et⸗ 
was, an den ſchoͤnen jugendlichen Koͤrper des Kna⸗ 
ben: hielt. Bey vielen edlen, durch Weisheit und 
Geſchmack an geiſtigen Beſchaͤfftigungen gebildeten 
Seelen ſcheint allerdings dieſe Seelenliebe nichts, als 
ein erhabener Grad von Freundſchaft geweſen zu 
ſeyn, die verliebte Sprache, deren ſich hierbey So⸗ 
krates, Plato, Sappho, Anafreon und 
andere bedienten, war gutartige Schwaͤrmerey. Und 
die nachherigen Deſpoten Griechenlandes hatten ihren 
Grundfägen gemäß nicht Unrecht, daß fie dieſe en⸗ 
thuſiaſtiſche Freundſchaft, die ſo oft die Mutter 
großer Entwuͤrfe und Unternehmungen wurde, aus⸗ 
rotteten, wo und mie fie nur konnten *). Ob es 
aber bey diefer Seelenliebe allezeit geblieben ſey, ob 
nicht die hoͤchſte Anfpannung derfelben häufig thieri⸗ 
ſche Luft erzeugte und erzeugen mußte, daruͤber mag 
ein anderer entſcheiden 2). 

Veber die dritte Gattung. babe ich mein Urtheil 


bereits 
ten und Gefahren ward bey. vielen, aber nie bey allen 
eine. Vereinigung zu gemeinſamer En > Pe 
2) Athenasus. 13. a 


2) Vergleiche des Hrn. Hofrath Meiners vermiſchte 
pbitoforhifhe Schriften, erſter Theil, wo ih eine hie⸗ 
her gehörige Abhandlung befindet, die ich einſt geleſen 
babe; vn" der ich aber jetzt mich nicht mehr entfinne, 

ob ihr Verfaſſer für, oder wider mich iſt. z 
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bereits gefällt, Ich Halte fie für bloßes Gere 


66. 
‚ Erziehung der Spartaner, 


Er gehe von. hier zu Der Erziehungsart det: 
— uͤber. Die Erziehung war einer der 
Hauptgegenſtaͤnde, auf welche Lykurg bey ſeiner Ge⸗ 
ſetzgebung Ruͤckſicht nahm. Um. alſo Sparta, wie 
wir wuͤnſchen, kennen zu lernen, duͤrfen wir dieſe 
ſpartauiſche Erziehung nicht übergehen, 

Lykurgs Abficht: ben feiner ganzen Geſetzge⸗ 
| Sung it unverkenntbar: er wollte eine durchaus Fries 
4 u.u ‚692. ;: geri⸗ 


3 Die bey den Kretenfern sur Natiönarftee gerbo: dene 
“ Kuabertiebe mößbte id meiner Seite am wenigften von 
‚Allen. Arten’ derſelben in Schutz nehmer. Dahin führe 
mich die ganze Erzablung und Befchreibun;:; des Kna⸗ 
‚ benrautes, weide Strabo ( ib. X. p. 485 und 484, 

. edit. Almeioveen ) mit heilt, urd mande Wirte, wel 
che stwas’ ſchlimmeres anıudeuren feinen; da:n bes 
ſonders Ariffoteles C Polielib. II. c. 10.), welcher 
‚geradezu fat, dab dırfı Nationalfitte bey den’Ftetene 
fern, durch Ableitung des Befchiedttstriebes einer gu gro⸗ 
; Ken. Bedö'terung (der moAurenyia,) habe wehren ſol⸗ 
len, und endlih Polnbrus, weicher von der QAusars 

tura der Kretenſiſchen @itten am ausführl.chfter „redet 
CESiehe Polyb. hiftör. ib, VI, cap. 45-47, incluf. und 
lb. IV. 0.8. und 25.) — Webridens fi d die Stellen 
der AÄlten,über Vi Mänmerliebe der Griechem um 
vollſtaͤndigſten angegehen von Friedr. Aug. Wolf 

in feiner Ausgabe des Pati nifchen ‚Enmpoflon zu o. 9. 
*— 8: in der Note (pag. 30.). Damit vergleiche man 
‚ben venjeiben zu cap. 6, 9. 7 (Pr: 2 21, Und 22, ).— 
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geriſche unuͤberwindliche Mario, erziehen. Dazu 
ward erfordert, daß er Strenge und Maͤßigkeit des 
Lebens, mit gaͤnzlicher Verbannung aller Ueppigkeit, 
Weichlichkeit, Pracht und Liebe zur Bequemlichkeit 
unter ihnen hexrvorbrachte. Sein Kpartaner ſollte 
einen ſtarken, feiten und dauerhaften Körper beſitzen. 
Co ſollte Feine Art von Unbequemlichteit ſcheuen, und 
zus feinen Beduͤrfniſſen nicht mehr verlangen, als 
was die Natur. fordert.” Er. follte" daher: der Be 
quemlichkeiten ſo wemige als möglich kennen lernen, 
noch weniger ſich daran gewoͤhnen! Eben um des⸗ 
willen ſollte auch der Spartaner ein Veraͤchter jeder 
Pracht und! des dahin fuͤhrenden Reichthuns ſeyn 

und gern entbehren; was er nicht brauchte· (De 

Spartaner ſollte ferne gehorchen lernen, und von 
Jugend, auf gewoͤhnt werden, die Geſetze, ſeines Bas 
— q —— — ei er 
ſollte den Tod -fürs; Vaterland fuͤr denıhöchften Ruhm 
halten; / und: mit Verachtung” - Des Cchrndtzes” Die 
Winden; die er fürs Vaterland erhalten wuͤrde, als 
Ehrenzeichen anſehen. Endlich, ſollte der Spartaner 
alles, was er ‚that; und. unternahm, im Beziehung 
auf das gememe:DBefte, undinichtsauf fich. unterneh; 
men und werhandeln. "Dies waren die Grundfaͤtze, 
welche den Lykurg bey Anlegung der ſpartaniſchen 
Erziehung, leiteten. Er hielt aber Dafür, daß ſparta⸗ 
niſche Bürger, dieſer Art nur erzogen, und nicht, ges 
macht werden konnten: Um deswillen befahl er, Daß 
derjenige fein Bürgerrecht verlieren 'folle, welcher” feine 
Kinder nicht nach Landesgebrauch erziehen laſſen 
wollte *), Im Gegentheile aber folte, ein Auslaͤn⸗ 
——— — — 3 Er ee — der, 

=) Plut, luſt. Lacon, | - 
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der / dernſich in Abſicht feiner Kinder den Inſtituten 
des Staats unterwerfen werde, Antheil an Range. 
en Leoſen⸗ haben: were Ya, 
— — N. DER 3 at 

BEZ syt ey * die Eifiehung: —* "Don — 
und bvon der Geburt ati US che Spartaner ſollten 
geſunde „karte,“ nicht” ſchwaͤchliche Aeltern haben. 


Dader war barauf geſehen daß meh Mich ge 


verheirathete/ ind daß bey der Wahl eines. Gatten! 
af gleiche”-Srätfe und Feſtigkeit des Körpers, unter: 
beyden Theilen Ruͤckſicht genommen wurde. Daher 
feitete ſich nicht weniger die beſondere Erziehung des 
weiblichen Geſchlechts, von welcher wir oben geredet 
Haben: Man hatte nehmlich dur Abſicht, gefunde und 
ſtarke Muͤtter und Ammen u bilden. -<. 
War denn ein Kind zur Welt gebohren: o 
mußte es alsbald von dem Vater nach der Lefche 


s gebracht werden, und da warde es bon den angeſe⸗ 
henſten und erfahrenſten Leuten ſeines Geſchlechts be⸗ 


ſich tiget / ob es gerade Glieder und ein geſundes Ans 
ſehn habe. Fand man dieſes: ſo gab man daſſelbe 
dem Vater zuruck, und befahl ihm fir ſeine gute 
Erziehung Sorge zu tragen. Fand man aber dieſes 
wicht: ſo waͤrd das’ Kind in eine Höhle am Berge 
Day getus dletkmogiraı hieß, dewreſen m wel⸗ 
cher es umkam. — 

Die Vaͤter hatten nach des vhlurgu⸗ Sefeten 
genau darauf zů achten/ daß die Kinder von ihren 
Waͤrterinnen wohl gehalten wurden. Sie mußten’ 
aber ſowohl fuͤr ihren Koͤrper, als ihre Gemuͤthsart 
ſorgen. 6 war ihnen verboten, fie in-Windeln zu 
6g 3 oben 

e)] —— iv. Be Ar ; 


.. 


\ 


470 Zwentes Buch. Beſchr. d. Griechen u 


| } 

wickeln, ind gleichwohl mußten fie gerade und wohl 
gewachfen fern. So mar ihnen auch vorge chrieben, 
was für Speifen fie. ihnen reihen jollten. Sie mußsı 
ten fie von der Lüfternheit nad) guten Speifen entwoh⸗ 
nen, ja fie anhalten, Mahlzeiten zu erfparen und bis⸗ 
weilen zu faſten. ‚Auch durften-fie-fie nicht- in ihren 
Leidenfhaften und Begierden heftig und mürrifch, werden. 
laſſen. VBornehmlich mußten die Knaben von der Furcht⸗ 
ſamkeit entwöhnt werden, umd im Sinftern geben und 
fchlafen lernen ). War der Knabe auf diefe Art big 
ins fiebente Jahr erzogen worden: fo brachte man ihn 
in das allgemeine Erziehungshaus , wo -alle Kinder 
der Epartaner auf öffentliche Koften gemeinfchaftlich 
erzogen, unterrichtet, und in Speife und Kleidung 
völlig gleich gehalten m. 2), 


68. ; | 
Die Auffiht über das gemeinfchaftliche Erzies 
hungshaus führten die PAdonomen (masovonoss)r 
welche für den. Unterricht -umd die. Erziehung der Kna⸗ 
ben Sorge tragen mußten... Einer diefa Paͤdono⸗ 
men führte Die Oberaufjicht. Ben ihm mußten die 
Knaben gemeldet werden, und er rangirte fie in ihre 
Drdnungen ein. Diefe Padonomen warn Mas 
giftratsperfonen. Ihre Anzahl ut ungemiß "). Die 
Knaben waren nehmlich in großere und Fleinere Hau⸗ 
fen abgetheilt, nach welchen fie beyfammen leben , ſich 
‚“ Mit einander üben, effen und fchlafen mußten. Diefe 
Haufen hießen, die fleinern aysas, Die größern Bovar. 
a — Jede 

2) Plut. Lycurg. 

®) Crag. S 236- 441. | 

 *) Pluacch. Inf, Lacon, Xenoph; de. zep, Laced, ; 
2 J 
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Zede Agela und jede Bua hatte ihren Vorſteher. 
Der Vorſteher der Agela war gewoͤhnlich einer der 
aͤlteſten Knaben, und ward peAAsioyv oder dvsAap- 
Ays genannt. Er hatte die Aufficht über die Knaben 
feiner Kammer, "gab ihnen Befehle und "hätte auch die 
Macht, fie zu fehlagen, Der 9 aͤd onom waͤhlte ihn 
aus denjenigen, die ſich an Einſicht und Tapferkeit 
vor andern hervorthaten. Die Bua aber komman⸗ 
dirte ein 20jaͤhriger Juͤngling, ein &oyv, der‘ auch 
Bovaywa genannt wurde ?), und auch hierzu ward 
von dem Paͤdonom der enthaltſamſte und tapferſte 
Juͤngling gewählt. Er Hatte die Aufſicht bey der 
Mahlzeit, zu welcher die: Knaben alles herbeyholen, 
und zum Theil auf feinen Befehl, um fie in der 
Behendigfeit zu üben, ftehlen mußten, Wer ertappt 
tourde, erhielt derbe Schläge, und mufite noch oben 
drein hungern; wer fich nicht ertappen ließ, gieng 
frey aus und: wurde gelobt. Bey der Mahlzeit ers 
sheilte der Iren allerley Befehle, der eine Knabe 
mußte fingen, dem andern legte cr Fragen vor, z. B. 
Wer der ‚größte Mann in der Stadt fen? Ob dieſe 
oder jene Handlung Lob oder Tadel verdiene‘. Er 
verlangte fertige Antworten, lobte Diejenigen, welche 
fie vorbrachten, und tadelte diejenigen, die da ſtock⸗ 
ten. Die Antwort mußte kurz und fchon geſprochen 
feyn. Die, welche fich unſchicklich ausdruͤckten, bi 
er in den Daumen. Die Irenen felbit ftanden unter 
der beftändigen Aufficht der Pädonomen, und mußs 
ten in deren Gegenwart ihr Amt verwalten, damit 
mon ſaͤhe, ob fie die Knaben zu- gelinde oder zu 
ſtreng behandelten. DBismeilen traf es, ‚daß der 


| 694 Iren, 
2) Helych. h. v . ⸗ 
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Iren, wenn die Knaben entaffen nur; wc 
ſebſt — betan 2%. ee | 
" —— Ye 

Die — des allgemeinen Ersiehungsinfitut 
— ſich wieder nach ihrem Alter, Vom 
ſiebenten bis zum zwolften Fahre hießen ſie möwrjpss- 
Vom zwoͤlften bis zum achtzehnten Jahre wurden fie 
wervkig ,. nach dem achtzehnten werdsipf ©, nad 
dem smamigften Jrenes genanntss Bis: zum zwan⸗ 
sigften Jahre waren ſie im Inſtitute. Anders ‚mut 
den die Kinder, anders. Die Knaben, anders dit 
Juͤnglinge behandelt... Die Speiſe der Kinder und 
Knaben beſtand hauptſaͤchlich in Gemuͤſen. Sie er 
hielten wenig zu eſſen/ um deſto ſchlanker und behen⸗ 
der zu werden. Auf dicke Koͤrper hielt man nicht 
piel, deſto mehr aͤuf lange und ſchlanke. Ihr Lager 
beſtand im Sommer aus Binſenſtroh, das fie ſich 
ſelbſt und zwar ohne Eiſen mit den Haͤnden holen 
mußten; im Winter ſchliefen ſie auf einer Art von 
Matratzen, die mit. Binſenmark geſtopft war. Schon 
in der früheften Zugend "mußten ſie barfuß und mit 
glatt abgefchornen Köpfen einhergehen. : Im zwölften 
Jahre nahm man ihnen das Unterkleid, fie giengen 
ganz. nackt und trugen: nur. einen Mantel, Man 
beobachtete. fie-in diefer Zeit bey ihren Spielen, übte 
fie in allerley nüslichen, Leibesbewegungen , und 
unterredete fich mit ihnen. Vornehmlich ward ihnen 
Stillſchweigen, Gehorfam und. Befcheidenheit befoh⸗ 
len. Wiſſenſchaft brachte man ihnen nur neben. bet 
bey. - Eine, der frübeften Kenntniſſe, die man 9 


) Plutarchi Lycurg. 
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mittheilte, war die Kennmiß zund die ‚Beichichte deg 
Staats; fo mußten ſie auch Lykurgs Gefege ſchon 
in. der fruͤheſten Jugend augmendig lernen. Dies 
nebſt Leſen und Schreiben: und etwas Muſik, beſon⸗ 
ders Geſang, wobey man: fie Die, Lieder guter Dich⸗ 
ter lehrte, war der Inbegriff ihres ganzen Unter⸗ 
richts. Deſto ſorgfaͤltiger wurden ſie in den Gym⸗ 
naſien zu. allen. Kuͤnſten der Gymnaſtik angeführtz; 
undoman gab genau Achtung; was bey den. verfchies, 
denen Kämpfen jeder für euse —— ob Reik 
zum Much zeigte, — waren ale Kuaben = 
Aufſicht alter alten Männer unterworfen, die fie, 
fo oft ſie dieſelben antrafen, über das mas ſie jetzt 
vorhaͤtten, fragten, und nach Gutbefinden lobten 
oder tadelten. Nicht weniger wurden ſie taͤglich be⸗ 
kleidet, und alle zehn Tage unbekleidet von : dem 
Ephoren beſehen. Eine andere Uebung man Dielen 
daß jährlich an; einem ‚gefoiffen Tage die erwachſe⸗ 
nern Knaben im. Tempel der Diana; von jungen 
Frauenzimmern unbarmherzig am, Altar gepeitſchet 
wurden; und es gereichte ihnen, zur Ehre, wenn ſie 
dabey auch nicht die mindeſte —— des 
Schmerzes blicken ließen er ı cn — 
| u *3 ec BEE ER 

7% 103% 1243 
gie dem sähe Jahre traten die Snaben 
unter die Epheben ein. Diefe’ hätten befondere 
655 nf? 


| * Pl. Logeung; Infir. — — E Por 282.] 
Aeurſ. Milell, Lacon. J. 2, 5. 22, 13. Ubbo Em- 
mius delcz, rep, Laced, p · 250. 


7 a » * 
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Auffeher, eine Art’ von Magiftratsperfonen , welche: 
Berörä 0:-(von Berdws, angefehen )- genannt wurden. 
Sie hatten befonderg die Aufſicht über : die) Kampf⸗ 
fpiele der ‚Epheben, die nun nach ihrem Befehle 
auf. einem öffentlihen, mit Ulmbäumen befegten und 
mit Waffen umgebenen Plage, theils paarmweife, theilg: 
ſchaarenweiſe kaͤmpften. Sie waren dabey fo erhitzt, 
daß ſie ſich oft ins Waſſer ſtuͤrzten, ja die Augen 
ausſtießen. Eben dieſe Bidiaͤer richteten auch 
über die inter den Epheben entſtandenen Streitigs 
feiten in einem befondern, auf dem Marfte 'geleges 

nen Haufe Basdıawv dpxsion 
Ueberhaupt fahe man mit befonderer Sorgfalt 
auf die Epheben. -&ie giengen, ‚wie.fchon die ers 
wachſenen Knaben dornehmlid) auf Die Jagd; wobey 
fie der berühmten Spartanifchen Hunde ſich bediens 
fen *)s Auch begleiteten fie die ehrwuͤrdigſten Alten 
nah den Gymnaſien, zogen fie öfters in weitlaͤuf⸗ 
tige. Gefpräche und lehrreiche Unterhaltungen. Bor 
nehmlich mit vdiefen Epheben, auch bereits mit den 
erwachfenen Knaben, wurden -die Öffentlichen Werts 
kaͤmpfe und Tänze gehalten, welche in Sparta nacks 
te. Mädchen: mit- Sünglingen? auch felbft vor dem 
Augen der Fremden hielten. Daß unter diefen Ephe⸗ 
ben viele, und die Irenen insgeſammt mit zu Felde 
gezogen , darf nicht zweifelhaft feyn ; weil die Krieges 
jahre, die ein Spartaner ‚dienen mußte, vierzig 
Sahre, und zwar bis zum fechzigften Jahre des Als 

ters Dauerten, 

Daß Die Epheben der allgemeinen Mahlzeit mit 
beygewohnt, if von ihnen / wie von den ‚Knaben, 
| ; 

x) Men Mik, Laoon, 2; ii = 
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gewiß; ungewiß aber ift es, ob fie, wie die letz⸗ 

‚, : bloße Zuhörer geweſen, oder ſelbſt mitgeſpei⸗ 
fet. In Abſicht ihrer Mahlzeiten zeichneten ſich die 
Irenen und Epheben dadurch. aus, - Daß fie mehr 
Fleiſch, als Knaben und Männer aßen, um nehm⸗ 
Sich! größere Stärke zu gewinnen : Wer in Sparta 
drey Sohne zeugt. wär von — — 
* — 


h3 Von den Namen und Geſchlechtern 
unter den Griechen. 
71. J 

Die Griechen hatten durchaus weder Geſchlechts⸗ 
noch, Familiennamen. Den fogenannten Zunamen 
erhielt das Kind am fiebenten oder. jehenten Tage ). 
Es waren dabey die Freunde vom Haufe verfamm⸗ 
let, und der Vater gab den Namen, pflegte ihn. 
aber auch wieder zu aͤndern ?). Es gab dabey kei⸗ 
ne gewiſſe Kegel. Doch legte man den Kindern. 
gern die Namen berühmter Vorfahren bey, Die 
Namen der Alten, und fo größtentheils die Namen 
der mythiſchen Geſchichte, waren Beziehungsnamen, 
die um gewiſſer Umſtaͤnde willen gegeben wurden. 
Man merkte dabey irgend eine Geſchichte. Oft aber 
entſtanden auch Geſchichten und dergleichen Entraͤth⸗ 
ſelun⸗ 


#) Plutarch. Lyeurg. Inſtit. Lacon. Xenophon de're- 


publ. Laced. Cragius de repubi, Lacedaem. Meurfus 
Mifcellan. Lacon, 


| 3) Ariftoph, Aves. 
) Demofib, adv, Boeotum, mepi Gvoparog, 


_ 


felfungen ‚dev ‚Namen, wie zum Beyfpiek: A:rigare 
Panoptes nicht unwaheſcheinlich.· nngefüer * 
* kann ®). ad ee! 

Hatten Denn — die: Griechen. ——— feine 
—9 ihres Geſchlechtes? Ich glaube aller⸗ 
dings Spuren Davon in Dem Phratrien Der Athe⸗ 
ner und in Den«fefchen der Spartaner zu finden: 
Denn erſtlich werden allerdings in Athen Familien 
bey ihren Geſchlechtsnamen angeführt, dergleichen 
die Butadaͤ, die Enmplpidä,, die Cymidaͤ⸗ 

die Ceryces waren, deren erbliches Prieſterthum 
bekanut iſt; fo kennt auch Sparta dergleichen Fa— 
miliennamen; und dann laͤßt ſich auch der Nutzen 
weder von dem Einſchreiben der Kinder bey den 
Phratoren, noch die Beſichtigung derſelben in bes 
fondern Lefchen ih Sparta anders erklären. ° Doch 
ich gebe die Sache für nichts als Vermurhung au, 
die einer‘ grändlichern Unterſuchung verdient, als 
bier Raum hat. So viel ift gewiß, man findet 
der Namen der Phratrie zur ka. bey 


gefuͤgt. 


— dm. 
— — 1. ı; 557. £ j 399: , Odyfl, Ts 406. 





. - . - 
Fr Sn ‚+ P n. . T * — —* 
— . ii Hide v u ! \ a * u f \ 2 ‚ * GR 77 





“ PATE r a # u a - 
5* ng mn . it mag m tg ptı, ; 


IH. eBofsabeheiungn inter den lc 
” ngghde den Lebensarten und Bigecuuch 


Sp RM. 72. ‚sunft. inf 
Me alte ken; 6 — —— außer Ns 
Kriege: und, ‚Der Jagd n.die meiſten Defhäfftigungen 
den, Sklaben. RNur wenige waͤhlten noch einige Day 
edlern Kuͤnſte, wprunter damals dien Kunſt, Waffen 
zu. ſchmieden und; allerley Kleinodien; zur berfertigem 
hauptſaͤchlich gehoͤrten. Andere, deren Anzahl noch 
Heiner war, trieben bie Gefchäffte eines Arztes) oder 
gineh Wahrfogersin Veſchaͤfftigungen, . welche in ges 
wiſſen Zeiten ungemein geſchaͤtzt und geehrt wurg 
den; *). Andere Arten von nuͤtzlichen Handwerken 
als das Spinnen. Weben und Merfergigen: der Klei⸗ 
der /waren anebſt dar Mühle st) ,i. Dem — —— 
pi Sklaven allein, uͤberlaſſen 

‚1 EB,gab, zwarauch freye Leute die ſich gu: * 
Inte: ‚fnechtifchen, Arbeiten vermietheten °). ihre 
Anzahl aber mar unſtreitig nicht groß, : und. eigents 
lichabedienten ſich ihrer nur die Armenz Die Reichen 
hatten eigene Knechte De. © 
nam Alle Arsen ion Weſchaͤfftigungen wurden uͤbri⸗ 
gens auf dem Lande getrieben; ſtaͤdtiſches Gewerbe 

N hatte, 
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Hatte, und fannte man noch gar nicht. Die Hands 
Jung war in den Händen der Phönicier, und Die 
Handwerker fehr einzeln. — Die Jagd, der Krieg 
und noch oͤfter der Raub, waren Gewerbe, die 
wechfelfeitigen Zujammenhang hatten, und Worbes 
zeitung auf einander waren. — Zum Ackerbaue ges 
hörte die Viehzucht, in den älteiten Zeiten unter 
allen Gewerben daB einträglichfte: Rindvieh, Schmeis 
ne und Ziegen hielt man gewöhnlich, ungleich feltes 
ner Schaafe und Pferde. Der Gebrauch der Fifche 
war. gering, alfo auch die Fifcherey felten. Die 
größten und. wichtigften Laiten der: Haushaftung, 
nebft der Wartung des — ße auf das 
weibliche Geſchlecht. 

Sehr wahrſcheinlich blieb, dieſelbe Berfaffung 
bey dem größten Theile der-Wölfer, die fich nicht 
ſowohl von der Handlung , als vom Ackerbaue nährs 
ten. Einige derfelben: beforgten: allerdings den Acker⸗ 
- bau: durch) Peibeigene ‚und. Sfläven als" Arfadien, 
Sparta; Theben , Theſſalien u. as mi "Andere aber 
hatten entweder überhaupt FeinsSftäven „wie man 
von Elis erzähle, oder die Frengebohrnen trieben 
den Ackerbau einzig und allein) wie Man von Pho⸗ 
eis und Lokris verfihere %)..: Wir koͤnnen einen drit⸗ 
ten Fall annehmen, daß ihn, wie ehemals zu Ho— 
mers Zeiten; bie: OU N mit den mu 
BR FE BET Pe Rasen ee 
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a er en 7 

In den mittlern’Zeiten von Griechenland fcheint 
immernoch der Ackerbau die größere Zahl von Mens 
fchen befchäfftiger zu: haben. Es gab: damals, als 
Theſeus den :Staat von Athen gründete, bereitg 
Handwerker, Bauern und” Patriciet ‚> oder: äypuıovg- 
yör, yawpoerı Und Eumargidaı. Die legten, die 
fi) fowohl die Verwaltuig des Staats, als des 
Gaottesdienſtes zueigneten und fich von den Älteften 
Familien ableiteten, ſcheinen wohl nur unter dert 
Grundbeſitzern den anſehnlichſten und reichſten Dheil 
ausgemacht zu haben. Doch wahrſcheinlich war: ne 
ben dieſen Guͤterbeſitzern Die. Zahlın der Handwerker 
und Kaufleute nicht‘ allzugroß. Denn fonft wuͤrde 
es dem. Gutsbefiger nicht ſo bald, als es geſchah, 
gegluͤckt haben, den Handwerker und Kaufmann zu 
unterdruͤcken, und beyde Arten von Gewerbe an ſich 
zu: ziehen. Zu: Solons Zeiten war dies bereits groͤß⸗ 
tentheils geſchehen. Dieſer Geſetzgeber theilte feine 
Buͤrger, indem er; fie nad dem. Vermögen klaſſifi⸗ 
cirte, einzig mach ihrem Naturaleinfommen ab; und 
— „welche gar fein Naturaleinkommen hats 

v..die:Iäres, beſtand aus armfeligen Tagelöh: 
— die man kaum far fähig . eine Stimme 
au- geben ). 

In allen: übeigen. Staaten : von Sriechenland 
hob ſich in dieſen mittlern Zeiten eine Art von Adel 
empor, der entweder ſeine Macht, wie in Sparta, 
Kreta und Theſſalien auf Eroberung gruͤndete, oder 
uͤberhaupt die reichſte Klaſſe war, und Handwerke 
und Kaufmanuſchaft durch bezahlte und ‚ erfaufte 
| Leute 
) Plut. Sn 
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Leute verwaltete, oder durch fie den ihm eigenthüms 
lichen Landbau trieb. Die Gelehrſamkeit, welche 
ſich jetzt hob; war ‚nicht die. Beichäfftigung- eines 
Hefondern: Standes z und, die Künfte cin bloßes Mit 
gel, für einige Leute, ohne Stand und Vermögen 
ſich — wu, der — np — 
7, A On” : 
PR Br +1 277 3 6 RAN 1. 
Wir treten nun in dien, neuen und ‚Släbenden 
Beiten- von Griechenland ein. Hier treffen wir. über 
haupt folgendeiu@tänder als abgeſonderte Stände 
an :; den Adel oder die Meichen , zu welchen in ei⸗ 
nigen Staaten gauch die Acherbeute:zu zählen was 
ven, den R aumᷓ m ann, »den Hamdmeifer, die 
iednige Khaſſſe der Taghöhner. Wir wollen 
dieſe Stände einzeln kennen lernen. 
Der“griechiſche Adelß oder; die Klaſſe der Rei— 
ch en iſt es zbon welchem das gilt , was mich uͤber 
Die riechen und ihre Verfaſſung groͤßtentheils fa 
gen laͤßt. In den Haͤnden dieſes Adels ſtand mit; 
telbar "oder rainmittelbar Die Regierung. Er ‚befaß 
fie entswereri,. wie. zu Sparta. und ‚Kreta , ausſchlie⸗ 
Bender Weiſe zooder die: niedrigen: Volksklaſſen kaͤmpf⸗ 
tem.mit ihm daruͤber, wie zu Samos z oder en lei⸗ 
tete den gemeinen Mann, wie zu Athen und Kos 
rinth und Yan andern Okten. Unter Diefem Adel 
traf man auch ‚eigentlich any "was man griechifche 
Politur und Rultur nennensfand', feine Erziehung 
und feine Sitten. Die Pracht, die Weichlichkeit 
und Verſchwendung, ſo wie der Luxus, bon weh 
chem ſich amter den Griechen; reden laͤßt, wat, eben⸗ 
falls auch nur dieſem Stande era, — Adel 
Are war 
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oar. der. eigentliche Beſitzer der liegenden Gründe, 
Er trieb in den handelnden Staaten die Handwer⸗ 
fe, die Handlung und Echifffarth durch erfaufte 
Leute, und zog den Hauptgewinn von diefen Gewer⸗ 
ben. An den Adel Fetteten ſich alle übrige Etände 
an, fie erlangten Kultur. und Politur, -je nachdem 
fie mit dem del in näherer Verbindung fanden 
oder nicht, Dies war in den handelnden Etaaten 
mehr der. Sal, als in den‘ übrigen. ‚Daher läßt fich 
auch in diefen den Ackerbau, als ihr Hauptgewerbe, 
treibenden Staaten ungleih weniger von Politur 
und Kultur fprechen, als in den uͤbrigen. Eben 
dieſer Adel aber hielt jede ernhafte erwekbende Be⸗ 
ſchaͤfftigung für ſchimpflich, und erniedrigte auch dieſe 
Lebensarten ſchon dadurch, daß er ſie durch Sklaven 
treiben ließ, und. ſich mit feiner derſelben abgab. 
Er glaubte nur fuͤr den Krieg, den Muͤßiggang 
und das Staatsweſen da zu ſeyn. Dies verurſachte, 
das Griechenland bey aller feiner Handlung und den 
zeichen Einfünften, die ed Daraus zog, dennoch der 
-immerwährende TZummelplag von unzähligen Kriegen 
wurde, und Daß der Bürger hier nicht, mie in 
Karthago Soldaten befoldete, fondern die Waf—⸗ 
fen ſelbſt trug. Noch mehrere befondere Fols 
gen leiteten ſich aus diefer ganz eigenen Verfaffung 
ber. Erftlich die, daß die Menge der Sklaven im⸗ 
mer die Freygebohrnen fünf. umd zehnfach überflieg. 
Man denfe 400,000 Eflaven in Attika gegen hoch 
ſtens 40,000 Bürger, und etwa 10,000 Schutzver⸗ 
wandten-Familien; 800,000 Heloten gegen 9000 
ſpartaniſche Buͤrger, und, iſt in den Kriegen eine 
Art von Proportion beobachtet worden, gegen hoͤch⸗ 
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ſtens 30,000 Familien freyer Bundesgenoſſen, 460-000 
‚Sklaven in Korinth, und ‘470,000 Sklaven auf der 
feinen Inſel Yegina *). Hieraus ergeben fich mie 
der eine Menge anderer Ereigniffe. Theils fichet 


man hieraus, wie es zugleng, daß z. B. Athen bey 


allen. mörderifchen Kriegen, die es erlebte, dennoch 
fähig war, von Zeit zu Zeit anfehnliche Kolonien 
auszufchichen. Man, fonnte nehmlich, da alles durch 
Sklaven gemacht wurde, fehr leicht die Menge der 
weggeſchickten Freygebohrnen durch erfaufte Sklaven 
erfegen. Die Bevölkerung mar den Griechen auf 
diefe Weiſe fehr leicht, Eben fo gefchwind aber 
fonnte es auch gefchehen, daß ein Land entoölfert 
wurde, und durch Kriege oder Flucht feine nuͤtzlich⸗ 
ſten Einwohner, die Handwerker und Bauern, ver— 
for. Theils ergiebt fich auch hieraus, daß im Gans 
sen genommen, die Ausbildung der Nation meit ge 
ringer gemwefen ift, als bey uns; da nehmlich” die 
große Hälfte der Volfsmenge entweder aus Sklaven 
beſtand, die urfprünglich Barbaren waren, oder aus 
Leuten, denen die Armfeligfeit ihrer Lage, an Aus 
bildung der Ihrigen zu denfen, gar nicht erlaubte *). 
Wiſſenſchaft, Bildung und -Gefchmac, blieb alfo das 
Antheil einiger wenigen. Der Adel behandelte Küm 
fie und Wiffenfchaften nur als Zeitvertreib, Hätte 
alfo nicht das glückliche Klima, die Thätigfeit dei 
Nation und ihe früher Umgang mit andern Voͤlkern 
einzelne Freygebohrne erweckt, fich den Künften und 
Wiffenfchaften zu ergeben, um fich Dadurch empot 
zır ſchwingen: fo mwürde die Nation fehr zuruͤckge⸗ 
blieben ſeyn. Der Beförderungsmittel der ia ae 
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es alſo in Griechenland, man ſage was man will, 
weit weniger als bey uns; und die Nation war im 
Ganzen weit weniger ausgebildet , Sale die unfrige 
es ift und feyn wird. Endlich ergiebt fih auch 
hieraus, mie im Abficht großer Handlungen und 
Thaten, “in Nückficht des Gemeingeiftes und Patrios 
tismug, ung die Griechen fo ungleich weit übertrefz 
fen fonnten. Die Nation fchränfte fich nehmlich auf 
einige wenige ein, Die unbeforgt um die Mittel ihres: 
Unterhalt und des Luxus, von Heeren von Sflaven 
ernährt wurden, und nun ungehindert fich- dem 
Kriege, den öffentlichen Angelegenheiten, und -der 
„ Sorge für das genieine Befte widmen fonnten, Aber 
wie lange erhielt fi) auch diefe große Denkungsart? 
So bald diefee Adel durch Verſchwendung und 
Meichlichfeit entnerut und verderbt war, war es um 
die Nation gefchehen. Wir finden unter ung, da 
die Theilnehmer an der Regierung immer auch zus’ 
gleich durch Privatnugen geleitet werden, weniger 
„große Denfungsart: ‚aber unfer Adel kann ſich auch 
"nicht fo verweichlihen; und fann er eg auch, fo 
darf dennoch, bey dem immerwaͤhrenden Zumachfe 
aus den niedern Etänden, der Untergang des Flors 
unferer Nation nicht fo bald befürchtet werden, 
Und fehen wir hinwiederum auf die niedrige Volks⸗ 
klaſſe, mie elend und geplagt war fie, unter den 
bochgepriefenen Griechen, wie ungleich glücklicher 
lebt fie unter uns! Wie ift es dem Manne von 
Kopf unter ung ſo leicht, aus den niedern Klaſſen 
ſich zu den hoͤhern empor zu ſchwingen; und wie 
leicht ſinkt der untuͤchtige Theil der Vornehmen wie; 
der in die Re In zuruͤck! Wie wohlchäs 
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‚tig ift diefe Freyheit des Ueberganges aus einer Klaffe 
in die andre, mie wenig wird dadurch das Talent 
gehindert, und tie gut wird der-Abgang in den hös 
bern Ständen erfegt! Weit anders verhielt fich das 
in. Griechenland, mo eine etwige Scheidewand zwifchen 
Sklaven und Freygebohrnen, wie zwifchen dem rei— 
chen und armen Bürger, gezogen war, Der arme 
Bürger ward durch das Echimpflihe, womit nüglis - 
che Gewerbe verbunden waren, abgehalten, die Wege 
zu ergreifen, die allein zu Vermögen und Wohlftand 
bringen. Drang ihn alfo die Noth: fo griff er lies 
ber dazu, aufs Land zu gehen, und da fürs Tage; 
lohn zu ‚arbeiten, als daß er ſich diefer Schande unters 
zogen haben follte; oder er gieng außer‘ Landes, 
Sehlte es dann an Bürgern: fo erfeßte man den Abs 
gang gewöhnlich Durch frepgelaffene Sklaven und Aus⸗ 
laͤnder, deren Anzahl endlich die Zahl der eingebohr⸗ 
nen Familien des Landes weit uͤbertraf. Ganz gewiß 
aber war dieſer Erſatz noch weit weniger gut erzogen 
und ungleich ſchlechter, als die, welche man durch 
Nahrloſigkeit außer Landes zu gehen gezwungen hatte. 
Endlich wie ſehr ward nicht der Poͤbel ſelbſt durch die 
Armſeligkeit verderbt, in welche man ihn ſetzte! Ganz 
gewiß, dieſer griechiſche Adel war ſo ſchaͤdlich, als 
nur irgend ein Lehnsadel in neuern Zeiten ſeyn 


kann. 


75. 
Kuͤnſtler und Gelehrten ſtanden dem 
Range nach, aber bey weiten nicht in Anſehung des 


Wovohlſtandes, ſogleich nach dem Adel. Wir haͤben 


* on bemerkt/ oh es eigentlich Feinen Ges 
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lehrtenſtand in Griechenland gab. Dennoch 


käße ſich nicht leugnen, daß ein großer Theil der 


eigentlichen griechifchen Gelehrten aus der niedern 


Bolfsflaffe entfprang. Wie viele Philofophen, Red⸗ 
wer und Grammatifer lieferte nicht diefe Klaffe, die 


eben durch den Fleiß, den fie den Wiffenfchaften widme⸗ 


ten, ſich empor ſchwangen, zw Anfehen gelangten, 
und mwenigftens es fo weit brachten, fich das Leben 
erträgfich und angenehm zu machen. Die Gelehrten 
erhielten zwar damals eigentlich Feine Befoldung, 
wenn wir nicht einige wenige Redner, ausnehmen ; 
indeß gab- e8 doch Mittel für fie,. hier und da etwas 
zu gewinnen. Es ift fehr gewiß, Daß die Philofos 
phen von ihren Schülern Gefchenfe erhielten. "Eben 


ſo fcheinen auch die Redner ſowohl von Privatleuten, 


_ als von öffentlicyen Angelegenheiten, für oder mider 


welche fie fprachen, reinen Gewinn gezogen zu haben. 


» Und wie oft gedenft nicht die Geſchichte beftschener 


von auswärtigen Königen oder inländifchen Tyran⸗ 
nen befoldeter Redner ! Diefe Arten von Wiffenichaf 
fen waren die gemöhnlichften, denen, man fich. mid; 


mete. Nun finden wir zwar oft ‘an dieſen Gelehr⸗ 
fen eine gute Erziehung, wir hören auch von eiges 


nem DBermögen und Gütern, die fie befaßen ; ja mir 
teiffen, daß das Gefeg Eolong von jedem öffentlis 
chen Redner verlangte, daß er in -Attifa angefeffen 
ſey *). Wir fönnen aber auch nicht. leugnen, daß 
es in Athen und Korinth‘ und an andern Drten 
Griechenlands nicht felten Gelehrte gab, die fp arm 


- waren, daß fie, wie Eenofrateg, nicht einmal 
das dns zu bezahlen im Stande waren. Die 
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Armuth der Philoſophen war ja ſelbſt zum Spruͤch⸗ 
wort geworden. Wenn es alſo auch in Griechen 
land Wege gab, durch Gelehrfamfeit etwas zu ge 
winnen: fo waren Diefe doch bey weitem nicht ſo 
beſchaffen, daß ſich eine arme Familie damit aus 
der Niedrigkeit empor geſchwungen haͤtte. 

Saft in gleichem Verhaͤltniſſe ſtand der Kuͤ nſt⸗ 
ler. Er ward gut bezahlt, aber bey alle dem immer 
ſehr Handmerfsmäßig behandelt, Die Gejchichte des 
Phidias ift hierzu Beyſpiel genug. Ja es’ fcheint 
fogar, daß nicht felten, wo auch die Kunft blühete, 
wie in Sichon, Athen und Korinth, fie Dennoch 
_ unter dem Drucke der. Reichen fand, die fogar mit 
Kunftproduften Handel trieben. Bey alle dem fann 
man glauben, daß die Kunft noch eher, als die Ge 
lehrfamfeit dazu diente, einen Mann und feine 
Familie zu einigem Vermögen zu bringen. Wir veden 
von dem Stande der — und Selebeten unten 
weitlaͤuftiger. 


76, j 

— und Schifffarth ward zwar 

in Griechenland, mit den damit verbundenen Ge— 
ſchaͤften des Geldwechſels, des Fuhrweſens und des 
Speditionshandels, ja ſelbſt der Kraͤmerey, haupt 
ſaͤchlich von dem Adel getrieben; dennoch laͤßt es ſich 
nicht leugnen, daß ſowohl freye Bürger, als Aus⸗ 
laͤnder, dieſe Geſchaͤffte zu ihrem eigenen Gewerbe 
machten, ohne ſich dabey, wie der Adel, der Sklaven 
zu bedienen, und fie durch diefe verwalten zu laſſen. 
Sie verfauften in der Stadt, . führten die einheimis 
ſchen Güter . und “auswärtige ein, und — 
r 
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ſehr Häufig den Kleinhandel *). Bey alle dem wur, 
den dieſe Gefchäffte bey freyen Bürgern für umanz - 
ftändig ‘gehalten, ‚und es ward als etwas ganz be; 
fonderes angemerft, daß in Böotien Leuten, welche 
fie trieben, eine Stimme, in der Verſammlung vers 
fiattet wurde. Don öffentlichen Yenitern waren fie 
auch bier ausgefchloffen, und mußten, wenn fie zu 
einem Staatsamte zugelaffen werden wollten, er—⸗ 
weiſen fönnen, Daß fie zehn Jahre lang dergleichen 
Gefchäffte nicht getrieben hatten ?). Daher ift eg 
fehr mahrfcheinlich, daß ungleich mehr Ausländer, 
Schutzverwandte und Frengelaffene, welche mit in 
dieſe Klaffe gezaͤhlt wurden, als freye Bürger, fich 
mit Diefen Gemwerben abgaben. Eintraͤglich aber - 
waren fie gewiß, und für viele aus. diefen Klaffen der 
Meg, fih in höhere über zu fchmwingen, fo langfam 
dieſes auch zugieng. Denn immer mußten fie es fich 
viel foiten laffen, die gute Gelegenheit abpaflen und 
große Vorfprecher haben ; und doch waren fie zahllos 
fen Unterfuchungen und Berdrüßlichfeiten ‚ausgefest. 
Eben diefe Schmwierigfeiten, die derjenige fand, der fich 
aus dem Stande eines. Schußverwandten in den eineg 
Bürgers eindrängen wollte, maren Urſache, daß 
man es in Athen fogar wagte, darum feine Freyheit 
zu verlieren. Der erfte Schritt war immer die Vers 
heirathung mit einer Bürgerin, dann fuchte man fich 
in das Verzgeichniß einer Phratrie oder eines Demog 
‚einzufchleihen. Konnte man bey den Unterfüchungen 
hierüber , durch Beſtechung der Richter, oder durch 
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die Beredſamkeit beſoldeter Redner ſiegen: ſo gieng 
die Sache bin, obſchon Prozeſſe und Anklagen dieſer 
Art das Eigene behaupteten, daß ſie immer wieder 
erneuert werden konnten. Siegte der Angeklagte aber 
nicht: ‚fo. war er dem undermeidlicdyen Untergange 
ausgefegt, ſeine Güter confifeitt und fich als Sklave 
verkauft zu ſehen. Man -erfieht hieraus, wie ſchwer 
es für einen Schutzverwandten bielt, in Athen Bürger 
zu werden. Und an andern Drten waren dieſe 
Schmierigfeiten gewiß nicht Fleiner, Das befte Loos 
ergriffen allesdings die, melde Die Gelegenheit ab; 
warteten, auf eine geſetzmaͤßige Arts bey - irgend 
einem entftehenden Bürgermangel unter. Die. Bürger 
aufgenommen zu: werden, Doch. diefe Gelegenheit. 
war gewiß feltın, | Re 


m 77. j . u | 
Der Grieche war zur Handlung gleichfam ger. 
‘ bohren. Seine Lage in feinem Vaterlande fomohl, 


als feine raftlofe Thätigfeit, beftimmte ihn dazu, 
Man. hat alfo vollfommen Recht, die Handlungs 


die unter den Griechen fo fehr blühete, als die 


Hauptquelle ihrer Kultur anzufehen. Bernahe jeder 
Fleine Staat hatte ſeine Naturs oder Kunftptodufte,, 
mit melchen er eime Gattung. von Handel trieb, - 
Mehr mir den Naturprodufsen befchäfftigte. ſich der 
Handel der Staaten, welche vom Ackerbaue leb⸗ 
ten; die Fabrik⸗ und Kunſtprodukte waren. mehr 
der Gegenftand des großen Handels in den eigentlis 
hen Handelsftaaten. Der Grieche handelte vornehm⸗ 
lich mit feinen Landsleuten und vertaufchte die Pros 
| en eines Landes mit denen des andein. Semehr 

- Der 
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der Luxus flieg, deſto mehtere Artikel der Handlung 


entftanden, Die Griechen bandelten aber auch mit. 


ausländifhen, ſowohl gefitteten als ungefitteten. Voͤl⸗ 
fern. Sie legten große Etabliffements in Aegypten 


mern, Dinge zu und hohlten fie von. ihnen. Sie 
handelten aud mit den milden. Völkern an der 
Donau, in der heutigen Krimm, in der großen Tas 
tarey, mie mit den wilden Galliern und Spaniern, 
ja felbft mit den Deutfchen. 


> an, führten den Miaten, den Afritanern, den Nds 


Bon den Waarenartifeln, welche die ſchwelge⸗ 


riſchen Griechen ſich einander zufuͤhrten, will ich 
nur einige erwähnen. In Attika hohlte man Ho— 
nig, auch Feigen; aus dem See Kopais in Boss 
tien, Male *); aus Eubda Xepfel 2); aus Korinth 
Quitten ?); aus Naros Mandeln; aus Melos die 
‚beliebteften Rebe; gus Korcyra, Naxos, Tenog, 
Thaſus, Chios, Lesbos Weine *); aus Tirhoren 
in Phocis Del; aus Chios Maftir, melchen die 
Griechifhen Damen des. Wohlgeruches wegen faues 
ten °), und Feigen; aus Cimolis, Kreide °); aus 
Paros und Profonnefus rohe und verarbeitete Mars 
mor; aus Megara und den Küften von Attifa Fis 
ſche; aus Byzanz, dem .Hellefpont und von den 


Küften des Pontus Euxinus geſalzene Fiſche. Dece⸗ 
255 ! lia | 


) Arifioph. Pac. 1004. Lyäiftr, 36. ib. Schel, 
2) Athen, ı, 21. 
3) Athen. L. 3. 

*). Athen, ı. 

5) Strabo .ız. 

°) Plin, 34, 15. 


- 
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lia brauete guten Eſſig 7). Die Kuͤſte am lorinthi⸗ 
ſchen Meerbuſen verſorgte andere Staaten mit Mu— 
ſcheln und Auſtern. Sogar mit Nieswurz handel—⸗ 
ten drey Städte, die insgeſammt den Nahmen Anz. 
ticyra führten. . Das find die tres Anticyrae 90 
razens. Theffalien führte Sklaven; Samos, Chiog, 
Cypern, andere erfaufte PR, der Wolluft und 
Weichlichkeit herbey. 

Athen war, in Abficht des Modehandels unter 
den Griechen Das, mas von neuem mieder Paris den 
Deutfchen if. Gruͤndlichere Waarenartifel lieferte 
vornehmlich Korinth, mie uns England jetzt Diefels 
ben liefert. 


4 78. 

Wie der Adel den Stand der Kaufleute —** 
lich machte: ſo that er es auch den Handwerkern, 
die er ebenfalls verdraͤngte. Schon in den aͤlteſten 
Zeiten finden wir in Griechenland Handwerker er⸗ 
waͤhnt. Wir haben oben angeführt, daß bereits 
Homer der. Schmiede, der Baumeifter, der Goldars 
beiter gedenft, die freye Leute waren; nicht minz 
der, Daß bereits Thefeus bey der Einrichtung von 
Athen, oder wenn überhaupre dieſe geſchah, Hands 
werker fand, Doch noch zu Solons Zeiten gab es 
der Handmerfer wenige in. Athen., fo fehr auch übris 
gens Diefer Gefeßgeber die Handwerker begünftigte, 
Unter andern verordnete er, Daß jeder Bürger eine 
Art von Metier verfiehen, auch nicht mehr als ein 
Handwerk treiben folte. Nicht weniger ſprach er 
die Söhne von den Pflichten gegen ihre alten Ael⸗ 

tern 
”) Athen. 2,26... - 
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tern frey, wenn ſie ſie nicht irgend eine nuͤtzliche 


Kunſt hätten lehren laſſen *). Doch alle dieſe Ge⸗ 


ſetze blieben fruchtlos. Der Adel bemaͤchtigte ſich 
vermittelſt ſeiner Reichthuͤmer und ‚feiner Sklaven ak 
ler Arten von Gewerbe. Er beſaß ſchon die natürz 
lichen Stoffe, Die man bearbeitete, und hatte nun 
auch Geld genug übrig, Werkzeuge zu erfaufen, und 


‚erfaufte Arbeiter zu bezahlen, vermittelft deren er 
große Fabriken anlegte, und dadurch bald den aͤrmern 


Handwerksmann außer Nahrung ſetzte. Auch in 
Mom ward der Handwerker dadurch bedruͤckt, daß 
der Große für fich alleg durch feine Sklaven verfertis 
gen ließ. Hier verfaufte der Meiche fogar Hands 
werfswaaren; und konnte fie um fo mwohlfeiler vers 
faufen, weil er alles durch Skladen bearbeiten ließ. 
Wir wollen bier das nicht mwiederhohlen, mag mir 
oben von den Sflavenfabrifen gefagt haben, die 
nad) des Perifles Zeiten in Athen entftanden. _ Hier 
nur fo viel: die Klaffe der freyen Handmwerfer ward 
dadurch verächtlich, der Freygebohrne ſchaͤmte ſich, 
ein Handwerk zu’ treiben, und ergriff lieber jede 
andere Art von Beſchaͤfftigung. 


Daß dies aber nicht allein in Athen ſo gewe⸗ 


ſen ſey, ſehen wir aus den Geſetzen von Theben, 
wo den Kaufleuten und Handwerkern zwar das Buͤr⸗ 
gerrecht zugelaffen, ihnen aber ausdrücklich der Zu; 
tritt zu allen Ehrenämtern des Staats verfagt war; 
und bey diefem Gefege erinnern die Alten ausdrück 
fih, daß in vielen Städten von Griechenland es 


den Bürgern durchaus verboten geweſen, ein Hands | 


werf 


2) Ifocrat. Areopag, Demofih, adv. Fimocrat. — 
Polit. a. 11. 
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werk zu treiben ?). Wenigftens hielt man diefe Ark. 
von Gewerbe für Srengebohrne für ſchimpflich, wie 
in Athen der Fall war, wo ſie dem Buͤrger nicht 
geradezu verboten war ?). Hören wir darüber die 
Alten: fo miffen fie auch diefe Einrichtung als fchein, 
bar gut darzuſtellen, und geben als eine Hauptur⸗ 
fahe, warum Handwerker nicht als Bürger aufge 


nommen zu werden verdienten, diefes an, Daß dDiefe 


Kiaffe von Menfchen am wenigſten zum Ktiege | 
- brauchbar ſey *). 

Noch ungleich mehr entfernte die Freygebohrnen 
von allen Handmwerfsbefchäfftigungen die Einrichtung 
des Verifles, nach weicher nehmlich die arnıen Bürger 
: für die Beyſitzung in den Gerichten, wie für den 
Zutritt zu den Volksverſammlungen, kleine Befoldunz 
» gen erhielten. Dies lockte die Handmerfer aus ihren 
Werkſtaͤtten nach den Gerichtshofen und Marktplaͤz⸗ 
zen ). Eben dieſer Demagog unterhielt den Muͤßig⸗ 
gang der aͤrmern Buͤrgerklaſſe auch durch die Menge 
der Schauſpiele, die er anlegte, und wozu er den 
Bürgern freyen Eingang verftattere, 

Wir fönnen alfo behaupten, daß im der blühen: | 
den Epoche Griechenlandes der bey weitem Eleinfte 
Theil der Freygebohrnen Handwerke getrieben. In 
einigen Staaten war e8 ihnen gar verboten, in ans 


dern wenigſtens fehimpflich, Sflaven oder Schutz⸗ 


gerwandte waren alfo die damaligen: Handwerfer, 
Zu ihnen laſſen ſich noch diejenigen Buͤrger rechnen, 
die 
2) Xenoph. Oeoon. 4. 
®) Xenoph. Memor. 2, 9. Dempfh, in Eubul. p- 710. 
4) Ariftotel, Polit. 3, 3. ’ 
5) Xenoph, de,rep. Aih. 3. . 
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die in einigen untermworfenen , und unter dem Schuße 
gewiſſer Staaten ſtehenden Städten lebten. Dergleis 
‚hen nenne ich zum Beyſpiel die Erädte in Lafonifa, 
die unter Spartanifchem Echuge fanden und fo alle 
die übrigen Städte, die feine eigene Regierung hats 


- ten, fondern unter fremdem Schuge lebten. Die las 


fonifhen Städte trieben Handlung, Purpurfärberey 
und andere Fabrifen ähnliche Berhäfftigungen, An⸗ 
Dre mögen fich mehr vom Ackerbaue genährt haben. 
Hier glaube ic) mit Necht eine Bürgerflaffe fuchen zu _ 
fönnen, die zwar frengebohren war, doc) nicht vol 
les Bürgerrecht genoß, Denen alfo fonnte es nicht 
fehimpflich feyn, mit dem Handel und mit Handwers 
fen fich, zu befchäfftigen ; aber fie Durch Sklaven treis 
ben zu. laffen, waren fie theils nicht reich genug, 
zu fehr unter dem Drude, 


, 79 

Doc felbſt der freygebohrne Buͤrger Griechen⸗ 
landes, der ſich nothgedrungen den Handwerken ent 
ziehen mußte, fiel. dem-Staate ſehr bald zur Laſt. 
So fchmac auch überhaupt wegen der vielen Kinders ' 
ausfegungen und der Armuth diefer niedern Stände, 
Die Bolfsvermehrung unter diefer legten Bürgerflaffe 
geweſen zu feyn ſcheint: fo erhielt der Staat‘ doch 
damit eine Menge muͤßiger Menſchen, die er ernaͤh⸗ 
‚ren mußte: Die griechiſchen Staͤdte verloren durch 
dieſe Einrichtung eine Klaſſe Handwerksbuͤrger, einen 
zahlreichen nuͤtzlichen Mittelſtand, der heutzutage eine 
Menge Städte anfuͤllt, und erhielten zahlloſe Muͤßig⸗ 
. gänger, melde in den Händen feiler Volksredner das 
verderblichfte Werfzeng Wurden, das die “sn 
. elbſt 


* 


s 
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ſelbſt zu Grunde hichtete. Man Half ſich zwar durch 
die Ausſendung zahlreicher Kolonien Dennoch fruchs 
tete diefe Erleichterung nicht immer genug; und man 
Dachte zeitig wieder daran, die Bürger zu Handwerken 
zu ermuntern.. Dahin gehört unter andern das oben 
gedachte thebanifche Gefeg und ein anderes atheni⸗ 
fhes, welches verbot, Jemanden wegen eines Hands 
mwerfs Vorwürfe zu machen, und dem Beleidigten 
fogar auf feine Klage Genugthuung verfchaffte *). 
Doc die Lage der Sachen felbft beforderre die 
Rückkehr des Bürgerftandes zu den Handwerfen, Der 
Peloponnefifche Krieg und die Unterjochung der Gries 
chen unter die Macedonier, nicht weniger die Darauf 
erfolgende Auswanderung fo vieler Griechen in fremde 
Laͤnder, nach Ajien, Aegypten und anderwärts bin, 
hatten den Wohlſtand der Griechen vermindert. Die 
Sflavenfabrifen waren in Abnahme gefommen. Ari 
ftoteleg redet- daher ?) als von einer zu feiner Zeit 
bekannten Sache, daß ehemals die Handmwerfe von 
Sflaven und Ausländern getrieben worden wären, 
wie noch jezt in vielen Städten geſchehe; und läßt 
uns hieraus folgern-, daß es doch Damals auch frey— 
gebohrne Handwerfsbürger gab, und. das die Zahl 
der Sflaven und Schugverwandten, die ehemals aus 
fchließender Weiſe Handwerke trieben, abgenommen 
haben muͤſſe. 
80. 
Solon fundirte bey feiner Eintheilung der Buͤr— 
ger nach dem Vermoͤgen, eine aͤrmere Voltsklaſſe, 
di 
2) Demofth. in Eubul. p. 710. 


— 3, 3. der klaſſiſchen Stelle, welche hieher ges 
oͤrt. 


.. 


> Die armen Bürger in Athen als Niethackerleute , Aufı 


] ” 2 
1 
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die er Süres nannte, Leute, die um Kohn athei⸗ 
ten *). Dieſer Klaſſe ſchnitt er den Zutritt zu allen 
öffentlichen Ehrenamtern ab, er erlaubte ihr aber, in 
der Volfsverfanmlung eine Stimme zu geben. Su; 
Ion verftand unter diefer Klaffe unftreitig nur diejenis 
gen Bürger, die fich durch Arbeit, es ſey nun in 
Handwerken oder mit Handel, ihren‘ täglichen Unter 
Halt erwürben. Nachdem aber nachher die Freyges 
bohrnen fi des Handels und der Handwerke ſchaͤ⸗ 
men lernten: mard aus diefer Klaffe ein Poͤbel, 
der auf mancherley Art und Weife, durch Arbeit um 
Tagelohn, und durch, Heine Befoldungen, tie von 
gewiſſen Fleinen Dienften oder Almofen fi) nährte. 
Diefen Pöbel, der in allen Staaten von Griechenland 
feines Gleichen fand , müffen wir nun genauer fennen 
lernen. Der Srengelaffene und dee Schugverwandte 
gehörte gemwiffermaßen auch unter demfelben. Da 
aber diefe beyden Volfsflaffen mehr ihren Gefchäfften 
nachgiengen und auch nicht Derfelben Freyheit genofs 
fen, fo fönnen fie in anderer — cht nicht dazu ge⸗ 

rechnet werden. 


Unter der gedachten letzten Buͤrgerklaſſe gab es 
alſo erſtlich Tageloͤhner, die foͤrmlich um Lohn 


“arbeiteten, theils in der Stadt, theils und noch oͤf⸗ 


ter auf dem Lande ?), Die legtern vermehrten fich 
mit der Zeit "gar fehr; und wie bey uns die Land— 
leute nach der Stadt ziehen: "fo zogen aus Armuth 
feher - 

2) Pollux 8, ı2. Ariftor. Polit. 2, 10. 


2) Athenaeus 4. P. 168, Xenoph. Oecon. 


feher u. ſ. f. aufs Land und thaten auf den Guͤtern 
der Reichen Dienſte °), 
Eine zweyte Art, fich zu nähren, ward für 


diefe Bürger der Soldatenffand, mo fie biswei⸗ 
len zu Lande, noch öfter auf der. See, als Matro— 


‚+ fen befoldet wurden *). Ein folcher Soldat befam 


zur Zeit des peloponnefifhen Krieges täglich eine 
Drachme Sold; auf der See die Hälfte °). Gleis 
chen Sold erhielten auch die griechiihen Matrofen im 
perfifchen Kriege, nachher u Lyſanders Veranſtal⸗ 
tung vier Obolen. 

Der kleinen — welche der Buͤr⸗ 
ger von Athen fuͤr gewiſſe Dienſtleiſtungen im Staate 
erhielt, gab es verſchiedene. Fuͤr den Beyſitz im 
Gerichtshofe der Heliaſten und in andern Gerichten 
erhielten fie einen ©), zwey ’) oder drey Obolen ”)e 
So erhielten auch Diejenigen, melche-es verlangten, 
für ihre Beywohnung in der Verfammlung , zu Sos 
long Zeiten einen Dbol, nachher drey Obolen *)r 
Ya es finden fih Spuren, daß dieſe aͤrmern Bürger 
felbft Almofen erhalten haben, Sie wurden entweder 
auf Koften des Staats im Prytaneum ernährt, oder 
empfiengen Del, Getraide u. fe a vom Staate um 


ſonſt. 
Die 


Ifocrat. ‘Areopag. 
#) Ifocrates de paoe, 
) Thucyd. 3. 17. 8, 45. 
°) Arioph. Nub. 861. 
?) Schol. Ariftoph. ad Ran, 140. 
) Pollux 8, 9 
°) Plutärchi Solon, Perichen, Pollux. I, c. 
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Die kleinern Staatsbedienungen, welche in Rom 
ebenfalls von Buͤrgern verſehen wurden, ſcheinen in 
Athen mehr durch oͤffentliche Knechte verwaltet wor⸗ 
den zu ſeyn. Deſto mehrere und ehrenvollere Beſol—⸗ 
dungen konnte der Bürger der legten Klaſſe in Grie— 
chenland bey den unzäblichen Tempeln als Priefter 
und Aufmwärter finden, wie wir unten zeigen 

werden. 
| Eine fo gar arme Bürgerflaffe "gab es nun wohl 
in Sparta und Kreta nicht, mo der Buͤrger feine 
ihm zugerheilten Wecker und: Antheile, an, dem gemei⸗ 
nen Einkommen hatte. Auch, da, md der Uderffand 
das Hauptgewerbe augmachtey’ konnte es dergleichen, 
nicht geben... Aber in. allen. bandelnden Städten 
fcheint diefe niedrige Bürgerklaffe deſto zahlreicher ge 
weſen zu fern. Sie war ‚es eigentlih, mit telcher 
die Volksredner ihr Spiel trieben, und. nicht felten 
wurde dieſer Poͤbel Verraͤther an feinem Vaterlande, 
die Stuͤtze der: TDhrannen, und der Urheber der ver⸗ 
derblichſten Anordnungen. Daher fchritt manıfo gern 
daru, sfüchr derſelben Durch: Kolonien ı zus entledigen. 
Bey. alle dem Herrfchte: unten dieſer niedern Buͤrger⸗ 
klaſſe, ‚die taͤglich die beſten Redner/ die groͤßten 

Schauſpieler hörte, und min Werfen des. Geſchmacks, 
mit witzigen Reden und Anfpielungen ſich ———— 
große Aufflärung und Kukurs: Fur Dei 


ud 4 1? 345 * 
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Wir * un: J dee haͤuslichen Verfaſſung der 
Griechen uͤber. Da twin bereits im vorhergehenden 
Buche die Berfonen kennen gelernt haben, welche zu 
den Haufe dog Griechen gehörten, und von den Haus⸗ 
vaͤtern, dem Frauenzimmer, den Sklaven und Frey⸗ 
gelaſſenen eines griechiſchen Hauſes geredet haben: ſo 
bleibt uns hier nur zweyerley uͤbrig / nehmlich /theils 
die. feherlichen und gewoͤhulichen Beſchaͤfftigungen in 
einem griechiſchen Haufezitheilss:die Kleidungen und 
Gerätbichaften deffelben, näher zu befchreiben. 


Re gan 


Erſtes 
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“Erftes —8 
Seſhicha des häuslichen Bebens Der Grichen. 


Mir haben hier verſchiedene Perioden zu merken, 
in welchen das häusliche beben der Griechen kleine 
Abaͤnderungen erhielt. Bor: dem Anbaue der Getraide⸗ 
arten war die Lebensart der Griechen ganz unſtreitig 
zu roh und der Lebensart der Wilden zu ſehr aͤhnlich, 
als daß fie nur im Betrachtung kommen koͤnnte. Nach 
dieſem Anbacenaber erhoben ſich mehrere anſehnliche 
Familien zu Reichthuͤmern und Wohlſtande / und wur⸗ 
den hiermit faͤhig mit einiger Pracht und Bequemlich⸗ 
feit zu leben. In diefem Zeitalter, das uns Homer 
ſchlldert, entſtanden die meiften Gebraͤuche des haͤus⸗ 
lichen Lebens, welche charakteriſtiſch dieſer Nation eigen 
find. Die fuͤrſtlichen Familien giengen nach der Ey 
oberung von Troja unter; Die neuerrichteten Demo⸗ 
kratien theilten die Beſitzungen dieſer Familien unter. 
ſich, die ſtaͤdtiſchen Gewerbe erfanden neue Arten vom! 
Einkommen. Die ‚Griechen waren weder zuarm, 
gänzlich ohne Bequemlichkeit zu leben, noch zu reich, 
gänzlich: die alte Einfalt der Sitten zu verlaflen,’ 
Allein die Beute, welche man den Perfern abnahm, 
Die ungeheuern Neichthümer, welche die griechifche 
- Handlung nach Griechenland brachte, erhob die 
Nation mit einer Art von Schnelligkeit auf den 
Gipfel der Größe und zu einem feither unbekannten 
Be; der Luxus war nun unvermeidlich. Er 
| Ji | erſchopfte 


soo Drittes Bud. Erft. Kap. Gefchichte 


erichöpfte fih aber fehr bald, als die Griechen ans 
fingen, verheerende Kriege gegen einander zu führen, 
und die verſchiedenen Staaten red;t eigentlich darauf 
umaiengen, fich unter einander zu Grimde ‘zu. richten, 
Nachdem Macedonien fich die Herrfchaft über die 
Griechen angemaßt hatte, ward diefer Verfall ficht; 
bar, ja in Griechenland ‚dadurch noch mehr befürs 
dert, "Daß nun der; Grieche fein Vaterland vergeflen 
lernte , .: und. mehr als fonft. ausmanderte. : Bey -alle 
dem behielt man den: Luxus noch lange. bey, nur 
mard er lächerlich, weil es ihm an Mitteln fehlte, 
ir haben alfo hier die Zeiten vor -dem Trojaniſchen 
Kriege, vor: dem Einfalle der Perfer, vor; der Grün 
Dung der Macedonifchen Monarchie und - dem legten 
Zuftand : Sriechenlandes ‚genau. zu unferfcheiden, 


Es ift ganz unleugbar, - daß unter den älteiten 
Griechen, vor. Eroberung von Troja, ſchon eine 
Art Luxus herrſchte. Homer, dieſer ſo vollfommene 
Geſchichtſchreiber jener Zeiten, ſchildert uns denſelben 
ſehr umſtaͤndlich. Schmauſereyen und volle Tafeln 
machten damals das vorzuͤglichſte Vergnuͤgen der 
Helden aus. Sie reiſten oft, um Feſten und großen 
Dpfern beyzumohnen, Körperliche und geiflige Ge 
fchicklichfeiten find noch felten, aber um deſto belieb⸗ 
-ter, je mehr. fie fich Darauf beziehen, dag Leben ans 
genchm zu machen, Gefänge und Lieder ſchaͤtzt man 
fehr hoch, beynahe fo hoch als die Kunft Wafien 
zu fchmieden und allerley Fünftliche Arbeiten zu ver, 
fertigen. Nächft ihnen ift der gefchichte Baumeifter, 
und der Arbeiter, der Schmuck und Kleinodien vers 

Zu, ferti⸗ 





des ‚häuslichen Lebens der Griechen. '501 


fertiget / Aſehr beliebt und geſchaͤtzt. Man hält fich 
ziemlich allgemein neben den Ehegattinnen Beyſchlaͤ⸗ 
ferinnen, und in Abſicht der thieriſchen Liebe iſt die 
Moralitaͤt noch auf einer ſehr niedrigen Stufe. 
Ehebruͤche und andere Ausſchweifungen ſind oft der 
Gegenſtand des Scherzes unter den Helden. Ruhe 
und Gemaͤchlichkeit wird als das höchfte Gluͤck des 

Lebens angefehen. | 
Man kannte bereits den Gebrauch des Aerzes, 
Elfenbeins, Goldes und Silbers zur Verzierung ſei⸗ 
ner Waffen, feiner Wagen, feiner Kleidungsſtuͤcke, 
Zimmer und Geraͤthſchaften. Man parfümirte .fich 
Das Haar mit Ambrofia-"), und faß auf goldenen - 
Polkern und Stühlen ?), . Man hatte bey der, Tafel 
fchöne Zünglinge zu Mundfchenfen; und Luſtigmacher, 
an deren Schwänfen man ſich vergnügte. Man ers 
zählte ſich Neuigkeiten. Dem . neuanfommenden 
Sremdlinge wurden: alle nur mögliche Leckerbiſſen 
Qufgetragen, Man ı badete und ſalbte ihn. - Das 
Frauenzimmer fannte bereitö den Nachttiſch, ſchmuͤckte 
und parfümirte fih, und hätte eine Menge Gewaͤn⸗ 
Der und Kleidungsſtuͤcke, mit welchen es fich pußte, 
Eben ſo ſehr hielt das männliche Gefchlecht auf 
prächtige NRüftungen , Wagen und Waffen. Man 
unterhielt zur Pracht zahlreiche Diener, auch fogar 
Tafelſaͤnger, welche. unten der. Begleitung der In⸗— 
firumente, Hymnen auf Die Gottheit und die Vor— 
— — * Bent hatte man Tafel; 
13 x laͤnger 


= il ar 50 | — UA x 
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taͤnzer, welche durch kuͤnſtlich angelegte Tänze ” 
der Tafel die Gäfte veratrügten *%). 

Auf gleiche Weife lernen noir ſchon im Home 
die meiften. Gebräuche: bey Beerdigungen; Hochzeiten, 
Kindergeburten, Mahlzeiten u. fr f. — welche 
wir ——— u Ä 

4. | | 

Mad der Zerſtoͤrung von Troja waren die Zeis 
fen viel zu unruhig, als daß die Griechen darin zu 
einigem Wohlftande zu gelangen fähig geweſen mären. 
Zweyerley große Weränderungen werden uns in die 
fem Zeitalter merkwuͤrdig; erftlih die, daß die Sit 
ten und- Gebräuche, welche feither nur in den Pak 
fätten der Großen geherrfche hatten, nun auch in die 
Häufer der gemeinen Bürger übergiengenz zweytens / 
Daß der häufigere' Gebrauch ‘der Sklaven anfiengy 
monde alte Einrichtung in Dem Hausweſen Der 
Griechen zu verdrängen, Uebrigens fand fich in 
Griechenland während dieſes ganzen Zeitraums eine 
imgemeine Einfalt der Sitten, und jene Mäßigkeit 
war. allgemein, welche in den folgenden: Zeitalter 
nur allein dem niedrigften "Theile der Bürger eigen 
war, Die. ftädtifchen Gewerbe vermehrten jegt den 
Nativnalreichthum:, und die Handelsſtaͤdte fiengen 
"bereits dadurch an, maͤchtig und bluͤhend zu werden. 
Noch größer war der Wohlſtand, zu welchem! einige 
der aus Griechenland ' abgegangenenti Kolonien mit 
der groͤßten Schnelligkeit gediehen. Diefe Kolonien 
wurden nicht allein Durch den herrlichen Boden, den 
fie fanden, unterſtuͤtzt; fie wurden auch ſelbſt Er 

0inder / 

O Odyll, 65 17. f. Dr 262. 245.. U 
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finder, und legten manche nuͤtzliche Gewerbe und 
Fabriken an, die ihnen ſpaͤterhin großen Reichthum 
verſchafften. So ſchwangen ſich denn ſchon in dieſem 
Zeitraume die aſiatiſchen Griechen, fo wie die in Un⸗ 
teritalien und Sicilien empor. Homer und noch meh⸗ 
rere Dichter ſind die uͤberzeugendſten Buͤrgen von der 
Wohlhabenheit der erſten. Wir wiſſen auch, daß der 
Grieche in Sitilien, und Unteritalien der Lehrer von 
Dem mellichen Theile von Eurgpa wurde, als noch 
‚Der größte Theil der übrigen Welt in tiefer, Sinfterniß 
lag. Bey diefen Fortſchritten feiner Kolonien gieng 
auch Altgriechenland ſelbſt immer weiter... Die vielen 
Dichter, welche in dem letzten Theile dieſes Zeitraums 
auftraten, und die Beſchaffenheit ihrer Gedichte — 
em Archilochus, Tyrtaͤus, Alkman, Als 
xcaͤus, eine Sappho und Anafreonu.a.m. — 
find genugſame Beweiſe, wie ſehr die Sitten in dies 
ſem ;Zeitraume fih milderten, und daß auch dabey 
das häusliche Leben: nicht leer yon feinen Verbeſſerun⸗ 
‚gen bleiben. fonnte, Vorbereitungen, mußten auch im 
Der That gefhehen, ‚wenn der, Grieche Das werden 
follte, was er ward, und die großen, Männer aufs 
‚treten follten, die num ee unter den Barden er⸗ 
— en ER | 
5. Var 5, De Do | 
1... »Ketged geiff die Griechen in dem Zeitalter ihrer 
größten Staͤrke an, da die Nation bey. der noch) 
‚herrfchenden größten Einfalt: der Sitten und Lebensart, 
amd Durch ‘die auffeimende ‚Bildung. am. Körper und 
Geiſte gleich ſtark war, und „durch- den glückichften 
— ihrer Geſchaͤffte zu jeder großen, Thor gr 
ö 54. ge 
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gelt wurde. Griechenland uͤberwand den Anfall dei. 
felben ; und ward von der Beute reich, “die diefer 
Monarch dahin gebracht hatte, Dieſer Neichtbum 
verſetzte die Griechen in: den Stand, ihre Handlung 
und Kabrifgefchäffte weitet. auszubreiten, und seder 
Fortſchritt der Nation rar. von Glück amd Ruhm bes 
gleitet. Der Grieche mar immer’ raſtlos, dann aber 
am meiften ; wenn er glüuflih war, Der jaͤhe Wohl 
ſtand, zu welchem Aitgriechenland gediehen war, fegte 
Nun einen Feitraum von fünfzig Jahren hindurch alle 
Hände in Bewegung, "Man machte große Handlungs; 
ſpekülationen und führte Dierelben in den entfernteiten 
Ländern aus. In den aͤgyptiſchen, ſcythiſchen, galli— 
ſchen und afrikaniſchen Gewaͤſſern ſah man griechiſche 
Schiffe.“ Die Kuͤnſte verſchoͤnerten die Städte. der 
Griechen; die Wiſſenſchaften die Sitten. Der alte 
Aberglaube verſchwand, und die Lieblingswiſſenſchaft 
‘der Griechen, die Philoſophie, führte eine vernuͤnfti⸗ 
gere Denkungsart ein. Man behielt aberglaͤubiſche 
Gebraͤuche nur als ein altes Herkommen bey, das man 
am der Eimfältigen millen abzufchaffen ſich fuͤrchtete. 
Man benuste diefe Dinge, dabey Pracht zu zeigen; 
erwartete aber nichts davon. Mit einem Worte, 
Kultur, Wohlftand und Politur der Sitten boten fich 
gemeinfchaftlich die Hand, die Griechen groß zu mas 
chen, Dennoch, was befonders unfere Bewunderung 
Herdient, erzeugte der etlangte Wohlftand der Griechen 
lange’ Zeit hindurch Feine ſchaͤdlichen Folgen. Der Ges 
meingeift wirkte noch: unter ihnen die ganzen erſten 
funfzsig Jahre nach) dem Siege über die Perſer derge⸗ 
fralt mächtig, daß man Neichthümer beynahe nur eins 
is darum zu Pe fhien, um ſie zum _gemeinen 
Veſten 
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Beſten und zur Verſchoͤnerung der oͤffentlichen Gebaͤu⸗— 
de anzuwenden. In dem haͤuslichen Leben aͤnderte 
dieſer Wohlſtand nichts. Man ſah in den Haͤuſern 
der Miltiades, Themiſtokles, Cimonen und anderer 
großer Maͤnner mehr, nur wenig, was ſie von den 
geringſten Buͤrgern unterſchied. Erſt Perikles machte 
eine Aenderung, und fand bald mehrere Nachfolger. 
Damit aber fieng die Lebensart am uͤppig und ſchwel⸗ 
geriſch zu werden. Sie war es. im hoͤchſten Grade, 
als: Philipp zum Herrn von Griechenland: ſich erhob. 

Nicht fo Tangfam war der Weg, auf welchem die 
afiatifhen und italienifhen Griechen zu Verſchwen⸗ 
dung und Luxus übergiengen. Schon das Vaterland 
diefer Griechen ‚, welches fie fo. reichlich mit allen Bes 
dürfniffen des Lebens verſah, reizte fie zur Schwelge⸗ 
rey, und ihr ‚heißes Klima zur Weichlichkeit,. Da num 
noch außerdem ein blübender Handel ihnen Neichthum 
und Wohlſtand zuführte: fo fehmeiften. fie fchon-in 
Zeiten aus, im welchen die Griechen im Altgriechen; 
land, ben einem rauheren Klima und einem unfrucht; 
bareren Boden ji: noch Mufter einer edlen mäßigen: Le⸗ 
— und — Sitten waren. 


& ß 

| die Siege, tochte Philipp und ‚fein großer Sohn 
über die rischen erfochten, hatten nicht allein. die 
ſchaͤdliche Folge, daß fie diefelben. um ihre Freyheit 
brachten; fie zerſtreuten fie auch aus ihrem Mutter⸗ 
lande · in andere Länder; noch mehr, fie führten aus 
dem weichlichen Afien fehr verderbliche Sitten in Gries . 
henland ein, Der wohlhabende Theil der Griechen 
nahm nun aſiatiſche Sitten und aſiatiſchen Zuzug an. 

N De Ji 5 Der 
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Der aͤrmere Theil aͤffte hierin ihm nach; und wenn er 
nicht ſelbſt die Mittel beſaß, was er liebte auszufuͤhren 
und ſich zu erwerben, fo ward er darin der Lehrer ande 
rer Voͤlker und verkaufte ihnen dieſe Kuͤnſte für vie— 
les Geld. Jetzt alſo machte: der Grieche einen Ans 
fang, das zu werden, was er war, alg die Mömer 
die Herrfchaft über: ihm führten, ein ungebundenes, 
ausſchweifendes und zu allem bereites Voͤlkchen, dag 
bey aller Kultur der Sitten und des Geiſtes, den— 
noch in den Augen“ jedes ernſthaften lächerlich und 
veraͤchtlich werden mußte. Gchrfpreche nicht. von den 
wenigen Edlen und gefchmackvollen guten Menſchen 
unter dieſer Nation, nicht. von den immer noch 
unter ihnen blühenden Kuͤnſtlern und. Gelehrten, fons 
dern von dem größten. Theile derſelben, wie ihre 
eigenen Schriftfteller imd die Römer ung: ihn: fchik 
dern. Wer weiß nicht, wie. werächtlich. ſich Durch 
ihr Betragem die’ Athener ſchon ins dem -Zeitalter 
eines Demerrius Phalcrens..mahten! Aber 
in der That, in feinem. beffeen Lichte. erbfiefen wir 
Die ganze Nation in den Basitten der rdmiſchen 
Slafffer, :* u. nt MM rg, 

Mit diefem Fortſchritte zur —— und 
Weichlichkeit faͤngt aber die Nation der Griechen an, 
Der Geſchichte gleichguͤltig zu werden. Sie iſt eg 
eigentlich nicht mehr werth, daß wir ſie in dieſem 
letzten Zeitpunkte einer genauern Aufmerkſamkeit wuͤr⸗ 
digen, da in ſelbigem ohnedies ihre Sitten ſich haus 
fig mit den Sitten der Auslaͤnder, der Romer oder 


der — —— ihn 


— e 
1 . “ 
8 1: 0,2 





DR DITT BEER . ar 
’ 4 14 i3.4 17 11 vw, ”. J, 
+ EN jt ’ 3 N.1lıc Srrfee Tr s 


ER | Zmwey: 


4 





F 3866 Kapitel. . | 
Nähere Beſchreibung des häuslichen Lebens 
der Griechen. 
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ww Erſter Abſchnitt. 
Hochzeitgebraͤuche derſelben. 
| 3 I 7 | \ 4 
Mit der Stiftung ſeiner Ehe ſtiftete auch der 
Grieche ſein Hausweſen. Wir fangen alſo billig von 
Den Hochzeitgebraͤuchen dei Griechen an, das haͤus⸗ 
liche Leben vderfelben zu befchreiben. "Die Ehe ward 
unter den Griechen: feit den älteften’ Zeiten für nor) 
wendig geachtet. Ihre Gefchichtfihreiber und Philos 
ſophen fagen uns / daß fehon Die aͤlteſten Verbeſſerer 
Der Nation, die Stifter der erften Staaten, die 
Ehe: einführten, z. B. in Attila ein Kekrops, in 
Argos ein Phoroneus. Dies mil nuüſtreitig nicht 
mehr fagen, als man’ hielt die Ehe feit den älteften 
Zeiten. fuͤr nothwendig. Man raubte oder Faufte 
Damals die Gattinnen. "Der Kauf gefhah von den 
Vätern und Bruͤdern, vermittelſt eines gewiſſen Ge⸗ 
ſchenks an Vieh oder andern Dingen, dad man Eöva 
nannte . Die Gattin war ihrem Gemahle leibei⸗ 
eis gen 

) Odyl, I, zus. BI ERTERE 
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gen unterworfen, und ſtand voͤllig in ſeiner Gewalt. 
Man hatte nie mehr als eine Gattin, allein Buble 
rinnen hielten nebenbey faſt alle Männer vom Stande. 
Man bielt die Ehe für eine Handlung, die man, 
wenn fie mohlgerathen folle, mit gewiſſen feyerlichen 
Gebräuchen und Verehrungen der Gottheit, antreten 
muͤſſe. Daher entitanden die meiften Hochzeirge 
brauche, Die wir num näher fennen lernen wollen, 


8 

Das achtzehente Jahr, ward ald diejenige Zeig 
angefehen, da ein Frauenzimmer mannbar werde ). 
Ehen unter Bruͤdern ‘und: Schweitern ‚von verfchiedes 
nen Vätern oder Müttern waren, mie wir oben ges 
fehben haben, nicht ungewöhnlich; aber Ehen unter 
leiblichen Geſchwiſtern Cd. h. welche beyde von Dems 
felben Bater und derfelben Mutter waren) zu ſchlie— 
ben, hielt ‚man für Sitte der Barbaren ?). er 
ein Frauenzimmer heirathen wollte, mußte zuvor die 
Einwilligung ihres Vaters ?), und aud der Mutter 
haben *)., Auch. die Söhne durften nicht ohne den 
Willen ihrer "Väter fich vermählen, und. oft. gaben 
diefe ihnen Gemahlinnen °).: Bey den Töchtern 
aber. ward die, Befragung ihrer Aufſeher für fo noth⸗ 
wendig gehalten ,: daß, wenn die Väter nicht mehr 


lebten; die Brüder 2 oder Grobvaͤter und wenn 
dieſe 


| 3» Heiod. Op. et. Dies 2, a6. | je 
2) Eurip. Androm. 173. | 
ur Mulaeus Vs 179. Eurip« Andrpmnshe g ‚987. 
.., 9, Earip.. Iphig,i in Aulid, er: 
ms) IL 5 595. 
° Petit, Leg. Art. 
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Diefe nicht mehr vorhanden waren, . eigene dazu be— 
flelite Vormuͤnder, Erirgomo: „ xupıion, ihre Einmwilliz 
gung geben mußten, follte anders die Ehe gültig 
— — 

Die Verlobten gaben ſi c, oder den Aeltern des 
ae Theils, die. want. Hand ' m "Zeichen der 
Treue ). 

In den Dichtern wird oft der Art erwähnt; 
wie man ſich ben. den Griechen Liebe und Zuneigung 
erklärte, und mie. man fie zu erwecken ſuchte. Ich 
kann alfo hier etwa davon zu fagen nicht ganz übers 
gehen. : Diejenigen). welche: mehr zu wiſſen begehren, 
— ich auf Potters Archaͤologie ). ui 

Die Verhebten pflegten ſich ihre Liebe dadurch 
au ‚verftehen zu geben, daß Sie den Namen des Ge 
liebten oder der Geliebten: an Bänke, an die Wänz 
de: der Häufer, im Bücher,’ auf Blätter mit dem’ 
Zufage al, xaAös anſchrieben. Auf diefen "Ger 
brauch fpielen mehrere der Alten an *9).-.. Die Vers 
liebten befränzten ferner die Thürpfoften der Ge, 
liebten mit Blumen 073 ber goſſen Wein davor 
aus '?). 

Um Liebe zu erwecken, * man den Geliebten 
tiebestränfe , Philtra, deren gewöhnlicher Erfolg 
war, daß ſie raſend machten *9 Die Theſſalier 

wur⸗ 
5 Demofih. in Steph. teft. 
‘®%) Eurip Iphig. Aul. 831. 
9) B 4 K. 10. Th. a. G. 476. Die R. Ueb. 
3°, Lucian. Amator. Arifioph. Velp. p. 430. Amft, 
31) Athen. 15. 
12) Schol. Ariftoph. Plut, 3, a, 
23) Ovid, A, A, 9, 108. 
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wurden fuͤr ſehr geſchickt in Verfertigung von ders 
gleichen Traͤnken gehalten, uͤberhaupt in allen’ den 
Zaubereyen, die man anwendete, um Liebe zu er⸗ 


wecken oder zu erhalten **). Unter andern ward 


eine gewiffe Ingredienz, Hippomanes gerfännt, 
dazu genommen. . Was dieſe ſey, daruͤber find- die 


Alten felbft uneing »*). Die gewöhnliche Erflärung 


iſt, es fen: ein sgewiffer Schaum ‚gemeienz den die 


Pferdeſtuten in der Zeit: ihrer Geilheit fallen Taffen. *) 


Eine andere Ingredienz mar Die: Zungei des Vogels 


Wendehals 4) ,: oder Der ganze Vogel *?). Andere 
Singredienzien,: dieſes Zaubertranfes- führen. Proper⸗ 


tius *°), Apulejus *?) an. Der uͤbrigen Zaubermit⸗ 
tel, die man hierbey gebrauchte, gedenket Hor a⸗ 
tius 2°), Theokrit 22), Vixgil 9%. Mean: 
trug dieſe Dinge bey ſich; man verbrannte fie; :mam' 
heftete fie. dem Geliebten an; man vergrub ſie an Orte, 
wo er: hinkam, u. ſ. w. Die geſammte Zauberey der 
Alten iſt fuͤr unſere Zeiten zum Theil ganz unerklaͤr⸗ 
bar. Wie viele und mannichfaltige Mittel mußte es 
aber nicht geben, da gewiß jede im Rufe der Zaus 
berey ie Alte, Jungen — Bam ee 
| vr EL Te daß 

24) Seen, ‚Sat, 6, 609 

25) Bayle Dietionäire d,.W. ı 

26) Virg. Ge. 5, 271. Hrn. Hofr. 20m vortr. Anz, 
.27) wy&, torquilla, BL 

28) Pindar. Pyth, 4. 384. > ns 

9) 8. 3. Ei 5. S. des Hrn. aaa Barıı Kt. 

2°) Apolog. | 

*t) Ep. 5, 14. 

22) ]dyl. >. 

23) Eclog, 8; 
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daß fie: vorgab, fie wiſſe das aͤchte Mittel, "ihnen 
Liebe zu erwerben.Die Dichter nahmen wahrſchein⸗ 
lich unter den vielen. tauſenden vom Arkanen diejeni⸗ 
gen, Welche ihnen: bekannt geworden waren. Daß 
es hierbey Dinge geben: mußte, Die's nicht einmal 
exiſtirten, und alſo allen Erklaͤrern ein ewiges Maͤtha 
ſel bleiben muͤſſen, verſteht ſich won ſelbſt. Mar 
denke nur an unſer berüfenes Johanniskraut, wel⸗ 
ches der Poͤbelſage nach, in einer Stunde aufwaͤchſt⸗ 
bluͤhet und verdorrt. Die Nacht: fhiemngu dieſen 
Gaukeleyen am beſten gemacht zu fenm Die Goͤtter 
und Goͤttinnen der Nacht wurden. alfosfin die Vor⸗ 
ehern diefer Geheimniffe: gehalten. Es verfteht fick 
auhy-daß man bey Ddiefen Zaubermitteln häufige: 
Anfpielungen auf den: machte, den man bezaubern 
wollte. Wie das Wachs): dag man gebrauchte, ſollte 
er szerfchmelzen, wie das, was man von ſeinen 
Kleidungsfiücken verbrannte, entbreunen, u. ſ. f. 
Außerdem ward der Name des Geliebten in feyerli⸗ 
hen Formeln ausgeſprochen und angerufen .— 
Endlich gab es auch Zaubermittel, wodurch 
man fih-von der Liebe zu en einer — wie⸗ 
der zu — — | 
) * er %ı "4A ul 
M * 
Ss wie man aber durch aberglänbifche Mittel 
ſich Liebe zu erwerben ſuchte: ſo war man nicht 
minder aberglaͤubiſch bey der Wahl und Schließung 
einer bi ſelbſt. Man glaubte nehmlich? daß es 
viele 


*) Man vergieiche bieriber "die zweyte Idylle des 
Theofrit und die achte Efloge des Birgit (beyde 
Gedichte Pharmaceutria uͤberſchrieben) 
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viele Götter gebe, welche Die Ehen verhinderten oder 
unglüclid machten, und die man daher theils aus⸗ 
zuſohnen, theils vom jenem. boͤſen Vorhaben abzuhal⸗ 
ten ſuchte. Unter dieſe gehoͤrte beſonders Diana, 
die man fuͤr eine Feindin aller der Jungfrauen hielt, 
die ſich aus ihrem Orden entfernten. Die. Jungs 
frauen ſuchten ſie daher ſchon, ſo bald ſie mannbar 
geworden waren, zu befänftigeny und brachten ihr 
däher im Körben allerhand Leckerbiſſen dar, dies 
nannte Man:.navyPopeiv und die Jungfrauen wavy- 
Dopoı ;*),. Eben um deswillen wurden auch dieſer 
Göttin vor der Hochzeit Dpfer gebracht ?). Zu 
Athen gefchah.diefes Opfer in dem Flecken Brauron 
der Diana — in Boͤotien und Lokris der Euklia, 
die mit der Diaͤna ein und daſſelbe iſtt. 

Doch auch andere Götter erhielten Opfer, und 
diefe Opfer insgefamt wurden yanıyAıoı Euxdis: mpo- 
yansıa., moortisor Euxaı oder mporel sıa genannt. 
TiAos war fo viel als yapos, und riAsıos, ‚Teisıa 
wurden die Götter genannt, ‚welche den Hochzeiten 
vorſtanden, als Jupiter, Juno, Venus und Minerva, 
Sonft:. nannte man dieſe Götter auh Yanykını 
9ec1. EDopoı yanov. Unter dieſen Göttern verfiand . 
man aud die Parcen und Grazien. Die ſpar— 
tanifchen Mütter opferten für ihre heirathenden Toch— 
ter der he — — ——— > 


11. 
Der FR an meiden man opferte, Mar. ger 
1. 
!) Theoerit, Id. 2, 66. 
2) Eurip. Iphig. Aul. 1110, 
) Pauf, Lacon, 13, 
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woͤblich der, Tag vor, der Hochzeit, Der Tag der. 
Hochzeit ward aber aus Aberglauben mit. großer 
Sorgfalt ausgewählt. Die Athener hielten befonderg 
den Monat Jenner dazu für gefhicft, und nannten 
ihn daher auch den Hochzeitsmond ( yanydımv ”). 
 Meberhaupt glaubte man, daB es am beften fen, im 
Vollmonde ſich zu verheirathen >). 
7 Der Tag, vor "der Hochzeit ward inſonderheit 
yapykia 3) Auch nbugedtis, genannt. Dieſen lez— 
tern Namen fuͤhrte er daher, meil’ an dieſem Tage 
fomop! die Säule, als ihre Verlobten ihr Haar abs 
ſchainten und es eier Gottheit widmeten; zu Mer 
San der Sphinse, zu Trozene dem Hippolptus, zu 
los der Hekaerge und Opis, zu Argos und Athen 
dcr Dilnerya, "Diefeg Haar, worunter man eigents 
ith hur eine bocke zu verſtehen hat, ſollte eine Arc 
von Dankbarkeit gegen die Schutzgoͤtter der Jugend 
fein; daher es auch viele Sünglinge dem Apollo zu 
Setppi weiheten *.: Es imard des wegen Diefe kocke 
an) wAorapos” vorthoioe genannt ). 
Behy dem Opfer ſilbſt wurden Die Eingeweide 
genau beobachter, hd‘ ſonſt Fire Menge Voͤrbedeu⸗ 
n gefammlet, um eben dieſer Futcht vor Böfer 


| Velau⸗ 
) Olympiod. Meteor. Ariftot. Eußach. n. 6. — 
Phorm. 4, 4 serie . ans 
#).Eurip Ipkig in ” ur — Ihlım, 8 * 
) Ueſych. Lv An 30 ılhi aM 
) Plutarchi Theſeus. “ X * ku 
5) Home: gedenkt diefes Hans. in der. — 
| Stelle Iliad. W, 240, PT ET ET. 
| DE. Hr I, 
Beſhr. hs ha I, <h. K i 


“zul 94 ,vr .dd srbi. 2 dstaki (‘ 
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Beranberungen willen, ſchrieb man über die Som 
Myoer &ıairw xar&v ©), 


] 


12. 
Am Tage der Hochzeit zogen Braut und Braͤu⸗ 
tigam bunte Kleider an. Beyden wurden auch 
Kränze von Kräutern und Blumen, die der Venus 
geheiliget. waren, aufgefegt *), Dann. holte der 
Bräutigam die Braut aus dem Kaufe ihrer Aeltern 
in das feinige ab. Dies geſchah gewoͤhnlich auf 
einem Wagen, aber auch bisweilen zu Fuße. Eine 
dergleichen Braut ward Yauairous genannt 72, 
Der Gebrauch, Bräute auf Wagen und in feper) 
fiber Begleitung heimzuholen, ift fehr alt. Er 
fommt bereits beym Homer in der Befchreibung des 
Achilleiſchen Schildes 3), und beym Hefivdus in der 
Befchreibung des Herkuliſchen Schildes vor . 
Die Braut ſaß in der Mitte des Wagens, zur 
Rechten ihr fünftiger Gemahl, zur. Einfen ‚aber einer 
ihrer vertranteften Sreunde, der magoxas. genannt 
wurde ). War der, Bräutigam ein Witwer: ſo 
durfte er ſeine Braut nicht. ‚ans dem väterlichen 
Haufe ‚abholen, fondern er trug diefes einem feiner 
Sreunde auf, der "VunÖaywyos oder — — 


SEHEN wurde ), 
Ed ML ch ‚voor hei. ı "> Mor 
2) Diogen. — in Diogen. Mina ar 


x) Svidasv. Barra 'Enrip! Ipb& in Au Ab. gra.lch, 
Boffek ZreDavupara — et — — Deĩpa. 1740. 


2) Pollux > 3. ſegm. 40. Mei; nal 
AP TE; 6,490. Rh: 1.8933 ar 8st:.& sy *2 4”. 
#) Sc. Here. 275. “apr en‘ N 


5) Pol uxX 5, Ku | 
O Helych. Svidas hh. vv. Bellen 5. 40. Taydı 
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"Vor dem Wagen- her wurden von Hausbedien⸗ 
ten Fackeln getragen ”), auch giengen Pfeifer und 
Harfenfchläger vorher *). . Das Lied, welches man 
während diefer Heimfahrt abfang,. ward ie 
p&Aos genannt °). 

Diefe Heimführung ward zugleich von allen den 
dazu gebetenen Anverwandten, ingleichen von den 
| Bedientinnen der Braut begleitet. Die Braut felbft 

frug ein Gefaͤß mit Gerſte. Sie brachte, wollte 
man damit anzeigen, Brot mit ing Haus, Dag 
Gefäß ward Poüyergov genannt "°), Ein Mädchen 
teug ein Sieb, andere Rocken, Spindel u. ſ. fr 
Die Anderwandten, welche bey dieſem Geleite zus 
gegen waren, führten derfchiedene Namen; die wei⸗ 
blichen wurden häufig "su P&urgiar, mapavunpoy 
mooKvAyörglal, rocuryoroides. rponvyorapsvar ’"); 
die Männer duch vumPsvrar” genannt. Üben dies 
felben waren Auch bey der Verlobung” zugegen, 

Diefe Heimholung und das darauf folgende 
Gaſtmahl wurden als die Beltätigung der Hochzeit 
angeſehen, und daher ſagte Mar ayso9aı yoväıaa 
der wie die Redensart volftändig lautet: aysc9aı 
öömovös, Oınovös, EIS Öıniav, Yurdına Yan **), 

Die — hatten den beſondern Gebrauch, 
18 oamüde Dan. 1 7 7 ErRPER TE "| 


D Eurip. Helen. 7268. * J — — 5; I 
*5 Mulaeus 275. ° * * 

> Valel. ad Harpooration » m 

20) Pollux i, 2. * 

32) Xenoph. memox.. lib, 1. & 6.- 4 6; 


32) Hom. Od, Z. 159, Vi 2% Aslian, Pr a r io, 
Heßod, Op. 695: si. ımal ars 


‚Io ıh fi 
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dak fie Die — at — Bee — 
chen, 1 ri J /n 
A i TE 25 73. | “ ; 

Die Thuͤrbfoſt en des ORIG Sit, welches die 
Braut geführt wurde, ‚maren, befränzt ). Juden 
er. Bräutigam in das Haus, trat, pflegte man über 
E und feine Braut Feigen und ‚andere Früchte, 
als eine Vorbedeutung des Fünftigen., Ueberfluſſes, 
auszuſchuͤtten ?)., Auch ward die Achſe des Wagens 
verbrannt, damit der Braut nie einfallen moͤchte, in 
ihr vaͤterliches Haus zuruͤckzukehren. 

Nun folgte das Hochzeitmahl,, ‚welches beym 
Homer . gleichfalls yapos. heißt 2). Bey diefem 
Mahle legten nicht allein die Gäfte ihren beften 
Schmuck an *); (Braut und Bräutigam faßen bez 
fränzt und in bunten Kleidern oben an °),), fondern 
auch das Haus und die Zimmer waren ouee⸗ 
ſchmuͤckt ). 

Waͤhrend der Mahlzeit brachte in. Athen -ein 
| —— der Rp und Eicheln her mar, 

* a einen 


— EB I n 
* —— 3. Aryy * J — 
. 2)/Schöl. Aiiſtopli. an Pit. ur yadardsl 
2) Pollux 3, 3. $. 44. ZAchen 5,2. und Homer. Odyfl. I, 
v. 226. 
*) Od. &. 27. Daher nennt Ari W ib Diefes 
Kleid yapıny XAavıs wor 
°) Arift, Plut. 530. Ib. &bhol. FESSTT CHR, des Braͤuti⸗ 
gams ſ. Schol. Arifi. Av. ı60. der Braut f. Euripid, 
Iphig. in Aal. 965: ' dr&bosill yaykyXıav nennt Bion 
+ ldyd.. A. 88. NR. ra 
6) Stobaeus fern, 196. ne 
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einen Korb mie Brot ins Zimmer/ und rief daben 
ats: oyor nanoy,' supav Ansvov, ich habe das 
Schlimme verlaſſen, das Beſſere gefunden. Eine 
Auſplelimg auf! das ehemalige Leben der euiſchen 
Wilden ohnen Brot und Ehe Yan. | 
I Nach der Mahlzeit und während: derſelben rohen 
den die Höchzeitkieder angeftimmit ,' die Man uneret 
oder vlLEvanoı nannte” 8). i Auch‘ wurde * geendige 
ter⸗ Mahlzeit "getanzt ia Gun | 
Fra | — PR 5 5 ER — a Terre 
1 oO .86 —B ragen Wi 
WBor Dee Zune, — T Nhrte man die neuen 
—5 in die Hochzeitkammerx,die bald —* Den) 
zaypldLpv,öw pam» ZAMATIOUn , aAapoSs » raorov |) 
genannt, ward; Hier fand: dag mit einer Purpurg; 
decke belegte und mit Blumen beitupgete ;? 2). Ehebetter 
welches. voupiöreg Kaas 3), MUNGEMRHTTN *), »Aiyy- 
vnp um >) bder yanızy °) hieß Fig anderes ebens 
ſalls daſelbſt aufgeftelltes „Bette. hieß, —2 BO 
0705, und diente zum Behuf Des; ATSUeIZRURG wenn 
üble Vorbedeutungen eintraten dig ihn die Che zu 
vollzichen hl ae EDS eg Er 
| ”„ —F et dia, 5, h. v. 2 ). BUbE ir — 


2 Fr 493. Hel. 86, Hero, 274. Jul ne 3 
PETER — 
2) ur 27, 36. Od. T. 580. Pl. — 3 Mulzens 
280. ur ur 7 
2) Apollon. — F | — er 
N Ariftoph, Pace 844. 
“) Pindar. Nem. Od. 5. 
5) Lucian, in Herod. 
«) Pollux 3. -3,. 
) 1, 0. ſegm. 43, 
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paar zu Bette. giengr . wuſch ſich die, Braut .--Die 
Füße‘). Der Knabe, der. das Wafler dazu bers 
beytrug , war -allegeit ein naher Verwandter, Aau- 
zpoPögas genannt ꝰ). Auch mußten-in Athen beyde 


Brautleute zufanmen eine Quitte geniehen. Died 


haste Sofon ſelbſt in feinen Geſetzen befohlen, Es 
fhrint eine Anfpielung auf Die: Gefchichte der 
Bıpferpina Dabep.gum Grunde gelegen zu haben *0. 
Hierauf ward die Braut unter Begleitung‘ von 
Fackeln , die ihre nächften Verwandtinnen trugen; 
zu Bette gebracht. Diefes Faceltragen ward von den 
Müttern ald eine große Ehre betrachtet *'). Ends 
lich loͤſte der Bräutigam "der Braut'” den Guͤrtel 
Aoben (dvyv ) das Zeichen, daß: ſie nun ſich mit 
ihm in die engſte Vertraulichkeit begab 1e), Sowohl 
Weiber als Jungfrauen trugen dieſen Guͤttel, dev 
auth Mirpa' genannt murde, Er ſchuͤtzte fie: gegen 
Anfaͤlle auf thre Keuſchheit. Zum Beweiſe / daß ihm 
Frauen getragen, dient bey ihrer Widerlunft / daß 
Re Anflöfurig erwaͤhnt wird .. © 
*Anterdeſſen tanzten Knaben und Mãdchen vor 
der Thuͤe der Brautkammer, und ſtampften daben 
mitden Füßen (Aröxrovu *3). Sie ſangen auch 
die | Lieder ,,, die — genannt werden ** 
) Ariftoph. Pace 843. 4 
sy Pollux l. 2* 
x0) Plutarchi Solon. et — eonjug. 
27) Rurip. Phoen 359. ib. Schol. Iphig. in Aul. 790. 
12) Hom, H. in Vener. 155. Theocrit. 27. 54. Mu 
faeus W. 272. ib. Sohrader. 
23) Heſych. h. v. 
74) Ein Benfpiel giebt das Epihalmium ber — 
Theokrit, Idyll 18. 
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Alles dies, damit man von dem Gefchrey der Braut _ 
und ihrem Widerſtande nichts hören moͤchte. Degs 
wegen und - damit ihe Fein Frauenzimmer zu Hulfe 
- kommen moͤchte, hielt aud) ein Mann, Supwpss ge 
nanut.?*);, eine ſcherzhafte Wache an der Thür 
Die Choͤre der. Knaben und Mädchen wuͤnſchten end⸗ 
lich dem Brautpaare ſanfte Ruhe, und verſprachen, 

am Morgen wieder zu weeclen/ was ‚fie: auch: er⸗ 
Fühlen AU er Pf Du F 
‚323, . 339 Ba hen 

* re‘ ee Su de en 

(Die, Hochzeit dauerte: —— mehrere 3 Tage 
Dan Dag welcher vor Derieigentlichen. Hocgeinwder 
der Heimholung der Braut vorhergieng, ward dazu 
gerechnet, und hieß mpoavAıaz. weil die Braut noch 
nicht. bey dem. Braͤutigam wohnte "CAauAilerau), 

Dann folgtenden. eigentliche: Hochzeittag, oder der 
Tag den Heimholung. Er ward doppelt begangen; 
ſowohl im Hauſe der Aeltern der Braut.i( mpoxaı- 
enTyora,T)s als im Hauferdes Braͤutigams mit dem 
eigentlichen Hochzeitmahle, Yayos;- DRM er auch 
felbft yazoı ‚genannt wurde. 

Der Tag nach der Hochzeit wird vom Binder, 
wie jeder. zweyte feſtliche Tag, imiBöys genannt,/ 
Heſychius nennt ihn media, . vom: mal. Andere 
nennen den zweyten, wie den dritten Tag nach. dei 
Hochzeit Eravkın, weil num. die Braut. bey dem 
Bräutigam. wohnte: Man muß davon den fiebenz 
ten Tag nach ber. Hochzeit unterſcheiden, welcher 

| £4 - AnaU- 
* Pollux 3, 3. Fe Se ee 0 
16) Theoerit. 1. o. | 
:) Harpoerar und Svidas h. .. 
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&raulıa hieß. Hier kehrte nehmlich die Braut nach 
dent Hanfe ihres Vaters zurück und ſchlief dort mit 
Ihrem Bräutigam in abgeſonderten Zimmern *), 
An dieſem Tage beſchenkte die Braut ihren Bräu⸗ 
tigam mit einem Kleide, das. beym Pollux Aaris 
ärauliätygia. genannt wird, und’ erhielt) von ihm 
Gogengefchenfe, die. avataturryara hießen, und 
bisweilen fehr Foftbar waren. Diefe: Gefchenfe Hatten 
daher den Namen, weil die Braut fich jegt zum 
erftenmale ihrem Bräutigame unverfchlerert zeigte, 
Eben daher merden fie auch Fewpyroa, omrijpa, 
stojuara, ‚mooadIeyarjpa genännte)y. Denn. 
ledige Franenzimmer ; und ſelbſt Brane imterredeten 
ſich? nie unverhuͤllt mit Mannsperſonen, ſondern 
trugen allezeit Schleyer ( xaAurrpa.), Unter andern 
großen Geſchenken dieſer Art erwaͤhnen dies Dichter 
beſonders der Apokalypteria, die Plüto Proſerpinen 
ſchenkte 2). Wenn Heſhchlus ſagt /daß Diefe Ger 
ſchenke am dritten !Tagei' gegeben wurden, den er 
deswegen Apokalppterioninennt: ſo widerſpricht ſich 
dieſes nicht. Vielleicht waͤhreten einige Hoͤchzeiten 
nicht ſo lange, und das was beysgroͤßern Hochzei⸗ 
ten am ſiebenten Tage erfolgte, geſchah ſchon am 
dritten. So erklaͤren ſich auch die Widerſpruͤche, 
die man bey den Alten’ in Ruͤckſicht der Worte 
— und Amxulı Be 2 N 
: An : demfelben Tage,: da der Braͤuti sam: feine 

Beim befchenfte, beichenften auch die Verwandten 
— die neuen Ehelente mit allerley Hausgeraͤthe, Das 
—RR mit 
H Jul. Poll, lib. IT, 0.9. fogm. So; 

2) Spanhem. in Callim,. H. in Dian, v. 7% 

2) Schol, ad Eurip. Phoem vı 688. 
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mit großem’ Pompe in das Haus der Braut getragen 
wurder Vos Dom Zuge gieng auch ‚ein Kanephorus, 
wie deh andern· Proceſſionen dergleichen igenwöhnlich 
waren, und ein weißgekleideter Knabe mit einer 
Fackel e). En RR u ie A 8 n 
sure 2 u re rule ie er 
vier harıd dm. ( 16. n oriod mtr. vpagt 
BETH wie Hochzeitgebraͤuche der Spartaner⸗ 
die" von n dieſen gemeuiſchaftlichen Gebraͤuchen der 
Griechen’än "olelen Stuͤcken ahwelchen bis zuletzt 
verſpart. Plutarch AMD Leben des Lyturgus giebt 
nnsdadon die umiſtãndlichſte Nachricht CD Spar⸗ 
ine behlelten Biewälte Sitte derräßistechenz'-ihte 
Feauen zu rauben), och ihren Mochteitgebraͤuchen 
bey · Esꝰ verſteht fi, adaß Den merẽ Gebrauch 
war, Die Aeltern der Braut und ſietſelbſtt Wurden 
zuvor darüber befprochen, und dies: zwar durch eine 
Frau die mah yuPeurpa nannte; Diefe vertrat 
dann bey "der Hochteſt HE die Hochzeit⸗Mutter. 
Sie bon des Braut die Haare. bis auf. die Haut 
ab, legte ihr ein maͤnnliches Kleid uͤnd Schihe“ an 
und feste fie allein’ in einem duͤnkein Zimmer -auf 
eine Matrage, Dann fam der Bräutigam heimlich. 


zu ihr, ldſete ihr den Gürtel auf, und hob fie auf 


das Bette, Nach einen kurzen Aufenthalte‘ verließ 
er fie wieder, und“ begab ſich in das. Sinner, wo 
er mit feinen uͤbrigen Kameraden zu ſchlafen "pflegte, 


bey denen er Überhaupt Tag und Nacht zubrachte, 


mie ihnen aß umd fich übte. So wiederholte er ſeine 
Beſuche, ohne daß es Jemand bemerkte, noch oft, 
BE 
#) Svidas v. Avanalurripea. So heißen diefe Ge 
Schenke, oder auch Eraukaım, .: = ©. 
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bis es endlich den Aeltern indersibm gefiel, "Die Hei⸗ 
rath oͤffentlich bekannt zu machen; nud dann erfolgte 
wahrſcheinlich eine Art von ſeyerlicher/ mit Dpfer 
begleiteter Heimholung. Plutarch ſagt zwar ‚Davon 
nichts. Es wird aber doch eines Opfers gedacht, 
welches die Mütter der Venus Juno brachten, wenn 
ihre Töchter heirathen: wollten *). Auch hören wir 
unter andern Hochzeitgebraͤuchen, daß) man unter 
einem Danze Loblieder auf ie Braut fang. umd 
Dabey. unter Die Anweſenden Kuchen mussheilter 
die verſchiedene Geſtalten hatten j und zupiBauss 'ges 
nannt Werden. Die ſpartaniſche Maͤßigkeit wird 
allerdiugs⸗weitlaͤuftige Hochzeitſeyerlichkeiten ‚eben ſo 
wenig/ als praͤchtige Gefehenkar zugelaſſen haben; 
hötten doch die ſpartaniſchen Weiber weder Gynaͤcea 
when an ar *3 
“Inn Aa mung di Tr  maborgei ni 1 


. 


ie ı Bord y' n Peru. $ r. « — 
mer: Que al MOND; 


Ba Zweyter Abſchnitt. 1m: 


—Nn 


Konden Gebraͤuchen in Anfehung neu; 
07 Ngeborner, Kinder 
> * J > . 17. ri = | di = » 7 
Die Gattin, wählte man, um mit ihr Kinder zu 
gengen. „Dies führt, mich, einer natürlichen Hrdnung 
gemäß auf die Gebräuche, welche man ben Kindbet⸗ 
terinnen. und neugebohrnen Kindern beobachtete, Auch 
dieſe entſtanden in dem fruͤheſten⸗ Zeitalter der. Gries 
hen, und murden nachher beybehalten. 
Wer fi bey den Griechen Kinder wuͤnſchte, 
„’ F der 


‘2) Paufan, Lacon. ac. 
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der that deswegen Gelübde an verfchiedene Gotthei⸗ 
ten. Die fruchtbaren. Chen wurden ‚allerdings bey 
den! ältern Griechen fuͤr ſehr ehrenvoll gehalten; ſy 
mag es denn ‚allerdings wohl bey verſchiedenen anf 
geſehenen Familien immer ein haͤufiger Wunſch ge⸗ 
blieben ſeyn. Von den letztern Zeiten und allgemein 
läßt ſich dieſes aber. nicht behaupten. Woher ſonſt 
wohl die haͤufigen Ausſetzungen von Kindern und 
das Geſetz, welches dem Manne erlaubte, ſich wegen 
allzuvieler Kinder von ſeiner Frau zu: ſcheiden; wo⸗ 
ber die großen Belohnungen, die drey oder vier 
Soͤhne Cin unſerm Deutſchland keine Seltenheit!) 
ihrem Vater verſchafften? Gewiß, der wenige Um— 
gang. der Männer mit ihren Frauen, und die haͤu— 
figen Ausſchweifungen unter beyden Gefchlechteru 
waren ſchlechte Worbereitungen dazu. Und; mag 
konnte wohl auch bey dem brotloſen aͤrmern Griechen 
den Wunſch rege machen, viele Kinder zu haben? 
Dennoch hoͤren wir, daß die Athener beſonders 
gewiſſe Gottheiten, Die fie. rguramarbpsg-oder Tpı- 
rorarpaıs geheißen/ am Kinder angerufen, haben 
SHidas. führt hier: mehrere: Schriftiteller an, um zu 
beftimmen ; wer dieſe Gottheiten geweſen find, und. 
läßt ‚ung endlich doch in Ungewißheit. Verftand 
man nicht vielleicht die Stammaͤltern Des Menfchen; 
geſchlechts darunter: fo hätte ich große "Neigung, 
den Namen diefer Götter (wer fie maren, bleibt ung 
noch immer ungemiß) daher zu erflären, daß fie: eg 
in ihrer Hand hatten,” den großen Vorzug zu ge— 
währen, von drey Kindern Vater zu werden »). 


) ©, Svidas, Helychius h. v. 
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+ it ‘ "IB E }: . 
u De eiaentliche —*— * Brit var 
hen den Griechen die Göttin "Jliehafa; ‚die von krei⸗ 
ſenden Weibern, wie von: den Roͤmern Lucina, an⸗ 
getufen wurde *). Naͤchſt dent wurden auch Diana 
und Juno als Geburtshelferinnen betrachtet 2). «Man 
gab arich Freifenden gern Palmzwoige in die — 
* ließ fie mit’ ſolthen gebaͤhren din | 

Das neugebohrne Kind zw waſchen, war vie 
eifl Sorge , | die man für daſſelbe trug *). Maͤchſt 
dem wurde daſſelbe mit Oele, als dem Oelgefaͤße 
yüurkos gefalbet (yv⸗⸗ Saar. Arukrvnasdaı were 
Maıov Dieſes Salben war nochrge 
woͤhnlicher als das Wachen ). Die Spartanerin⸗ 
men wufſchen die neugebohrnen Kinder inMein, 


ehren Meynung / nachr zughelth ein Mittel ſeyn 


ſotde, die Staͤtten der Konftifurieh seines Kindes: zu 
erfaͤßren, weil ſchwaͤchliche Anden wie — slaifbumg 
dabon in Konbulſionen fielen 9. 

cr Waten ‚Die Kinder ——— 4 —5 pen: 
fie’ in wollene oder Teinene Binden, vie man omap- 
Java nannte 7)" Auch Dies thaten die Spartanerini 


nen nicht, und‘ jogen — Ber Kinder: ME 


— 


ar > F 
sa) EUREN 0, 
Theocrit. 28 29. Orpheus IL. in Disc, 
8) Theognis-s.. Homer. H. in Apollin.. 
) Callim. H in Jov. 15. I. in Delum. 124. Spau- 
hem. Comment, ib. Lycophr. Callandr. 319. ibi Bieurl.. 


⸗ J 


‘Comment. Eurip. Jon. 1495. 
s)'Callim. H. in Jov. 17. Schol. äd O4. 5 80. 


#) Plutarchi Lyeurg. 
’) Homer. H. in Mercur. 268. Callim. H. in Jov. 35. 


5) Plutarchi 1, c. 








4 


2) Theocrit. 24. 4. Nonnus Dionyf. As 268. F 
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— wurden die Kinder auf etwas gelegt, was 
mi ihrer kuͤnftigen Lebensart uͤbereinſtimmte; waren 
die Aeltern Soldaten, auf Schilde, wie in Sparta") 


waren ſie Ackerleute, auf Siebe, Alva *0). Einige 


gornehme. Familien in Athen gebrauchten hierzu Ges 
fäße, die mit, Drachenfuͤßen verſehen waren, zur 

uͤckerinnerung an die Geburt des Erichtho— 
nius *7). 

Bald nach der Geburt ward auch das Kind 
dem Vater vor die Fuͤße gelegt. Wollte er es er; 
ziehen laſſen: ſo hob er es auf, oeder ließ es aufheben, 
Dies ward Avasmey genannt, umd dem Ausfegen 
der Kinder, Ind 9evaı) melches im. gegenfeitigen 
Kalle geſchah, entgegengefegt "?). Das Ausfegen 
der, Kinder gefchah in irdenen Gefäßen, Ev önroanw 
oder Ev Xurpaıss, und neben den Kindern wurden 
allerley Kennzeichen gelegt, deren eigenen. Kate 
mepöspaa war "?), Der Ort, wo Die, Spartaner 
ihre Kinder ausfegten, hieß &rodera La), In 
Theben war die Ausſetzung verboten »*). 

War das Kind ein Knabe: ſo ward zu Ahhen 
die Thyuͤrſchwelle des Hauſes mit Oelzweigen be⸗ 
kraͤnzt 6), ar es ein Maͤdchen, fo ummpand mar, 
fie. mie einem Bande von Wolle, | 
19. 


“ 20) Callim: H. in Jov. 43. ibi Schol, 
21) Eurip: "Yon. 15 und 1427. | J a 
2) Ariftoph. Nub. 551. Eurip. Phoen. 2 ee 
23) Ariftotel. Poet c.'16. Eurip. ‚Jon, un 1431, wo 
fie depaıa genannt werdet, © > x 
24) Plur. Lyeurg. ER | Re —— — — 
25) Aelian. V.H 2,7. | | * 
26) Helyeh: orEBavov —— Mepzi. Lect. ——— 
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| a 
FR dies gefhah auch am fünften Tage, der 
eigentlich Au Dıögspıa oder. duch Soopıapıoy Yuap 
genännt ward. An diefein feſtlichen Tage veinigte 
die Kinderwärterin das Kind, nahm es auf ihre 
Hände, und lief damit um den Feuerheerd. Ver⸗ 
mittelft dieſer Ceremonie wurde das Kind eigentlich 


in Die Familie aufgenommen ,_ und den Echußs 


göttern des Haufes, deren Altar“ der Heerd war, 
empfohlen *). 

Die Verwandten pflegten an diefem Tage, der 
als ein der Familie feperlicher Tag betrachtet wur⸗ 
de, allerley Näfchereyen zum Befchenfe zufchicken, 
yevidkıcı Ödaeis ?). Cie befanden in Meerfpinnen 
und Blackfiſch 3), oder im einem dieſen Ahnlichen 
Gebaͤcke ). Man gab auch an diefem Tage ein 
Gaſtmahl, md man unter andern der Wochnerin 
Kohl in Hel und Cherroneſiſchen Käfe, jur. Vermeh⸗ 
dung der Mich, zubereitete — 

Ein anderer feſtlicher Tag war der sehente, 
da das. ‚Kind ‚den. Namen erhielt und Opfer * 
ka‘ mit einem Gaſtmahie; dies ward 
ih Yusıy, Arodvan, eoriadaı, — gan * 

1) G. Helych. h. * Mourſ. Terc. ER Is 09. — 
2) Aelchyl. Eum, 7. Suid, Helych, v — 
2) Polypodes et Sepieee... 
4) Harpocrat. v. ——— 
5) Athen. 9. c. 2. ch 2. 24, , 
°) Eurip. Fr. Aeg. O. 14, let. — 
) Ariſtoph. Av. 923. 494. ib. Schol. Demol, adv. — 


cf. Meurfins de puorperio c, 6. Laurentiuo de natali· 
viis e. 2. F. VII. Theß Gronov. roliux — 


| 


| 
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Harpokratisn *) fagtj-daß dieſes am fiebenten Tage 
gefchehen fey, und warum nicht bisweilen? © 
Der feſtliche Tag endlich, mit welchem die Kind; 


betterinnen ihre Wochen endigten ; ward res6abano- 


erö5 yenanne). Man hielt hier ebenfalls die 
Kindbetterinnen fuͤr unrein. Daher war es zu Arhen 
verboten, daß feine Frau auf Delos gebaͤhren ſollte "ey 
Die: Kindbetterinnen "aber reinigten fi an dem ges 
dachten vierzigſten Tage, und brachten im Tempel 
der Diana in Opfer‘ Dar *). Sie weiheten auch 
oft’ dieſer Götfin ihre Kleider,‘ die Daher xırııy 
hieß, insbeſondere ihre Gürtel, : Dabon: führte Diana 
den Beynamen Auoılwvy; wenn nicht vielmehr von 
der glüclihen Entbindung, : wobey ebenfalls der 
Gürtel, gelöfet wurde ‚ diefer Name der. ‚Diana der 
Geburtshelferin abſtammite a 


Band DER 51 Lac PIE BE SER IR... aA; Bee C 
Die aͤlteſten griedjifchen Frauen hielten es für 
pie ihre Kinder ſelbſt zu ſaͤugen und bräuchten 
Kur felten Ammen ). Doch werden allerdings Am⸗ 
Men erwaͤhnnt. So war die’ Amme des Ulyhſſes 
Lurhtlea En Di Unifen nannie man iii, Find, 


erg 
&. h FR rt sie siä e.!9) % 
9 in — — un dinque 
) Bartholin. de puerp. Ver. T. VIM. — 1 40 (* 
2) Iphig. in Taur. O. 3810  miilsd Fade .0@ 


21) Chnfir-deidienan to, 1A vr di u 
* Schol. Callim. in Jov. 77. Sehol. Apolloh: 
JR ee Feich, Ancid. Bbni. 2, 28. 


z Od, 7, 482 f. 9 . Am 
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zırdam: >). Die Kinderwärteein ward eigentlich 
rpoDos genannt, *) U 5 
Bey Denn Algen: kommt noch Verſchiedenes von 
dieſen Kinderwaͤrterinnen vor. So gaben fie zum 
Beyſpiel den Kindern, damit ſie ſchweigen ſollten, 
einen in Honig getauchten Schwamm. in den Mund, °). 
Sie fangen ihnen etwas vor, welcher Geſang Bau- 
xalgv oder Bauxanjasıs, ingleichen vowia gerannt 
wurde *). Endlich ‚wurden ‚auch die Kinder. mit 
gewiſſen Popanzen erſchreckt, die. man KPpnoAprELoN% 
mobpin, ı nagmakdny wannte "), ‚und, Daher- Das 
Wort mponuoceadar , einen erſchrecken, ſtammte *). 


. ' , . WER t = 

Dritter Abſchnitt. Fi je >r , ji 

4 I 1 ke 
Die Beerdigungeh dev Griechen. 


“ 


21. 
Die dritte Art feyerlicher Begebenheiten im eis 
nem griechiſchen Haufe machten die Beerdigun⸗ 
gen:der Todtennaus. Man hielt die Beſchickung 
der Todten ſeit den aͤlteſten Zeiten für, unumgänglich 
nothwendig, und fuͤr die helligſte unyerletzlichſte 
Pflicht; daher wurden auch die an Todten begange⸗ 
hen | nen 
») Od 4%, Arifoph.Equ. 715. ib. Schol. I. &, 399. umd 
dafelbft Euftach. yarr N (@ 
) ef. EußachDl.uV IV in on 
5) Spanh. ad Callim. in Jo. 8 . 000. 
%) Helych. hh. vv. Athen, 14, 3. Cafaub: ‚ad, Theo- 
phrafi, Gher. 2 nit: 
) Arioph, Thefmoph, 424, Aqharn- 599. of. Hagerus 
de Mauducis Progr. — F | 


») Ariftoph, Av. 1245: . 
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nen Beleidigungen „auf das Härtefte beftraft ); 
und von der Todtenbeftattung lauter ſolche Worte 
gebraucht, melde das: Heilige dieſer legten Pfliche 
ausdrücten. Wie die Roͤmer fie jufta nannten? 
fo fagten die Griechen öixaa, vopına, vnmılöueva, 
Bara, yepas Savovrwv u. f. fr Diefe Sorgfalt 
ffammte von dem allgemeinen Glauben ab, daß die 
abyefchiedenen . Seelen fo lange, bis der Yeichnam' 
beerdigt ſey, nicht zu ihrer Ruhe in die elnfäifchen 
Gefielden gelangen fennten, fondern genöthigt wären,’ 
Hundert Jahre jenfeit des Styr umher zu irren 2), 
Man mußte alfo Jemand nicht Ärger zu verfluchen, 
als dag man ihm münfchte, er mochte ohne Grab 
bleiben, exrimrew xIuvos. Eben darum ward auch der 
Tod derjenigen melde im Sciffbruche umkamen 
und von Fiſchen verzehret wurden, für dem fchreck 
lichten gehalten ?), Ja man, biele felbft den, 
der einen unbefannten Leichnam fand, und ihn 
nicht zu beerdigen Anjtalt machte, menigftens etwas 
Erde auf ihn warf, für einen aͤußerſt verruchten 
und verabſcheuungswuͤrdigen Menfhen *). Wenig⸗ 
ſtens drey Haͤnde voll Erde, und zwar eine auf den 
Kopf warf man auf ihn. Doch dieſes und auch 
ſelbſt eine einſtweilige gaͤnzliche Beerdigung ward 
nicht fuͤr genug gehalten; ſo wie man es ſchon fuͤr 
ein großes Unglück hielt, nicht in den Gräbern feis 
we ner 
2) Demollh, in De 
2) Od. A, 66. 72. 
9 Vergi Meurf. de funero o. 43. Thef, Gronov. T. XI. 
4) Aelian. V. H 5.14. Schol, Sophocl. Antigone, 


veſchr d. Griechen. IL Th. | 
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ner. Vaͤter zu ruhen °).. Daher. wurden . fo oft 
Todte, die nur auf einige Zeit beetdigt maren, 
wieder ausgegraben, und nad) ihrem Vaterlande zus 
ruͤckgebracht, wie wir diefes von den Leichnamen des 
Shefeus, Oreſtes, Tifamenug, Ariftome, 
nes u.a, wiſſen. Eine zweyte Beerdigung der Art hieß 
ävareımıön; und es war Dei Verwandten aͤußerſt 
ſchimoflich, wenn ſie hierin ihrer Pflicht nicht Genuͤge 
leiſteten. Daher konnten ſie auch zu Athen, wenn 
etwas dergleichen gegen ſie erwieſen wurde, zu fer 
nem Ehrenamte gelangen ). In Athen waren die 
Demarchi Dazu angemwiefen, auf Die Beſtattuug der 
Leichname zu ſehen 7), und in Kreta war dazu eine 
beſondere Obrigkeit, die Todtenverbrenner (xara- 
x&uras) beſtellt, welche in der größten Achtung fand, 
und mit den-Prieftern gleichen Rang und Vorrechte 
hatte, 

Ja ſogar im Fri iege wuͤthete man nicht meh 
gegen die Todten. Die Sieger gaben den Befiegten 
einen furzen Stillftand, um ihre Todten zu begraben. 
Daher nannte man dergleichen Todte vERQÖUS URO- 
orövöous, und fagte von den Siegern Ööuvar verpdus 
Ümonmövöous, von den 2 jegten. Aminudrer. 


28. 
Nur ſelten wurde Jemand des Begroͤbniſes zur 
Strafe beraubt. Bisweilen thaten es barbariſche 
Sieger an ihren Beſiegten, wie Lyſander an den 
Athenern *). Ferner widerfuhr dieſe Strafe den ar 
F 5) Anthol. 3, 25. ep. 7 75, Sophocles Elecır, 2254. er 
6) Xenophon. Memor. 2; | 
) Demofih. Or. in ’Macart. EEE 
*) Baulan. Boet. 


7* 
J 
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des verraͤthern N, dem Arkadier Ariſtokrates, 
dem Pauſanias 3), auch dem unſchuldig dafür gehal⸗ 
tenen Phocion ) und andern; auch grauſamen Ty⸗ 

rannen, als dem Alexander zu Pherä,’), Zeigen 
herzigen Soldaten wurde auch oft damit ges 
drohet ). Nicht weniger belegte man Verſchwen⸗ 
Dercund boͤſe Schuldner. mit dieſem Schimpfe, 

wieDemnfritus.') und Miltiades Beyſpiele ab⸗ 

geben; _ Doc ſcheint das erfie nur Drohung, das legs; 
tere: ‚aber lediglich, ‚von alten Zeiten zu verftehen zu» 
ſeyn. Endlich, blieben: Verbrecher unbeerdiget; welche 

die-- in Griechenland feltene Strafe der er 
aan ' J B. Polykrates DZ Ei = 


"Ein minder feierliches Begraͤbniß erhielten 1) die 
ne toͤdteten fie fich aber, um einer Strafe 
zu entgehen, fo blieben fie gänzlich unbeerdiget ), 
2) die vom Blitz erfchlagenen, welche negouvorÄie 
Ye nepauvodävres genannt wurden "9, 


"Bon. denen, welche nach ihrem ‚Tode der Lanz. 
Deöpertärheren- übermwiefen worden waren, wurden in 
Athen auch nach ION: Beerdigung, die Gräber... 


| £l2-,, wieder 
* Diod; Sic. ı6, 6. ne a do . s a e ig 
35. Plur- Bußn., BI nn tus 
4) Plut. Phorione,  - - ö nmel ah 
HS -Aur.deHöameror - » m Br Senn Vi. 3.7 


| N. 0, 348. B, 591. 
?) Diogen. Laort. Democrit, ‚ 
*) Herod. 1.3. ,, sh 
9 Renfotele liefert Kirchmann ‚de Funerjbus Rom, p 19. er 


10) Eukip. ‚Suppl: PC Plin. 1. 5; 54. z 
ww —3 
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wieder eröffnet. und fie ſelbſt uͤber die Graͤnze gu 
worfen "1 R % . m. 
- . Man hatte außerdem noch andere” Arten, wie‘ 
Gräber beſchimpft werden konnten. Wenn man dat 
auf herum fprang, mit Steinen darnach warf a8 
wenn man fremde Todten hineinlegte; wenn man’ 
Grabmähler verfaufte, plünderfe, oder ‚Gebäude dar“ 
anf erbanete; wenn man auf einer- Gruft‘ fein Waſ⸗ 
ſer abſchlug, oder eine Dachtraufe darauf ablau⸗ 
fen ſieß, uͤberhaupt wenn man die Grabſteine nie⸗ 
derriß, die Schrift ausldſchte wit. f. Diefes Bew 
brechen hieß rumßBwouxta, und mar mit. mancher 
fen Strafen belegt. Ein noch größeres Verbrechen 
war Awroducıa verpiiv, wenn ‚man. Leichname ber 
ſtahl 0 ee RES 2; 
F a 2. Hm, 

Das Zeichen, daß ein todtkranker Menfch im 
Hauſe fen, mar, daß man einen Zweig von Kreuzdorn 
(Rhamnus) und einen Olivenzweig, ald Mittel dei 
Abtreibung derböfen Geifter und dei Befänftigung 
des Gottes der Heilfunde, des Apollo, por dei 
Thuͤre aufüchten . 

Die Meinungen der Alten vom Tode handeln 
wir unten ab. Hier nur ſo viel zur Erklaͤrung der 
vorkommenden Gebraͤuche. Man ſchrieb alle. ploͤtz⸗ 
liche Todesfaͤlle der Maͤnner dem Apollo, wie die der 
Weiber der Diana zu *). Die Todten kamen nach 

. De 


ır)) Lycurgus in Leooxat. 
z2) Eurip. Electr. 327... WE 
23 ) © van Nilpen diff. de violato fepuloro c.23% 
2 ») IL Wr 757. LP 209. 75 59. Od. A, 170. beſonders 
Od, @w 4ob. Zu . 
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Dder allgemeinen Meinung, unter die Herrſchaft unter⸗ 
airdiſcher Geiſter, die ihnen eine Locke abſchnitten. 
Mexkur fuͤhrete ſie dahin ab. Aber eine Menge boͤ⸗ 
ſer Geiſter ſuchte ſich ihrer zu bemaͤchtigen / — de 
— den Tartarus zu ziehen. 

Daher ſchnitt man den Sterbenden eine vocke 
ab ‚und-'weiheterfie damit: gleihfam in die Unters 
welt ein.?).  .Dierauf betete man. zum Merkur und 
übergab fi ie diefem 3), Dergleihen Gebete hießen 
2Sırygios Zuxyaı. Die Verwandten ftanden um dag 
Bette ber, nahmen mit. Umarmungen und Küffen 
von ihm Abſchied *), merften auf: feine legten Worte, 
an welche noch oft gedacht. wurde °), und Marfen 
ſich endlich auf ihn, um die auf den Lippen ſchwe⸗ 
bende Seele (Voxhu Emı Xeilsoıw Exsıv, fagten Die 
Griechen) gleihfam mit dem Munde aufzufangen. 
Dabey machte. man, um die bofen Geifter zu vers . 
treiben, durch, Schlagen auf einem ehernen Becken 
ein großes Geräufh °). 

Man druͤckte das Wort Sterben durch allerley 
mildernde Ausdrücke aus. So fagte man davon: 
amoyiveodaı aufhören. zu feyn, GıxzoIaı abfchels 
den ’), ansAIeiv E£ avdpurww rov Biov ®), amsp- 
x:09aı weggehen; auch. Beßiwrs er hat gelebt; 

213 Des⸗ 


2) Eurip. Aleeſt. 75. 

2) Valer. Maxim. 2, 6. 

*) Eurip. Heraclid. 600. Alcelt. 405. 

) Il. a, 743. | 
.6) Schol, Theocrit. Id, 2. et — je 

?) Eurip. Alceft. 316. | 

®) Aelian. Var, Hiſt. 2, 25. 
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Desgleichen nkiyns ‚er: iſt ermattet; die Todten 
‚wurden Handurss genannt ). Nicht weniger wurde 
Das Wort Sud’ und. madeiu rated Sterben: *. 
braucht ge ed gr . — 92 77 
Oft zogen noch die Eterbenben ihre Kinge * 

Den. Fingern und uͤbergaben ſie einem der Umſtehen⸗ 
dm.‘ Man deuteten dieſes bisweilen als ein Zei⸗ 
chen aus, daß der/ — den rg @ebe er 
a. | ! 
War der. Todte —— * men gr 
nun die Anvertvandten feines verblichenen Körpers 
an, als welchen überhaupt .die Beförgunig aller nach 
folgenden Stüce als Pflicht zufam *). Das erſte, 
was man that, war, daß’ man ihm die Augen zu—⸗ 
drückte, Dies ward zadaıpeiv, HujRAtieiv, VuVap- 
nugreiv 9DIaAusus oder BAEDapa genannt ?). Nach—⸗ 
her ward dem Todten ein Stuͤck Geld, gewoͤhnlich 
ein Dbol, für den unterirdifchen Faͤhrmann Charon, 
in den Mund, und ein Stuͤck Honigkuchen für ‚den 
Cerberus in die-Hand gelegt, und der Mund ver 
ſchloſſen. Agamemnon klagt, daß Klytemneſtra feir 
nen Leichnam mit: offenem Munde gelaſſen m 


0) U. % 273 Od A, N 

20) Aefchyl. Eumen. 708. Il. O. 274. Od. '& 820. Meh⸗ 
rere Ausdrücke liefert Meurfus de funere c. I. 

*) Lyfias de caed. Erat,. 

2) Eurip. Heoub, 430. Phoenifl, 1460. 1. x, 453. 0.4, 
425. Ws 295. 

N OdylL A, 419. 
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Das Fährgeld '*) ward mopIpiov, auch vadder, ei 
gentlich davany genannt °*), Die Hermionenſer 
Haben ihren Todten fein Fährgeld in den Mund, 
weil bey ihnen Pluto mit Pröferpinen in die Unter 
welt geftiegen °);° Der Honigküchen ward nelır- 
rövra genannt”). Den "der Verſchließung des 
Mundes mard auch zugleich das: Geficht des Lod⸗ 
ten zugedeckt . 

Ehe aber der Koͤrper noch kalt wurde, zog man 
ihn aus, legte die Glieder deſſelben in Drdnmg und 
ſtreckte ſie der Länge nach Aug!” Das ward soIöuv 
und Errsivev genannt ?) Mär dieſes gefchehen : ſo 
wuſch man den Körper mit: warmen Waffer ab; ’ auch 
Ddiefen Dienft verrichteten gewoͤhnlich tweibfiche Anven 
wandten *°), Nah dem Abwaſchen wurde der 
Leichnam gefalbet, erſt mit Dele *"), dann mit 


wohlriechenden Salben *2). Das Salben und Abwa⸗ 


fehen und die Leichenbeftelung errichteten anfangg, 
wie ‚die nachften Anverwandten , vornehm⸗ 
Bi 4 * 


5 ) Berg, Homferhuis Re Dial, Lusiani > au yuin 

) Lucian. de Luctu Arifophan. Ran. 140, — 
dieſes Faͤhrgeld, um über ben, Fabu der BUFNE. in - 
- Athen zu ſpotten. 

9 Strabo 8- 

2) Ariftoph. Lyfiftr. 601. Schol. ib. Ecal. 534. u 

„®) Eurip. Hippolyt. 1459. Hecnb. 432. Od. w. 292: 

0) Eurip. Hippolyt. 286. 789. Cafaub. ad —— 

erit. ld.-ı, 239: | 

2°) Plato in Phaedone yom — Euip. PHoeniſſ. 
1239 und 1661.Od. w. 44. Aelian. V.H, u 2; 

22) I. Os 350. -° = ur 

22?) Lucian, de Luctu. 


u 
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lich vom weiblichen Geſchlechte; dann. hielt man in 
Griechenland, wie in Rom, eigene Leute ver;axor- 
par, Evrapıaara. yarayswrar daju, welche man 
für Geld. von den. keichenbeftellern .(vexpoFarraı 
libitinarii) miethete. Hierauf ward. der Leichnam 
in-ein Gewand gefchlagen und erhielt endlich ein 
koſtliches Sterbekleid, welches gewoͤhnlich weiß war. 
Ein ſolches Sterbekleid brachte Apollodorus dem 
Gofrates 2). Dieſe Sterbekleider wurden ehemals 
von den Anverwandtinnen oft noch bey Lebzeiten 
verfertiget * ). Man bedeckte auch Die Leichname 
mit Blumenbaͤndern und Kraͤnzen *»2). Hatte der 
Verſtorbene einſt als Sieger eine Krone erhalten: ſo 
ward ihm ſolche am Tage ſeines geipenbegängniffee 
— 
25. 
Hierauf ward der Leichnam vor der Thuͤre ſei⸗ 
nes Hauſes feyerlich ausgeſtellt. Die Ausſtellung 
nannte man 706880is und moor:3eo9aı, und fie 
gefchah bey allen Leichen, ausgenommen bey Kleinen 
Kindern, mit deren Benfegung überhaupt weniger 
Umftände gemacht wurden. Dergleichen Yeichen 
nennt Lucian unteife Todte (öpupaxıaı yerpoı), fonft 
hießen fie auch awpo: Savaroı. Die Ausftellung 
geſchah entweder. auf einem prächtigen Ruhebette, 
das  Aönrpov oder Pepergov hieß und von acht Pers 
. fonen 
19) Aelian. V.H. 1. 16. Diog. — of. ll. @; 552 Pr 
97 f. Eurip. Alceft. 156. Herödot. 5, 85. 
24) Od. B, 97 97. cf. Virg. Aen.g9, 486. 
25) Eurip. Phoen, is Tıoad, 1143. Schol, — 
Ecclol. 5: 
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-fonen getragen wurde, oder in einem offenen Sarge 
Coopös). ‚Der Todte war unbededft, Er ‚müßte 
Denn ‚unfheinbar geworden ſeyn "I, Man ſagte 
von dem: Todten..mopouxsıro ?). Der ‚Ort, 100 man 
die Todten ausſtellte, war der Eingang des Hauſes 
ronvyrıov; daher nannte man bisweilen die Todten 
feldft, und auch die &terbenden, die dem Tode 
nahe waren, mpovwreig,, 2). Die Urfache dieſes 
Gebrauchs giebt Pollux *) an. Man mollte nehm; 
lich ſehen laſſen, daß die Perſon gewiß geſtorben 
ſey. 

Vor dem Trauerhauſe wurde bis zur Beerdis. 
gung. eine Locke des Verſtorbenen ausgehängt; auch 
ein Gefäß mit Waſſer, apdavıov, ryyiıov, Doroa- 
xov, yaoroa °) ausgeftellt,- damit ſich Diejenigen 
reinigen fonnten, Die ſich Durch die Berührung des 
Todten für unrein hielten °). Denn nicht nur der 
Todte, fondern auch das Haus, worin er Jag, ward 
für. unrein gehalten 7). So ftellte man auch bes 
malte Todtenfrüge neben dem Sarge auf, mit deren 
Malerey fich eben nicht die gefihickteften Maler be; 
ſchaͤfftigten. Sie hieben Ayrudor °), 


. 21.3 End; 

"a1. T, 212. cf. Kirchmann de funer. 2, 9. Demoſth. 
in Macartat. Lyfias de caede Eratofth, ii Hecub. 
‘615. Lucian de Luctu, 


2) Svid. h. v. 

°) Eurip. Aleeſt. 141. 

*) Onom. lib. vi. cap. 7. fegm. 65. feqgg. 

5) Pollux. 1. c. Svidas. Helychius. hıh. vv. 

%) Eurip. Alceft. 99. wo der Chor diefe Anzeichen eines 
Kodten im Haufe vermißt, Arißoph. Eoclel. 1023. 

?) Eurip. Helen. 1446. 

®) Svid, h. v. Arifioplu, Ecclefiaz. 533. 
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Endlich "Hat man zu merken, daß die ganze bis 
hierher beichriebene Beſchickung eines Todten vu“ xo- 
“suög, und dieſes Beſchicken Fur opigsv genannt 
wurde ) Auch aydeupa war eine EIER . 


ſetzung geheißen. 


26. 


Von dem Leichenbegängniffe ſelbſt werden die 
| Woͤrter lundfuihn £#Dopa : ſo wie Ocoen —R 
pileıy und inmenrev gebraucht; maparsursı, und 
Tapamopigsv ſagte man von den Dertern, wo 
die Leiche vorbeygetragen wurde; moomsmmeıv und 
kioropilew in Beziehung auf den Ort, wo der Lei⸗ 
chenzug hingieng ). 

Rur vornehme Leichen, wo die Zubereitung 
viele Umſtaͤnde machte, lagen lange auf dem Parade 
bette. Sonft begrub man die Leichen fehr bald, oft 

den folgenden‘ Tag ?). Das Leichenbegaͤngniß ge⸗ 
ſchah gewoͤhnlich am Tage, doch gebrauchte man 
Fackeln dabey, um nehmlich den Scheiterhaufen das 
mit anzuzuͤnden 3). Junge Leute, in der Bluͤthe ih— 
res Alters, murden mit dem Anfange des Tages, 
noch vor Sonnen; Aufgang, begraben. Daher foll 
die Zabel entffanden ſeyn, die fo ‚viele Juͤnglinge 
von Auroren rauben läßt. Man nannte nehmlich 

ihren 


®) Sophocl. Ajac, Aagell. 1067. Sohol, Aelchyl. ad 
Sept. ctr. Theb. 1032. 

2) Stellen, welde diefes beweifen, find: Aelian. V. 
IH. 8, 4. Thucyd, 2, 34 ‚Antho}. 2, 52, 4 P- 156. 

2) Anthol. 5, 6, 58. | 

®) Eurip,. Troad. 446. 


’ 
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Ahren Dod yursoas) Abrayıd DIE Athener be⸗ 
gruben nach Solons Geſetzen?*) alle ihre Todten 
vor Sonnen-Aufgang. In Bezug auf die Fackeln 
die man bey Begraͤbniſſen brauchte, ſagte man von 
abgelebten Lauren), fiel. näherteh nö vr Dart * 
Lebens fer] uw — röu Biovi# = 
NEST *2 
—X Die, ‚älteften, Griechen trugen ihre keichen auf 
den Echultern au ‚Grabe ;*) 5: Dann, bediente man; fich 
entweder, mie wir ſchon gefagt: haben/ hoher Bah⸗ 
sen Geerrga , oder der Saͤrge -oopdı , Die man. auf 
den Schultern trug, oder auf Wägen: fuhr,, 7) Vor⸗ 
— Leute wurden von ihren Verwandten oder 
Freygelaſſenen hingetragen. Bey Armen und Gerin⸗ 
‚gen hatte man gewiſſe Todtentraͤger vergoPöper: 
Meurſius haͤlt die beyden Ausdruͤcke: Apöyv Depsıv ?) 
und Popaayv mepumew ?) für verſchieden, und glaubt, 
| daß die Männer hoch apöyv,- auf den ‚Schultern, 
Die Weiber aber Dopaöyv, auf den Händen, zu Grabe 
getragen worden. Diefe Stellen. aber miderlegen ihn 
ſelbſt *20). Daß fie den doppelten Unterfchied, erhaz 
ben und auf Dan ahnen getragen werden, anzeigen, 


% Heraclides Pontic, de Moes. homer. am Ende, Bey⸗ 
ſpiele von dergleichen Beerd gungen ſ. I. V, 226. 
Od.. 72. cf: Theocrit. Id. 15, 13. 


5) Demoft. in Macartat. 

6) I. V. 136: Vielleicht gehört auch Eurip. Ref, 
886. bieber. 

?) Thucyd, 2, 34. 

%). Eurip. Alcefi, 607. 

2) Eurip. Rheſ. 886, 

0) de funere, 0.21. ee 
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iſt unleugbarrallein- es. ift unbekannt, RnB 
‚Unterfchied — worden — ER 


— 


7* 


a = RE 
San Vor — eiche her giengen Senior. im, den 
letztern Zeiten Tramerpfeifer,:dod merdem:ibrer 
ſchon in den erftern Zeiten gedacht '), auch hatte 
man um den’ Sarg her Klägeweiber, die ein 
lautes Klaggeſchrey erhoben *). "Die Leichenbögläitd 
beftanden theils aus den Verwandten, theils "aus 
Fremden. Die letztern wurden oft, um uͤberfluͤſſige 
Pracht zu vermeiden, durch die Geſetze von den Lei⸗ 
chenbegaͤngniſſen zuruͤckgewieſen· Pittakus in Mith⸗ 
lene verordnete ausdruͤcklich, daß Feine andern, als 
Anverwandten , Leichen begleiten ſollten; und Solon 
verbot fremden Weibern unter ſechzig Jahren, Lei— 
chen zu begleiten, nur den. BEICEIAROIEN erlaubte 
er es im jüngern Alter?) 

Die Ordnung, in welcher mat der Leiche folgte; 
war feſtgeſetzt; zuerſt trug man die Leiche, hinter 
ihr giengen die Männer, dann folgten die Weiber *). 
Man begleitete auch-die Todten auf verfchiedene Art, 
bald in tiefer Trauer mit abgefchornem Haupte und 
fhmwarzen Kleidern °), bald in weißen Kleidern mif 
Kränzen auf den Häuptern, mie den Timoleon und 
Aratus %), Ja bey den Jegtern fang man ſogar 

Ä Ä Sie⸗ 

*) I. w, an. ib. Euſtaih. Athen, 14, 3. 

8) Eurip. Alceft. 103. 

&) Lyfias de caede Eratofih. 

*) Lyhas L. c. . 

s) Eurip, Iphig. Aul. 1438. 2449. 

©) Plutaxch, in Timoleone und Arato, ° 


| 
| 
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Siegeslieder. Auch in Wagen die Leichen zu beglei⸗ 
ten war nicht ungewoͤhnlich. 7)* Militairiſche Leichen 
wurden von geruͤſteten na. ‚mit ie 
—— und es begleitet: ") 


“ "Die Aitefen Grieden | Geerbigten ihre Todten; 
doch war die Gewohnheit, fie zus verbrennen, nicht 
minder alt, wenn fie auch nicht, mie uns Euftathiug 
glauben machen: will "), erft vom’ Herfules einge; ' 
führe wurde. - Und auch nachher, als das Verbren⸗ 
nen’ gewöhnlich iwar, behielt man die Beerdigung“ 
bey 2). Minius giebt eine fehe natürliche Urſache 
an, warum man das Verbrennen eingeführt. Es 
geſchah nehmlich zuerſt auf den Schlachtfeldern, um 
die Erſchlagenen nicht der Wuth der Feinde preis” 
zugeben 3), Mani hielt auch nach einer alten 
Philoſophie das Verbrennen darum für gut, um die‘ 
Seele ganz. von der trägen Materie zu befreyen. 
‚Die Scheiterhäufen, auf denen man die Todten 
— hießen mupaı. Cie” waren’ bey: vorneh⸗ 
men Leichen von großem Umfange, und hatten meh⸗ 
rere Stockwerke, der des Patroklus hatte hundert 
Fnß ind Gevierte. Auf den hoͤchſten Gipfel ward 
die” Leiche: geſetzt. Man ſchlachtete? Thiere dabey, 
und bedeckte den Leichnam mit ihrem ie um ihn 
== ge⸗ 
H Piot Laert. Thoephr. 
) II. W 133. PIE ER | BEE A er ws 
Nad Il a5. Pi nl un) nn . 
u Paufan. Corinth, 7. Plato, Phaedon, s. = Bea 
Ende des Dialogs, a Zus 
»)H, N. 7. 64. * dd ui: ur 
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geſchwind verbrennen. zu laſſen. Auch Oel und; 
andere Fettigkeiten wurden darauf geſetzt. Nicht 
weniger wurden Thiere getoͤdtet, Die der Verfiorbene 
liebte, und in den Holzſtoß geworfen ) . Man 
brachte ſogar Menſchen ums Leben, und ſtuͤrzte ſie 
hinein )). Man behieng auch die Scheiterhaufen, 
die gewoͤhnlich viereckigt waren, mit Kraͤnzen und 
Blumenbaͤndern. Den Soldaten warf man ihre 
Waffen °), andern ihre Kleider. und Kofibarkeiten. 
nach, und trieb dabey überhaupt. eine fo große Ver⸗ 
fehwendung, daß fich die Gefeggeber genöthiget fans 
den, bierin Einfchränfungen zu machen, Solon er⸗ 
laubte nicht mehr als drey Kleider, und einen Sri 
in den Scheiterhaufen zu werfen 7). 
‚Der Scheiterhaufen wurde von ‚dem naͤchſten 
Freunde mit weggewandtem Geſichte angezuͤndet. 
Man betete dabey zu den Winden, daß fie die Flam⸗ 
men ſchnell empor lodern laſſen folten .). Ehe er 
noch in. Flammen fand, giengen„; gder liefen viel 
mehr bey Soldaten sLeichen die Soldaten. die zum 
Gefolge gehörten, drepmal um, ihn herum. Das 
ward — ——— genannt. Der Zug- geſchah nad) 
der. linfen Hand zu, und war mit Geſchrey beglei⸗ 
tet ?). Die ‚Anperwandten marfen, waͤhrend der 
Siheiterhaufenz breunuu, — — 
ae | in⸗ 
Il. V. — oe 
. Lo. of. Statius 1, 6, Theh. —E de — 
c. 25. 

0) Odyf. X, I 5. 418. ———— 
7) Plutarchi Solon. — eg — Abel; 6b. 
ejög!‘ Ay, änd noberaf ots.” .“ nn Zu F — 


3* “ 
wen,’ Inh »* 8,73 2% 


E 9) 1l, % 15: Statius Theb, 6, ah 
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* 2°), auch goſſen fie Wein aus, und riefen 
die Manes des Verſtorbenen an "'). | 
„ War der. Scheiterhaufen niedergebrannt: ſo 
loͤſchte man ihn mit Wein aus *?). Dann. ſammlete 
man die Knochen, die man, weil der Leichnam mit⸗ 
ten im Rogus lag, leicht fand, und von den uͤbrigen 
Gebeinen unterſchied 22). Dieſes Geſchaͤffte, dag. 
"Örraöyınv hieß, lag den naͤchſten Verwandten ob.” *). 
Man mufc die Gebeine mit Wein und Oel — und 
that ſie hierauf i in die Urne. 


29. 
Dieſe Urnen werden zalraı, xpwooüı, Aag- 
vanıs,, vorosäxa, "sorodoxeıa, Qıalar, Goods 

genannt. Cie waren von verfchiedener Maffe, von. 

Gold, Silber, Marmor, Porphyr Holz und Erde, 
befonders von Cedernholz ). Bisweilen waren in 
einer. Urne mehrere Alchenfrüge, wenn man nehmlich 

die Gebeine vertrauter Freunde auch noch im Todte 
vereinigte ?), Man findet dergleichen Aſchenkruͤge⸗ 
die ſehr moin von den. Künitlern ausgearbeitet find, 
= und, 

20) 04. w, N 
22) H. V. 220. — Chosphr re 128. Eusian. 

. de Luctu. or 34 

1V, Bw 7. ; —F 

»») II. V, 237. a a a El 
18) II. w, 291. Pindar. Pyih, Od. audir, 73 Kid EI 
25) 04. wy, 73. | RL 
2) Eurip. Alceft, 365. cf. Mofchus 14, 4 34 34 4. Il. 0. 245, 

w, 795. Od. w, 74. Herod. 5, 15. A ı en 

) Odyſſ. ©, 76, —— Alceh. s05 _ ar 


we 
.- 


144 
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und Tiebfiche Bilder- des Todes, Najaden s Tänze, 
arbeitende Vulkane, WBögel, die von Weintrauben 
freſſen , hingeworfene Stiere unter den Baͤumen 
u. ſ. f. enthalten, die in Basrelief oder Gemaͤlden 
darauf ausgedruͤckt find *). Man nahm nehmlich 
bey den Sujets, deren Bearbeitung man auf folchen 
Urnen wählte, bald auf den Tod, bald auf den 
Stand des Beerdigten Nückficht. - | 

Uebrigens mar es gemöhnlih, die Urnen, fo 
lange fie noch über der Erde waren; mit Teppichen 
zu bedecken *). | 





In Anfehung der Beerdigungen war es gewoͤhn⸗ 
lich, die Todten mit dem Gefichte gegen. Morgen 
gekehrt in die Erde zu legen. Ach glaube daher, 
dab die Megarenfer hierin nichts befonders haften, 
fondern daß man die Stelle Plutarchs *) und das 
Lager der atheniſchen Todten nur recht verſtehen 
muͤſſe. Man mußte nehmlich den Kopf gegen Abend 
legen, wenn er nach der aufgehenden Sonne zublicken 
ſollte. In der einen Stelle erklaͤrt alſo Plutarch / 
was er in der andern dunkler geſagt Hatte; 2) 

Eigentlich war es. nicht gewöhnlich, mehr- als 
einen Todten in ein Grab und in eine Urne öder 
Sarg zu legen, Allein bey vertrauten : Vteunden 
machte man — * X | 
0, 
8) Bartoli Tepuler Ver T, xii. Ant, Thef, Gron, . u 
U W170 W250... | 

Un, arm 
2) cf, Aclian. V. u. 7 29 FOR 
HM Anthol. Pe Per * 
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31. 

Man ſetzte die Todten ſowohl inn⸗ als außer⸗ 
Halb der Städte bey. Die aͤlteſten Griechen ſcheinen 
allerdings in ihren eigenen Häufern begraben wor— 
den zu ſeyn, und in Theben befahl ein eigenes Ges 
fes einem jeden Bürger, bey Erbauung eines Haus 
fes auch einen Begräbnißplag in demfelben anzule⸗ 

‚gen *). Nachher, und dies fehon fehr frühzeitig; 
kam die Gewohnheit auf, die Todten an öffentliche 
Wege beyzufegen. : Wahrfcheinlich) war die Urfache, 
das Andenfen derfelben zu verftärfen 2), Eben des⸗ 
Halb murden berühmte Männer auch mitten in den 
Städten begraden 9); Diejenigen, welche im der 
Schlacht umgefommen waren, oder fonft Berdienfte 
um den Staat hatten, wurden im Athen auf dem 
Geramifus begraden. Man führt auch hier die Bey⸗ 
fpiele derer: an, die Anbauer mächtiger Kolonien ges 
wejen find, als welche man mitten in den von ihs 
nen erbaueten Städten *), auch wohl gar in Ten 
peln beerdigte. Gemöhnlich aber wurden in den leBs 
tern Zeiten die Todten vor den Staͤdten beerdigt; 
ja es gab darüber in Sycion und andern Städten 
häufige Geſetze. 

Die. Grabmähler waren verfchiedener Art. An⸗ 
fangs hatte man als Hoͤhlen in der Erde, die 
man 

2) ef. Plato in Minos, Demofth. in — und im 

Calliof. 
2) Eurip. Alc. 835. Rhef. g9ı. . Theoerit. 7, 10. 


2) Berfpiele fird Plutarch, nt — 5 
21. ‚Xenoph. Graec. 7. u 


#) Schol, Puidar. 
Beſchr. d. Griechen. I. Th. m 
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man uroyasa nannte. ‚Mit der Zeit aber flieg die 
Pracht bey dieſen Grabitätten dergeſtalt, das ſich 
Die Gefeßgeber gemöthiget fanden, fie Durch Gelege 
einzufchränfen, Dan mölbte die Decken, pflaftert 
die Fußboden mit koͤſtlichen Steinen, und verſah 
dieſe Gräber mit vielen herrlichen Saͤulen Die 96 
meinen Grabmaͤhler beftanden bios aus aufgeworfe— 
nen Erdhuͤgeln, die yupara genannt wurden ‘). 
Davon wurden die Wörter xssıv ajpa 9), Xu 
yusdaı 7), oyawoaı, uılwoar gebraucht °). Man 
unterfchied bey diefen Gräbern zweyerley. Das Grab 
felbft, dag kuyysiov, omyAaov, rupßos hieß, und 
einen darum liegenden Plag, mo die Erde abgelit 
hen und planirt war, welcher auch oͤfters mit 
Prählen umgeben wurde, Diefer Plag, der eim 
Art von Borhof ausmachte, ward Umasdgov, yi- 
00V, #pymis, SIpıyaus, auch axsmy und wege - 
öouy genannt °). Die fieinernen: Gräber , bey seh 
hen eben dieſe Theile zu merken waren, wurden 
häufig Zero raPoı genannt "°). Sie wurden ab 
lerdings weit forgfältiger aufgeführt. Die Alten en 
mwähnen Pfeiler, die man dabey anbrachte, Einen 
folhen, vom Grabe feines Großvarers Amyflas 10% 
ne Pfeiler, warf Idas * dem Dioffuren 

| Polar, 


$) Eurip. Hecub. 22r. 

°) Il. w, gor. W, 257. 

?) Anthol, 3, 14, 24. 

®) Anthol. 3.25. ı7. 

“7 nn. Vs 255, befreibt die: Befrigung eines 
rareg, 


#7) Eurip, Alceß, 856. Helen, 992. 
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Pollux. Sie nennen diefe Säulen ayalpa **), 
Esorov neroov **). Auch orjdaı hieß man fie *3), 
An dieſen Säulen waren Inſchriften CErmiypa®H) ' 
eingegraben, die zum Theil fehr lügenhaft waren "*); 

Daher verboten die Sicyonier dergleichen Anfchriften 
durchaus. Lykurgus aber fihränfte fie dahin ein, 
daß fie blos die Namen verdienter Männer enthals 
ten follten. Auch Bildfäulen fegte man auf die Gräs 
ber. Auf. den Gräbern junger Mädchen traf man 
oft die Bildfäule derfelben mit einem Waffı .Fuge in 
der Hand an, weil man nehmlic) zu dergleichen 
Gräbern Waſſer zu tragen pflegte »2)). Auf deg 
SHofrates Grabe lag eine Sirene über einem Wids 
der, das Bild feiner alles hinreißenden Beredſam⸗ 
keit '°). Auf des cyniſchen Diogenes Grabe außen. 
vor Korinth, fand ein Hund 57). Das Grab deg 
Archimedes machten Sphären und Cylinder kenn⸗ 
bar *°), 


Es gab noch meit mehrere Verzierungen der 
Gräber, morunter befonders die Grabmahls ; Lamy 
pen (iucernae fepulcrales) zu rechnen find, Cie 
waren mit vieler Kunſt ausgearbeitet, und man ſtife 

m 2 tete 


zt) Lycoph. Callandr. 557. 
12) Pindar. Nem. ıo ff. Theoocrit. rayn. 23, 124 f 
2») 11. A, 371. &, 434. 
. 24) Theojhr. Char. 14. Callim, epigr, 16, 
ss) Poilux. On. 8.7 » 
5) Plutaroh. X, Orat, m, 4 
ı?) Diog. Laert, 
28) Cic, Tufc, 5, 28: 
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tete zu ihrer Erhaltung anfehnlihe · Vermaͤcht⸗ 
niffe *). 
Man legte diefe Srabmähler des Andenfens we⸗ 
gen an. Daher wurden fie auh vipara, uvansias 
prijuara genannt, und man pries ih glücklich, 
wenn man dergleichen erlangte 2°), Diejenigen,- 
welche dergleihen Grabmäbler errichteten, festen 
auch deswegen hinzu, daß es pväas yapıy, Dee 
Andenfens halber, geſchehe. Beyſpiele findet man 
häufig bey den Sammlern, der Infchriften. Doch: 
mußte oft die übertriebene Prachtliche, die fih bier 
bey zeigte, Durch Gefege eingefchränft werden. So⸗ 
(on verbot Hermen um die Grabmähler aufzuftelfen 
und die Decken zu woͤlben. Demetrius Phalereus 
erlaubte nicht mehr als eine Säule darauf zu 
fegen ar), 


32. . j 
Endlich gab es auch leere Grabmähler, die 
man zu Ehren der Verftorbenen errichtete, ohne Daß 
fid) ihre Gebeine darin befanden, Man nannte fie 
xevorapıa, auch Hevijpıa, nevsov oma "), Diele 
Grabmähler waren einer doppelten Art. Entweder 
man errichtete fie zu Ehren folder Männer, die am 
dermärts bereits begraben waren; dergleichen. Grab; 
mähler wurden einem Euripides, Achilles, Dameon, 
| Tireſias 
29) Bartoli lucern. fepuler, liefert Abbildung davon T. 
XII. Thef. Gron. Dr 
2°) Odyſſ. a, 36. 80. Eine lefenswürdige Stelle, 
21) Cic. de leg. 2, 25. " 


z) Od. &, 291. Ö, 594. Eurip, lHelen, 1255. 


‚des. häuslichen Lebens der Griechen, 349 


Tirefias und andern mehr errichtet, die Paufaniag 
erwähnt; - oder, man feste folche Grabmähler Mens 
ſchen, von denen man mußte oder glaubte, daß fie 
noch nicht begraben wären, um nehmlich ihre See—⸗ 
len zu beruhigen *). Befonders gefchah dieg denen, 
die auf der See umgefommen waren ?). Ehe man 
ein folhes Grabmahl errichtete, mar es gewöhnlich, 
zu drey verfchiedenen malen den Namen des Ver⸗ 
fiorbenen auszurufen. Ein uralter Gebrauch, wel— 
cher Yuxaywyia hieß *). Das Zeichen folcher Grab⸗ 
maͤhler war ein Irgiov, eine abgebrochene Schiffg; 
trümmer, die man darin einhich, 
Von den xevoradioıs muß man die —X 
Ga, Grabmaͤhler unter Bäumen, zwiſchen Roſen— 
hecken und Blumengaͤngen, woruͤber der gelehrte 
Herr van Goens 1763 eine eigene Abhandlung ſchrieb, 
unterſcheiden. | 

Die Alten ehrten die Grabmaͤhler. Sie bes 
grüßten die Srabmähler. ihrer Freunde mit dem Wunz. 
fe, daß ihnen die Erde leicht fenn möge °). hs 
ven Feinden mwünfchten fie ein ſchweres Grab °), 
Die DBeleidiger der Gräber wurden. ihrer Meinung 
nach von den Göttern verfolge — 


Mms, .82. 
2) Thucyd. 2, 34. Xenoph. Exped. 6. 
3) Eurip. Helen. 1257. | 


) Odyll ı, 64. ibi Eufi. Pindar. Pyth. od. 4. ep 
. V. 9- ibi Schol. Arifloph, Ran, 1207. 


5) Eurip. Alceli. 462. Helen, 857. 
6) Callim. epigr. 28. 
) Theocrit. 22 22, 207. 
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33. | 

Man drückte die Betrübniß über den Tod feiner 
Freunde auf verfchiedene Art, beſonders dadurch 
aus, daß man fich aller der Dinge enthielt, welche 
Sröhlichfeit anzeigen. Deswegen mwohnte man feis 
nen Saftmählern bey, verbannte fo viel als möglich 
Lieder und Saitenfpiele *), und hielt fih an eins 
famen Orten auf ?). Befonders wurde dieſes von 
dem weiblichen Gefchlechte verlangt: Zweytens legte 
man allen Schmuck und alle füftliche Kleider ab °), 
und zog dafür grobe ſchwarze Trauertleidvee an *). 
Nicht weniger ſchnitt man fich Locken, ja das ganze 
Haar ab, und fireuete es-auf den Todten °), oder 
warf fie auf das Grab, Ja ſogar Mähnen der 
Pferde fchnitt man ab °), Noch mehr, man mälste 
fi im Staube, mie Priamus um feinen Sohn 
Hektor that 7), ſtreuete fih Afche auf den Kopf *), 
oder verhüfte ihn ?°)., Man fehlug fih auf die 
Bruſt und Hüften und zerriß fich Die Wangen, Das 
find 


2) Eurip. Alceft. 34:1. 
2) Od. ö, ıo1. 
83) Lycophr. Callandr. 859 


4) Eurip. Helen. 1094. Alceft.. 215. 427. Kirchm; de 
funer. 2, ı7. 5 


$) Eurip. Oreft. 128. II. V; 135. 141. Od, ö, 197. 


WW, 45. 
*) Eurip. Alceft, 428. Piutarch. Pelop, 


’) Il w, 637. 0, 26. 
6) Hom. Il. 0, 23 f. 
) Anthol, 5, 35. Eurip. Orefl, 294. Suppl. 210. 
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find die au@ıöpuhor mapsızı des Homers, und die 
Ooıwsnoousvaı mapsıas Lucians. Beſonders thaten 
Dies die Weiber *0). Solon verbot dieſe Art von 
Zrauer. Man rufte auch) haufig. &£, El oder a, al 
aus '') . 
Doch waren dieſes nur Zeichen, wodurch — 
ne Betruͤbte ihre Betruͤbniß zu erkennen gaben, und 
uͤber welche ſich Lucian (von der Trauer) beſonders 
luſtig macht. Es gab auch Zeichen einer oͤffentlichen 
Trauer, Man verſchloß die Tempel, die Werkſtaͤtte, 
die Verſammlungsplaͤtze. Auf. folhe Art legten. die 


Arhener ihre Betruͤbniß über den Tod des. Sokrates 


an den Tag. Andere Zeichen der Trauer, die mehr 
ins Pomphafte fielen, waren die Klagmeiber, Die 
EZapyoı Soyvav **), deren man fich bediente. Sie 
wurden auch Aoıösı, mooowösı, Ioyvwöcı genannt; 
wie ihre Klaglieder oAoQvpyör, jaksmoı, Alvor, at 
Arrcı oder rakspoı "’) Man unteritüßte diefe Ges 
fange mit Floten, weldye die run Baudaı bließen ”*), 


34. 

Doch dem nicht genug. Man hielt auch an den 
Gräbern der Verſtorbenen Lobreden (6ον Em- 
ravıoı), beſonders auf die in den: Schlachten Geblie⸗ 
benen, die zuweilen jaͤhrlich, wie in Athen auf dem 

‚NRm4 era; 


20) Nonnus Dionyf. 9, 18. 293. 
*!) Aelchyl. Sept. c. Theb. 333. 
2) Il. w, 721. ib. Euftath. 


33) Kirchmann. de funer. 2. 6. bat noch BI Nas 
men geſammlet. cf. Achen. 14.2. 


14) Eurip, Troad, 126. Sehol. Ari, Avium 217. 


J 
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Geramifug wiederhohlt wurden )). &olon oder Per 
rikles führten dergleichen Reden zuerft ein. 

Dann fiellte man auch bey den Grabmäbhlern 
Spiele an.. Eine Gewohnheit, die Afaftus bey dem 
Grabe feines Vaters Pelias zuerft aufbrachte. Bey 
dem Grabe des Patroflus *),: des Achilles ?), des 
Braſidas *), des Timoleon °) gab man dergleichen 
Leichenſpiele, die in allerley — um ausge 
feste Preife beftanden. 

Dem teichenbegängniffe folgte ein n Saftmapl, web 
ches der. nächte Verwandte, doch nit in feinem, 
fondern in einem fremden Haufe ausrichtete °). Es 
ward meplösımvov, verpoosımvov, auch TaDos ges 
nannt 7). Was bey diefen Gaftmählern vom Tifche 
fiel, durfte nicht aufgehoben werden, fondern mar 
den Manen heilig und wurde zum Begraͤbniſſe ge⸗ 
tragen ). 

Die Srabmähler ſelbſt beſtreuete man mir Blu⸗ 
men ?), befonders wurden: purpurfarbene und meıße 

| Blumen 
2) Plato Menex, ab in. Thuc. 2, 34. Beyſpiele von 
dergleichen Reden find des Lyfias EriraQıos und eis 
ne ähnliche des Demoſthenes. 
2) I. V. 274. 
2) Od. w, 85. . u. \ 
2) Thuc. 5, ı7. 
5) Plut, Timol. 
©) Demofth, de Coron. p. 355. 
*) Stobaeus ferm. 55. Hom. n. v, 28. w, 801. 
Hefiod. Op. 735. 
. ®) Athen, 10,7; 
9) Sophocl. Electr. 896. Anacreon 53, 25. — 

a. op. 36. 


* 
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Blumen fehe geliebt," als. Amaranth, Roſen, es 
min. Auch Eppich ‚wurde häufig auf Gräber ges 
fireuet, Daher fagte man: deiosar aeAivou por 
todtfranfen Leuten. Nicht minder bieng man Blu . 
menfränze auf die Gräber. Die berühmte Glycera 
verfaufte einft ſolche Kraͤnze. In diefer Geftalt- malte 
fie nachher der berühmte Sicponifche Maler Pauſias. 
Das Gemälde ward davon areDavyrAöros genannt, 
Lucullus bezahlte es mit zwey Talenten '°), . Viele 
Leute festen Vermächtniffe aus, damit ihre. Gräber 
fo ausgefchmückt werden möchten. Auch zur Erhals 
tung‘der Todtenlampen, die in: den Gräbern brannz 
gen, permachte man, und beftimmte eigene Leute das 
zu. Die Todtenfränze wurden Eowrss genannt. So⸗ 
gar mit Salben beiprengte man die Grabmähler *"); 
Ferner wurden den Todten Opfer dargebracht. 
Diefe beffanden theils aus ſchwarzen Thieren *), die 
man ihnen opferte,. theils aus Eibationen, die man 
dabey ausgoß, Die Opfergebräuche waren eben die 
felben, mie bey den unterirdifchen Göttern. Daher 
opferte man nicht auf Altären, fondern in Gruben. 
Die Tranfopfer befanden aus Wein, Milch, Honig, 
Waffer, worauf man Gerftenmehl freute *°), . Ders 
‚ gleichen Tranfopfer heißen yoaı, und man fagte: 
supßeücaı xoas "*), Eine Gewohnheit, die man 
ms | oft 
2°) Plin. H. N. 21, 2. 9, 35, 40, 
22) Anthol. 2, 47, 3. 
22) Od, A, 29, | 


23) Od. A, 26. Eurip, Iph, in Taur, 160. Orefies 112, 
Electra 509. 


24) ei, Athen, 9,18 
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oft wiederhohlte, war auch diefe, daB man Waffen, 
das Aouruöv oder XIovwv Aovrgöv., ingleichen ac. 
vırma. genannt wurde, zu den Gräbern trug, umd 
darauf ausgoß. Es wurden eigene Weiber Dazu ge 
halten, welche das Wafler ausgoffen, man hieß fie 
dyyvroiorpias ' ). Bey Jünglingen goſſen Juͤng— 
linge, bey Mädchen Mädchen das Wafler aus. Dis 
ber bildete man auch auf dergleichen Gräbern folche 
MWafferfräger AourpoPopo: ab '°), 

Dergleihen Todtenopfer gefhahen vornehmlich 
am neunten Tage nah dem Begräbniffe, und am 
drenfigiien. Daher wurden fie auch zvvara *”) und 
rorauns *?) genannt. Sie wurden jaͤhrlich, und 
noch beß andern Gelegenheiten mehr wiederholt, und 
befonders war der Monat Anthefterion zu diefer Geyer; 
fichfeit gewidmet '*). Man rief dabey die Abyefchie 
denen mit Namen, fo mie man dieſes auch that, 
wenn man von einem Lande abreifte, worin man eis 
nen Sreund: verloren hatte °”). 

Der jährliche Sterbetag einer Perron ward ve- 
»Uoıa genannt ). 

Die höchfte Ehre, die man einem Todten erwies, 

war, 


| 25) Srid. h. v. ei. Bopkocles ; Blow. 436. _ Athen. 


9, 18 
26) Harpocr. h. v. Demofih, adr. — Pollux 


8> 7- 
| 2’) Lyfias de hared. — 


28) Pohux 2, 7. Harpoer. h. v. 
20) Caſaubon. ad Athen. 15, 19. 

2°) Od. f ‚ 64. Theocrit. Id, 13, 58 

22) Svidas, Helych. h. v. 


D 
— 
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war, daß man ihn unter die Heroen verfegte (avie- 
gövcsar, oder TETrsuxevaı TıRav YBwinwv ), 

| 35 : 
Sch Habe feither immer die Gewohnheit gehabe, 
noch zuletzt etwas von den abweichenden Gewohnhei⸗ 


ten der Spartaner beyzufuͤgen. Ich will es alſo auch 


hier thun. Zuerſt erlaubte rykurgus jedem ſeiner Buͤr⸗ 
ger, ſeine Grabmaͤhler nicht allein in ſeinem Hauſe, 
ſondern auch in der Stadt und um die Tempel her 
anzulegen. Weichlichkeit und Verſchwendung war, 
wie immer, fo auch bier, aus Sparta verbannt, 
Alle prächtige Leichenbegängniffe waren verboten. Nur 
in Abſicht der im Kriege Gebliebenen ward eine Aus— 
nahme gemacht. Kam ein Haufen Spartaner, weit 
außerhalb des Vaterlandes ums Leben: fo wurden fie 
in eınem Grabe, unter einem gemeinfchaftlichen Steis 


ne begraben. Starben fie aber innerhalb ihrer Graͤn⸗ 


. gen war hier, wie durch ganz Griechenland, gewohns 


zen, oder unmeit derfelben: fo murden ihre Yeiber 
forgfähtig nach Sparta zurücgebracht und in ihre Ges 
ſchlechtsgraͤber beygeſezt. Doc) fahe man darauf, ob _ 
fie ihre todlichen Wunden von vorn, oder von hinten 
ber erhalten hatten, Nur im eriten Falle erlangten 
fie ein feyerlihes Begraͤbniß. Dann mug man fie 
auf ihren Schilden, mit Purpucfleidern angethan 
und mit Kränzen auf dem Haupte, zu ihrer Beerdis 
gung, Auch war es in diefem Falle allein erlaubt, 
eine furze Juſchrift auf ihr Grab zu fegen, und es 
mit Schilden zu zieren, Eben dieſe Ehrenbezeigimg 
einer, Infchrift war auch den MWeibern erlaubt, die in 
Kindesnörhen fiarben. Das Verbrennen und Beerdiz 


lich, 


556 Drittes Buch. 3m. Raps Beſchreibung 


lich, nur durfte mit dem Todten nichts weiter al: 
fein Kleid und hoͤchſtens einige Dlivenzmeige ver: 
brannt werden. Alles unmäßige Klagen bey den Lei— 
chen war verboten. Den Tod feiner Anverwandten 
mit größter Standhaftigfeit zu ertragen, brachte da 
gegen die größte Ehre. Nur bey ihren Königen 
machten fie, wenn Servius ") Recht hat, eine Aus, 
nahme, Die Trauer durfte auch nicht länger als 
eilf Tage dauern. Am zmölften Tage legte de 
Trauernde feine Trauerfleider ab, : und opferte der 
Ceres ?). In Nücficht der übrigen Gewohnheiten, 
in welchen ung. die Schriftftelier nicht Auffallendes 
bemerfen laffen, verſteht es fihb wohl von ſelbſt, 
daß fie den der übrigen Griechen Ahnlich waren, 


Vierter Abſchnitt. 
Häuslihes Leben der Griechen, 


36. 


Der Grieche machte vorzüglich des Morgens 
feine Gefchäfte ab, und war dazu am frühen Mor 
gen munter )). Man aß gemöhnlid, des Tages nur 
einmal ?); die arbeitenden Leute und die Soldaten 

im 


⁊ 


x) ad Aen. Virg. 3. 12. 
®) Plutarch. Lycurg. Inft. läconicae. Cragius de rep, 
Laced. 1.3. p. 189. f. Meurfius Miſcell. lacon. 2, 1. 


2) Arifioph. ecclef, 278. avib. 490. Dem. Phaler, de 
eloc no. ı61. 


®) Plat. ep. 7. 
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: im Felde aber aßen zwenmal 3). Die Hauptmahl 
: zeit ward von einigen zu -Mittage, von mehrern 
vor Sonnenuntergang gehalten *). - Nachmittags 


“» 


fchlümmerte man, gieng fpazieren oder vergnügte 


ſich mit allerhand: Spielen °). Gegen Mittag ver 


ſammlete man ſich gemeiniglic) auf dem Marfte, um . 
entiveder da feine Gefchäffte abzuMachen, oder ſeine 
Neugierde zu befriedigen. In dieſer Zeit gab 28 


| für. alle Arten von. Menfchen mancherlen Unterhal⸗ 


tungen. 

In Athen — ſich die Weiſen in den um 
den Markt her befindlichen Hallen, wo mancherley 
nuͤtzliche Geſpraͤche gehalten wurden °). Andere vers 
fanmleten ſich in den Buden der Goldfchmicde, Der 
Salbenfrämer und in den Barbierftuben, Hier. hör 


.te man Gefpräche über den Staat und Familien⸗ 


anefdoten und mannichfaltige Spöttereyen über vie 
Borübergehenden, die entweder zu nachläffig oder 
zu prächtig erfchienen 7). Neuigfeitsfucht und Spoͤt⸗ 
terey machten die Hauptfehler der. Athener aus, wor⸗ 
uͤber ſie ſelbſt von ihren Schriftſtellern die bitterſten 
Satyren ertrugen, die ſie abmalten, wie ſie gierig 
nach Neuigkeiten gafften, uͤberall von Feldzuͤgen, 
Siegen und Verluſten ſprachen; ſich auf den Gaſ— 
ſen und an den Mauern der Haͤuſer Plane von 


Treffen und — abzeichneten, und jede neue 


a 
s) Herod. ı, 63. "Theöphr. Char, 5, 
*) Athen.'ı, 9. 3 
5) Herod. |, c. 
6) Theophr. Char. 2, 


?) Ariftoph. Egnit. 1372, ibi — mheopur. Char, zı. 
39. 21. ib. Caſaub. 
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Nachricht drenmal vergrößerten °), "Wie fprachfefig 
Der müßige Athener war, läßt fi auch daraus er; 
kennen, daß es in Athen allein. 363 Sprachfäle gab. 
Nichtweniger gab es auch dafelbft, zur Verderbniß 


junger Leute Spielhäufer, mo unter andern große 
Wetten bey Hahnengefechten ?) und wegen fünftiger 


Wettrennen und anderer Dinge, angeftellt wurden. 
Andere vergnügten und entneroten fich in den öffent 


lichen Häufern und in dem ‚Umgange mit Bubls 


rinnen "°). 

Waren. dies die Befchäfftigungen der mäßigen 
Griechen, und deren gab es gewiß durch ganz Gries 
chenland bey der eigenen Einrichtung ihrer Lebensart 
ſehr viele: fo maren aber auch Leute von Gefchäffs 
ten nicht minder thätid. Man erwäge, welche Be 
forgniffe dem reichen ‚Athener und: Korinther nur die 


Verwaltung feiner Landgüter neben feinen mweitläuf 


tigen Handelgeefchäfften machen mußten. Biele. ders 
gleichen begaben fih am frühen Morgen aus. der 
Stadt, und. famen erft fpät am Abend von ihren 
Landguͤtern zurück *"). Andere vergnuͤgten fich mit 
der Jagd. Beſonders machte diefes in Sparta ein 
Hauptvergnuͤgen der Zünglinge und angehenden Maͤn⸗ 
ner aus. Aber auch in Athen vergnügte man fich 
damit ). | 


Noch 


%) Ariftoph. Egnit: 1260. Demofth. phil. 1. Plut.: in 
Alcib. Nici. Garrul. Theophr. Char, g. | 

9) Ifocrat. Areop. Aefchin. in Tim. 

20) Athen. I. 13. Demofih. in Neuer, 

2) Xenoph. Oecon. p. 831, 

12) Arifioph, Av. 2082, 
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Noch andere brachten ihre müßigen Stunden in 
der Gejellfchaft der meifeften Mänter und Patrios 
ten, umd im Umgange der Pbhilofophen zu. In 
Athen hatte man fogar eigene Klubs, deren Mitglies 
der durch beftändigen Umgang und häufige Gaſtmaͤh⸗ 
ler verbunden waren. . Sie fanden ‚einander vor Ge; 
richte bey, leiſteten fuͤr fich unter. einander Buͤrg⸗ 
fhaft, und bezahlten. einer für den, andern, ohne 
Zinfen zu verlangen. Der VBerluft der Ehre war 
die einzige Strafe, Die den traf, Der ſich undank 
bar bewies *2). In eben diefen Geſellſchaften wur 
de der gute Ton beſtimmt. Man fuchte das Ge 
zierte, das Pedantifche, Die Ungefchliffenheit zu uns 
terdrücken, ‚amd ſowohl die alles billigende Gefälligz 
feit gleich meit,,. als die alles tadelude Grämlichfeit 
zu verbannen ). Man fegte die Regeln der Frey⸗ 
müthigfeit und des fcherzhaften Umganges fell. Doch 

ld vermwandelten ſich diefe Gefellfchaften in Genofß 

(haften, die Eigennug und Ungerechtigfeiten bez 
forderten und Kabalen. fehmiedeten '’), oder man 
vereinigte ſich mit dem Vorfage, alle Stadtlächerz 
lihfeiten, das Tadelnswuͤrdige der artifchen Zierlich⸗ 
feit und der fpartanifhen Einfalt zu befpötteln, wie 
jene Gefellichaft der Sechziger im Tempel des Her 


£ules E 
Sünfe 


| =) Lyfias delat. in obtr. Theophr. Char. 15. 17. ib. Ca» 
faub. Herald. Animadv. in Salmal. 6, 5 Aoſchin. in 
Ctef. Duport in Theophr. c. 10. 
24) Ariſtot. de mor. Theophr, Char, - 
35) Harpocrat. v. Epay. 
36) Athen, 14 
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Fünfter Abſchnitt. 
Die Mahlzeiten der Grichen, 


37. 

Bir gehen nun zu den einzelnen Theilen Diefer 
Befchreibung über, umd reden zuerft von den Mahls 
seiten der Griechen. Nach dem Athenäus aßen die 
Griechen täglich viermal, Erſt das Fruͤhſtuͤck, wel— 
ches aus Brod beftand, das man in unvermifchten 
Wein, der anparov hieß, eintauchte, moher es 
Arparıoua genannt murde. Homer nennt dieſes 
Fruͤhſtuͤck Apıorov ’). Diefe Mahlzeit hieß auch biss 
teilen Ösavyorıonös 2). Die zweyte war Özirvov 
das Mittagsmahl, in dem Sinne der Alten die 
Hauptmahlzeit. Die dritte ösıAıvov das Veſperbrod; 
die vierte döpmos die Abendmahlzeit, Doch andere 
machen unter. dDiefen Benennungen noch Andere Um 
teefcheidungen. Entweder fie laſſen das Veſperbrod 
ganz aus; oder fie erflären döpros und ÖsıÄıvöv 
für einerley 2); oder fie unterfcheiden agıorov von 
ärparıopa. Ya beym Homer *) mird fogar das 
ort ögımvsv offenbar vom Fruͤhſtuͤcke gebraucht, 
So ftreiten fich auch die Antiquaren, ob die Gries 
chen drey oder viermal, oder nur zweymal gegeffen; 
und Athenaͤus behauptet ausdrücklich, daß im Hos 
mer fich Feine Stelle aufweiſen laffe, wo gefagt wer⸗ 

—— J—— der 
7) Athen, 1» 9 Od. m, 2. | 
2) Athen. l.c. Hom. I, B> 381. ib.-Schol, 
) Poliux 17, 7. — 
*) Odyll, 0, 396. 
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dees hahe jemande dreymal ıgegeffen :°). SGo wiſ⸗ 
fen wir auch das Plato ſich uͤber die Sicilianer 
wunderte ⸗ die ſich in einem Tage — * 

NE ad dnn «41 te} 1 ubꝛi⸗ 

Doch bey Dem. Lichte des aA lichen kebens — 
— verſchwinden alle »Diefer; Schwierigkeiten. 
Die Grammatiker ſehen hier wie oft, vor Baͤu⸗ 
men den Wald wicht. Dies Sache: iſt dieſe der 
Grieche lebte ſehr ſparſam; er machte daher taͤglich 
nur eine Mahlzeit. Dieſe hieß Hsimvov. Sie ward 
anfangs zu Mittage genoſſen, und da aß man wei⸗ 
ter gar nicht. Dann verlegte man fie auf. den 
Abend, nach: Vollendung der Geſchaͤffte. Natuͤrlich 
mußte man nun fruͤhſtuͤcken; dieſes Fruͤhſtuͤcken 
nannte Homer anarov. und es fiel nach. unſerer Les 
bensart zu Mittag. :: ‚Späterhin führte: man ein Fruͤh⸗ 
ſtuͤck vor dem Ausgehen). oder. nach dem Aufſtehen 
vom Schlafe ein Dies. ward Aupdarıona genannt. 
Damit war es aber nicht ausgemacht; daß dere 
nige, Der des Morgens gefrühftückt hatte, auch des 
Mittags wieder: effen mußte, fondern alle diefe Arz 
ton: zu; eſſen, erhielten nicht als befondere Mahlzei⸗ 
ten, die man machte, fondern von Der Zeit, im 
welcher man fie genoß, den Namen. Eben fo war 
es mit dem oeiAsvov und Öoorass Wielleicht erhiel⸗ 
ten Kinder und arbeitfame Leute zwiichen Den Mahl⸗ 
geiten etwas, ein Veſperbrod nach unferer Art zu 
forehen, das war Ösı)ıvov oder üvpmos: Ja 68 
lounte wohl auch geſchehen, daß die, welche zu 

Mittag 


—9 Athönaens 5, 4. 
Beſchr. d. Griechen, J. Theil. NH 
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Mittags ordentlich aßen noch vor Schlafengehen et⸗ 
was zu Fich; nahmen, das indbefondesehäagras ge 
nannt wurde. Eben ſo werigunung » als Jemand 
von uns Deutſchen fagen kann, mir haͤtten vier 
vder Finfinak:sgegeften A: weil wirtfuͤr unſere Mahl⸗ 
zeiten; vier ja mehuere Namen/Fruͤhſtuͤck⸗ Mittags: 
Veſper⸗ oder: nhalbabend.z und.) Abendbrod haben? 
eben fo. wenig wird dadurch die: Mäßigkeit der Grin 
Yen: m Zweifel gezogen, :. 2... ywÄisı nam 
+ Die gewoͤhnliche Hauptmahlzeit Der Griechen vn 
fchah alſo des Abends ;ı. außerdem nahmen ſie nur 
ein: Fruͤhſtuͤck zu fihy das in etwas Brod und Wein 
beſtand. Des Abends vor Sonnenuntergang hielten 
auch die Spartaner und Kretenſer ihre gemeinſchaft⸗ 
lichen Mahlzeiten.Die Mahlzeiten· der "Griechen 
theilten ſich alſo in die haͤuslichen und gemeinſchaft⸗ 
lichen/ und. in Die: Gaſtgebote abs ee ri on 
mn wir beſouders reden. — 5 
— »ud u 77,7 Br un un” 
89 
er — war, wie — — ern 
| * mäßig. Geſalzenes und. etwas Huͤlſenfruͤchte, 
‚machten die oorzäglichften Speifen: aus, die er all 
täglich genoß. Daher war es möglich, daß bey als 
fer. damaligen Theurung der Lebensmittel, fich den⸗ 
noch im den Hauptfädten fo viele blutärme und 
müßige Menfchen ducchbringen konnten. Ich habe 
geſagt, - dab die Lebensmittel theuer waren. Dies 
waren fie allerdings, wenn man die Preiſe, vie 
uns, 3. DB. von den Lebensmitteln in- Athen be 
kannt geworden find, gegen Die unfrige und Die das 
malige Seltenheit des Geldes vergleicht. - So galt 
| | zu 
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zu den Zeiten des Demoſthenes der Medimnus Wai⸗ 
zen, deren zwey einen Kurs Saͤchſiſchen Scheffel 
ausmachen, “5: Dreachmen: Cr Rtbles. 1: Gr. 7 Bf, 
fächf. Geldes ) + din. Ochſe 80 Drachmen (17 Rthlr. 
I Gr. 5 Pf.) ein. Hammel 16 Dramen, (3 Rthlr. 
9 Gr. 10 Pf) H.. Ja es gab. Fälle, daß der Mer 
dimnus Waizen bis auf 16 Drachmen, Die, ‚Gerfe 
biö auf 138 Drachmen ſtieg. >- 

Was nun die Defchaffenheiti der Seifen — 
trifft, Deren man ſich bediente: ſo hat man „Diele, 
ben in getvähnliche Speife und im beckerbiſſen au: tere, 
feheiden. - Lange hatten; fich die Griechen mir Eicheln 
und. wilden Baumfrüchten 'gefättiget:, che, fe; das 
Brod erfanden ?). Aelian ſagt uns ) ‚ausdrückliche 
daß die Athener von. Feigen, die, Argiver von „Birg 
nen, die Arkadier von. Eicheln ſich naͤhrten. ‚Daher 
erhielten auch die Arkadier den Namen BakayyPayam 
Nach Erfindung des Getraides ward Gerfie, des 
zen man ſich nachher zum Zutter für das Vieh bes 
diente, die erfte Nahrung für, die Menfchen *),, au Ä 
das erſte Getraide, das man ſaͤete. Sie ward Bald 
mit. dem Waizen vertauſcht, deſſen man ſich gewoͤhm 
lich zum Brode bediente, Doch. blieb ſie noch lange 
eine Nahrung fuͤr gemeine Leute. Homer: °). nenn 
Daher dag, Brod, weil es aus Waizen gebacken wur⸗ 
de, orros, Wahrſcheinlich aber waͤhrete es von der 

* 2 - Erfin⸗ 


| 8 N 
2) Demofth, adv. Phorm. Blur, Solen.. on 
2) Siehe Potter's Archaͤologle Th. 2. —— 22 er 
®) V. H.3, 39. —V——— 
4) Plin. H. N. 18, 7. | | 
'#) DL €, 342... cf, Hef, Op; * 
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Ecrfindung des Gertaides an noch lange, che man 
Brod backen lernte? Das Brodbacken ward zuerſt im 
Arkadien erfunden und won da an ward dieſe Kunſt 
von Zeit zu Zeit immer Höher getrieben ). Anfaͤng⸗ 
lich ab man das Getraide in Geſtalt eines Breyes 
Dann fand man die Mühlen, aber: auch dieſe wa⸗ 
Behr ice ſogleich in unferm Heutigeh Zuſtande. Man 
mußte daher das Getraide dörren, und es wurde 
mehr yerflampfe), als Jermahlen. - Eben-foi laugſam 
glenges auch mie! dem Wrodbackenizin Anfänglich 
derſcharvte man den Teig in heiße: Aſche. Daraus 
entſtand ein Brod, das Mandorös’omoöirys oder 
bOios nannte’). Mit der Zeit buck han daß 
felbe in -Defen (Bißavois ), und Diefed Brod ward 
rn nBavirys auch Nvirys genannt 9). A 
Man hatte mehrere: Arten von Broden. Hier 
nenne ich" einige der gewoͤhnlichſten: II-mada war 
das gewöhnliche hausbackene Brod, von Mehl, Sal; 
and Waſſer 9)5 2) aAGırÖV war eine Andere Gat⸗ 
Ark „und unſtreitig das aͤlteſte Brod. Es beitand 
aus Gerſtenmehl, davon man die Gerſte erſt ohne 
EA um fie aus wachfen zu laſſen, angeſeuchtet, dann 
Wöorret und gemahlen hatte. Dergleichen Mehl wurde 
a bey einer geroiffen Stoa, die davon den Nas 
men —— oroci batre alla * Man berei⸗ 
tete 
RD 
8 Paufan, Arcad. 4. — 3, 26. 
7) Athenaeus 3; 25: 27. — AM. v. 
®y Athen. 3; 26. - Dre Bere er} ı.,#3 
9) Helychius h. v. | | 
20) S. Ariftoph, Ecclef. 682. BE k. 7 — 
ad Il, A, p. gı5. Gvid. v. aADıTan nic 5 ic‘ 
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tete aus diefem Mehle vielleicht öfter Brey, als Brod⸗ 
Das Brod, deſſen man ſich auf den Tafeln bediente, 
ia ſelbſt das man auf den Märkten verkaufte, wurde 
nach ſeiner Weiſe geſchaͤtzt. Um ſeinen Geſchmack zu 
erheben, miſchte man Milch und Oel darunter, ein 
Brod, welches man den Kappadociern verdankte 
a IR ‚7 WE SF, 51. wo 
Außer Dem: Brode kannten die «Griechen moch un⸗ 
zaͤhlige Mehlſpeiſen. Man knetete Waizenmehl mit 
Honig, und zexrſchnitt den Teig in Blaͤtter, nach Art 
unſerer Oblaten. Dieſes Gebäck nannte man Mie)R 
Eine andere Sorte Kuchen ward ganz einfach mit Ho⸗ 
nig und Mil eingemacht, man nannte fie nelıröur- 
va 3)... Ineinen andern that man zum Honig: nod) 
Seſammehl, Kaͤſe und Del.?). Dieles warıdet'ich 
gapöus... ‚Ilvgapous twar «eine andere Art, die aug 
Honig: und. Waizen zubereitet: und vorzüglich zum 
Fruͤhſtuͤck aufgeſetzt wurde, wenn man die Nacht-bims 
durch in, Trinkgelagen zugebracht haste: *).  "Ayuufkus 
wor eine Art unferer Puddings aus zerſtoßener, um⸗ 
gemahlener Gerſte oder Waizen bereitet, und mit Del 
und Fleiſchbruͤhe vermiſcht, das zu „einer. Art won 
Nonſiſten; gekocht wurde °). "Irgia war. eine Aut 
Elöiner Pafteten, mit eingemachten — Pu 
ru) A de: 1) ER 7 mid. a’ Die, 
27) Athen. 3, 28. J 
2) Schol. Ariſtoph. Ran. 154. E: | 
2) Arifioph. Nub. 507. Pollux 6, ır. fegm. 72.82 ,"wo 
won den Kuchen und Brodarten handelt. v 
— Arhen, dm 24. Ariſtoph. Theſm· 677. ..., 
= 4) Ariophu, Equit., ‚277. ‚ib. Schol. z se. PR 
) Ariftoph, Pace 1594. ‚Ashen, 34 36 | 
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die auch von beſondorn "Leuten verkauft wurden °); 
Die groͤßern mie Floeiſch gefuͤllten Paſteten wurden 
korokdeara genanntman füllte fie mit Hafen und 
allerhand Heime Vogeln 7). Außerdem fannte man 
unfere Pfannfuchen die aus Sefammehl, Honig und 
Del beveitet wurden y" Aprolayava oder ryyaviras 
oder ryyava genannt; ferner die Sprigfucdhen arpsr- 
roi oder orperrinior; die Plingen Hoyriöss, die Eis 
fenfuchen "Eyyuroı si die: Spießfuchen. aßsAiaı, und 
TortewBovkiraı u, a, Merten mehr. 'KwAsDiov war 
beſo nders — — womit ſich die Fechter 
— Un 


n "in. 4% Rau . 

Ü ae bedienten fi) auch die Griechen der 
Sleiichfpeifen. Anfangs briet man Das Fleiſch allein"); 
gekochtes Fleiſch war in den Heldenzeiten ſehr felten. 
Doch finden fih Spuren in einem: Gleichniffe des Hu 
mers ?). Das aͤlteſte Thier, welches man aß, mar 
das Schwein, außerdem Rinder, Schaafe, Ziegen, 
MWildpret, Voͤgel und junge Thiere zu effen war um 
gewoͤhnlich. Priamus tadelt feine Söhne, da fie 
ihm einen Lammobraten vorſetzten Die Philoſo⸗ 
phen ſtellten oft —— an/ ‚ob Sei such 


ſen 
6) Athen. 14, 14. Pollux 6, 11. — Acharn, 
1091. Re ME N TER T 


?) Athen. Pollux lc. -- .„ 2. "ir 4 Han 
. *) Athen. 2..10. Br | : 

:) Il. D, 360." öf. Plato de — m. —** Bip. 

D. Pluiarch. weni —— “ Porphyrius rco: 


amuyjs Tüv Ep NPüxgm. Petr. Cafiallanus er Creo, 
Phagia T. EEE Ant, Gion. » ul 
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Ten erlaubt fen: wi Fiſche, meine Plate ) wären eben⸗ 
Bas! vori Zeiten nicht gehoffen’ worden. - Urhendasıs) - 
widerlegt ihn / und Homer; redet 2): gleich faltst:0g; 
won Immer aAber ſcheinen ſie ſelten gegeſſen worden 
zu feyn; ı» Des Salzes (Aus) bedienren ſich aber ſchon 
Die aͤlteſten Griechen ). Dies alten: Griechen waren 
zallerdings bey ihren Mahlzeiten sänperik maͤßig/ ein 
Aindsbraten mächte ein: Gaſtmahl aus, wobehnſich 
Moͤnige ergoͤtzten. Agamemnon traktirt den Mar nad) 
Der Schlacht mit dem Hektar; ;Alcnous, ſo weich, 
lich er war den Uyß; Menelaus den: Telemach da⸗ 
mit.d Die Alten kannten daher auch: Feine Koͤche, die 
Helden fochten ſelbſt 83), und allenfalls‘ vertraten ihre 
Sej vnes die ohnedies auch opferten, und. ſowohl 
bey Opferhandlungen, als Hochzeiten die Speiſen zu⸗ 
‚bereiteten ; Die, Stello der Köche du »Diefe_ alte Spar⸗ 
famfeit ward auch in verſchiedenen sricchifchen Staa⸗ 
sten lange beybehalten. „Sparta blieb derſelben lange . 
Seit getreu und auch die Athener waren nor Reiter 
Ihrer Frugalitaͤt wegen beruͤhmt x. Daher. mau arre 
ös ıfchmrnufen ‚ ıfparfam leben naunte ) Dagegen 
waren die Böotier und Theffaligk als großer. Freſfer 
befannt 3, und die Sicilianer als eben ſo große 
Nn4 Lek⸗ 
2) de repub. 3, 
’) 2, 8 i — TS 
) Odyfl. HM» 251. 9 — EEE j * 
una —— ETW; 
) Tl. ı, 214. al 
9) Athen, 14, 22. | ——— 
209) Athen. 4 3 und 3, an weichem lehtern rte gr bie 
attifche Mahlzeit umRändtich Weſchreibt. Eub. ad 
Seid sAtbenat. ie > ‚x ER RE se ta chr.nadı {#% 
3°) Athen, 4. BR TITEHMIRLT N. 
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keckermaͤuler. ZinkAıny — ward von ſchwel⸗ 
geriſchen Mahlzeiten gehraucht. Die Sicilianer und 
Delier, die gleichfalls in der Kunſt, gut zu eſſen, es 
hoch gebracht hatten, lieferten ganz Griechenland Ks 
he Auch Elis hatte dieſe Kunſt zu einer großen Hoͤ⸗ 
che gebracht. Athenaͤus führe eine lange Reihe Schrift, 
ſteller auf, welche die Kochknuſt als; Wiſſenſchaft ab⸗ 
handelten. Dergleichen waren. Mu meni u s aus 
Heraklea, Hegemon aus Thafos; Philo—⸗ 
renius aus Leukadien M, Aktides aus 
Charosh Dyndarikus aus Sichon 2). Bot 
zuͤglich ward des Archeſt rates GAR ron omir 
ſehr hoch geſchaͤtzt der alle Meere und Laͤnder durch⸗ 
reiſet hatte, um zusfeheny was ſie Gutes und Wohl⸗ 
ſchmeckendes hervorbraciten). Mithäfus,- de 
einſt aus Sparta vertrieben wurde Kratinus, 
Antiphanesp Theario und Sarumbus mia 
. zen: große. Meifter in der Kochkunſt, und ſicilianiſche 
Köche :’). Die Einbildung; welche dieſe Koͤche von 
dem Werthe ihrer. Kunſt hegten, machte ſie oft laͤcher⸗ 
Hy, und die: Schaufpiel s — — ” 
ee über * — an 6 


113, 3. 9 97 * 
22) Athen, 5, 5, j 
„DIE „DB „IE 
28) Athen. 14, 23. Pollux 6, 30.. | ‚ 
#2) Athen. 7, 5. j 5 j | R 7 
ul DE ee 5 Bu E Zu 
* — Tyr. Dir, 7. | SEELE ’ 


0 «et — * 
#5) Athen Athe m. 144 28, Belfast, 5 selon Y-ea 


x”) Athen. 14,22 3. 21. 22. 7,5. ca parent ap 
Laͤcherliqhkeiten. + ac. (' 
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\ r TR ER 7 A41. on ri 
ee, po Del, Eſſig, ar. dung 
Räte; Abſmen/ Seſam, MPeterſilje Silphium, Kuͤm⸗ 
mel, Kapern, Kreſſe, Fenchel, Koriander, Möhren, 
Krauſemunze, Knoblauch / Zwiebeln, wilder Majo⸗ 
an sand Thymian waren Dumals' die‘ — 
Gewuͤrze, die man an die Speiſen that "u ni 
u? Bon den Fleifchipeifen ſchaͤtzte man —— 
und wilde Schweie:“), Rehe von Melos 2) atti⸗ 
ſche Kaninchen, junge Ziegen und Haaſen. Von den 
Vogeln waren vorzüglich Die gemaͤſteten Tauben, Huͤh⸗ 
wer, Eisen, Gaͤnſe, Kapaunen *); die Grasmuͤt⸗ 
sen ) Wachteln / Kramtsvogel *), die Lerchen ), 
Die Rothkehlchen, Ringeltauben, Turteltauben Schr, 
pfen ) Haſel⸗, und Rebhuͤhner, und vornehmlich 
die Faſane, von denen man große Faſanerien hielt * 
ſehr deliebt. Auch aus dem Fiſchreiche ward: die Mu⸗ 
raͤne 3°), der Meeral, den man aus Sicyon brach⸗ 
ie —* der Seeblaukug aus Megara:*?), die Sar⸗ 
Re Sr. tr Fe 
*8 Athen. 2, 26, 'Poll. 6, 10. 
2) Athen. 9, 15. — 
8) Athen. ı, 4. 
a) Arikot. hiſt iatiken.”g fo, © 
My Ariflor ib. 8, 3. Athen.’ 2,2% - 


®) Ariftoph. Pace. 1149. LLBUEE EIE 42 Z 

) Ada ih, gast urn ode. " 

) Arillär, ib. 5, 26. 1:5 3 

%) Arißoph. Nub. 109. ib. Scheren hi A 
4. 2. iS . t . A ( 

2°) Arifot. ib. g, 15, ru rumlra | v£ 

‚I Atheh. 70. in. 7 .matiek (2 


22) Athen, ib. tolle u EN IR SH 
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delle, die man bey dem Hafen Phalerus fing "*), 
Der Aal: aus Dam) Kopaisfeent)7 ſehr geſchaͤtzt. 
Krebſe, Waſchein/ Aufſtern —— — 
gemein *BR. 

Unter den Gemaſen abie man den Pe 
amd die Gurken: *%); : vorzüglich bauete manıin At 
tifa viele Gaͤrtenfruͤhte. —— BEL 

Was den Nachtiſch —— Yefeche Eu⸗ 
bda Aepfel), Phoͤnicien Datteln, Korinth Quit⸗ 
gen, Naxos Mandeln, Attika Birnen, Oliven, uw 
ger denen beſonders die guößte.. Sorte, Kolymbaden 
genannt, fehr geſchaͤtzt wurde. Die attiſchen Fei⸗ 
gen wurden getrocknet auf die Tafel der: Könige von 
Perſten geijendet. Man nannte die Dinge, welche 
Den. Nachtiſch devripau reamefaı 'ausmachten, map: 
yara, Zuckerwerk ) + Das" befonders in "Athen 
ſchdn zubereitet imurde, ferner mit allgemeinen Na⸗ 
men, darunters man aud) das. Obſt N, er 
— toconca. coaiauata FF) ı: 

Man legte auchn verſchiedene Dinge in "Sal 
de, und verfaufte fie, auf, eigenen, Maͤrkten. Ders 
gleichen eingefalzene Dinge (rapıxad. beftanden in 
Hliven, die in Salz gelegt waren, in geſalzenen 
Fiſchen, die beſonders von ae‘ vorn Dem 


BT a Br 07 Sr e Helle⸗ 
23) Athen. 7,8 hir "Do. nenn. 18 
24) Ariltoph. Pace. 1004. Eye; 56. Schol. ib. 
25) Ariftot., ib. 4 2.5 Athen. 35 m ae 
N nen duhgehitt (6 
27) Athen, 2, 21. Ab 
4) Athen. 14, 12. Fia3 Bode 2 12 ZZ 1 


19) Aelian. V. H. 1, 31. Schol. Ariſtophi. Plut. 390 
und — Athen, 14 10. 2, 15. — Rx 2 
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Helleſpont herbehgeſchafft wurden 8).Ein beſonde⸗ 
zer Leckerbiſſen war andy Aal mit: on — 
——— FR 

Gemeine Leite aßen auch Hrufbieii, ipiöen, 
rtrgamrepuAkidss *’), auch: als Gemiüfe die Spiz— 
zen der Blätter von Bäumen *°), Ein Leckerbiſſen 
für fie war es nicht weniger; wenn ſie Bruͤhe aus 
ausgehoͤhltem Brode aßen, dergleichen: Brod ward 
iorðay genannt, daher das Wort: miaruikader 
fommt, Das von armen Schlucern gebraucht 
wird ?). Auch Knoblauch und Zwiebeln waren eis 
ne Speife gemeiner Leute »). Eben fo fparfam 
lebte die Spartaner. Ihre berühmte. ſchwarze Sups 
pe mehag, Supas, die fie auch Bapa, nannten, bes 
Hand aus Salz, Eſſig und Blut, w worin etwas 
Schweinefleiſch log, und konnte nur bon ihnen fuͤr 
einen veckerbiſſen —— werden. Weder der Koͤ⸗ 
nig Dionpfius, 1. der ſich ihrentwegen ausdrüch 
Si einen Koch von Sparta kommien ließ, noch je 
ner Spbarite beym Athenaͤus »e) erkannten fie das 
für. Und doch lebten ſie fonft noch. fhlchter‘, und 
—— ſich bloß mit — doch von 


34 (#3 


“ — "en 
3 Schel. Wera — 966. — 3% Anz 
‚oph. Equ. 1244. erwahnt den Daitt.. 
r 5 Arikt, ‚Acharn, 834 ‚Pag. 1014, Aıhen, 725 
32) Arifioph, Achsen, 1113. 871. | * 
25) Aelian. V. H. 13, 26. 
2) Ariſtoph. Plut. 627. Equit, 824. ib. ‚Schel; 
*;) Ariltoph. Schol, ad — 8:9. ‚al — sm 
20) B. 4. 8.6, IP dad 


7, 
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Stolz in diefer "Mäßigung. Daher war allen Rd 
chen, die Zuckerbaͤckereyen und andere Delikateſſen 
verfauften, der Zutritt in ihre Stadt vermehrt, und 
nur Fleiſchloͤchen verſtatteten fie Darin einen ‚Aufents 
Halt 7). Und Ayefilaus, der‘ eiuft von Den. Cha 
ſiern allerley Föftliche Speifen zum Gefchenfe befam, 
gab fie feinen Sklaven *9), mit der Werficherntg, 
qmur Skläven. könnten Dune — — 
u — —J— 

NT A * 42. J — * 
Tre —— — 7 
uUebliche Getraͤnke der Griechen. 5 
Waffer war auch bey den Griechen das Al 

‚tefte Getraͤnk. Die alten Griechen‘ iranken das Waf 
fer nur falt, wenn fie ſchon oft Die warmen Quel⸗ 
len lobten. Im ganzen Homer findet man. “Feine 
einzige Stelle. aus welcher ſich erweiſen ließe, daß. fe 
warmes Wafjer getrunken hatten. Aber bald nach Ho⸗ 
mers Zeiten kam die Gewohnheit auf, ſich des war⸗ 


men Waſſers zum Getraͤnke zu bedienen ). Maß 


hatte dazu eigene Oerter, wo es zubere et und bet⸗ 
kauft wurde. Sowohl dieſe Oerter, als die Mo⸗ 


ſchinen, worin man warmes Maffer, theile zum 


Baden, theils zum Trinfen zubereitcte, hießen Iep- 
porökıa. Man bediente ſich aber meht des bloßen 
warmen Waſſers, fondern man mifchte es entweder 
unter den Wein, vder berfegte es mit andern aro⸗ 


wan 
— EN eh 
2?) Max. Tyr.'Diflor. nette RL 
28, Kolian WR, 2 Tin bau. oma" 


'*) Pollux Onom, 9, 6. ol 7 uie 
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matiſchen Dingen. Dergleichen Liqueurs hießen 
Tomas, und wurden in beſondern Maſchinen zu⸗ 
bereitet! ). Unter den: Wein ‚aber zu mifchen;. lehrte 
Die riechen die Nothwendigkeit; denn. ihte Weine 
waren alle füß, und beranfchten: leicht, ja, im Al⸗ 
ter wurden fie. dick 3) um fo mehr war es noͤthig 
ſie zu verduͤnnen. Daher ſahen auch die Griechen 
den Erfinder dieſer Vermiſchung/ der entweder M es 
Damypıns oder Silens Sohn, oder der atheni⸗ 
ſche König Amphiltyon war *), als einen großen 
Wohlthaͤter an. Ya, man ‚ordnete: dem Bakchus 
Bafüber: unter: dem "Namen "Ogsos; weil nun die 
Leute nicht mehr taumelnd, ſondern vo ögSdr 
giengen) Altaͤre und Opfer an. 
4 . Ce wie man ſich aber" des warmen Waſſer⸗ 


Dazu bediente ;_.fo: gebrauchte man auch kaltes, und 


zwar ſehr kaltes. Beyde Arten wurden daher auf die 
Tafeln geſetzt. Um das Waſſer recht kalt zu haben, 
Fühlte man es in: Schnee ab, den man dazu in 
tiefen ‚Gräben, welche: mit Stroh u: un ” 
— — — — 


u 


Tre ic Een 
* SP dem Waſſer war der Wein das ältefte 
Setränf der Br den ram Homer. unter die 

Beduͤrf⸗ 


—* ee 4 


2) I, 25, redet — und Baceius antiqu. Co- 


nuiv. 1, 2, 6. liefert die En aa ſolchen — 


ſchine. 
2) Languidiora vina Horat. 8. Od, 2r.: : | 
*) Plin. 7. c. 56, Athen. 2,26 7, 0.00. 
) Athen. 5,.36. Plutarch, Sympol, 6 .: + 
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Beduͤrfniſſe des Lebens rechnet 2). Er ſoll in Aeto⸗ 
lien zuerſt erfunden worden ſeyn ?).: Und zwar 
geanfen in. Griechenland, gegen die Sitte aller am 
bern "Rölfery: Männer und Weiber, Juͤnglinge, 
Mädchen: und’ Kinder, wie. Homer von der. Naus 
fifa: und ihrem Freundinnen. und som Achilles ers 
zähle. °% Man trank, wie geſagt, den Wein, 94 
wöhnlich nur vermiſcht. Ja,/ Solon verbot fogat 
ungemiſchten Wein auf die Tafeln zu ſetzen, doch 
hob er die: Verordnung nachher wieder: auf. *). . Um 
vermiſchter reiner Wein hieß axpkros, und das Ge 
faͤß, worin man den Wein. mifchte,.xparje-. Die 
fer Name: leitete ſich eben. von der Vermiſchnng ded 
Weins mit Wafler (zepaoaasaı). ab, Diefe Vermi⸗ 
ſchung war uralt, ſchon Homer °) kennt ſie. Das 
Maas des Waſſers, das man unter den Wein goh/ 
war geoßy. und meiſtens brauchte man mehr Waſſer 
als Wein 9%: Die Mifchüng: der Weine. mit Waſſer 
oaois ward bey den Griecheh nach dem uasos ab 
gemeffen ;.. und darnach gab es viele Arten des Wer 
nes, Körie ı 00V ‚0. Kepmpaeug-‘ 7) war einzu gleichen 
Theilen gemifchter Wein ; . da mivre war drey Theile 
me zwer — Wein; dia very zipep Theile 


u Vaſſer/ 
a n 3 yor m, Abe Zur 
Ye. Soguet vom Urfprunge der. aunde, Er 
. ©. 105. u ER DER, PU T- 
4) oayg. UVU. — al | ! 
4) Athenaeus 20, & | a 


5) Od. &, 110, . . — FRE SE, 
0) Athen. 10, 7. — 
) Ariſtoph. Phut. 2157 
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 Baften, ein: Theil Weing dım. Teddkomuidren. Theile 
Waſſer, ein Theil Wein! Die Weine vertrugen biel 
oder wenig Waſſer, — Big —XR 
ros, AHpaTsdTspos, — — 'oAsyoPo: 
gasıınmd maAupppongertannt, iin ma su: 
2: Die Sehen und Thracier teanfen den Mein dur 
vermiſcht und in großer Menge, Daher leitet ſich die 
Medensärt:n Opmaerniumpprocis, wenn reiner Wein in 
großen. Menge: gegeben wurde *Raund die Griechen 
nannten die Thracter arparomo ra. ı, Dagegen, wenn 
man bisweilen zur Erheiterung reinen Wein trinken 
wollte, ſo rief man emsrudroov;.mmie) man im Ge 
gentheil / wenn! man: Waſſer Darunter haben wollte, 
fagte: »Emıyvoow 1. Denn orudıeraimisiv, ‚on Io- 
musivy '' — — — benrte e⸗ 
uerley · mot 

Auch die — sache: bioweilen zur E⸗ 
heiterung reinen Wein. ?); ſonſt hatten fie die Ge⸗ 
wohnheit den Wein zu kochen/ bie. der fuͤnfte Theil 
eingekocht war, worauf ſie ihn vier * Peso 
— bis * wanfen — EA | 


* 


Man batdaheere den a entiveder in irdenen 
Gefaͤßen xs0Au0ıs *"). oder man hielt ihn in Schläus 
hen  aonöıs ?), oder man hatte ihn in Faͤſ— 
en er ſen. 
0) Pollux 6, 8. | 

0) Athen. 10, 7. Zu 

10) Demoerit. Geopon. 7,4. Pallad. 11, 1. 24. F 
- #2) Hom. Il..z, 465. Euftath. ad il. e, 387 

s) 1. 22247. Od, 6, 78. 
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ſen Y. Man ſieht aus Dem angeführten ‚Stellen, 
daß alle drey Arten gleich alt waren. In der Ießtern 
Stelle ſagt ung auch: — of man ker; alten 
Wein viel hieſt 7 re 
Unter den griechifchen Beinen tegie man ehemals 

folgende Unterfchiede fe, Der Weinland Zakynthus 
und Leufadien ward wegen des. Gipfed, den er in 
ſich enthielt;, = für: fchadlich * gehaktenz:' den Korinthi⸗ 
ſchen und JItariſchen Wein. hielt mam für fieng;;.. dem 
letztern noch dazu für berauſchend; der alte Korcyri⸗ 
fche und der weiße Mendifche wurden wegen ihrer 
Lieblichkeit ſehr :gefhägt; den Weinen aus Narog, 
Chaſus und Chios gab man unter allen den: Borzug, 
Bon letztern hatte: man drey Sorten *). Der Wein 
ans: Byblos in Phoͤnicien empfahl ſich durch -feinen 
Wohlgeruch. Den Lesbiſchen hielt man für ſehr wohl⸗ 
ſchmeckend ꝰRAnter den Rhodiſchen Wein miſchte 
man gern Meerwaſſer. Es ſollte die Verdauung be⸗ 
foͤrdern, und hindern, daß der Wein nicht in Kopf 
ſtieg. Daſſelbe that man auch mit dem Koiſchen Wei⸗ 
ne, Den letztern aber zog man dann vor. Owos 
roauvsios oder der ſchwarzrothe Wein war gleichfalls 
beliebt. Zu Homers Zeiten: war befonders der Mas 
—— Wein * toren fehr beliebt 7). | 
ER Die 


3) Od. B. 340, 
Daſſelbe beftätigt vindar Dieses, od, 9. Antiftr, 
ß» 15. 16. Athen, x, 19. 
$) Athen. 1. 24. 25. Ariftoph, Plut, 2022, ib, Schol, 
Lyſiſt. 196. F 
6%) Athen. ... | | 
7 — 194. Vergleiche überhaupt alian. vH 
184 


En 


— — TE O3 —— ————— Ti — 


J des haͤuslichen Lebens der Griechen. 577 


Die Griechen waren auch ſehr große Liebhaber 
von wohlriechenden Weinen. Man miſchte Daher wil⸗ 
den Majoran, Veilchen, Roſen und. Gewürze unter 
ben Bein. ). Bon, der. Mifhung des Waſſers und 
Meerwaſſers unter. den Wein habe ich ſchon gerederz 
man hatte aber noch andere Bermifchungen. So geb 
man zuiveilen einen, Wein durch: den andern und 
machte einen ſtarlen Wein mit einem ſchwaͤchern lieb⸗ 

lich, einen lieblichen durch ſtarken Wein feurig. In 
dieſer Abſicht wurde z. B. der Erythraͤiſche Wein mit 


* 


den, Heralleiſchen vermiſcht u. 


Man kannte aber. auch Vermiſchungen, die be⸗ 
ſonders darin beſtanden, daß man Salben mit Wein 
vermiſchte. Darans-entftand: oͤwos ugs: —— 
vsoᷣiuys #9); Daſſelbe war auch die Murrhina der 
Romer )Y welche Feſtus und Turnebus fuͤr den 
Neltar den Griechen halten. Plautus ) gedenkt die⸗ 
fee Murrhina. Endlich vermiſchte man auch den 
Wein mit Mehl, welches man mit Honig zuſammen 
knetete, und in das Faß warf. Dieſen Wein, d 

die Perſer ſehr lichten, nennte man oͤnos AmyAdı 
Pi ee 2 — 


95) Athen. 1, 24. 25. 
0) Athen. 2)’ 10, -' 
»°) Aclian. V. H, 12, 31, . 
11) Plin, 14, ı3. 
#2) Advert. J. 28. c. 6, u 
*2 Pleud, a SE. 1. Ge ee a 
**) Athen. 10, 9. — 7 ar 
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ORDER In, 45. — rer 
Unter den andern kuͤnſtlichen Getraͤnken habe ich 
die Liqueurs der Griechen bereits erwähnt,’ Andere 
Arten waren der Örvos. xgigwos, ‚oder unſer Bier, 
das die Griechen oſos, Lösov, mivov, Bpürov, 
Böurrov u..f. f. nannten. Dann hatte man aud) 
verfchirdene Arten von Meth, nachdem man den Ho 
sig’ mit Wein Cöriopedı), Waſſer (döpokeAd), My 
fen (ösöspner in), oder halbreifen Weinbeeren Cöon©a- 
nöpskı)- verhtiehte"). Noch ein‘ anderes Getränf 
far. Gıvos EWyros, Wein) worin man Zucker zergn 
ben ließ. Noch ein anderes Getraͤnke (Cvnschu) be 
reitet Hekamede ) aus Wein, Mehl. Zwiebeln 
und, Kafe. "Eußappara, Gprupang; VrOTrgYpsa- 
a; 2), ‚fo. wie-mirzwaroy ı*), Maren eigentlich Feine 
Getraͤnke, fondern Bruͤhen, die man uber die. Speis 
fen machte, - wozu man Gierdotter,, Kaſe, — 
Ben Sims Hr + f TapOhe 
46. 

Die — hielten in Sfntichen Häfen 
gefellfhaftlihe Mahlzeiten,. dazu jeder 
Eyartaner etwas beytragen mußte, jeder aber auch 
feinen Antheil befam. Alle Spartaner mußten bey 
diejen Mahlzeiten erfcheinen, und. feiner Duufte ſich 
ohne eine. wichtige Entſchuldigung davon ausſchließen. 


a — — Der⸗ 
1) Meibom. de cerevihis veter. Dr 
°) Il, A, 623. > z 
2 Homer. Batrach. 41. FOR 2 Parc Sy 
2. probt, 10. 


* "Schol. Ariftoph. Acharn, 173. ‚Schol id. . raui 
768. Q 3 IH el 2 62 J ⸗ € 
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Dergleihen waren, wenn Jemand ein Dpfer. gebracht 
hatte, oder fpat von der Jagd. nach Haufe kam. Diefe 
oͤffentlichen Mahlzeiten hießen. ovooirıa, auc).Pıözrın. 
Sie’ beftanden größtentheilg nur aus Zugemuͤſen und 
Huͤlſenfruͤchten, und waren fehr mäßig. ;: Nur Mänz 
ner und Fünglinge,. aber Feine: Weiber 'erfchienen - 
dabey. . Die Mahlzeit: ward vor Gonnenunfergang 
gehalten, : und alle mußten. im Dunkeln und ohne 
Fackel nach Haufe gehen: Die Abſicht dieferiges 
meinſchaftlichen Mahlzeiten war theils die Erhaltung 
der Maͤßigkeit bey den Buͤrgern von Sparta „theils 
daß die Jugend eine Gelegenheit haben ſollte, von 
den Alten zu, lernen. So mäßig die Mahlzeit war, 
fo ſparſam war. der Trauk. Denn man verabfcheuste 
in Sparta den. Trunf,. fo. fehr ihn andere Griechen 
liebten. Daher ‚ward auch feldft;der. König Kleomer 
nes, der gern franf, ein Scythe ‚geheißen.: Und 
man ließ, um die Kinder davon abzuſchrecken ‚vor 
ihren Augen ſich bisweilen die Hausſtlaven (mes: 
ves) »betrinfen. Das gewoͤhnliche Getraͤnk (ıögos) 
war eine Art Molken, die aus Milch bereitet wur⸗ 
de. Asndıs ward der oben beſchriebene gekochte 
Wein genannt. Warme’ Getraͤnke, aus warmen 
Waſſer mit Honig vermiſcht, wurden nach der 
Mahlzeit herum gegeben. Reinen Wein trank man 
nur an Feſttagen aus irdenen Geſchirren, da man 
font. ſich hoͤlzerner bediente. Der irdene Becher hieß 
ur Fwv z; die oft daraus trauken, Wurden — 
———— genannt *). si.) 

4 Oo2 Auqh 
* 5 'Meurf. "Mileell,-lacon. 259 — 14, " Cragius de sep. 


Laced. ©, 241. f. © Piutareis — un) Lao. Xe- 
noph. de zep. Laced. ,Y .usı m. . vl ih 
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Auch die Kretenſer hielten öffentliche Mahlzeit 
gen, . welche avöpsia hiefſen. Jeder. mußte dabey er 
feinen, und der Staat unterhielt fie von den Abs 
gaben: der Klaroten. In jeder Stadt war ein dazu 
beftimmtes und mit genugfamen. Bedienten verfeher 
nes Haus avöpsiov. genannt. Dieſe Gaftmähler, bey 
denen ſich ‚nicht fo viel Ernſt, als bey den Sparta 
niſchen befand, wurden auch Eramemı genannt: 
Selbit Die Sklaven nahmen zuweilen an diefen Mahk 
zeiten Theil, und wurden Dann von ihren Derren 
"bedient ?). - Auch Athen: hatte dergleichen öffentliche 
Mahlzeiten, da bisweilen die Stämme, die einzelnen Des 
mosund Phratriern zufammen aßen. Detgleichen Mahl⸗ 
zeiten hießen ösinva, üymosoviar,. eyocsa, Öyyuo- 
mına, auch Ppargına, Dvksrina 2), Noch mehr, 
hieher gehörte. die beſtaͤndige Maplzeit Der. Prytanen, 
in Prytaneo und derjenigen, deren Vorfahren fich 
durch große Thaten um. den Staat verdient gemacht 
harten, Diefe hießen eigentlich. auocinıa. vder mai 
Öargior, Und. es if wohl feine Frage, Daß es da 
von in andern Staaten noch mehr ‚gegeben habe. 

Zu dieſen Öffentlichen Mahheiten gehörten in 
Achen auch. gewiſſetmaßen Die Almofen des Staatg, 
wo Leute, die füch ſelbſt nicht erhalten konnten, weil 
fie. entweder im Kriege verwundet waren, oder ſonſt 
Gebrechen an ſich hatten, täglich aus dem öffentliz 
en Schatze, nach. Anweiſung der Narionalvers 
ſammlung, einen oder zwey Obolen erhielten. Von 
zu Zeit ——— Der Senat die Liſte derſel⸗ 

ben, 

J Axriſtot. do rep,.2. . Plate. de — Mourſ. Creta 

4 5: 20,: Stuckii;änt. conv. 15 ZI ‚vie 

> Ariltoteles de rep. 7, 20, . * 
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ben, und ſtrich diejenigen aus, welche es nicht ver⸗ 
dienten *). Jeden Neumond ſtellten auch die Rei— 
chen, zu Ehren der Goͤttin Hekate, an den Kreuz⸗ 
wegen Mahlzeiten. auf, welche man — 
Dem —n Mo — gab *2435 


* DL Y RC 47. . — 
Die Guiechen —— ihre Gaſtmaͤhler in drey 
Mäffen ein, die: fie Loauos, yapos und ikamivyp 
nannten ")."YEgavos: war eine Art: von Pifenit, da⸗ 
ju nehmlich Jeder ; der beytretem mollte, etwas an. 
Gelde beyteug.: Diefer Beytrag ward. ounßoAy ger 
nanut, auch varaßoiy, oumPopa'; EroDoaa, Die - 
Argiver nannten. dieſen Beytrag mit einem eigenen 
Worte yws: Das Gaſtmahl ſelbſt ward auch Sia⸗ 
dos, Ötinvov; sun Mopyrov u. ſ. f. genannt. Die 
Gaͤſte hießen Epavıoraı oder ovvhacirar ?). Die 
Portion, Die jeder bekam, hieß. bey den. Argiverm 
&oa.. Mit diefen Pifnifs hatten noch zwey ‚andere 
Arten. von Mahheiten eine Verwandtſchaft: 1) dei 
kmiöadina,. Oder E£ Emidondrwv. Dieſes waren 
Saftmähler,; die man von. gewiſſem dazu. beftimims 
sen. Gelde anftellte; z. B. bey gefchehenen Wetten, 
oder von. anderm gewonnenen Gelde. So wurde 
ach, bisweilen das im Spiele verlorne Geld van⸗ 

Do 3. be⸗s 


| 9 Lyk.adv. delat. Ariläd.. in: Panathen. Hefych. und 
Svidas "Ardurv, Aelchin, in Timarch. 
s) Arifioph. Plut. '594. ib. Schol. 
1) Homer faßt alle drey Orten in einen Vers Od, \ 
414. zuſammen. 


e) — 8 ı6, 17. Schol. Od. 1 =: 
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beſtimmt. „Dergleichen:. Geld; hieß trlödgı sy daher 
der Name, 2) Die dsimva: amonorupiäas , wenn 
nehmlich jemand Speifen im einem Korb legte, *zu 
einem· andern gieng, amd. ofie mie: — ver⸗ 
zehrte 2). A Ge Berne ν ie 

Die neuern Griechen Gaben — FRE 
Ösirva amd omupiöos. Sie benennen nehmlich mit 
dieſem Namen die Sportulae‘- der „Lapner.-; Diele 
aber waren nicht gemeinfchaftlihe, Mahlzeiten „Tom 
dern ‚offene Tafeln ‚.gder, gar Armenfpeifungen „. Spens 
den ‚; da nehmlich bey. öffentlichen ‚Spielen, "beym 
Antritt der Regierung, der Obvigfeiten 9... fer. ud) 


bey Hyihzeiten und Privarfeyerlichkeiten Den Armen 


gder. den Klienten eines. Haufes, Speiſen ausgethei⸗ 
let wurden, die ‚fie in Koͤrben nach Haufe trugen, 

oder da ſie nur das Geld zu Speiſen erhielten *). 
*Das Wort Loargs hatte noch ‚eine andere Be 
deutung, es bezeichnefe auch die Almofen, Die man 
den: Dürftigen: gab., ‚Nur erwieſene Dürftige hatten 
das Recht, Loavrous zu ſammlen. Es wurde ‚aber 
Damit: vieler Betrug getrieben. - Manche fanften at 
men: Leuten dieſes Recht ab, .. ſammleten im ihren 
Namen Beyfräge, bezahlten davon ihre Schulden 
ynd hatten noch vielen Vortheil. Diefes- wirft bevm 
Athenaͤus ). der Tyrann Dionyſius ‚dem Speuſih⸗ 

pus vor. 
Die eigentlichen Pitniks dienten zu näherer Vers 
bindung der. Freundſchaft und zur Exheiterung u 
| IS Ä e⸗ 
8) Athen. 8, am Ende. .. | | 
4) In diefem Verſtande erklärt Hefychius diefes Kork 
ef. Calaubon. ad Athen, 8, ı7. 
Lu . 
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Gemuͤther, nnd koſteten wenig da⸗ man ſich Daben 
der Ordnung; und Maͤßigkeit befliß. Sie ſind in 
dieſer Geſtalt ſchon den aͤlteſtan Griechen bekannt gez 
weſen. Minerva wollte darum die ſchwelgeriſchen 
Mahlzeitennder Freyer der Penrlope, nicht fr der 
gleichen Gaftmähler erkennen Hu Dichter, Saͤnger, 
und- in-fpäternm Zeiten Gaukler und Tänzer, die dag 
Vergnügen dar Gaͤſte ausmachten, aßen dabey um⸗ 
ſaenũ. Sie wurden aoumßokoı. genannt. weil: fid 
feine Beytraͤge gaben 7). Man fagte ‚von. folchen 
Leuten, »:diet aufır anderer: Koſten aßen, -.azamval 
Svarvı eine getiſche Redens art, fuͤr adarava zvw- 
Katar, Auch, von der obigen Lebensart deri Saͤn⸗ 
ger und Floͤtenſpieler hergenommen/ audyrapı Big 
Gyv °% ., Unberbanpt nennt man —— anat 
nigen. rn, > BR AUS 


”. ‚48%. — 
x Was yanog 44 fen» wiſſen wir ſchon 2), 
Es iſt aber Fein Zweifel, daß auch andere foftliche 
Mahlzeiten. und Gaftmähler denſelben Namen erhal⸗ 
ten haben. 
Die eigentlichen Gaſtmaͤhler wurden ulamiuy,. 
und Die Gaͤſte dabey EiAamvasraı. genannt: ?). Man 
er ne a 204... „fogente 
€ 6) Odyll. &, 226. cf. Hefiod. Op. et D. 2, 340. ch 
Euftath. in Odyll. a. | 
" ?) Athen. r, 7. 
*) Plautus hat Molell. 1, 2, 40. das Mufice vivere 
uͤberſetzt. 
9) Plutarch. Coriolan. 
) Pollux 3, 5. $. 44. 
”) Sohol, Od. &, 226. Athen, 8,16. FM. @» 377° 
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feyerte ehemals: die Gaſtmaͤhler zu Ehren der .— 


und gewoͤhnlich wurden dabey Opfer: gebtacht. 


her wird auch; das Wort dam “un m: ähnfiche — 
ter von Gaſtmaͤhlern gebraucht/ und man nannte fie 
Hrvai, auch zum Unterſchiede⸗der gedachten pit⸗ 
nits, KouuBodev äsirvov und Euasgiaiiii 

Der Wirth. bey einem Gaſtmahle hiek;£arıd wg; 
jarıwv, Esvilav, aupbsiapyariiiT, fi Die Gälte 
dagegen Önıruomöves, "Öusrakeisy igunimöra, „Bu 
deımvon ,'ukyrau. ſa Die Güte würden‘ einges 
kaden, entweder durch Täfelchen und: Briefe (Hairia- 
yerdew) oder durch ausgeſchickte Bedlente (aA Yro- 
08s,-EAsarpoı)ı Man beſtimmte den Gäften die 
Zeit nach dem Schatten der-Sonnenuher" "Daher vie 
Redensart Ösraroüs omıa ®),' Freunde und. = 
wandte famen oft ungerufen (auröuaros).*),: 
gebetene Gäfte wurden axkyros, avemayyelroı * 
diejenigen, welche die Gaͤſte mit ſich brachten, oxıcı, 


‚wie bey den Nömern nmbrae, genannt °). Derglei— 


hen umgebetene Gäfte, beſonders die, welche ſich 
zudraͤngten, hieß man auch nviaı Fliegen, and 
pon dem armen und hungrigen Volke der Myfos 


nier, Mykonier, wie Archilochus den Perikles 


nannte, der ſich oft zu Gaſtmaͤhlern hinzudrang 7), 
Ihr — — aber war — Die⸗ 
J | | ſes 


2) S. Svidas, Hefych, ri ‚Arifoph Eoclef, Athen, 
4, 21, 

2) I. B» 408, au. 4 2 

*) Pollux 6, ir. - 

6) Plutarch. Symp, 1, 7. gv. 6 
77 Athen. FE | 
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Mare harte ehemals eine ehrenvolle Bedeutung, 
und begeichnete anfangs. ‚eine Prieſtergattung. Von 
von Schmarotzern unterſchied man. mit allem Rechte 
Säfte, deren unvermuthete Ankunft man ſich zur 
Eprezechnekenlkurskardiy Die Anzahl der Gaͤſte 
‚war gewöhnlich nicht groß, und uͤberſtieg ſelten die 
Anzahlfuͤnf Fr CDochübertrieb man vᷣfters aus 
Prachtliebe die Sache. Daher ſah ſich der atheniſche 
Beſetzgeber gendthigezt zu beſtimmen/ Vvaß die Zahl 
Bee Säfte nie uͤber dreyßig Steigen: ſolle, “ind den 
Gynaͤkomomen ward aufgetragen; daruͤber DIE 
Aufſicht zu fuͤhren, und wo fie: mehrere Gaͤſte fim⸗ 
den wuͤrden , die uͤbrigen zu entfernen. Ja, m 
den Beirug noch mehr. zu vermeiden mußten Die 
Koͤche, die man qzu feyerlichen Gaſtmaͤhlern dingte, 
es bey dieſer Obrigkeit melden/ ſo oft: man ſie zu 
einen Gaſtmahle gedungen hatte, damit die Gy⸗ 
| wäfonomen. auch wiſſen konnten wo — 
waren ꝰ). 

Man muß bie von den Safmälern: der Grie 
chen uͤberhaupt dieſes merken, daß! — Die deuen⸗ 
red zugegen OWEN, 

; » ig, 

& war * elne uralte Gewohnheit unter den 
Biken , daß man fich vor Tische wuſch und falb: 
te. Defonders gefchahe dieſes mit den. Fremden, . Die 
von weiten Drten her angefommen waren. So 
murden Telem ach und Piſiſtratus vom Mes 

Oo 5 nelaus 


6). Athen. ı, 4. | 
*) Atlıen. 6, 24. KR RD 25 
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nelaug entpfangen 7) Es geſchah aber: auch vom 
andern Gaͤſten, daß ſie ſich vor Tische, während 
des Effens *), zwiſchen den- Berichten „und. nad 
dem Eſſenwuſchen °). DasWaſchen vor Tiſche 
ward virbabgary 08 — Rabueit aͤnen 
VPaoſꝰai genannkin A. min Blatammn var 
19 Die ankommenden Gaͤſte würden von dem Bir 
the, oder dem, der feine. Stelle vertrat, eutweder 
mit "einem. Gruffe mit der wechteniHandz dies hieß 
desövadaı ‚oder mit einer Umarmung dabon Das 
Mort »aordlsotar gebraucht. wurden » empfangen, 
Beyde Umarmungs ; und Bewillkommungsarten fiat 
fehr alt *). Das Wort dezısundean, ward: überhaupt 
von jeder Art ver. Höflichfeitsbezeigung - gebrauchte 
Man fagte vaherndes:9u0Ia1. dwpas-,iXpıarüsAo- 
yoıs. nar.ıEoyass o: Öarri,. roamsdy.ü. f fr < Eine 
andere Art des Gruffes war der, Kuß, man ıfüßte 
nach. Beſchaffenheit der. Parfon ihr Mund, Wangen; 
Füße, Hände und Knie. Cine befondere, Art des 
Kuffesy Sdies man befonders bey Rindern, und Kin 
der wieder bey Alten gebrauchten, war. Yuraa , 1004 
bey man nehmlich den, den man. kuͤſſen wollte x: bey 
den Ohren faßte, und ihn fo füßte. Auch erwady; 
fene Perfonen füßten fich.auf diefe Art °), Die Gi 
fie ſetzten ſich nicht fogleirh, ‚nachdem fie angekom⸗ 
E on ge an au | ‚mens 
oa d. 48.622 * 
2) O4. ‚ör 53. | 

3) Arifioph. Vefp. 1290: f. bie Haupikeile, melde bie⸗ 

ber geboͤrt. 
4) Homer. Odyfi. Ys 35. .Schol. Arifoph. in Plur, 
5) Pollux 10. cap, 24. fegm. 100, Idyll. 5, 132. 
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men waren/ zu Aſche ſondern man beſprach ſich 
noch eine Zeit lang. Der Vater im Ariſtophanes ) 
giebt! ſeinem Sohne dem: Befehl; vn die _ 
” .. zu er rn 


2 a vr mn dr ’ r , 4 af 
VE EZ Pe Te (4 and O8 uor — ar 4 rs. - .3G 


Big traf „Sitte zu ſpeiſen war, 9— man Pr 
Aſche ſaß 3). Man bediente ſich dabey verſchiede⸗ 
ner Arten von Stuͤt len; — dibdos, worauf / wie 
Beine, zwey erfönen faßen, der Stuhl‘ det 

emen. 27 Oposns, ein Stuhl, auf dem man er; 
Haben Tab) wie die Stuͤhle der Alten beynahe ins⸗ 
he waren, baher man auch fuͤr Maͤnner und 

eiber Fußſchemmel hatte, welche die Griechen Io 
vus „Nönnfen, 3) KNones, ein niedriger Kuhefefi 
er worin man etthas zuruckgebogen fag ). Der 
Luxrus fuͤhrte nachher das weichlichere Liegen bey der 
Tafel ein. Doch wa td Die fruͤhere Sitte bey ernſt⸗ 
haften Leuten lange eybehalten. In Macedonien 
ward das Liegen nat den verdienten Leuten, die } 
B. auf der Jagd ein wildes Schwein außer den 
Neben erlegt hatten, zugeſtanden >), Auch Kinder 
und andere geringere Perſonen pflegten zu ſitzen. 
DL Ruhebaͤnke, deren man fi & bey Tifche be 
diente, waren mie die Stühle bey feyerlichen Gele 
genheiten mit koſibaren Stoffen belegt. Dieſe Dek⸗ 
ken hießen orgupara, oder megiorgupara. Sie 

| hatten 

. 6) Velp. x120. 
. 3) I x, 578. ws 315. Athen. ı, 2 

2) Athen. 5, 4. : 

®) Athen. 1, 14. 
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hatten bisweilen Ruͤdlehnen, welche den Namen 
ar runAıvrpron führten. Die Polſter, worauf man 
ſich ftügte, „oder welche man ſich in Rücken’ legte 
wurden mooc#sDalara genannt... -Diefe Ruhebetten 
dienten oft als Werkzeuge der Pracht. Man hatte 


deren, woran die Geftelle von Cedernholz gemacht, 


” 


ja mit ‚Elfenbein, und: AR mie Gold und: Silber 
ausgelegt waren. 

Ein Nupebette für. ‚eine Yerfon hieß —E 
auch TEE Movaxöırıav..*). Andere gewoͤhn⸗ 
liche Nuhebetten führten den N amen TpinÄivooy, "weil 
gewöhnlich drey, doc eben fo. oft fünf, ja noch 
mehrere darauf ruheten. Bon diefen legtern, alg der 
gewöhnlichften Art, führte auch der Speifefaal ſelbſt 
den Namen, Dieſe Ruhebetten ſtanden um die ge⸗ 
woͤhnlichen viereckigten Tiſche ſo herum, daß drey 
Seiten davon beſetzt waren. Die vierte blieb zum 
Auftragen frey. Ein ſolcher viereckigter Tiſch hatte 
alſo drey Ruhebaͤnke. Mit der Zeit kamen runde 
Tiſche pavoradıa auf, die nur auf Einem Fuße 
ſtanden. Dann waren auch andere Ruhebetten noͤ— 
thig. Man erfand alſo ſolche, die ungleich breiter, 
als die vorigen, die Geſtalt eines griechiſchen Sig⸗ 
ma (C) hatten, und den tunden Tiſch groͤßten⸗ 
theils umfaßten. 

Die Art, wie man ehermälg zu Tiſche lag, war 
ungefähr folgende: Man lag fo, daß der obere Theil 
des Körpers fih auf dem linfen Ellenbogen ffügte, 
der umtere aber ausgeftrecft, oder etwas gebogen 
auf dem Bette lag, Deswegen war es auch nöthig, 
daß man die Schuhe ausge wenn man zu Tifche 
| gieng. 

m Gellins, 19, 19. Hefych, h. v. 








des Häußlichen Lebens der Griechen. 589 


gieng. Wenn mehrere. auf. einem Ruhebette lagen; 
fo lag der erfte am obern Theil des Ruhebettes, 
md hatte den Kopf Des zweyten im feinem Schooße, 
hinter Deffen Rücken: er feine Füße ausſtreckte. Auf 
gleiche: Weife lag der. dritte in dem Schooße des 
zweyten, umd: der vierte in dem Schooße des drit⸗ 
tem, Lieblinge lagen in dem Schooße ihres Liebhas 
bers? . Der Kopf war. in die Höhe gerichtet, und 
im  Anfonge der Mahlzeit lag man faſt vorwärts 
auf dem Bauche, um deſto bequemer mit der rechs 
ten. Hand auf den; Tiſch reichen zu fonnen.. War 
aber::der Appetit geitilt, . fo legte man fih auf Die : 
Eeite, etwas abwaͤrts vom Tiſche. Hieraus muß 
das: Lauguidus in cubitum ſeſe conviva es 
des Horaz erfläret. werden °). 

Die Tiſche waren von erfelben rt, wie die 
Nubebänfe, nach den Beſchaffenheit ihres Zeitalter, 
mehr ‚oder minder prächtige In den ältefien Zeiten 
waren fie mehrentheils von Holz). geglättet und mie 
angeftrichenen Füßen verſehen. Darum braucht Ho⸗ 
mer Davon die Beywoͤrter Esory,: £UZ005 , Kdavı- 
relas Athenaͤus jagt, ſie wären mehrentheils rund 
geweſen. Er ſpricht aber mohl nur von ‚feinen Zeig 
ten, und Euftathius- Tcheint mehr. der Wahrheit zu 
folgen, wenn er fie länglichte Vieredde nennt, Deum 
die runden Ruhebaͤnke kamen weit (päter auf. Das 
wuͤrde aber der Fall wicht geweſen ſeyn, wenn der 
Tiſch rund geweſen waͤre; denn ein runder Tifch es 
fordert auch runde Ruhebaͤnke. So ſucht auch Athe⸗ 
naͤus aus dem Homer °) zu beweiſen, es ſey ehedem 
jedem — ein Tiſch geſetzt worden. Jedoch kom⸗ 

me | 


5) 1. 2. Sat. Wı 59. Bergl.Plusarch. Sympol.6. q:bᷣ 
) Athen. 2, 8. 


— 
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men ſelbſt im Homer 7) Beweiſe vor, daß die Gaͤſte 
an einem Tiſche geſeſſen. Ganz gewiß aber iſt eg, 
daß jene einfachen Tiſche in den Zeiten der Pracht, 
bald mit koſtbaren vertauſcht worden find. Die Grie⸗ 
chen blieben zwar hierin hinter Den Roͤmern zuxuͤck, 
aber auch ſie hielten auf praͤchtige Tafeltiſche, Die aus 
koſtbarem· auslaͤndiſchen Holze: gefchnitten, - und mit 
metallenen, zuweilen filbernen:Platten befegt wären: 
Wegen ihrer. Stärke und: Schnecke legte; man: Ihnen 
die -Namen berühmter Maͤnuer Atbanten, Tela⸗ 
monen, u. ſ. fabey 2). : Man-gabiihnen oft Füge 
yon Elfenbein," noch öfter von Aerz, die Löwen s 
Leoparden⸗ Tigers und andere-Füßevorfiellten. 
Bon den Tifchen der aͤlteſten Griechen hat man 
noch das zu bemerken, daß “fie: gewöhnlich zugleich 
ftate der Schüffeln gebraucht wurden: Man legte die 
Speiſen, die in diefen Zeiten mehrentheils aus gebra⸗ 
fenem. und. geröfteten. Fleiſche beſtanden, auf den 
bloßen Tiſch. Daher hatte man keine Tiſchtuͤcher, 
ſondern man wuſch nach jedem: Gerichte den Tiſch 
mit einem Schwamme ab ). So wurden auch Die 
Speiſen von den Vorſchneidern in Heine Stuͤcke zer⸗ 
gest. Man brauchte Daher weder Gabel noch Meſſer, 
fondern aß. mit”den Fingern, um deswillen mußte 
man ſich auch oft waſchen. 
Endlich muß man noch das — daß die 
Alten nicht nur den Tiſch, ſondern auch die darauf 
geſetzten Speifen rgaresda nannten. Daher kommen 
x > Der er —— 3:0. 3%. Die 
DE . 4 en | 
. 5%). Vitruv. 6, 10. nn 


'®) Odylſ. a, 112. 0, 150. PER | EPG SE GE 
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Die Namen rabry, Ösuripa,” roiryi rohmelda O 
me Zweifel Fam dieſes von der alten’ Gewohnheit * 
= . auf den Tiſch zu m es > 
er N 2 1 ha 
a 23 ln VPE I 351. 
war SB die ing bey Sifhen su fiten — 
ſo war ſchon im heroiſchen Zeitalter der erſte Sitz auf 
beyden Reihen der langen Tafel auch der oberſte. Es 
gab alſo zwey oberſte Sitze, die einander gegen’ über 
waren · »),: Eben dieſe Ordnung ward auch in der 
Folge benbehalten, daß die erfie Stelle auf jedem 
Ruhebette oben an war Doc beobachtete man nicht 


immer den’Nang , und fegte oft Diejenigen zufammen,  - 


von denen man glaubte, daß fie ſich am beften ums 
terhalten: "würden *).. Bey feyerlichen Gaſtmaͤhlern 
hielt man beſclidore Stellanweiſer 7: die jedem ſei⸗ 
nen Platz er und — genannt 
wurden. 444 Nu BF 
Aebrigens betrachteten die Alten den Tiſch alset⸗ 
was ſehr ehrwuͤrdiges. Daher auch ſogar die Bild⸗ 
niſſe der Goͤtter, beſonders des Herkules, der daher 
roamelioss' oder — hieß auf deu EN, 
geſtellt wurden 8). * 
Man goß daher Auch fuͤr die Götter, vor: und 
nach Tiſche, Libationen aus, und machte mit der ˖ 
Deftg den Anfang und ER: *)., Die Öäfte tru⸗ 
; ‚gen 
. * Pollux 6; 12. REN aan 
2 Ik 4% 217... @, 200,  Plutarch, Sympal. zu 
que 2. 5.:die klaſſiſche Stelle. ae 
* Plue: L €: vs 85 ren u 
8) Lycophr. Caffandr. >. ie 
*) Schol. Ariftophan. Vefp. .2 8 bin 


a 


* 
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gen einene Kleider, : die weiß bon. Farbe, und’ vor 
feihtem Zeuge waren, Man nannte fie Syurhes 
fes: Auch pflegtem ſich die Gäfte entweder vom Aw 
fange der Mahkeit an, oder erft beym Nachtifche, mit 
Kränzen zu fhmücen, die fie nicht allein auf dag 
Haupt, fondern aud) um die Bruſt hiengen. Ja, 
Man putzte die Speifesimmer und ſelbſt die großen 
Weinſchaalen, worin der Mein aufgefegr wurde, 
mie Kraͤnzen. Man hielt. nehmlich diefe Blumen. fo, 
wohl fuͤr Bewahrungsmittel gegen den Naufch- ale 
gegen die Unverdaulichkeit °). - In den hereifchen Zei⸗ 
ten waren dieſe Befränzungen gewiß noch ‚feine Ge 
wohnheit. Die aus Blumen und, wohlsiechenden Kräus 
gern geflochtenen Kraͤnze nannte man mAserör, are 
Davoı ; die vom alleriey Früchten urlıazöı, orEDa- 
vor. Dergleichen Kränze waren beſonders feſt gewun⸗ 
den... Pflaumen, Feigen und Aprikoſen u. ſ. f was 
ren hineingeflochten. „ Die Kraͤnze um die Bruſt hie⸗ 
fen umorupınöss. Die Spartaner flochten Kraͤnze 
aus Palmblatternn.-welde Iupsarına uraDavdı 'ges 
nannt wurden, wegen des bey Thyrer erfochtenen 
Sieges °), Man nannte auch bisweilen wollene Binz 
den Kraͤnze 7). Ehemals gebrauchte man nur ſolche 
— die den Ram gewidmet waren, Deren 

F Ä — | Feſt 


| 5) Plutarch. Sympof. 3. on; 1. und Atlien. 3, or. 15, 5, 
ſtellen weitläuftige Unterfuchungen hierüber an. 
°) Athen. 15, 5. f. führt noch mehrere Arten. von Frans 
zen an. ine ganze Menge Schriftſteller, weiche über 
diefe Kraͤnze geſchrieben, eitirt Athenaͤus ebendaſelbſt. 
cf, Paſchalis BR coronis und Calubon.. ad u 
. 8, ıı. tatrNetı 5 


?) Theoorit, Id, 2, 2 
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Feſt man feyerte; dann alferley. Auch Ealben ‚ges 
brauchte man mährend. der. Mahlzeit ; und beſtrich 
fih damit. Nicht: weniger raͤucherte man die Zim⸗ 
mer mit Weihrauch aus *); Sitten, Die man von 
den Sonieen Perfern und — geſern — mi 

| 2 32. u 

Die Gaſtmaͤhler der Griechen wurden i in du 
Gänge, oder rparzlaı, eingetheilt. ne 

Asırvov mpoOIWIoV, oder mpöroua; mar der 
Anfang der Mahlzeit. Man reichte hier lauter Din⸗ 
ge, die den Appetit reizten, ſcharfe, geſchmackvolle 
Kraͤuter, zu Athen beſonders Sallat, ferner Au⸗ 
ſtern, weichgekochte Eyer, ferner zoAunBaöas , oder 
Dliven mit Sardellenbrübe eingemachte, Sifaden, 
Die man rerrıyasS, neoxwras nannte, Ruͤben mit 
Eſſi ig und Senf, auch die mit Salz eingemachten 
Eingeweide gewiſſer Fiſche, und Eſſigbruͤhe dazu, 
yapov,, Oder ‚6ZUyapov. Die Getraͤnke beſtanden 
aus Meth und ſcharfen Weinen *), 

. . Asinvov war die Hauptmahlzeit , die auch — 
Gay ösımvou hieß. Sie mar ungleich beffer ; . und 
beftand aus mehreren Gerichten. Wenn daher der 
Parafite . Dromeas fagte, dab ihm zu Chalcig die 
Dormahlzeit beſſer gefallen habe, als zu Athen die 
Hauptmahlzeit: ſo ſetzte er die Art der Athener zu 
woeiſen ser ſchr herab — Dieſe Hauptmahlzeit 

beſtand 


— 5. 22. 
7) Athen. 4, 4. 
2) Athen. ibid. 


Ser. d. Griehen. heile eæ 
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beſtand aus mehtern. Gängen ; deren — auf 

einomn · Caͤfelchen uͤbergeben wurde. da: nz 

-Endlich folgte der Nachtiſch, N RE ; det 
eine Menge Namen führte. Die; Dorier nannten 
ihn SmarmAsıa, ſo wie dag: Gaſtmahl felbft dirk 
und ouvaırksıa. In den Iururiofen Zeiten machte 
der Nachtiſch das Hauptwerf der Mahlzeit aus, das 
ber. man ihn in vorzüglicher Bedeutung. ro@mslca 
nannte *). Er.beftand aus Backs und: Zuckerwerh, 
ingleichen aus Dbft- und Gefuͤllten  (vanrös sc. Gi ye 
a.) "Wir haben bereits: oben von allen ne er 
— he DEE 

. we ae 413946 U: x . 
53. sn. ti 
Mach dem 1 Eich ſchritt man AR: Trinken, Bey 

dem Trinken erhielt im heroiſchen Zeitalter jeder Gaſt, 
wie bey dem: Effen , feine Portion, die verdiente⸗ 
ſten und angeſchenſten "Männer oft doppelte Por⸗ 
tion . Man traut ihnen auch eher, as ans 
dern zu. 
Behm Zutriiifen brauchte man dag Wort xaı- 
Bir oder der, . Der einem andern zutranf, fagte: 
muomıvm 001 raAbs, und, der den Becher am 
nahm, ſagte: AayıBayws ro Hu YEEWS; denn von 
dem, der dem andern zutranf y Wurden. 'noomivern 
und ‚Drkor:joiav rpomiueiy, von dem aber, der es 
annahın , avrımbonive) gebraucht. Man ſahe das 
Zutrinken als ein Zeichen der Freundſchaft an. Ei— 
RT ne 


8) Atlıen. 2, 10. 
#) Athen. 14, 11. 
») 0. 8, 25689, 161. Athonaeuihikt ' hrs 
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ne’ andere Art von Zutrinken war, daß man von 


dem Becher: den man: zutrank⸗ nur koſtete. Dies 
ward ‚mpolnmein, genannt. Das Zutrinken uͤber⸗ 
haupt führte die -Namen Ssfiwsersi,und: mivsv m: 
ös-ıa, weil man von der. Merhten ‘zur Linken zu 
trank. — ſagt — ni —— 
— yon zWV. 1:40 
Das Hetumeinfen®): hieß ud! ey. EIER IR is 
Be Eeykbriorscle: Man namiterdaben: die Namen 
abmwefender iSveunde oder dern Goͤtter/ und oft ward 
beyden qzu —— etwas ‚ein‘ sa. die‘ Erde ges 
goſſen TIEF T | 
2Bey den deutlicher Seiäfgelagen pen man 


meift ungemifchten Wein, Man trank Soft inach ei 


ner geſetzten Zahl, die gewöhnlich Aus drey, oder 
aus dreymal deep Bechern beſtandn Daher kam die 
Nedensart'yisors 4 Tors mplay welche jedoch Athe⸗ 
naͤus °) ben: der Mifchung des Weins gelten 
lafien wills Man ſetzte zuweilen ſogar Prämien’ auf 
das Austrinken gewiſſer großer Gefäße amd fie im 
einem Züge Auvori und vhne abzuſetzen auszuleeren, 


ward. für ‚din Meiſterſtuͤck gehalten, ‚moriber ' die 


Mitteinfer: den, Saͤuſer ein (90645.0) ꝓ ein Vivat, 
zuriefen. Vorzuoͤglich waren Die Macedonier großei 
hole, — — am Grabe des Kalanus 
| ‚PR2. Dıtı n aauch 
*) —E 5 5; Karl m Adlian. Yun 1, 
26. 12, 4%. 
») Die dabey üblichen Bestände ‚erahhle — Aihen, "ih, 2. 
# Theocrig,, ‚dd. 4a, 46 . ib, Schol, » ZRH: r NEE 


Fa "9 ed UHR dat ei ‚odas 


— — ee ee — — — — — 
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> auch Wettſtreite im Saufen, und fand endlich ſei⸗ 
nen Tode dadurch, daß er einen. Becher, den Pros 
trag: ausgeleeret hatte, gleichfalls austeanf 2). Das 
Geſetz dieſer Säufer war 9 2 dm: trine 
oder: begieb ‚Dich. meg: *). 7 

‚Die. mäßigen. Trinker Aatuirken. nr Dom; Des 


un. einen den fie der Gefundheit, einen dem . fit 


der ‚Liebe und Freude, und, einen, den ſie dem 
Schlafe : widmeten. ). Die Gefeggeber Griechen 
fands arbeiteten - dieſem Laſter gar fehr entgegen. 
Lykurgus beftrafte. die Trunkenheit mis Schande, / So⸗ 
Ion den Archonten, der fich betranf, am Leben, und 
Pittakus feste ‚für diejenigen Doppelte. Strafe aug, 
welche in der Teunfenheir etwas verbrauchen "I. 
Die eigentlichen Teinfgelage nach Abraͤumung 

der Tifche nannten. die Griechen: sumröne.: Man. 
fieng. fie. damit an, daß man dem guten: Genius eis 
nen’ Becher leerte, aus welchem nicht viel getruns 
fen wurde, Von dieſem Becher: des Ayasov ‚ödu-. 
uoroę nannte man mäßige Trinker ayasadamovı-. 
araı.. Man trank auch einen. Becher ; zu Ehren des; 
olympiſchen Jupiters, und ‚aller. olympiſchen Goͤtter, 
einen zweyten zu Ehren der Herben, ‚einen dritten. 
iu — des * — aus us a u 
vr . . PEZPTPTZ EN 5 54. 

Men Athen, 10, 9. 10. Adiih. V.H.2, 41. 

) CEicero wendet dieſes Befeg auf Die Ertragung der Wie 

derwärtigkeiten an, Tulc. 5. Fe) ge 

) Athen. 2 init, 

25) Diog. Be viuacus.. EEE 

x1) So gählen Schöl: Pind:ad’iin!' 6, Ara, 5. 11. 


Schol. Plat, Phileb, c. 42. N er 20: s 100. 
j j — Athen, 


! 
r 
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en 
*ꝛ 7 7 


| er pr) I mager" 
Von den attetten El wi verband man ne 


ur! 


dokus * anf?" 
Die aͤlteſten —* waren a ya ie die Goͤt⸗ 
Ye, Man pries darin die Götter, die Helden und 
verdienſtbolle ärger, ° Zu Diefen ernſthaften Geſaͤn⸗ 
Ken aber kamen hernach eigentliche Trinklieder die 
das Lob des Weines enthielten‘, und dieſe verdraͤng⸗ 
ten endlich dle Hymnen von den Mahlzeiten dergeſtalt, 
daß es dem Ariſtoteles als Arheifterey ausgelegt wur⸗ 
De, daß er taͤglich bey der Mahlzeit Paͤanen fang *), 
tan verbannte die Hymnen zu den Opfermahlzeiten. 
Die eigentlichen Trinkliever erhielten damit nicht et; 
wan einen. leichtfertigen Inhalt. Sie fpradhen von 
egeln ngm. Slückidey-Eugend ı der Siebe, der 
Frrunpfhaften, Alcaͤus und. Anatreon dichteten viete 
dergleichen beruͤhmte Geſaͤnge. Sie wuͤrden oxalıa 
genannt, und Euftathins. befiehlt uns dabey, auf 
den Accent zu merken. Man hattermehrere Gattun⸗ 
gen Diefer Trinfliever. - Einige: wurden von allen Gäs 
ſten zugleich angeſtimmt, and. tan ſpielte dazu die 
Leyer. Außen! dieſen Rundgeſaͤngen, j gabo es ·auch 
Wechſelgeſaͤnge die entweder von den Gaͤſten nach 
Pp ger.ch.z R Ali⸗ der 
“Athen, >15. 8 75 nennen DIE Becher des ‚guten Genius, 
des * der Hygiea und des Merfurg, "die man 
getrunt ben ſvii. Warum. ſollte auch ‚bier ‚Feine 
= Berfhlede ſheit Ratt gefunden ‚Haben? Keen 
). Odyll,,&, ‚258. Tlindı-60g — na 
2) Athaenaeus 15, 16. ats PL PER Br nn TE © Be 
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der Reihe, oder nur von den Gefchickteften gefungen 
wurden. ‚Der Sänger. ſpielte entweder dazu auf Der 
Leyer, oder man gab ihm ‚einen Myrthen⸗ und Tor 
beerzweig im die Hand. and) oft ein. Glas. Diefes 
Glas, ward Eos genannt Geſang mit Myr⸗ 
thenweigen in der Hand hieß —— oder 
5* Hola aaa, Der ag ‚aber (elbft;gı TaR0s *) 
den, —— Harmoding berühmt, ‚das 
Kallifiratus auf ihn gedichtet bate doch gab 
es noch andere dergleichen. Geſaͤnge Ein anderer 
aͤbnlicher Lobgeſang mar, vielleicht, brpsden. Theſſaliern, 
‚Adparen Aayos,. Ev hatte, man, ‚eines vom Ariſto⸗ 
teles ‚auf den ‚Tod des H ermias, 3. ‚eine auf 
den 2 Zelamon ?).- * 


— 1414 . 9 
M hing: — EB ee im nr N 
FR OR 11% "Rh ERBLEHR, MR 65. 3 Haid 13) 3 sis) j 


27 ee * allein mie Geſang, —* mit ge 
—* Laſchenſpielerehencund Poſſcnreiße tn vergnũg⸗ 
er RAT BET MIT Issaed RUN, ten 
er I rend uit a. np 
1.8) Athen, il, PETER IR a pain} 
1,9) ‚Plutarch, — — * — Dr N 
* Athen. 15. 13fuhrt ein paar Gätmmgenpiifes ‘Ap 
nodiou EÄag ar; einzelne Saellen Tonic Arikopb! 
..Velp: 2217. Achazn,, 199.677, vox. ganzer U» 
ns Athen. * 15. B. 
7) Athenaͤus 15, 14. führt viele dergleichen Skoliendich⸗ 
ter an. Terpander foll Ber erfle, geweſen ke pn. De la 
.  Nauze bat eine vortreffliche abhandiung biron gefarie 
ben, die franzöffe im T. IX. Der, Memoir. de l’Acad. 
des Infer. nach Eberts Leberfegung, deutſch, bey 29 
gedorns Oden und Liedern fi befindet, "und. —* 
ſen zu werden verdient. —V— 


— 
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ren ſich die Griechen bey ihren Triukgelagen. Dag 
erſte galt ſchon in den alten Hy BA ER 

den.fpätern uͤppigen Zeien. 
2: Dom Tanzʒe hatte man befonders Dreperten sten | 
Deren insgefamt Ariſtophanes gedentt 2). Ob er: Ir- 
Far fügte man. vom: regelmäßigen Tanze, Xopevew 
vom Kreistanze, wobey - Die, Tanzenden ſich aufaß 
ten, oxiprav;pom-vegellofen. Tanze, wie die Kinder 
herum huͤpfen. Unanſtaͤndige Geberden ig, Tanzen 
wurden an Maͤnnern von Würde- allegeit getadckt 33. 
Die Athenex, waren: leidenfchaftliche- Tanzer, und very 
gnuͤgten ſich ſowohl ſelbſt damit 7), als ſie Sanze 
xinnen gern ſahen, Die. man faſt bey jedem grafen 
Gaſtmahle herbeyholte. Die Taͤnzerinnen waren. mei 
ſtentheils zugleich, Floͤtenſpielerinnen.· ui vindt 
.... So zog man auch oft zu den Gaftmählen Las 
ſchenſpieler, DIE bald Kugeln unterfleinen Trichtern, 
nach Gutbefinden verfhwinden und erſcheinen lie⸗ 
Ben °),. bald. im Herumdrehen ſchrieben oder laſen ) 
bald: auf den Haͤnden giengen, ‚oder tanzten ) bald 
Seuer fraßenz» oder von fich ſpieen, bald im⸗ Danzen 
mit. ehernen Reifen ſpielten, ſie in die Höhe. warfen 
* wieder — 8), oder ſich zn bloßen Des 
— | ? p — gen 


2) Athen. ı, — ee 
2) Plut. 761, 

2) Herod. 6, 128. | | 
‚*) Athen. 4,:4.. ‚Fheophr. Char. 15. | 
3) Caſaubon. Athen. Ar 15, 4 4 

) Xenoph. conviv. 

| ) Herod, 6, 129. 

) Caylus Recueil d’Antig. T. L. 6. 202; 


2 
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Be hindurch ftärztene?y;; Zu allen dieſen Kuͤnſten 
— muſicirt und or dete — * 


u 


A: Spiele‘, ° "Deren: Leins bilöeers den Namen 
aörraßos führte, Eins dieſer Arten war in Sicilien 
erfunden. : Män bediente ſich dabey einer Art von 
Wage, Ein -gerade emporgehender Stab trug ein 
queeruͤbergehendes Hol, nach Art eines Wagebal⸗ 
Fond; an dieſem · Wagebalten waren zwey Schaalen 
befeffigt, ‚Unter jeder Schaale ſtand ein mit Wafler 

angefuͤlltes Becken, und in dieſem eine unter Dem 
Waſſer befindliche. kleine Statue (1 we). Die Spies 
lenden Korraßilovri); ftellten ſich in einiger Ents 
fernung, und ſchwippten dann aus Bechern etwas 
Wein in die SchaaleDder dann der Schaale das Ue— 
bergewicht gab „> umdi dieſe auf den Kopf der Statue 
dası Waffer hinabftießs :.. Der Schall / welcher bier, 
Durch: verurſacht wurde, ward arag, und der in 
die Schaale gefchwippte Wein karany ,.:fo wie Dag 
Werfen felbft ;. und der Becher ayzudy die dazu ges 
hrauchte Wage und übrigen Gefäße ; aber zorraßoı 
und “orraßiöss genannt, Wer den Wein fo zu wers 
fen mußte, daß nichts auf die Erde kam, oder wer 
den ſtaͤrkſten Schall erregte, erhielt den Preis, Eis 
ne andere Art diefes Spiels war weniger kuͤnſtlich. 
Man fette in ein mit Waſſer angefülltes Gefäß klei⸗ 
ne leere Schälgen,, in Diefe matd. ebenfalls Wein 
gefäyleudert, fo daß fie unterfanfen, ter bier die 
meiften Schälgen zum Unterfinfen brachte , erhielt den 

Preis. Man mürfelte auch, feste Werten) wer im 
Wachen, 


?) Xenoph. conv. Athen, 4, a. 


I 
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Bahen;: und in dem oder, jenem.übertroffen würde, 
Der MPreis waren Feine: Hnnigfuchen nımupanäg ge⸗ 
nannt;zi. Daher. —⸗ jede Praͤmie mit dieſem 
Burst, denennt. addee Se ran 8 
vo Salıl. A el Er FE E? 177 RR: > 
E den Zeiten der Heroen — man ſich nach | 
dem Eſſen im Kaufen Springen und" Ningen zu 
üben ). Auch berathſchlagte man "fich oft: ben 
Tiſche über wichtige Dinge 2); Dazu Dienten denk 
bey. den: Kretenfern und Spartanern oft ihre oͤffent⸗ 
— Mahlzeiten; wie ſich uͤberhaupt daſſelbe von 
den Mahlzeiten ſagen laͤßt, die man in Prytaneen) 
Zuͤnften und Gemeinheiten hielt. Plutarch führt hier; 
bey die Mahlzeiten in dem Prytaneo und Theſmo 
theſio feines Vaterlandes, Chaͤronea, und Euſta⸗ 
thius das Beyſpiel der Rhodier an,’ wo die hoͤchſte 
Obrigkeit die wuͤrdigſten Männer zu ſich einladen 
mußte; um fich: mit ihnen zu berathfchlagen 2), 
So wie dies die Staatsmänner thaten : fo Bielten 
die: Ru Philoſophen und Philologen gleichfalls 
vo — ernſt⸗ 


— Pollux 6, 19. — 10, 18. 15. Schal, Ariftoph. 

ad Equit, in Pac. Hefychius. Svidas. hh. vv. Vergl. 

Becker de. ludicr. Cottaborum 3. Progr. meires vers 

ewigten Rehrirs; Dresd. 1754 1756. Clodii’ Biblio* 

» “ thec. luſoria. Meurfi Gräecia ladibunda: und Bulen- 

2 ger de ludis Verer;, legtere bepben finden: * in Grox 
nov. Thel, T. VII. 


— Odyſſ. — 96. ib. Euftath, j 
2) Il. 4, 70. Plut, Symp. 7, 9. 


2) Plutarch, Sympoß7, 9. "Eufarls ad II; j‘, p. 631. 
Balil. 
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ernſthafte Unterredungen bey der Tafel Plato und Kent 
phon haben uns Beyſpiele dieſer Art geliefert: von den 
ſpaͤtern Athenaͤus in feinen Deipnoſophiſten. Man fur 
det auch in allen Alten haͤufige Spuren von dergleichen 
Unterredungen bey Tiſche. Doch zu Plutarchs Zeiten 
war dieſe gute —— — ſehr außer Ge⸗ 
wxe⸗ gekommen Re ar 
Indeffen nahm auch der Sam eben. —* 


| als der Ernft an dieſen Geſproaͤchen Antheil. In 


Sparta ſpottete man ſo oft, als man ernſthaft ſprach: 
Doc) war dabey die Regel, daß der Spoͤtter aufhören 
mußte, ſobald der, welchen der Spott traf „ darum 
bat *); Unter dieſe Unterbaltungen, die zur Befſor⸗ 
derung der Heiterfeit dienten, gehörte-auch, Daß man 


ſich Gedichte vorlas. Am gewoͤhnlichſten gab; mau 


Raͤthſel auf (vipuara)), oder. furieufe Fragen, die 
änsbefondere, wenn ſie Gedaͤchtnißwerk waren, apa 


. genannt wurden. Z3. B. viele Namen von Pflanzen 


und. Thiereniu. ſafe, die fich- mit, einerley Buchſtaben 
anfiengen ; einzelne Wörter , die fich mit einerley Spk 
be anfiengen-oder endigten; Verſe, Die, fich mit zwey 
angegebenen Sylben anfiengen oder endigten; einſyl⸗ 
bigte, oder ‚smwenfplbigte tragifche Namen; Namen; 
Die nicht aus dem Namen eines" Gottes zuſammenge⸗ 
ſetzt waren; Namen, die den Namen eines Gottes 
in ſich enthielten, Namen, die ſich auf viras endig⸗ 
ten u. d. m. mußte man fagen,. oder: nennen, , Es 


waren für demsider:fiegte, Praͤmien, eim Kranz, ein 


Becher - ungemifchten Weins; ſo wie für den, "der 
fehlte, Sam beſtimmt. Unter BAUR — — 
) Plutarch. ywodſ 2,) 3 "7 gi | 

3) Plut. J. e. 2, ı. 
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ein Becher mit gefalzenem Wein, oder bloßem Waſ—⸗ 

er an. Auf ähnliche, Weiſe wurden auch andere 
a Fragen ©) TIIMaTa zuÄizuia), vorgelegt, 
Leute, die oft zu "alt waren, lernten dergleichen 
Dinge guswendig ”). 

Bey prächtigen. Gaſimaͤhlern wurden ſogar die 
Gaͤſte bisweilen beſchenkt, dergleichen Geſchenke hießen 
arobäpzra. Sie wurden bisweilen, nach Art einer 
Lotterie ausgeſpielt. Die Nietenzettel enthielten laͤcher⸗ 


oder unverftändliche Antworten *). 


Der letzte Trunt gefchab vor Zeiten dem Mercur 
au ‚Ehren, dem ‚man auch Dabey Jungen verbrannz 
te ?), und Libationen anſtellte. Die fpätern Griechen 
braten den legten Trunk dem Jupiter ——— 
dar. Ueberhaupt ſcheint man allen Goͤttern dieſe 
Ehre ertwiefen zu haben, tie Homer *9) evrathen 
läßt ge 
= ya Aufbruch vom Gaſtmahle ward Amaorivar 
—— ————— yiveofaı. ER ÖEIMVDU, droAuss9ar, 
Avakveıy ir ökımvov u. ſ. f. genannt. Den Opfer⸗ 
mahlzeiten gieng man zeitig nach Haufe, bey andern 
Gaſtmaͤhlern aber brach felbft ein Sofrates erſt vor 


Tage auf 12). 


I ee ee TE Ir 
“ mc I a ie hr 
— 9 Athen. 10, 0. ult. Pollux 6, 19. 
.’, Athem, 10, 26. Cafaub. ad h. o. 

‚#) cf. Athen. ı1, 3. Plutarch, vit. Alexandr. 

I Schol, Apöllon, As I, Y 320% — 
#2) O4, Y» 332 f. ; | | 

z1)' Athen. ı, 14. ‚mi 
#%) ‚Athen. 5, 4 


a — — Ben 


P 
— 


· ee See J 


J Wir haben nun noch ‘von m * Sure 
beſchaͤfftigten Perſonen, und gebtancheen Geraͤ 
ſchaften zu reden. 

Unter die Perſonen, welche bey Gaſtgeboten v 
ſchaͤfftigt vorkommen, zählen die Griechen 7) _d 
Gaſtgeber oder Wirth, unter deſſen Aufficht das Sat 
gebot Kegeben wurde, den ſi e — Tpame 
ganonos, roameLomöiog, 6 £mı.ryS ToameSys, GUM- | 
mociou Erineiyruys, EAtarpos, Apyırpinlvog‘ nen | 
nen. Diefes war theils derjenige felbft, auf deſſen 
all das Gaſtmahl gefchah, cheils der, dent der 

Wirth, alles zu beforgen, aufgetragen hatte, 2) 3 Die 
Gäfe erwählten aber auch einen unter fich zum Auf 
feher , BacılEuS, Orparyyos, rafiapyos, den man 
auch 6oOIaAuös nannte, weil et über gute Ordnung 
die Aufſicht fuͤhrte. Er gab die Geſundheiten, und 
die Art zu trinken an, und man mußte ihm gehor— 
hen ). Die dritte Hauptperſon war der 3) daırocs, 
der vorlegfe, und jedem von den Speiſen feine Por; 
tion gab. Den verdienteften. gab man in’ densalten 
Zeiten doppelte Portion, dimlacıa mavra 2). Diefe 
Austheiler waren bey den Alten und bey den Sparta 
nern, die gern der alten Sitte freu blieben, die anges 
fehenften Männer ?), Doc) die alte Gewohnheit, jes 
dem feine Portion zu geben‘, hörte auf; und man ver; 
wandelte den in — — der vorleg⸗ 

3J te, 


2) Arrian. Epier. Plutarch. Apophtheg. 'de Agehilao. ef, 
Chrift, de magifteriis Veter. in — Diſſ. I. 175. 


2) Athen. ı, ı0. ıı. > 
) IL ı, 217. wm, 626, Plutarch. Sympok, 2. -An \fhine, 


. And 


A 


„ee = 


tes. ägyn’Owoxpor, iüder die Mimdfchenfen, welche 


für die: Darrfichung des Wein, und die Austheilung 
deſſelben Sorge trugen. Im frühften Alterthume fin⸗ 
det man Spuren von dieſen Mundſchenken, deren 

Stelle oft die aypörss‘*), auch ſchoͤne Knaben: °) 
joy. felbft Mädchen °) vertraten. Ja, die vornehm⸗ 
fien Perſonen ſchaͤmten ſich nicht, ihre Kinder dazu 
zu gebrauchen 2%. Man weidete an ihnen zugleich 
die Augen °). . Daher wurden auch in den Zeiten des 
Luxus ſchoͤngebildete und mohlgekleidete Sklaven, die 
geſchminkt und zierlich — — zu — Ge⸗ 
—* gebraucht 


2 er. 58. : 

Bas die bey Tiſche ——— Strich 
F aften anbelangt: ſo⸗ſpeiſten die ſpaͤtern Griechen 
allerdings: nicht mehr, wie ihre Vorfahren, vom Tiſche. 
Man: hatte Damals vielmehr Schenktifche, und Tifche, 
auf welchen Die Speiſen angerichtet; und- vorgelegt 
wurden. Auch feste man die Schüffeln in eigenen 
Auffägen auf Den: Tiſch, die ayyosyay hießen. Die 


Schüffeln hatten. nach): ihrer Geſtalt und. ihrem Ges 


brauche mancherley Namen, und hießen — mäge- 


Ws, ımivag, wAaorıyS, ‚ÖCROS.”). V 


—— | Was 


) Odyſſ. a, 142. Athen. 20,7%. - - 


) Odyſſ. a; 149. J 
6) Eultatli. ad Il, 7 p. 333. 

+) Athen: be. nd De 
) Odyll. 0, 327% -” 


er 


) Philo de vita oontempl. 


> S. die unten angefhhrten Särifthelten . 
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. . Was. die Teinfgefäße‘ bertifftz - fo - ſcheint beym 
Homer noch jeder Gaſt feinen ‚eigenen: Pofaf vor fich 
zu haben, "und nach ‚Gefallen .trinfenzu koͤnnen =), 
Unter andern wird Neſtors Becher! erwähnt, und vom 
Homer’). und Athenaͤus *)>sfehr umſtaͤndlich bes 
fehriebens "Er war von. folcher Größe und Schwere, 
daß er kaum getragen werden fonnte, Uebrigens hatte 
er ſtatt der Zierrathen goldene Buckeln. Man nannte 
dieſe Art von Verzierung Suraucrind; oder rueσVα 
Boya;.die Kunſt, aber: die: ſie machte, rexvylepran- 
Sr 2° Der: Doppelte. Boden, und dag Wort 
äußırümsAkov, Das Homer oft von den Kelchen ges 
braucht, bezeichnet nichts weiter, als daß dieſer Bez 
cher in einem Futterale ftand 5). Einige diefer Be 
cher hatten zwey Handhaben (AuOebrov mörzpov) 7) 
andere‘ waren mit Ringen verſehen ( Öaurükureov). 
Man grub Inſchriften darauf ein, belegte ſie mit ges 
triebener Arbeit; die Thiere,  Menfchen, hiſtoriſche 
Schilderungen vorſtellte. Man: — ſie fogar 
mit Evelfieinen.: = ' 

- Die älteften Trinkgeſchitre hätten ſonſt die Seſtel 
der ‚Hörner ‚ia; fie beſtanden ſelbſt aus. Hörnern; die 
an dem Dheile, den. man an den Mund: fegter: mit 

Se und Silber beſett waren. Daher wurde das 


Wort 
2) nl, 6, 262, cÄ Alken Hi} 0;°-' " o X 
) Il, A, 631. a a 
*) 3. 11. 8. ı2. der · Mohn deein.t .o 
5)-Cafaubon, in Athen. ıı, 12. Caylıs —* * Bu 
ſchichte und Kunf, Th. 1. ©. Mar. bl .* 
0) S. II. V 219. Aiqnr o⸗ sr ok clan ( 


‚ir,? ’ —— u ’% a 4 Pr 
7) Il, x } %- re 1 WITTEN IN, ch& 4 ! 0 
. — 


— | —— — — 
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Wort ınigara. bey den Alten · von Crinkgefaͤßen ſo ge⸗ 
mehnlich-gebraucht als bey ung: das. Wort; Glas R 
Auch Die Gefaͤhendie man. öAuemoder. gura nannte— 
hatten die Geſtalt ins. Hornsy nur mit dem Unter 
ſchiede, daß die fura unten eine Oeffnung hatten, 
ons welcher Der Weinnfloßs: Wer alſo darausıtlinfen 
wollte mußte entweder den Weimfogleich nustrinfenz 
oder die Deffnungzuhaltenn”):: Bon Diefen Hörner 
hatte Bafchus: den Ramen.räupos; oder ea 
DRURPARRTDE bey den Dichteru mm mblm tn 
sen: ch: habe der" Pofale: neben den Höchern in den 
aãlteſten Zeiten erwaͤhnt. Dies iſt nehmlich ſo zu 
verſtehen: Die: Alten Hatten: zweyerley Trinkgeſchirre, 
eines, worin man den Wein aufäden Tiſch ſetzte, 
das waren eben Dies gedachten Pokalo, und dann 
wieder eins, woraus man wende | dies waren — 
Hoͤrner. ni din ro Sg 
ur u Athenaug Sat — * — PEN 
über achtzig verſchiedene Sorten; von Reinfgefchirras 
erwähnt, bey denen allen dieſer Doppelte Unterſchied zu 
bemerken ift, daß fie theils zumTrinfen, zum Auffegen des 
eins gebraucht wurden, Ein foldes großes Gefäße, 
worin man Wein auffegte, mar auch das ‚YuÄEREIpVs 
das. man, wie Cauſab o nus meint, *”), fogar 
auf einem beſondern Tiſche aufſtellto. Ein anderes 
eben dieſer Art, war dDerizgarygz man brauchte Dies 
rs — — den Wein darin zu miſchen, 
ern Bea —J EN, und 
— — di, — inie Zr — Bun 
a Athen: 1. er db eniliisd Wo, ne wlır eis 
32. 8 ıt. Kar — dos lasiglod gar 


on ualari zo — — —— — 200 ob duiins 
* J— äd Kin, a1, Fe 


= 
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und ſchoͤpfte alsdann mit kleinern Gefaͤßen daraus *2). 
Dergleichen kleinere Gefäße waren. Die. zepara.:. umd 
dasjenige, was man Ösras nannte. Uebrigens 
machten die: "Alten gern‘ — ihren Trinfgefäßen 
Staat *2). | 

In den älteften Zeiten Waren die Trinkgeſchirre 
irdene, dann wurden fie aus Gold, Silber und Yerz 
bereitet. : Doc trieb man auch mit irdenen Trinkge⸗ 
ſchirren im ſoweit eine Pracht, daß man die Erde, 
aus welcher man fie. bereitete,‘ mit Wein und wohl 
tiechenden Dingen durchknetete. Dies find nach dem 
Achenäus die. dodarali Xurplöss, deren. Nriftoteles 
erwähnt, "und von: denen: er ſagt, daß ſie ie einen. ans 
genehmen Geruch: von fich gaben. E | 
» Endlich hatte man auch die. Gewohnheit; die 
Becher, nehmlich die großen Auffangefähe zu — 
zen. ‘Ob dieſe Gewohnheit alt iſt, laßt ſich nicht bes 
haupten; denn das Wort oreQsıv beym Homer wird 
eigentlich mehr von boll —— bis an den Rand 


Branch 20), 
e ag ech- 


Mi 22) Il. V. 219. ae 

„ *) Athen. rı, 3. erwähnt: einen sahen Arkadier Phi⸗ 
dras, der die Zahl feiner goldenen und ſilbernen Trink⸗ 
gefaͤhe in feiner Grabſchrift zu — anbefahl. 


* IL a, 470. | 
Weber die Mahlzeiten der Geiechen — Stuckius i in 
Antiquit. convival. Bulenger de conviviis l. IV. 
Buccius de conviviis Antiq. deque follemni vini in 

eis ulu etc. I. V. Cafalius de tricliniis,; convi- 
vis, hofpitalitate ot teflerig veterum, und Lau- 


zentius de gonvivüs, "hofpitalitate , ‚fngleichen de 
.  pran« 


des haͤuslichen Lebens der Griechen. 609: 


Sechſter Abſchnitt. 


Vom Waſchen, Baden und Salben der 
Griechen. 


59. a wieda nel Are | 
Die alten Griechen waren große Piebhaber der 
Neinlichkeit, fie.mufchen fich vor und nach Tifche, nad) 
jedem abgethanen twichtigen Gefchäffte, nach geendig⸗ 
ten Kriegen und überftandener ſchwerer Arbeit. Diez’ 
fes machte ihnen‘ fheilg ihre Art zu ſpeiſen, theils 
auch ihr heißes Klima, theils Die Art ihrer offenen 
und wollenen Kleidung ‚zur Nothivendigkeit. 
- Zum Abwaſchen nach Tiſche gebrauchten die ſpaͤ⸗ 
tern Griechen’ den Salpeter , den man hierzu bereitete, 
und opäypma nannte, auch wohlriechender Dinge: bez’ 
diente man fich zu dieſem Wafchen *). Man trocknete 
fi, mit dem Handtuche,. das Xsıpomarrpov oder 
£unaysiov genannt wurde. Die Alten gebrauchten 
dazu Amopaydakıd. das ift grobes Mehl, oder. Kleie, 
womit man fich zugleich abtrocknete. Dies erhielten 
- nachher die Hnnde: : Daher nannten’ die Spartaner; 
die’ diefe Gewohnheit —— dieſe ii xvveis 
Cäöos ?), | 
Die alten Griechen —— und badeten ſih in 
kaltem Bafer, häufig in —— ja ſelbſt/ wie Dio⸗ 
| medes⸗ 
— et coena Vet. am umfändtihken befchries 
‚ben, Man findet die meiften T. IX. Theſ. Grondv. 
Mehrere führt Fabricius — antiquar,’o._ 
ı9 an, 
2) Athen, ı0, in Fine 
2) Athen. J. Cie 


Beſchr. d. Griechen. I, Tb. j Da .; | | 2 A 
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medes und Ulyffes , in Merwaſſer 3), Auch Frauen 
zimmer badeten fich in Flüffen, mie Homer bon der 
N aufifaa und ihren Dienerinnen, Mofchug *) von 
- der Europa, Theofrit ) von der Helena erzählt. 
Doc) diefer Gebrauch Fam nachher ab, und nur Man 
ner badeten in Fluͤſſen; daher ſetzt Theokrit bey obis 
ger Nachricht hinzu, Helena habe (avöpıori) wie 
ein Mann gebadet. Sonſt bediente man. fich lieber dazu 
dev Wannen, die jedermann deshalb im Haufe hatte, 


Die warmen Bäder hatte man zwar fchon in den 


älteften Zeiten , und fhon die Fabel erzählt, daß Mi 
nerva Dem Herfules ein warmes Bad gezeigt Habe. Auch 
wird dem Heftor von der Andromache, dem Neftor 


von der Hefamede ein warmes Bad beym Homer jur 


‚ bereitet, Dennoch waren Die warnen Bäder ehemals 
bey weitem nicht fo gewoͤhnlich, als in den legtern 
Zeiten °) 

Oeeffentliche Baͤder lernten die Griechen erſt in 
den ſpaͤteſten Zeiten kennen. Sie badeten zu Hauſe 
in Becken, die acapındoı genannt wurden 7). Athe 
naͤus verfichert aber ausdruͤcklich, Daß die öffentlichen 
Bader; erft kurz vor feinen Zeiten in Gewohnheit ge⸗ 
fommen, und deswegen außerhalb der Städte ange 
legt worden find. °). - Dann hatten. diefe Bäder, deren 
Struktur ich in der. Befchreibung der Römer, aus 


dem Vitruv u ze vera Adlers Angabe * 
ſchil⸗ 


5 Athen. 1, 1% 
) Idyll. 2, 31. 

s) Idyll. 19, 22. 

6) Artemidor. ı, 66. Zr 

") Phavorin. v. Balayzıov,. Pollux, 20, ar 

®) — 1, id MR BR 7 er rer 
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schildert habe, hauptſaͤchlich Folgende" Gentächer ; ein 
ee ein: Zimmer "worin man ſich aus⸗ 
409, ein-Umörausrov oder mupiarjdldv'.ein. Zimmer 
deötie man- ſchwitzte, oder wie andere wollen, die 
Kühe; worin man das Waſſer heiß machte; ein 
Barrıorypıov, das: Zimmer/ worin man warm, 
und ein AÄcvroovs das Zimmer, worin man -Falt 


badete; endlich ein alsımrybon, Das — wor ⸗ 


in man 0 ulm fh ana ara 


wi: da 

NT. Salben far ein ntäee SE Behand der 
ee; Häufig im Homer: vorfommt. Man falbte ſich 
anfaͤnglich mit bloßem Oele. Dann miſchte man Ro⸗ 
fen und andere Blumen barımter, daher nennt ſchon 
Homer dag Salbbl Tieblich und wohlriechend, kda⸗ 
vor und: reduwpevov. An einem anderen Drte läßt 
er die Denus den Leichnam Heftors mit Roſenoͤle 
ſalben Cgoötev‘ ERaıdv), d: 1. worunter Roſen gemifcht 
waren ). Uebrigens läßt Homer feinen einzigen feis 
ner Helden’ ſich ſalben, den verzärtelten Paris aus⸗ 
genommen.‘ Außer dem Defe uber fennt er noch eihe 
amdere Salbe, Ambroſia, welches Wort von ihm eben 
fo dft von Goͤtter? Duft und Salbe‘, als von Spt 
fen der Götter gebraucht wird. 

"Das Salben war bey dem heißen guma⸗ der 
Gelee + welches vielen Schweiß erzeugte, ſehr noth⸗ 
wendig, Es gab der Salben ſehr viele Arten, die 
cheils von den Orten/ wo fie ‚bereite wurden. theils 
AN u ro 
104 | 


2) jliad, &, 170° | 
a) Iliad, Y%; ⁊*80. * * aA «04 BR vr [> 
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von ihrer Kompoſition, den Namen ‚führten: N 
war immer Die Grundlage zu allen Salben. Nicht 
alle Salben: wurden zum. Vergnuͤgen und zum Luxus 
gebraucht, viele der Biegſamkeit der Glieder halber, 
„zur Geſundheit, zur Stärkung , ja gur Linderung der 
‚Schmerzen. Die alten Aerzte kurirten .fehr haͤufig 
‚mit Salben. Ueberdem pflegten auch ‚beymahe sale 
Klaſſen von Menſchen, vornehme und niedrige, reiche 
und arme, ſich zu ſalben. Cs iſt alfa-fehr glaublich— 
daß nicht eben alle Salben von großem Werthe mas 
ren. Man hatte aber verfchiedene Salben, für die 
— Theile des, Koͤrpers, für- Die Hände, 
Süße, Haare, das. Geficht ,. für, Die, Bruſt, fuͤr den 
‚Hals, für die Knie. 3. B. mit ägnptifcher Salbe falbt: 
‚man Füße und Schenkel, mit phoͤniciſcher die Wan 
gen und Brüfte 3). , Auch. fogar die Augenbrauen 


batten ihre befondere Salbe. Beſonders falbte man | 


‚die Füße, Daher kommen beym Homer fo. oft. Aımago) 
‚rööss vor. «Die Salben: Fonnten alſo unmöglich all 
gleich wohlriechend ſeyn. Endlich gebrauchte man ber 
den Zuſammenſetzungen der Salbei, ‚oft Dinge, die ei⸗ 
nen heftigen , ja fogar unangenehmen. Geruch hatten, 


Von diefem durchdringenden , ſich weit ausbreitenden 


Geruche, gebrauchen die Griechen die Worte ade 
und Zvoopia, der Geruch, mag, übelriechend oder an⸗ 
‚genehm. viechend ſeyn. Uebrigens falbten die Griechen 
ſehr verſchwenderiſch Todte und kehende⸗ ja Kleider, 
„Betten, Stuben u. ſ. fe. | a 


Dies alles muß man wiſſen, wenn man hierbey 
* Gebrauch von dem Mißbrauche, dag Bann 


vo 


2) Odydl, 6, 170. und Arhen, 15% 20, _ | 
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Don dem Luxus Anterſcheiden ini, Die Geſetzgeber 
erlaubten Daher den Männern wohl nach Oble fir rie⸗ 
chen aber den Weibern behielten ſie den Gebrauch 
der Salben sera man 2? sein he u 
319. insanmaf da ri ne 


11942 
"Zar —⸗ 


2 
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on m? Ans. Bi ve Sen eu 
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2 BE ni ei peuhune.: "ich 
Bon ben ;Gpielen.der Griegemenn, 


an 
* — x 0 na HM m a . - 24 ’., 2 
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Die Griechen kaunten und liebten verſchiedene 
Geſellſch aftsſpiele. Sie ſpielten 1) mit vier 
Wuͤrfeln, „aorgayados, die nicht poͤllig viereckigt, 
ſondern mehr laͤnglicht waren. Dieſe zeigten auf ihren 
vier Flächen die Zahlen 1. 3. 4. 6. Verſchiedene 
Verbindungen gaben 35 Würfe, welche beſondere Nas; 
neu, von Goͤttern und Helden hatten. Der vortheil⸗ 
hafteſte Wurf war Der, Venuswurf, wenn alle vier 
SR Gr ihiedenen Zahlen zeigten. Der 
ſchlechteſte, der Hundeswurf, weun ‚allg Hier Steine, 
einerley Zahl zeigten *), 2) Spielte man mit dent 
vollig viereckigten, oder fechsfeitigen Würfel, xUßos. 
Hier hatte man drey Würfel, und jeder die Zahlen 
1. 2. 3. 4.5. 6. auf feinen ſechs Seiten, De Ge⸗ 
winn kam hier auf die hoͤchſte Zahl an. Drey Ss, 
fen, Ober, alle Sechs mot, bier Der,glügkfchfte Wurf). 
Um allem Betruge bey: Diefenn Spiele: sorzufommen, 
‚wou dh‘ 3 Ber TDG 24 ans sun 790 1. Fuͤt⸗ 
ma er. ar an ee ae 
4) G. Petrus Servᷣius de odoribuwp.1sogrnTE ng 1:7 * 
) Meurl. Grace, Indihunda, Pollyx 92,7, 5290.14 (» 


*) Pollux 9, 7. $. zı7. Aelehyl, Agam. 335. Hoſyck. 
Di 0Q * * TC 


— * sd 
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ſchuͤttelte man: die Würfel’ in einem Becher; und guf 
fie dann im eine Art von Thurm, Muoyass oder :O- 
vos). 3) Disweilen' verband. man das ‚Spiel der 
Würfel mit einer Art von Damenfpich,; wo .nebms 
ih, wie in unſerm Trictac, oder Toccategli, - Die 
Steine, nach dem Wurfe der Würfel, und den ges 
worfenen Augen; oder Zahlen der Wütfel, der Gang 
und die Hortrügfung der Steine des Damenfpiels 
geordnet foubert. Dies ' Spiel‘ hieß — und 
darin fpielen, meoasusıv, oder rwerriusv, fü mie 
die Steine msaoos. Diefes Spiel erforderte große 
Meifter, welche im Stände’ waren, die ungluͤcklichen 
Wuͤrfe im Voraus zu berechnen, und den Schaden 
abjulenken .Endlich gab es 4) eine Art von Das 
menfpiel, me die Steine- auf, gewiſſen Linien und 
Feldern ganz mach‘ Regeln fortgerücht tourden. Je⸗ 
det Spieler “Hatte: ſeine eigene Farbe don‘ Steinen, 
Stine: Steine zufammen zu Halten,‘ die zerſtreuten 
Steine des Gegners wegzunehnten ihn in die Enge 
zn" freibeii, daß er Hiche et fonnte Fr 
wär die cn u Spiels ). 


i 2 v ” 
ad te F ER ’ . ’ ⸗ — sen " w 


ar JB s» nf # 1 
tue) u. [ri "U H . as A ? ei at Han 17% 


2 & Hrpöena: in dlactioros. und ER Yale be, 
"Polux 75 , 202. 10, 31. . 150. "Yeirefe befaß eis. 
nen alten R Veiber‘; wobey ——— Zeichnungen 
waten. Beym Monate Januar war ein Spieler abge⸗ 
‚rihälpet, der aus einem Becher Würfel in eine Art vom 
Thurm fhürtelte, der am Ende des Bretes aud. 
Vales. in Harpocrat Dig 90 o vse errisT IL 
A wR* —F 


Pina ar * 8 plet. -Prrrhüh — —— 
5} Pollux 97. . 98. | 
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my! Achter Abſchnitt. | : | 
"Det Bremse in riecenland —F 


IJ ee) Bine ce. — 
vn —— Vic fer id im 
Ffünftigen Buche, bey Gelegenheit der dffenklichen 
und fenerlichen Spiele zu reden; Gelegenheit haben, 
Bon der häuslichen Bedienung aber habe ich bereits 
im vorigen "Buche, als ich von den Sklaven redete, 
das Nöthige angezeigt. Ich will alfo diefe Wieder 
Holumgen erfparen. Dafür füge ih noch efmas von 
der Behandlung der Fremden in Griechenland ben. 
In dem’älteften Griechenland mar es fuͤr eitten 
genden außerordentlich unficher zu reiſen. Nicht 
allein die Straßen waren vol Räuber ; ſondern 
auch die Gefinnungen gegen die Fremden im "allge 
meinen waren nicht die beiten, Die Räuberen wat 
gleichſam privilegirt, und der Fremdling, wie der 
Feind, führten einen gemeinſchaftlichen Namen *). 
Um fo theurer und koſtbarer mußte die Gaſtfreund⸗ 
ſchaft gehalten werden. Man hielt den: Jupiter un⸗ 
fer dem Namen Zevıos fuͤr den Beſchuͤtzer det Frem⸗ 
den, und ſahe jeden, der als Fremdling in — 
ein Haus eintrat, als ein Heiligthum an. Daher 
unterſtand Man’ ſich auch nicht, vor dem gehenten 
Tage . feinem Namen zu’ ftagen ———— 
ELSE 7 7 EEE 
5 a) ——— 1. rollux I: 20. Heron, 9 2% Beten © 
* Zevan. Su Vor naht; 
94h $» 174. ib, Euch, 04. — 6.0, 10 Y 
69 Es An ı.a. Ant er. m | 


616 Drittes Buch. Zw. Kap. Boſchreibung 


Die alten Barden trugen durch ihre mythiſchen 
Erzaͤhlungen ungemein dazu bey, in dieſem Stuͤcke, 
die Sitzen zu verbeſſern. Sie erzählten. nehmlich, 
daß die Goͤtter oft die Geſtalt der Fremden ange 
nommen, und dann Mißhandlungen fürchterlich ges 
xraͤcht hätten, wie wir aus der Mythe vom. Epfaon 
wiſſen. 

Mit der Zeit machten es f ch auch, große Hel⸗ 
den, „ein. Herkules, Thefeus, Minog- zum Verdien⸗ 
fie, ‚Die. Straßen von Näubern zu ‚reinigen, und 
| mehrere Staaten wendeten auf die Aufnahme und 
Bewirthung der. Fremden ein aufmerkfames Auges 
Beynahe alle geſittete Staaten in Griechenland hat⸗ 
ten, Häufer, worin. man Fremde aufnahm. In Kre⸗ 
fa war in. jeder, Stadt ‚ein Haus. mit der nöthigen 
Bedienung angelegt, welches xoumrupov ‚hieß, 
worin Fremde bewirthet wurden..2)...,So. hatten auch 
Die. Athener, die Megarenſer, die Korinthier und 
andexe mehr, oͤffentliche Haͤuſer zur: Aufnahme der 
Fremden/ die man Savoöuxzia, Eevuss, xarayi- 
Yal, Haraykyın, Karallmara. nannte... Nur die 
Sparfaner galten für ‚unfreundliche., Aufnehmer der 
Sremden, Sie bewirtheten fie zwar bey uhren, äffents 
Jichen, Mahlzeiten, und, die Könige, wenn Herodot 
Recht hat, waren vorzůglich perpfiichfet,, für. fie zu 
forgen,, Deffen.. ungeachtet gefiel es den - Fremden 
felten in Spartg, und die Spartaner erhielten die 
Namen: össıpwvofeva s: falſche Gaſtfreunde, und 
- Zevyaaras, Dertveiber der Fremden, Der Urfprung 
dieſer Vbrwuͤrfe Tag wahrſcheinlich in ihren Geſetzen, 
als Rat * — nn —— in 

0 | Sparta 

sy — 9. Meurfus — 3,10. :- 
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Sparta des zu beſorgenden Verderbniſſes halber vers 
boten ·) auch den Fremden ehe tunen lan⸗ 
gen! Aufenthaält in Sparta erlaubten. | 
E Bey alle dem mar die Aufnahme der Fremden 
in Griechenland fehr "religios, - Man glaubte nicht 
nur, Daß Minerva, Jupiter, Apollo, Venus, Ka 
ſtor und Pollux, Auffeher über das Betragen gegen 
Feemdeiwären, und nannte fie daher Fevior, fons 
dern man. behandelte ſie auch ſehr feyerlich. Daran 
follte befonderd das Sal; erinhern, das man bey 
dem Eintritte eines Fremden auf den Tifch fette, 
und das fchon Homer Isrov ala oder ispous alas 
nannte, Man brauchte daher von dem, der die 
Gaftfreundfchafts: Rechte übertrat, Die Redensart, 
cAa ncu roamelav mapaßaveıy °), 


Rn a Pol: 3 u ic Orgg, 


Das Gaſtrecht errichteten aber nicht allein. eins 
jefne Pripatperfonen. mit. einander, fondern auch) ‚ein; 
zelne Perfonen mit ganzen Staaten 5). Diefes Gaſt⸗ 
recht ward mpoZevia genannt, . und erbte. auch auf 
die, Nachfommen | fort 2). Zur Beftätigung und 
Erhaltung des Gaftrechts befchenfte mau einander, 
Bellerophon gab dem Deneus einen goldenen Pokal, 
Deneus ihm einen purpurfarbenen Guͤrtel. Dieſe 
Zeichen oder Geſchenke hießen: aumBoAa, Zivios auch 

Q95 U TOWER 
— de rep.. Laced, Plutarch, Lycurg. et in, 
con, 
5) Lycophr. 134, Demoſih. de falſa legatione, 
2) Plat. de leg, a, p, 780, cf, Herod, 1, 21. 
' 2 Il. 5, 215, 
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drvoa Zevina: 3), Man hob dieſe Geſchenke auf. 
Bisweilen hatte man auch gewiſſe zerbrochene Tafeln; 
davon jeder ein Stuͤck aufbewahrte, und daraa man 
ſich unter einander erfannte *). | 

.. „Hoo&svos, ward eigentlich Der genannt dee ei⸗ 
nen Fremden aufnahm °). Einige. maoleva: aber 
wurden vom Staate beſtellt. Sie mußten beſon⸗ 
ders die. Gefandten aufnehmen und bewirthen, und 
= ihr Dergnügen, und ibee Bequemlichkeit ſor⸗ 

— 

* Bepmaße eben dag waren in neuern Zeiten: die 
raoo xõoi, Die den reifenden roͤmiſchen Staatsbeamten 
Holz und. Salz, das heißt, alle mögliche Beduͤrfniſſe 
liefern mußten, Ihre Verrichtungen hieß mapoxı, 
was Heſychius durch öwpyrara und xaoiouara er⸗ 
klaͤrt 7). 

Endlich ſcheint es auch ehemals in Griechenland 
felbE Arten von Gaftwirkhen gegeben zu Haben. 
Plato fagt ausdruͤcklich *), Daß dieſes ‚ein Geſchaͤfft 
geringer Perſonen und der — —— ſey. | 


8) Eurip. Medea 615. 


) Schöl. ad I. c. Eurip. ef. Tomäfinus 2 elferie ho- 
fpitalitatis Thefl. Grom. / 


‘ 5) Thacyd. 5, 70. 
6) Pollux 5, 4. Svidas.h. v. 

r) &. Horat:z. nn Acron adh. L. 
5)deo — Il. 
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| Wi — indem wir die Kleidungsſtuͤcke 
der Griechen anzeigen , den einzelnen Theilen des Koͤr⸗ 
pers nachgehen. Immer aber bleibt die Art, wie 
die Alten ſich bekleideten, zu beſchreiben, eine außer⸗ 
ordentlich mißliche Sache, da der Augenſchein hier 
der beſte Lehrer iſt, und bey den noch uͤbrigen Kunſt⸗ 
werfen, Zeiten und Nationen noch lange wicht gehoͤ⸗ 
tig, unterſchieden find. 
Has nun . die Bedeckung des Kopfs angieng: 
fo trugen. erſtlich Maͤnner und Juͤnglinge in den a 
teften Zeiten „ihr. Haar lang. Daher. giebt ihnen 
Homer’ den Namen KAOYKOMOWYTES, UND man prang⸗ 
te mit ſchoͤnen langen Haaren. Die Zeiten aͤnderten 
ſich in der Folge, und die Maͤnner uͤberließen das 
lange Haar den Kindern und Frauen. Sie aber 
trugen gewöhnlich furzeg, ‚verfchnittenes Haar, So 
wie man alfo, ehemals zum Zeichen feiner Betrübnig 
fein ‚Haar abſchnitt: fo. galt in der Folge dag Ab⸗ 
ſchneiden des Haares, als ein Zeichen der Sreude, 
deſſen man fich zu bedienen pflegte, mein man 
z. ®. einer großen Gefahr, einem Schiffbruche ff 
entgangen war ”), Im Segentheie fahe. man uns 
ver⸗ 
2) Artemidor. 3, 23, cf, Juven. PR — z2. Ab. 
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verichniftene Haare als: ein Zeichen der Traurigkeit 
an 2). Denn num bezeichnete * Zurechtſtutzen des 
— eine! Art von Schinuck. Auf aͤhnliche Art 
eichneten fi) oft. die Nationen neben einander auf. 
Sum Beyſpiel, die Atgiber trugen lauges Haar, and 
ſchnitten es zum ‚Zeichen der; Traurigkeit über ihren 
Berluft bey Thyrea, ab. Die Spartaner aber tru⸗ 
gen furzes Haar, und ließen es zur Bezeichnung det 
Freude über diefen Sieg wachſen 9. Ueberhaupt 
liebten die Sparlaner das kurze Haar,' und ſchnitten 
es auch ihren Juͤnglingen ab, vermuthlich, damit 
es ihnen bey ihren Kampfſpielen nicht hinderlich ſeyn 
moͤchte. Von ditfer Zeit an, da die Kaimpffpidke 
unter den Griechen immer gewoͤhnlicher wurden 
kann man auch gewiſſermaßen die Mode datiren 
daß die Griechen als Sünglinge und Männer tarje 
Haare trugen. An den Haaren wurde die blonde 
Farbe, Fausn. fuͤr die ſchoͤnſte gehalten *). 

Die aͤlteſten Griechen trugen den Bart in ſei⸗ 
fer natürlichen Geſtalt. Dann fieng man an, "ihn 
zu ſtutzen. Erſt ſpaͤt ward er Hai ünferer Art dis 
auf, die Haut gefchoren. 

Ehemals gieng man mit blohen Kopfe, mit der 
Zeit‘ bediente man fi ch eines‘ Huthes/ welcher Mo⸗g 

mıkiov, mıAiö:oy genannt wurde. Man trug der 
Huth vorzuͤglich in der Sonne, im offenen Gele 
und bey Regenwetter, doch zu Athen niche‘ 0 


0 


außer der Stade, fondern“ auch m detfelben⸗ er 
Tr et 
F ER een (17 Ba BO u nie ed 
\e) eg +0 BC BE He N a 117 —8 
Herod. ı, 82. 
L Kdlın. v. H. i2, ia; F ER ER .Eeuıb Tr’. 
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Aegina ſetzte man ihn ſelbſt im Theater auf. Auch 
ſogar bey Prozeſſionen trug. man ihn. Er war von 
Filz, und hatte herunter geſchlagene Krempen. Ge 
war: mit einem Bande; unter dem Kinne feſtgebun⸗ 
den, wie eine Figur des Theſeus auf einem ge— 
brannten Gefaͤße im Vatican zeigts -' Wollte man 
den Huth abnehmen, und. mit bloßem Kopfe igehens 
ſo ließ man ihn zuruͤck auf die: Achfeln- fallen ,; mo 
er an feinen Baͤndern hieng. Hirten, ‚Jäger, und 
andere der Sonne ausgeſetzte "Leute 7 trugen den 
Huth; häufigo Zuletzt Fam der Gebrauch der. Hüthe 
in Athen ab, ie: — — — — 
wich Je fi 


Te re he 


IR BTL LE af vn I6. Mi R .e 
rn YHafıdembloßen: Leibe frugen die Männer, wie 
die. Weiber, ein Unterkleid von Tuchey - das xırwu 
genanfit ward-F).‘ Diefes befand aus zwey lange | 
viereckigten Städten Tuch, "welche "aufibeyden Sei⸗ 
ten, Born. undi hinten zuſammen genaͤhet waren, und 
bis: zur Wade..herabliefen. Dieſes zeigt ſich an eis 
ner: Statue eines Priefterg - der - Cybele im Muſeum 
des Herrn Browne zu London, wo die Naͤthe 
ſichtbar ſind. Die Arme durchzuctecken, war oben 
an beyden Seiten ein Loch gelaſſen. Was von den 
Achſeln bis auf den halben Oberarm Herunter. fiel, 
bildete dann einen — ERROR Aermel. Dieſe 
— 77—— 


Hefiod. Op. 56. — 33. *. a7.  Graewins 
ad Hefiod. Op. 542. Athen, 15, 25, 


») Il. ßs 262. Od. 7, 232 \ —— 
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kurzen Aermel hießen roAößra: ?).: Enge und Tange 
Yermel; nach Art der Weiber, trugen die Cinaͤdi, 
die Pueri .meritorii, die theatraliſchen Perſonen. 
Weber das Unterkleid mit langen Aermeln trugen die 
Knechte in der Komoͤdie und die Phrygier ein - kurs 
zes Kamiſol mit. halben Aermeln * Aermel 
reichten bis an die Knoͤchel. | 
VUeber das Unterkleid trug. man den Mantel, dee 
entweder fur; oder Jang: war, Der furze Mantel 
ward yAapus gemannt. ‚Er war mehr oval als rund, 
bedeckte die linfe Achſel, und ward auf der rechten, 
oder auf der Bruſt zufammengehängt, wie man ihn 
befonders an den Statuen der Dioffuren fand. Die— 
fer Mantel war die gewöhnliche Tracht der Soldaten: 
-- Daher trugen auch zu Athen die Juͤnglinge von acht 
sehn bis zwanzig Jahren dergleichen Mäntel, weil fie 
fich. duch Wachen in der Stadt zum Dienit fürs Vater⸗ 
and. vorbereisen. mußten. . Ihre Mäntel waren. am 
fangs.: ſchwarz, dann ‘gab ihnen Herodes Attikus 
weiße *). In den Gemaͤlden des vatikaniſchen Teren⸗ 
tius, tragen alle freygebohrne Juͤnglinge dergleichen 
Maͤntel. Die Chlamydes der Soldaten waren in wen⸗ 
dig zottigt, und mit Trodeln verſehen, damit ſie warm 
hielten. Das druͤckt das Wort xpooowrcı aus ) 
Eine andere Art von kurzem Mantel machte die Maua 
aus, Dieſe beftand in einer Art von Ueberwurfe, 
welcher uͤber die Ren gelegt re tote in Som 
PR — — mer 
9 — ad Tertull, de vallio. p. 85. Winkelm. Ge⸗ 
ſchich te der Kunſt, ©. 434: Viener ‚Ausgabe, on 
) Pitt. Droul. T. 4 t. 4b a — 
495) Artemidor. 2, 56. a 3 
*) Winksim,: © 49% SE tagt 
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mertagen gemeine, Leute ihre Kamifole‘ ausziehen, und 
Über der Achſel tragen °). Die Chlänia war! eine 
Tracht gemeiner Leute,  Dreftes erſchien alſo, feine 
Niedrigkeit anzuzeigen, in dieſer Tracht wor dem 
Areopagus, wie Ariſtophanes ſagt, und ein antikes 
ſilbernes Gefaͤß beweiſet, welches zu Winkelmanns 
Zeiten der Kardinal Nikolaus Corſini beſaß. Dieſer 
Mantel war entweder einfach und ungefuͤttert amAois 7) 
oder doppelt, dm, ee Mantel, — der alte 
Neſtor trug ). 

Der groͤßere Reutei, den die Geiechen Indrıov 
nannten, ingleichen Papos ?), war das gemöhnliche 
Dberfleid der Griechen 20), davon gebrauchte man 
auch) die. Ausdrücke, rspıBaAisoIaı,  Avaßalkso- 
Iai rry; wie von dem Unterfleide vausagaı 12); 
Winkelmann: hat alfo Unrecht, wenn er iudriov für 
dag Unterkleid haͤlt. Uebrigens mar dieſer Mantel 
ein rundes Stuͤck Tuch, das an viersDrten: mit 
Quaͤſtgen verſehen war, und mittelſt derſelben ums 
geworfen, und befeſtiget wurde: Die gewoͤhnlichſte 
Art, den Mantel umzuwerfen, war, daß man ihn 
auf die inke Schulter nahm, und unter den rechten 
u Pe: Dan ae dies auch umgekehrt, 
in % - 


9) in gollum pallium sonjicere # — — 

) IL w, 230. 

°) Il. a, 134. Od, 7, 226. ch . FO er #7 

°») Il. B, 43. | ner 07 

WER eh il 

Be N. 1. c. Aclian, V.H. 1. 426. Sri v. — 
‚Arifiöph; wär 11476 ° 

en Ael:l, e. . 24 Es 246 


Is 
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nahm ihn auf: die. rechte Schulter, und ſchlug ihn 
durch den linken Arm durch. Das: ift das: was 
At benäus. 23), avaßarksıy Em’ Apıorsgaa und ei 
deFıa nennt. Dieſe Mäntel führten. deswegen, weil 
man ſie uͤberwarf, auchı-Dden Namen: avaßadaunm 
zegıBoAarov, AvaßoAy, megiBokyr megißiyne, auch 
apumey0vg 3%). 1 Man nahm: auch :diefe Mäntel :off 
doppelt ,. wie die Ennifer zu. thun pflegten , die keine 
Unterkleider. und... Daher mancherley Dichte Mäntel 
trugen. In dem Wurfe der Mäntel: fuchten die 
Alten Bildhauer und Mahler: eine. große Kunſt. 
Außer dieſen getvöhnlichen Kleidungsſtuͤcken gab 
es auch noch andere, dahin gehört. Anſ0s oder Aysa- 
psov ; eine YArk,von leichtem Sommerkleide, das beyde 





Geſchlechter in heißen. Tagen - zu. tragen pflegten ). 


Ferner , Das. iwad.man.ePsorpis nannte; ein. Win⸗ 
terpels; von Ziegen⸗Fellen, der auch: Bnagev ODE 
pavövas,.genannt wurde.*). 'Karuyary war 

kurze Sklavenkleid, das unten mit einem Stuͤde 
Schafpelz beſetzt war 2). "EZwpis war ebenfalls ein 
kurzes Sklavenkleid, und. hatte. nur einen Aermel, 
die. Sklaven warfen es alg eine Art von Mantel über. 
Beyde Arten von Kleidern waren von grobem Tuche/ 
und wurden in Athen fertig berlauft. rn — 


23) PER wat ee — 
24) Xenoph. Memor. ı, 2, $. Ki 
) — Av. 716, 916. Schol, Pollux ı2, E 


2) 1 Pollux 1. 0. .$. 6. Svidas — PR 
°) Ariioph, Ecclel, 719. ib, Schol. Lyſiſix. 1155 ı 


| 
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fich !derfelben andere gemeine Leute *). Barry umd 
dı®Bioa waren Hirtenpelze für die Schäfer *). - "Ey- 
 voußupa war. ebenfalls eine Art von Ueberwurf für 
Sflaven  imd Hirten °%" - Toißwv oder ronßuviov 
ward der. abgetragene Mantel genannt, den Pilofos 
phen und andere-arme Lente zu tragen pflegten. Lu⸗ 
cian erwähnt kaum eines Philofophen, ohne Diefeg 
Mantels zu gedenfen. - Doch wird auch diefes Wort 
überhaupt. von jedem alten Mäntel "gebraucht 7). 
Ganz in den fpäteften Zeiten, da die Griechen ftarf 
die Roͤmer nahäften, trugen fie auch die Paͤnula der 
Römer, Daivöiys und Pädwuys bezeichnen diefe 
Kleidung, die nach; Art unferer Weiber » Nöcke rings} 
umher zugenähe war, umd über den Kopf r die 
— geworfen De 


67. 

Unter den Beffeidungen, der Süße waren die Smodj- 
yara die Hauptgattung; ſie beſtand aus dicken Sohlen, 
die man vermittelſt gewiſſer Riemen? iMavTes an den Fuß 
befeſtigte. Die Riemen waren fo gezogen, daß Die 
zwey Hauptriemen von beyden Seiten der Kohle her 
oben auf dem Fußblatt zufanmen liefen, und nachdem 


1 ‚fie 


4) Schol. — Veſp. 442. Svidas, Helych. h, v 
Xenoph, Memor, 2, 7. Aelian. V.H. 9, 34. 

5) Theocrit. 3, 25. ib. Schol. Ariftoph. Nub, 72. Theo- | 

| phraft, 5. Helych. h. v. 

6) Pollux 4, 18. $. 119. 

) cf. Arilipph. Plut, 714, ib. Schol. 845, Aclian. V. 

| H. 5; 5. 7: 13. i 


Beſchr. d. Griechen, 1. Theil. Kr 
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fie ſich um den Fuß geſchlungen ‚hatten, fich mit eis 
nem dritten , zwiſchen den beyden erfien Zehen durch⸗ 
ſchneidenden Riemen unter einem Hefte vereinigten, 
das wie ein Kleeblatt, wie ein Herz oder wie ein Kreuf 
geitaltet war. Ein Fuß auf diefe Art befchuhet, bes 
fand ſich im Mufeo des Bildhauers Cap acepph?). 

Die eigentlihen Schuhe, der Griechen. waren 
nach dem Appian von manmichfaltigerer Geftalt, als 
die Schuhe der Römer, „Man hatte dergleichen von 
verfehiedenen Namen Hovtraöss- ‘waren: mie Dit 
goßüuras gemacht, damit durch ‚den. Koth zu waden. 
Cie beftanden; faſt wie unſre Schuhe, aus einem 
berangezugenen Hinterleder, nur vorm über das Fuß⸗ 
blatt waren fie mit Riemen geſchnuͤrt 2). Eben 
von derſelben Beſchaffenheit waren auch die Schuhe 
der Spartaner Aarwvıraı und anurkaiöss, Nu nur von 


rother Farbe 2). Die Haßaspa waren Schuhe für 
beyde Geſchlechter. Die napßarivaı waren von um 


gegerbten Leder. Biävras trug man gewöhnlich im 
Haufe; To wie die noymidss oder äpmiöss *), Die 
Dichter nannten Die Uroöypara überhaupt medıla, 
und die Komiker auch vavdadın. Es wird abet 
eben fo oft auch erwähnt, daß man barfuß gieng / 





und dies in den beſten Zeiten der — >), Man 
u. 


2) Winkelm. ©. Alb. 
2 Ariſtoph. Ecclel. 85. Eurip, Oreli. 140 Hero. fur. 
1304. 
°) Hefych, hh. vv. Pollux ’ 2 22, Arifoph. . Velp- 
.. 1153» 
— 3 Kriffodh, Equit. 985. Avlia, v. . 6. a. p > 
Pollux 7, 22, 85. 
Athen. 15 51 5 


vr 
* 
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fagte öroösiv. für die Schuhe anziehen, und Aus 
und amoAvsıy bmoöjnara für die Schuhe aus⸗ 
sieben. - 

Die Eflaven . durften -gar. feine Schuhe tras 
gen. Die vornehmen Athener trugen an dem 
Schuhe einen halben Mond von Silber oder Elfens 
bein °). 


68. 


Mir kommen nun auf die Kleider der Frauen 
zu fprechen, und reden erfilich von ihrem Kopfputze. 
Das Haar. der griechifchen Srauenzimmer wurde ge 
woͤhnlich am Hintertheile des Kopfes zufammen ges 
munden, und fo in einer Art von Neftel oder Schopf 
zurüchgeftecft. Weber dieſen Kopfpug trugen fie den 
Schleier, zaAurrga, ein weißes Stück Tuch, mel 
es mehrentheils durchſichtig war *). Euſtathius 
zu der gedachten Stelle des Homer haͤlt xaÄunrga 
und xoyöspvov ?) für ein und daſſelbe. Auch Eavos 
mömkos fcheinen beym Homer und den Alteften Dich⸗ 
tern etwas dem Achnliches geweſen zu fern. Doch 
Darüber waren fchon die fpätern Griechen in Unges 
mwißheit >). Die alten Dichter aber fagen von dies 
fem Schleier, Daß er ducchfihtig, wie Spinnenges 
webe geweſen ſey ). Dann ward er vielleicht auch 
Rr 2 oft 


J 


6) Vergleiche Balduin de ealseo antisyao et BOTEN: 
Ami, 1677. ı2. 


=) Od, &, 2352. Hefiod, Theurg, 574 
2) I. X» 47% 
®) Pollux. 7, $. 51. 

. #) Eurip. Andr. 830, . 
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oft eobDaAos genannt, was fonft auch eine Haube, 
im Geftalt einer Art von Netz war °), 

Auf verſchiedenen gemalten Gefäßen °) erblickt 
man reifende Frauenzimmer mit einem weißen theſſa 
liſchen Huthe, der den Strohhüthen gemeiner Wei, 
ber ähnlich if. Mit einem folhen Huthe führe Cu 
phofles die jüngfte Tochter des Dedipus, Iſmene, 
die ihrem Väter nach Athen nachreifte, auf die 
Kühne 7). Auch Amazonen, Pallas auf der Jagd’) 
erfcheinen mit dieſem Huthe, der außerdem. die eigene 
Tracht der Peiefterin der Ceres war ?). 


Andern Abbildungen der Frauenimmer auf An⸗ 
tiken iſt eine Haube eigen. So traͤgt dieſelbe eine 
Statue im Capitoliniſchen Muſeum, die Winkelmann 
fuͤr die Hekuba erkennt. Auch eine Bakchantin und 
eine ſchoͤne tragiſche Larve in der Villa Albani, und 
eine andere in der Villa Lancelotti, nicht weniget 
die Nymphe Denone, des Paris erite Geliebte, 
auf einer erhobenen Arbeit in der Villa Ludonifr 
fah Winfelmann mit einem Tuche diefer Art bededt') 
Ich halte dieſe Haube mit der mirda, deren man 
als eine Kopfbinde ausländifcher rauen ermähnt 

— finden | 


5) Arikophan. Thefm. 145. Wiukelm, Defc, du Cib 
de Stolch p. 417. 


6) Dempf. Etrur. t.3% : , -" 
’) Sophocles Oed. Col. 306. | 

8) Winkelm. Mon. ined. 2 65. | 

#) Tertull. — pall. c. 4. | 

4 Winkelm. Geſch. ver K. ©. 419. 
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findet, für einerley *5), oder war es un die 
ans; — erwähnt 22). 


609. 

Die Frauenimmer trugen zur Beveckung des 
Leibes 1) ein Unterkleid, xırwv genannt. Dieſes 
Unterkleid hatte feine Aermel, und hieng vermirrelft 
eines Knopfs auf den Achfeln zufammen,: von da 
aber bis anf die Ferſen herab. Es bedecfte, menn 
es nicht auf der Achſel aufgeloͤſet wurde, die ganze 
Bruſt, und war, mie Lykophron vermuthen laͤßt, 
am Halſe mit gekraͤuſelten Streifen, von feinem 
Zeuge verſehen )). Man findet dieſes ünterkleid, in 
welchem die griechiſchen Frauen zu ſchlafen pflegten, 
moch jest am verfchiedenen entfleideten Figuren, fie 
an der Farhefifhen-Flora und an der jüngften Tochz 
ter- der Miobe, die fich in den Schsoß der Mutter 
wirft, Frauenzimmer, welche auf diefer Art erichie 
nen, nannte man poböremlor, movoyirwiss ?),, 
Wie uns der Scholiaft des Euripides fant: fo giem 
gen: die fpartaniihen Mädchen blos in diefem Unter 
fleide, und zwar ohne Gürtel; denn diefes Unter 
fleid pflegte. man mit eihem Gürtel unter den Bruͤ— 


ſten zufammen zu halten, wenn man es nehmlich 


allein trug 3). Gemöhnlich aber trugen die griechi⸗ 
den Frauen 2) über dieſes Unterfleid einen noch 
Nr 3 | | fürs 


31) Bergl, Ariftoph. Thel, 264 Eufiach, 1 RT, P. 1089 
1?) Ik %».468. 

) Lycophron. Alex; 1100, 

2) Eurip, Hec. 933. 


) Achill, ‚Fariug de Clitoph, et, — Amor. 1, 1. 
% 
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fürzern Rock iparıov *),: der auch wegen feine 
runden Geftalt EyxurAov genannt wird. . Diefer Rod 
beftand aus zwey GStüdfen Tuch, die auf benden 
Seiten zufammen genähet waren, und, er mußte 
über. den Kopf angezogen werden. Auf der Adi 
ward Diefer Kock Durch. Knöpfe. oder durch ſpitzige 
Hefe, melde die Weiber zu Yegina größer trugen 
als die zu Arhen, zufammen geheftet. Er hatte 
Aermel, wenn: nicht ſchon das Unterkleid damit dver— 
ſehen war, und. dieſe Aermel waren zum Theil enge, 
und reichten bis an die Knoͤchel (Aapmwro:), zuM 
Theil waren fie weit, und reichten nur big zu Hälfte 
des Arms ?). Die Hefte auf der Achfel waren ent 
weder unfern gewöhnlichen Heften, oder derjenigen 
Art ahnlich, die mit breiten Schilden verfehen find 
amd Scloffer genanit werden. Man nannte Ik 
eoövaı, oder die leßtern mooraı. Sie waren d 
Gold oder. Eilber, und ſowohl mit ihrer Koftbarkeit 
als ihrer Anzahl trieb man viele Pracht °). DM 
Rock war mit einen Befag von verfchiedenen di 
ben verfehen 7). Einen Rock der Art nennt Kallima⸗ 
chus Asyvwrov xırava 9), 

Die Jungfrauen ſowohl, als die Weiber truget 
Diefen Kock umter den Brüften mit einem Bande zu 
fammengefnäpft, mie, die Griechinnen zum Teil 
noch jegt thun ). Diefer Gürtel hieß in 

ur 
“) Ariftophan, Thesm. abo. 
s) Polfux 7, 15, 52. 514. $. 6. 65: 
6) Od. 7, 256. Il. 0, 401. Aelian. V. H. 1, & 
”) ©. Pollux 7, 14, 6: 7, 135 52. 
8) H, in Dian.-v. 11. und ı2, 
9) Pocoke Defcr. of the Eaf, T. 2. P. 2. p. 266; 


und Geraͤthſchaften der Griechen. 7) 631 


duvp Tasmvin, oryIoßssuogi" Davon werden! Bag: 
Cwvor beym. Homer :die griechifchen Frauenzimmer 
genannt, was. man weder »hochaufgefchärjt, noch 
ſchlaffgeguͤrtet, fondern blog gefchärzt, gegürtet, über) 
fegen muß *°).. Von diefem Gürtel bangen bey mans 
hen Antifen gefhürzte Knoten und Bänder herab *R 
Bismeilen find die Banden, "womit der Gürtel zuge 
Enüpft war, auf die Achfen -eihporgefchlagen, und 
Hinten auf.der Bruft gefnäpft. : So ficht man es auf 
Den: Figuten des vaticaniſchen Terentius ; und das 
ut e8, was man in den fpätern Zeiten Succinctoz 
rium nannte 32). Bisweilen war der Gürtel breit, 
ja fogar geſtickt. So erfcheint gewoͤhnlich die tragi⸗ 
ſche Muſe , z. B. auf. einer Begräbnißurne, die zu 
Winkelmanns Zeiten in der Villa Mattei ſtand. Auch an⸗ 
dere Antiken führen: dieſen breiten Gürtel * 3). Die Ama⸗—⸗ 
zonen ſieht man mehr, wie Maͤnner uͤber die Huͤften 
geguͤrtet. In großer Betruͤbniß guͤrteten ſich die 
Frauenzimmer nicht. So empfängt wenigſtens Ans 
dromache den Leichnam Hektors. Die Spartanerinnen 
trugen das Oberkleid, oder den Rock unten an bey⸗ 
den Seiten. offen, nnd. verdienten fich Damit den Nas 
men Hüftenzeigerinnen (Pawonypidss). 


| ‚ 7 | 
Das dritte Stuͤck der weiblichen -Leibfleidug war 
3) menkos. oder mamAov.,. eben daſſelbe, was Der 
Rr 4 Mantel 
0) cf. Winkelm. Geſch. d. K. — Axiſt. Theim, 146. 
Anacreon. Od. 20. 
De la Chauffe Muf. Romi — 2.t. Qu 
2, Montfauc, Ant. expl. T. x m 56% 
33) Wınkeim. ©, d. K. 402. 
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Manteluder Maͤnner war nud unſtreitig weit größer 
und. weiter, als Diefersis;Dieles Kleidungsſtuͤck mard 
Min: Sefchmad ,..baldıaldıeine Schärpe umgemworfen, 
bald: dem Winde Preis gegeben. . Es ommt dieſe 
Kieidung fchon beym Homer. vor, und er nenntides⸗ 
wrgenudie griechifchen: Frauen sEAusormerAnus lang 
fihleppende) *). Da er ‚aber auch zugleich mit dem 
Peplon die Damen ſich werſchleyern laͤßte fo har das 
viele Antiquaren in Verlegenheit geſetzt, daß. fie aus 
dem Peplos licher einen langen Schleyer haben machen 
wollen. Dies iſt aber. ‚nicht: noͤthig,/ wenn man be⸗ 
denft, daß die Alten oft den Mantel über den Kopf 
warfen. Sichtbarlich erfcheinen auf verſchiedenen al 
son Kunſtwerken die Duäftchen an dieſem Mantel. 
Außer dieſem großen Mantel trugen Die: griedt 
ſchen Damen auch noch einen kleinern, den fie wahr⸗ 
ſcheinlich, weil er rund herum zugenaͤht war, uͤber 
vie Schultern. warfen, fo, Daß die Hände dabon 
bedeckt waren, Dieſer Mantel feheint DasıEyrund 
zu ſeyn / deſſen nicht: ſelten ben der weiblichen Klei⸗ 
dung gedacht wird 2); Yalıch ward dieſes Mäntel 
chen iavaßoAaıov. genantt;; .ingleichen: Anumerxaue. 
Das Aydos und Aydagıov.,. Das ſie gemeinſchaft⸗ 
fich - mit den Männern führten, mar eine leichte 
Sommerfleivung 3). Die Kleidung irwpis welche 
Athenaͤus ") und Polly. anführen ,' und: von iht 


fagens daß A in: einem furyen, über ‚die: Schulte 
Ä gewol⸗ 


2) n, 2, — 443. 

2) Arilioplg Thelm»a6g:; i | 
®) Ariftoph. Av. 716, 916, ib. Schal, "Pallun 7,35: # 
*)B: 13: 8. 9 ' „ı. 
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geworfenen Gewande "beftanden: habe, war hoͤchſt 
wahrſcheinlich mit dem vorherbeſchriebenen kurzen 
Mantelo der Griechinnen ein And daſſelbe. Eigentli⸗ 
che: saradaı : haben: die Griechinnen nicht getragen, 
obſchon Das Wort ben den Schriftſtellern vorklommt. 
want . na ar 
&r.; Die: Schuhe der Griechinnen beſtanden theils 
and Solen, theils aus eigentlihen Schuhe: Die 
Schuhe, die man an vielen alten Gemälden finder "), 
Kind gelb. Sie laufen vorwärts rund indie Hoͤhe, 
and: gleichen. ziemlich. dem heutigen. Pantöffe.* Die 
Perſer ttugen ‚dergleichen Schuhe, Daher ſtammt 
Ahr Name sgonmcdia. Die Alten ſagen, daß fie eine 
Tracht der Buhldirnen geweſen ?).. Noch Älter find 
Die onvdaka oder vavöakıa.. Dies waren nach den 
alten Kunftwerfen , Sohlen, welche einen "Finger, ja 
bis zu zwey Daumen dick waren, und aus Kork 
holz heſtanden, das unten und oben mit Leder: über, 
zogen,. und am: Kande. zierlich gefteppt war, Diefe 
Sohlen waren denn mit Riemen faft bis auf Die Mitte 
Der Schenkel befeitiget. Man erblickt dergleichen Soh—⸗ 
den. an zwey Statuen den Pallas in der Villa Albani, 
und an einer Dritten in der Billa Ludonifi 3), - Die 
reoıBapiöss befchreibt Pollux als eine Maͤgdetracht ); 
doch man findet ſie auch als eine Tracht der vorneh— 
men. Frauen angeführt 9. Eine andere Art. von 


' Ara: ESchu⸗ 
r) Bartoli Pitt. Ant. T. 6. 
?) Aelchyl, Perf. 662. Ariftoph. Nub, ı51. 
3) Winkelm. Geſch. d. K. 420; u 
) 3.7. K. 22. $. 92. 87. 
) Arifioph, Lyfifir, 45. 48. 
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Schuhen beftand. in: einem. einfachen Stuͤck Leder, 
Das: umden Fuß herumgefchtagen , und oben Auf dem 
Zuße zugefhnärt war, . Winkelmann. fand dieſen 
Schuh an zwo Statuen gefangenes thracifeher Könige 
von ſchwarzem Marmor. im Campidoglio , und glaudf, 
daß diefe Schuhe Arda oder novörsAna vroörpe- 
ra °) geheißen haben. Beyde Geſchlechter trugen 
auch Sohlen. aus: Stricken oder Schnuͤren, nach 
Art eines Neges geflochten. Die Figuren: der ‚Bott 
heiten auf. einem Altare der Villa Albani führen dev 
gleichen Schuhe. ine andere Art von Sohlen auf 
Stricken fand. ſich im Herculano. Hier waren dr 
Stricke in laͤnglichten Kreiſen um einander herum ge 
legt, und hinten war ebenfalls ein Stuͤck, das dr 
Ferſe bedeckte. Winkelmann glaubt, daß. dies Dr 
Said find... Die — mai. — onð oͤnge 
mennt ). 

Es iſt gewiß, daß die — Frauen 
ſaͤtze unter den Schuhen trugen. Man nannte fe ue 
riupara: Sie waren aus fleinen Stückchen Leder I 
fammengefegt -*). 

WVilielleicht ift Bier die Gelegenheit nicht gang U 
ſchicklich, auch von dem komiſchen und tragiſche 
Schuhe zu reden. Der x0$opvos, der den tragiſden 
Schaufpielern eigen war, beftand in einer handhehen 
Sohle an beyden Füßen, welche mit Riemen beielt 
get war. So fieht man ihn noch jegt am Zube MM 
Melpomene in der Billa: Borgheie, Er ward auch — 


6). Caſaub. Not. in Aen. Tact. c. 22. 
) L 7. 9. g4. 
®) Sohol. Ariſtoph. Equit. 317«, 
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Pas genannt. Dann bedeutete dieſer Kothurn "vor 
züglich den Schuh der Jäger und Krieger ?), und bes 
Fand, mie die herfulanifchen Gemälde zeigen, in ei⸗ 
ner Art von Halbſtiefeln *°) Die iußarar, oder 
der komiſche Schuh, von dem Pollux ) — 
waren niedrige * Sohlen ge 32 | 
72%. — * 


Die alten ;"&ikinnen Falten n J y 
Kfeidungsftücke fehr oft zu waſchen ”), "Nach si 
Waſchen wurden fie gepreffet. Das gab geioiffe Braͤ⸗ 
he und Falten, welche die fleißigen alten Künftler 
anzuzeigen, nicht vergeffen baden 7, - 
Was den Stoff Betrifft, aus — die Klei⸗ 
der der griechiſchen Damen verfertiget wurden: fo be 
ſtand derſelbe 1) aus Lein wand. In Leinwand 
kleideten ſich ſchon die aͤlteſten Griechinnen 9. Vor⸗ 
zuͤglich ward dag Unterkleid aus dieſem Stoffe bereis 
tet. Die Gegend von Elis bauete befonders ſehr 
ſchoͤnen Flachs. Die zweyte Gattung von Zeugen, 
deren man ſich bediente, war 2) Baumwolle, 
welche auf der Inſel Kos gebauet, und gewebet 
wurde. 


9) Schol. Arifioph, Ecclef. 47. Spanhem. ad' Arifl. 
Plüt. 759. | 


2°) Pitt, Ercol, T. I. p. 18, n. 10. p. 186. n. 23. 
*7) 1, 7, 22. $. 91. 
2) Winkelm. ©. d. 8. 
2) ID, Y- 419. Hefiod. Op. a98. — c 6. en 4 
2) Turneb. Adverf. 1. 23. c. 19. 


) Thucyd..z, 2, Aecichyl. Sept. ctr. Theb. 1047. Theo- 
crit. Id. 2 72. 
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wurde *). Das. weibliche Geſchlecht liebte zu ſeinen 
‚Kleidern die Baummolle vornehmlich. Männer, web 
che ſich in Baumwolle kleideten, wurden als Weidy 
linge ‚verfihrieen:'y Doc glaube ich, : daß dieſes 
mehr bey den ‚Römern, als bey den Griechen der Fall 
gemwefen ift. Dieſes Zeug: war zuweilen geſtreift, wit 
es Chaͤrea im vaticaniſchen Terentius traͤgt, bisweilen 
fogar mit Blumen durchwirkt °). Sehr leichte Zeuge 
für Srauenzimmer wurden 3) aug einer, gewiſſen Bolt 
‚gewebt,,die an gewiflen Muſcheln waͤchſt. Man hatte 
dermaßen durchſichtige Zeuge, daß man. fie ebel 
nannte, Von dieſer Art war beym Euripides Di 
Mantel der Iphigenia, welchen fie über ihr Gefigt 
ſchlug, und durch welchen man ſie deutlich erfennen 
konnte 7). Was Dagegen „g) die, Seide anlangtı 
fo laßt fih aus den alten Schriftitellern nicht ermeV 
fen, daß daraus irgend ein Kleidungsſtuͤck griechiſchet 
Frauenzimmer in den beſten Zeiten der Griechen be 
- fanden habe. Die Seide ward, erft unter den Kal 

fern gewöhnlich, Doch laffen fih an den alten Ö4 
mälden der. fügenannten Aldobrandinifchen Hochzeit 
und des Herkulanums, Spuren ſolcher Kfewwingsiiudt 
von Seide finden, die man an der wechſelnden Farbe 
erfennt *). Das 'geläufigfte Zeug, deſſen ſich die 
Alten, ‚und befonders die Männer, zu ihren —— 


4) Salmaf. ad Solin. p. 296. 
s) Plin. rı. c. 27, 
> Bist POLE ; " | 
7) Salmaf. Not.’ ad-Tertull, de pall, p. 171. 173. Tur 
neb. adverf. |, ı. c. 15. F 
4 Bayardi Cat. Ercol. p. 47. n. 244. P. Iı7. Ds 593: 
Pitt. Ercol. T. 2, et 5. p. 27.- IJ 
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bedienten, war 5) Tuch aus. Schaafwolle bereitet. 
An den alten Kunftwerfen ift es an den Dicken ra 
‚die es ſchlaͤgt, Fennbar, ! 
In Ruͤckſicht der Farbe fleideten fi ch gemeine: 
Leute gewöhnlich weiß. Won .eben diefer Farbe wa⸗ 
ren die linnenen und baummollenen Anterkleider der! 
Damen, die hänfig gewaſchen wurden. Zum Ausz 
gehen bediente man ſich bunter Kleider von allen Far⸗ 
ben. : Unter den.Farben ward der Scharlach und 
noch mehr die Purpurfarbe befonders hochgeſchaͤtzt. 
- Der Purpur hatte theils die Farbe, welche die Gries 
chen varivgıwos, Meerfarben, nannten, theils war er 
brennend roth, theils von einem dunkeln ins Violet 
fallenden Roth. Die erſte Art ward häufig in Xafos, 
nifa , die zweyte befonders in Tarent,, die dritte in 
Tyrus gefaͤrbt. Der Purpur war insgemein Zuch⸗ 
doch gab man auch zuletzt Der Seide dieſe Farbe. 
An .den. weiblichen Kleidungsftuden ‚machte zus 
naͤchſt der Beſatz den Schmuck aus. Sowohl Rocke 
als Maͤntel waren mit einem, bunten und kunſtlich 
gearbeiteten Saume beſetzt. Dieſer Saum fuͤhrte den 
Namen — ——— und mela zurdas:. Die gewoͤhn— 
Jichfte Art des Beſatzes war. ein Streif Purpur. «Will 
man fich überhaupt davon einen Begriff machen: fo 
muß man die alten Kunſtwerke nachſehen. Da zeis 
gen uns denn erftlich Die alten Gemälde an. der. weirbz 
lichen Kleidung mebrere- bunte Streifen, einen an 
dem Gemälde. im Grabmahle des Ceſtius, zwey an 
der Mufe in der Aldobrandinifchen Hochzeit, drey 
rothe Streifen mit weißen Blumen hat die Rom a im 
Pallafte Barberini , auch ſogar vier Streifen findet 
man auf berfulanifchen Gemälden, Godänn "findet 
‚3 h ) ’ * Pe wo man 
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man auch dieſen Streif mit feinen Muſtern gefidt 
auf den Zeichnungen gebrannter Gefaͤße. Eine ber 
zühmte Stickerey dieſer Art war der fogenannte Maͤ⸗ 
ander: °) Man finder Diefe Stickerey auf dem 
Saume eines Mantels, den ein nackter König um fd) 
wirft, auch auf einem fshonen Gefäße in der Hank 
tonifchen Sammlung. Zweytens ward die meiblict 
Kleidung auch. fonft mit Sternchen, oder bunten 94 
ſtickten Streifen ausgepugt.. Ein Kleid der erſten 
Art trug Der König Demetrius Poliorcetes *°). 


Ze 73% 
- - Die griechifhen Frauen hatten noch fonft ma 
cherley Schmuck. Dahin gehörten 1) die Ohrge 
hänge, Ohrringe, Eppara, Evwrua, - Elınss ') 
Barthofin Hat über diefe Ohrgehaͤnge eine eigene Ib 
Handlung gefchrieben. 2) :Die Epangen an di 
Stirne; und im den Haaren der edlem Aehenerin 
nen. Sie hefteten nehmlih da emen Schmud at 
den man rörrıyas, Heufchrecken, nannte, um ji 
beweiſen, daß fie vom älteften Adel maren °) 
3) Die Armbänder, welche überhaupt .xyeAAıov 94 
nannt werden, ie trugen diefelben theils um die 
Knoͤchel der Hand, mo fie megıxapmıa, theild um 
den Oberarm, wo fie meoıBsaxıövıa hießen. Wie 
man fie noch auf alten Kunftwerfen, und — 


0) Anthol. 6, 8. 0. 17, 18. 

— Athen. ı2, = 

9) M. £, 19%. Od. 6, 296 Do, jo. Hi 
Vou. 97. Fe. 
4) Schol, Arift, ad Nub, ggo, Thucyd, 1, 6. 
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im herkulaniſchen und roͤmiſchen Muſed finder, Haben 


fie mehrentheils die Geftalt einer Schlange, die ihren 
Schwanz verfchlingt. Doch bisweilen machen fie auch 
ein Band aus, am welchem zwey Schlangenföpfe 
in einander einbeißen. Die wir noch) haben, find 
von Golde. Eine andere Art, die orpsmrö genannt 
werden, ftellen mehr eine getwundene Kette vor. Ends 
lich ſchmuͤckten ſich auch befonders die alten Bakchan— 
tinnen mit Zußbändern, die um den Knoͤchel herum⸗ 
| 4 [0 2* B. © En 2 


3) Anthol. 6, 5 ep. 5. 


. = ‚ . 2 
‘ ö = * 
J 2* — * * de er v re yo. 
F Vier⸗ 
Le — — 
* 





Viertes Bud. in 
Befhreibung der gottespienfkficen 
Berfaffung der Griechen. 
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Hiftorifche Einleitung. 


I, 
Be 


. Wir werden bier theils von den Göttern der Gries 
chen, theils von der Art ihrer Verehrung , theils von 
den Perfonen, welche dabey gebraucht wurden, ums 
ftändlicher handeln, wenn wir vorher aus der Ger 
fchichte der Griechen im Allgemeinen ein Bild der Ge 


ftalt ihres Gottesdienftes zu verfchiedenen Zeiten wers- | 


den entworfen haben, 


2, 

Herodot fagt uns, daß die Griechen ihren 
Gpnttesdienft aus Aegypten hatten. Doch weder er, 
noch ein anderer griechifcher Schriftfteler Fann hier 
als ein bewährter Zeuge angeführt werden, da dis 
gentlich Fein einziger von ihnen die Geſchichte mit 


Y 
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der Ueberſicht zu ſtudiren im Stande war, wie wir 
dieſes jetzt thun koͤnnen. Ale Ausſagen der Alten von 
der Stiftung des Gottesdienſtes durch den Kekrops, 
Orpheus und Andere ſind alſo bey weitem nicht un⸗ 
truͤglich. Wollen wir aber in dieſes Dunkel der ur; 
alten Zeiten einen Blick thun: ſo iſt «8 nothwendig / 
folgende Bemerkungen voran zu ſchicken ‚Erklich, mir 
treffen in der griechifchen Theologie eigene öfternamen 
an, ‚die, die Götter. anderer Voͤlker nicht. übren, die 
alſo nicht entlehnt ſi nd. Zweytens, dieſe Goͤtterna⸗ 
‚men faffen ſich zwar ihrer Etpmologie nach, ‚nicht aus 
der griechiſchen Sprache erffären, wie fie jetzt vor un 

biegt; ‚aber auch, eben jo wenig ‚ohne Zwang aus any 
bern Sprachen , ‚Die, wir nod) fehnen. Drittens, mir 
‚treffen in der Geſchichte der griechiſchen Goͤtter, oder 
in der Theologie der Griechen, eine Verbindung mit 
der Geſchichte des griechiſchen Volkes; aber auch eine 
Verbindung mit ausmwärtiger : Gefhichte und Data an, 
Die fih durchaus nicht aus der griechifchen Gefchich 
‚erklären laffen. Viertens, die griehifche Theologie 
fuͤhrt nicht ſelten auf die Geſchichte einzelner griechi⸗ 
ſcher Voͤlker, ia, mehrerer einzelner griechiſchen Voͤl⸗ 
ker zuruͤck. 

1) Griechiſch und ur ſprunglich der Narlan. eigen 
find die. meiften Götternamen, welche die, Griechen 
ı führen... Bey einigen laͤßt ſich ſogar ihre Verwand— 
ſchaft mit Wörtern der gricchifhen Sprache vor Augen 
legen. Zum Benfpiel- diene der Name Heffia oder 
Veſta, der mit dem Worte Heerd bey den Griechen 
ein und daſſelbe iſt. Dann iſt es ja auch si daß 
die Namen Zeus, Ares (Mars), Athene 
(Minerva), Aphrodite Venus), Apollo, 
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Artemis (Diana), Hephaͤſtion Bulcan), 
Poſeidon (Neptun) u. ſ. f. Namen find, wel 
che keine andere aͤltere Nation, ſo weit wir ſie kennen, 
als Namen ihrer Goͤtter anſah. Denn die Aeghpter 
hatten zwar in der Folge ähnliche Gottheiten, dieſe 
aber waren öffenbar erft von den Griechen zu den 
Aegyptern übergegangen. Bon dem alten Baal, 
von Aftaroch, Kneph, Dfiris der Phönicier 
und Aegypter, treffen wir in der griechifchen Theolo⸗ 
gie, was die Namen felbit anbetrifft, auch nicht & 
ne Spur. Ich Hlaube Hieraus mit Mechte folgern 
gu fönnen, die Namen der griechiſchen Götter find 
urſpruͤnglich griechiſch, aus der Ältern Sprache’ eni— 
fehnt, und mir fünnen fie nur nicht enträchfeln, 
weil wir die alte griechifhe Sprache nicht u 
befigen. 

2) Wie tief if ferner nicht die Geſchichte der 
meiften Götter,, 5. B. daß eim Menfch von umbe, 
kannter Geburt des Jupiterd und des Apollo Sohn 
genannt wird, durch wirkliche Thatſachen mit der 
griechiſchen Geſchichte berfiochten! Apollo tritt ums 
mittelbar in die Geſchichte der Hellenen durch ſein 
altes Orakel zu Delphi. ein. Er Hält ſich bey feinem 
Freund Admet auf, Er wird, wie Diana, mitten 
unter den Griechen gebohren. Zeus regiert einft in 
Kreta. Seine Gigantenfriege find Naturereigniffe, 
die in Theffalien vorfielen. Er fpielt in’der Ge 
fchichte der Arfadier, bey Lykaon und feinen Soͤh— 
hen, in der der Lacedaͤmonier feine Rolle, Er ift den 


uralten Gräcis in Epirus bekannt. Herkules. (web 


che Veränderungen find nicht durch ihn in ganz Gries 


henland erfolge!) iſt ſelbſt der Geſchichte nach eine 
eilt 
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einheimiſche Gottheit; und fo’ find beynahe in der 


‚ganzen uralten. Gefchichte der: Griechen * Goͤtter 
Hauptperſonen. 


Griechenland hat nicht minder * ehenie 
Goͤtter, die wieder allen andern Völkern unbefannt 
find, und mit jenen, die ſie auch fennen, in ‘ge 


naueſter Verwandtſchaft ſtehen. Ein Benfpiel fep 
Aeſkulap. Aber: von diefem Aeſkulap gab es einen, 


der- im Arfadien, einen andern, der in Theſſalien 
gebohren war; und ſo hat Argos, Samos, Kreta 
und Arkadien feine eigenen Geſchichten vom der Juno; ' 
die ſich oft widerſprechen. KHinmiederum Jupiter im 
Arkadien und im Kreta erſcheinen als zwey ganz 
verſchiedene Perſonen; ſo daß ſpaͤtere nicht fcharfs 
ſichtige Mythologen lieber mehrere Goͤtter deſſelben 
Namens haben ſtatuiren wollen, 

4) Offenbaͤr find endlich auslaͤndiſche Geſchich⸗ 
ten in die Geſchichte der griechiſchen Goͤtter uͤberge⸗ 


gangen, wie Adonis in der Geſchichte der Venus 


zum Beyſpiele dienen kann. Und bey genauerer Uns 
terſuchung der griechiſchen Goͤttergeſchichte floßen wir 
oft auf aͤhnnche Data; Die‘ fi) nicht aus der grie⸗ 
chiſchen Geſchichte emträchfeln laſſen, weil fie mit 


| dieſer gar- nichts ähnliches haben, 


Be. er ug, 

Dies alles zuſammen genommen, glaube ich 
nicht: mit Unrecht folgende Entſtehung des griech 
ſchen Gortesdienftes feflzufegen 

Der ältefte Grieche: war ein Wilder, er trug 
fi) mit einigen Götterideen, und vermehrte diefek - . 
* aus der Tradition anderer Voͤller, oder aus 

Ss2 gewiß 
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gewiſſen Erſcheinungen die er ſich nach Art wilder 
Völker: auf eine allegoriſch mythiſche Art erklaͤrte. 
Er formte die Goͤtter nach ſich, wie alle Voͤlker tha⸗ 
ten und zum Theil, noch hun Wie er handelte, ſo 
ließ ex. fie handeln; wie er lebte, ſo mußten fie les 
ben; wie er geſinnt marc fü. marenufie. gefinnt.. 
Dunkel waren alle dieſe Vorſtellungen, und unge; 
mein viel grobe Begriffe eingemiſcht. Doch ſcheint 
er fuͤr dieſe Goͤtterweſen Namen gehabt zu haben. 
Diefe rohen Vorſtellungen ohne Beſtimmung 

und Unterfcheidung twurden auf eine. doppelte: Ark, 
vermehrt. und ausgebildet. Erſtlich durch die Bars 
den der Nation, die jene Begriffe nach den Kräften 
der damaligen Zeiten oröneten und erweiterten: Diez, 
fe Barden gaben theils jenen Vorſtellungen Namen; 
theild unterfchieden fie. neue Göftermefen. vom. Dem: 
alten, theils veiflochten ſie dieſe Vorſtellungen mit 
einer Art von Geſchichte. Das alles abensflellten 
fie nad) damaliger Art auf, entweder, in Liedern, 
worin fie die Geſchichte entwickelten, oder in poeti⸗ 
ſchen Gefehlechtsregiftern (Theogonien), in welchen 
fie diefelben ordneten. Nun Fam allerdings; Licht in 
die Götterlehre, ..aber fie fprach nur noch vom we⸗ 
nig Göttern, welche. meiftentheils jedem Lande ein⸗ 
heimiſch waren. 

Der zweyte*s Weg der. Ausbildung der griechi⸗ 
ſchen Theologie: war dieſer. Die Phoͤnicier und 
vielleicht noch mehrere: handelnde Völker der damali⸗ 
gen Zeit, Famen durch Schifffarth und Tauſchhandel 
mit den Griechen in. Bekanntſchaft. Man - erzählte 
fich von Menſchen und Göttern, Die Erzählungen 
jener Ausländer. waren vielfältig, und gefielen dem 

a, az | wilden 


® 
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| wilden Griechen. Der große Begriff, den jene von 


ihren Göttern gemacht hatten, erweckte Ehrfurcht, 


Sie nahmen "den Dienſt ausländifcher ‚Götter an; 


allein ſie pflanzten ihn auf ihren eigenen Stamm; 
ımd aus den auslaͤndiſchen Göttern der Phoͤnicier 
und anderer wurden einheimiſche der Griechen, oder 


Goͤtterweſen, von denen der erſte Gedanke Ausläns 


dern zugehoͤrte, die Ausbildung, die Verbindung 


ihrer Geſchichte aber mis der griechiſchen / den * 


chen agen war. 


dr, „+ — 

Jede Nation hat den Zuſtand ihrer rohen Kind⸗ 
Heit hindurch Barden, So hatte deren. auch Gries 
henland, Die Thätigfeit derfelben, welche. durch 
nichts, als Durch die Achtung der Nation belohnt 
wurde, bezweckte es wicht nur, ihren Sandesleuten 
Belehrungen über fich ſelbſt und ihre Götter beyzus 
bringen, : fondern auch ‚fie zugleich zu beluftigen. 
Sie ordneten alfo die Gefchichte des Landes, und 
erzählten von den Helden deſſelben, denen fie oft 
erft den Namen gaben, und Thaten liehen, wie fie 
Dem Geſchmacke der Nation angemeſſen waren. Eben 


ſo verfuhren fie mit der Goͤttergeſchichte. Sie tru⸗ 


gen ſowohl die alten Vorſtellungen der Nation von 
‚ihren Göttern, als die neuen Erzählungen vor, vers 


wechfelten und vermifchten beyde mit einander, und 
nationalifirten auf diefe Weiſe die Götter der Aus⸗ 


laͤnder. Die Nation hörte gern ihre Lieder, merkte 
ſie, und,erhielt: fo-Rillfeptweigend den ; Bolfeglauben 


von ihrer Theologie. 


5, 
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Mit der Zeit richteten diefe Barden tiefere Blicke 
‚auf. jene Goͤtterweſen. Sie: fuchten, entweder von 
der Kraft ihres Genies getwerft, oder von ausländis 
fen Weiſen zur Nachahmung ermuntert, in das 
‚ Wefen .derfelben einzudeingen. Der Dienft der Nas 
tur war uralt, und lag ben der, Verehrung Der als 
‚ten Afiatifchen Götter. zum Grunde. Auf Diefem 
Wege giengen unfere neueften Barden fort. „ Dä 
‚man feither nur allgemeine Stammtafeln der Götter 
gehabt hatte, die vom Jupiter, und Saturnus, und 
wer weiß von twelchen Sotrheiten noch, die befannten 
Götter und Göttinnen ableiteten : fo giengen fie nun 


- noch meiter zuruͤck, und enträthfelten felbft den Urs 


fprung jener Stammgötter. Aber nun blieben fie 
‚nicht 6108 bey jenem Hiftorifchen Göttern fiehen, fie 
erfanden auch neue allegorifche Gottheiten. Die 
Stammtafeln ; welche vom Uranus, oder vom Chaos 
das Goͤtterheer ableiten, halte ich für Geſchoͤpfe die 
fer Art. 

Da aber nun einmal. das‘ Alfegorifiren unter 
den griechifchen Theologen Mode gemorden war: 'fo 
fehlte es nicht, daß nicht daraus mancherley, feither 
in der griechifchen Theologie unbefannte Erzählungen 
- aus derfelben Duelle in fie einfließen follten. Man 
nahm nun dabey nicht gerade die phönicifche oder 
aͤgyptifche Theologie in Griechenland auf; aber man 
— und vervollkommnete die griechiſche aus 
enen 
Hiermit geſchah denn der erſte Schritt zur Vers 
feinerung der griechiſchen Goötterlehre, die anfangs 


ganz dunfel, furz und unvollftändig geivefen, dann 


durch ausländifche nationalifirte Sagen "vermehrt und 
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deutlicher geworden war, endlich durch Die. Bemüs 


hungen alegoriſi render Barden eine, fefte Geſtalt ges 


monnen harte. “ 


. 5 
So weit war die Ausbildung der griechifchen 


- Bötterlehre bereits gedicehen, ehe noch Homer und 


Hefiodus. Hand anlegten, die einzelnen Lehren und 
Erzählungen zu ſammeln. Diefe Dichter brachten, 
was fie vorfanden, in eine Art von Syſtem, wo⸗ 
durch, es. nun das Götterfpftem der ganzen Nation 
tourde. Sie wurden Flaffifh, und eben darum ließ 
fih zu ihren einmal feftgefegten Vorftelfungen von 
den Götterwefen wenig hinzuthun. Bey alle dem ers 
fheinen bey ihnen die Götter noch fehr in menfchlis 
her Geftalt, . Ihre Sitten, ihre Geftalt, ihre Hands 
lungsart, ihre Gefinnungen, ihre Lebensart und 
Vergnügungen find wenig von dem verfchieden, 
was damals den Menfchen. eigen war. Dies dient 
zum DBemweife, daß bey allen Zufägen, welche die 
Goͤtterlehre durch Tradition, Geſchichte und Allegorie 
gewonnen hatte, fich dennoch die Vorftellungen von 
diefen Wefen noch. wenig verfeinert, und von ihrer 


erften Rohheit erhoben hatten. . Es dient aber auch 


zugleich als Beleg, dab jene erften Erzählungen der 
Barden dem Geſchmacke ihrer Zeiten fehr gefolgt was 
ten. Würden fie auch fonjt wohl Beyfall erhalten 
haben ? 

Doch wir müffen , ehe wir meiter gehen, noch 
etwas über die Verehrung dieſer Götterwefen, und 
über den Einfluß dieſer Theologie, auf die damali⸗ 
gen Sefinnungen und Sitten der Menfchen fagen. 

58 4 Der 
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Der tohe Wilde in dem Älteren Griechenland/ dee 
Noch nicht einmal die hatürfichen Gefege der Ehe im 
Ehrfurcht hielt, verehrte unſtreitig ſeine Goͤtter mes 
nig, vielleicht gar nicht. Es iſt alſo eines der erſten 
Stuͤcke, das wir von allen denen angefuͤhrt finden, 
die ihn ausbildeten, daß man ihm Götterbilder, Orte 
der Verehrung und gemwiffe-Fete gab. So lefen wir 
die Entftehung des Dienfles der Juno in Argos, und 
in Arhen die des Dienftes‘ der. zwölf obern Götter 
angeführt. Es ſey, daß diefe Nachrichten nicht gang 
woͤrtlich anzunehmen find; immer beiveifen fie fo 
viel, die älteften Ausbilder der Nation gaben ihr 
auch eine Art von Gotttsdienſt. Aber allerdinge 
hatte es weder mit den Götterbildern, noch mit den 
Drten der Verehrung, noch mit diefer Verehrung 
ſelbſt, die Beſchaffenheit; welche in den folgenden 
Zeiten Statt fand. Rohe Klöge und Steine ſtellten 
das Bild der angebeteten Gottheit vor. Die erften 
DVerehrungspläse waren Haine und Altaͤre, aber kei⸗ 
ne Tempel; und die Verehrung ſelbſt, beſtand in 
nichts, als in etwas Milch und Getraide, das man 
den Goͤttern darbrachte. Auch war die Verehrung 
ſelbſt mehr die Sache einzelner Menſchen, als die 
Angelegenheit ganzer Staͤdte und Voͤlker. Mit der 
Zeit brachten es dieſe einzelnen Familien, zumal‘ 
wenn fie durch Reichthum mächtig wurden, dahin; 
Daß mehrere Antheil nahmen ; auch wurde es gewoͤhn⸗ 
lid, den Göttern blutige Opfer darzubringen, So 
‘ erhielten fie auch mit der Zeit Tempel, indem wahr⸗ 
ſcheinlich durch Veranſtaltung der Barden die Ge 
wohnheit herifchend wurde angefehene und geliebte 
Leichen uner den Bild aulen der Götter oder in ibs 
ten 
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ren Tempel” benzufegen. " Auch erbauete man bft 
Tempel in den Sitze, den man ſich zur Wohnung 
wählte, und gewiſſermaßen als den Hauptplatz einer 
Landſchaft angefehen wiſſen wollte. Daher hatten 
"Die meiften uralten Städte, unter welchen man ſich 
nichts als Schlöffer der Dberhäupter eines Stammes 
"zu denfen hat, Tempel in fi. 
Gleichwohl war die Ehrfurcht, melde man ges 
gen diefe Götter beobachtete, fehr gering: Man bes 
raubte die Tempel oft, und befuchte fie felten, es fo; 
ſtete ungemein viel, ehe die Priefter und Barden 
den Aberglauben fo weit fludierten, daß die Menfchen 
"nur die Göfter fürchteten. Man bediente ſich dazu 
verſchiedener Mittel; theils ſchrieb man alles, mag 
geſchah, den Göttern zu, beſonders widrige Bege⸗ 
benheiten; theils ſuchte man die Vorſtellung allge⸗ 
mein zu machen, daß man mit Huͤlfe der Goͤtter die 
Zukunft erfahren koͤnne, welche ſie durch ihre Prie⸗ 
ſter verkuͤndigten; und was des Aberglaubens mehr, 
ift, den anfangs die Priefter größtentheils in der 
beſten Meinung ausbreiteten. Jemehr aber der da; 
malige griechiſche Wilde ſich einer Art von Obrig⸗ 
keit unterwerfen lernte, deſto mehr gewann er an 
Verehrung gegen die Goͤtter. In Homers Zeiten 
ſind aber die Beyſpiele von Menſchen, welche ſich 
über die Ehrfurcht gegen die Götter hinaus ſetzten, 
gewiß nicht felten. Wie konnte aber auch dies bey 
den damaligen fo menfchlichen — von 
| den Gottheiten wohl anders ſeyn? | 


6. 
Nach Homers Zeiten wurden die Sitten durch 
Reichthum und Wohlſtand', wie durch die Einrich⸗ 
6:5 tung 
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tung. der ſtaͤdtiſchen Gewerbe, und durch den lm: 
gang ‚der Menfchen mit einander, feiner. Homers 
Beyſpiel gab Griechenland Dichter, und bald erhielt 
es Denker. Es gefhahen Reifen in fremde Länder, 
md die Reifenden brachten auch gottesdienftliche Bes 
‚griffe Des Auslandes in ihr Vaterland zurück, Lykurg, 
Pythagoras, Thales, Solon wurden aud von Diefer 
Seite ‚her Aufklärer ihrer Landesleute. Unter Dielen 


Umftänden geihahe ed, Daß der. Gottesdienſt der 


. Griechen eine regelmäßige Geſtalt erhielt. Man bauete 
: Tempel, und bauete. fie mit Pracht, weil man fie 
‚für Zierden der Städte anſah. Die Künfte-Griechen; 
landes verfchönerten befonders Die Gegenftände der 
allgemeinen Hochachtung, Die rohen Kloͤtze und 
Steine hatten ſchon lange vorher menſchenaͤhnliche 
: Köpfe, dann die ganze-Geitalt des Menſchen erhalten. 
Jetzt wählte man dazu auch befiere. Stoffe, feltenes 
Holz, edlere Steine,- Elfenbein und Metalle. Statt 
‚der ehemaligen Familien, die ſich dem Dienfte diefer 
oder jemer Gottheit gewidmet hatten, widmeten ſich 
demſeiben eigene Priefter. Sie fanden dabey Hoch 
achtung und gute-Verforgung. Natürlich waren fie 
auch; bemuͤhet, den Dienft. ihrer Gottheit anzupreifen, 
Eine Stadt nahm von der andern, ein Volk von dem 
anderh ihre Götter an. Da fo viele dabey intereffirt 
waren; Priefter , die ihr, gutes Ausfonmen erhielten ; 
Kuͤnſtler, ‚welche Verdienft. dabey fanden; obrigkeit⸗ 
-Jiche Perfonen, welche ſich dadurch veremwigten: ſo 
nahm die Zahl der Tempel, der. Selle, der Opfer, 
und felbft der Gottheiten, die vom verfchiedenen Ber 
‚gebenheiten Beynamen «shielten; ungemein zu. Schon 
tängft: hatte der Grieche, fich geſchmeichelt, ‚von feinen 
* or ©)? 


} ’ 
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Goͤttern die Zukunft erfahren zu koͤnnen. Jetztließen 


ſich neue Tempel dieſer Art nicht ſo geſchwind mehr 


errichten. In deſto größeres Anſehn aber kamem dies 


jenigen, wo man der alten Sage nah, Oratel er⸗ 
halten amd die Zukunft erfahren konnnte. Kein Orakel 

ward in Griechenland angefehener, als das zu Delphi. 
Die Verſammlung der helleniftiichen Kandtäge in. die; 


fer Stadt ; trug unftreitig zu dieſer Berühmtheit viel 


‚bey. Ueberhaupt aber machte Die Bemühung, die 
‚Zufunft vom den Göttern zu erfahren, einen guoßen 


Theil, des griechifchen Goͤttesdienſtes aus. 


Eben ſo erhielt der griechiſche Gottesdienſt einen 
neuen Zuſatz durch die feyerlichen Spiele und Wett⸗ 


kaͤmpfe. Griechenland mar von feinen älteften Zeiten 


her eine Freundin derfelben. In diefen Zeiten aber, 


da ganz Griechenland daran Theil nahm, wurden fie 


erſt geheiliget, und als den Göttern gewidmete Feyer⸗ 


lchkeiten angefehen. Der erſte Gedanke, dieſes zu 


thun, mochte wohl von. der Gefahr hergenommen feyn, 
die mit dergleichen Werrfänpfen verbunden war. Dem 
zunächft aber fonnte auch der zu den Göttern gerich, 


tete Wunfch, daß fie dem Kämpfer beyftehen möchten, 
- eine von ganz Griechenland geichägte Ehre zu erlans 


gen, oder die Betrachtung der Wichtigkeit det Sache. 
etwas. Dazu beytragen, daß man diefe Spiele den 
Göttern Heilige: Schon Oenomaus, der Ältefte 


Stifter der olympifchen Spiele, that etwas dem 
Aehnliches. Er opferte in der Zeit, in welcher er ſei⸗ 
‚ne Nebenbuhler vor fi) vorausfahten ließ. Wiewohl 


diefes®Ipfer auf den Wettkampf feine nächfle Bezie⸗ 


hung gehart zu haben ‚eine: 


| Diefe 
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Dieſe Zeiten alfo vom Homer bis auf den Thales 
und Solon, koͤnnen wir als diejenigen anſehen, in 
denen der griechiſche Gottesdienft feine Geftalt erhielt, 
und in welchem eigentlich die mehreften Fefte , Tempel 
und gottesdienftlichen Feyerlichfeiten der Griechen ent; 
fanden find. In Abfiche der Vorftellungen aber’, "Die 
man ſich vom Göttern machte, blieb es bey dem Alten ; 
ausgenommen, daß num mehr Furcht und Scheu vor 
denfelben, und Aberglaube mancher Art, ſowohl 
Durch die Künfte der Priefter, als durch’ mannichfal—⸗ 
tige Erzählumgen, mit v man trug, aus; 
gebrentet wurde. | 


| 35 
Doch ſobald die Philoſophie ihr Licht über die 
Erde verbreitete, fiengen die Nebel des Aberglaubens 
an zu verſchwinden. Man achtete zwar noch die alten 
Goͤtter, und warf die Erzaͤhlungen von ihnen nicht 
ſogleich uͤber den Haufen; doch bemuͤhete man ſich, das 
Unanſtaͤndige daraus, ſo viel möglich, zu entfernen. 
Der Weg, den man zur Erklaͤrung und Entraͤthſelung 
jener alten Goͤttergeſchichten waͤhlte, war wiederum 
die Allegorie. Denker, Dichter und Kuͤnſtler, die von 
den erſten lernten, abſtrahirten nun hoͤhere, geiſtigere 
und ſittlichere Goͤtterweſen, als die Vorwelt gehabt 
hatte. Jupiter war nun nicht mehr der unzuͤchtige 
Regent, der ſich, um Erdentoͤchter zu genießen, in 
Ochs und Schwein verwandelte; nein, er trug in feis 
ner Miene,. und ſeinem ganzen Anſtande die Würde 
des Weltbeherrſchers. ‚Und fo vereinigte man mit 
allen Göttern ‘höhere Begriffe; daher wurden num 
auch 
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era und, ehlere Attribute fuͤr die Götter ges 
w hlt. pn ' 
Doch dieſe neuen Yuffläcungen lonnten nicht ſo⸗ 
gleich unter das Volk gebracht werden, man haͤtte 
den Tadel deſſelben und den Mißbrauch dieſer Wahr⸗ 
heiten fuͤrchten muͤſſen. Daher behielten die Denker 
den Schatz dieſer Erfindungen, als Geheimniſſe fuͤr 
ſich; und es machte allerdings einen großen Unter⸗ 
ſchied aus, ob der Künftler eine Statue eines Got⸗ 
tes als Idol in einem Tempel, oder nur fonft, um. 
fie auffiellen, zu laffen, arbeitete. Im erſten Falle 
mußte er durchgehends behutfamer „gu Werke gehen, 
und an das einmal hergebrachte Ritual ſich halten. 
Denn die Verfeinerungen der Theologie blieben noch 
immer Geheimniſſe fuͤr den. Ungemweiheten, der noch 
am Alten haftete, und auch nur das Ute gläubig 
verehrte. Daher gefchahen auch hiermit, nicht die 
geringfien Veränderungen in dem Öottesdienfte, _ 
Defto wohlthätigere Virfungen brachte unftreis 
tig ‚die Philofophie in den Sitten der Nation herz 
vor. Sie ward die Mutter der Gefeggebung,, wel; 
che den verfchiedenen Völkern Necht-und Unrecht er 
klaͤrte, und für dag eine Strafen, für dag andere 
Belohnungen der Götter anfündigfe. Nicht weniger 
beftätigten fich auch bey dem Lichte der Philofophie 
die uralten Vorftellungen der Griehen vom fünftis 
gen Leben. ‚Einen Regenten der Unterwelt, einen 
Sig, in welchem den Frommen Ruhe und Freude 
zu Theil werde, wie einen Sig ewiger Duaalen für 
böfe und lafterhafte Menfchen, glaubten ſchon die 
Griechen vor Homer, und diefer und andere Dichs 
fer erweiterten Durch Schilderungen die Begriffe. uns 
gem: in? 
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gemein. Bis Hierher war diefes’ Sage und Volks⸗ 
glaube; die Philofopbie machte es fi zum Verdien⸗ 
fte,. diefen Volfsglauben zu betätigen. 


"Doch die Aufflärungen der Philoſophie Fonnten 
sticht immer ein Geheimniß der Schule feyn. Sie 
breiteten fich zulegt weiter aus, und unterdruͤckten 
endlich, den Glauben Am die alte Keligion, und den 
Gottesdientt beynahe gänzlich. · Zwar ward damit 
nichts geändert, Der Gottesdienſt Hatte nach mie 
vor feinen Fortgang. Alein er war in bloßes Cere⸗ 
monel ausgeurtet, das man megen feiner Pracht 
und Schönheit benbehielt, und als alte Sitte beobach⸗ 
tete. . Ganz unleugbar aber mußte diefer Verfall der 
Religion Für alle diejenigen ſchaͤdlich werden, Denen 
der Mangel an Kenntniffen verwehrete ; über religidſe 
"Dinge nachzudenken. Rum entftand unter dem Ps 
bel eine Art von Atheifmus, der die Götter nicht 
mehr ſcheuete, und dennoch feine andern Bewegungs⸗ 
gründe zur Tugend fannte, Der kLuxus, der um des 
Lebens zu genießen, zu allem leichtſinnig hinzog, das 
Uebergewichtt von Reichthum und Armuth, das die 
Stände vorr einander trennte, ‚den einen alles zu 
fordern, den andern alles zu thun fähig machte, vers 
meheten die Unfittlichfeit um fo mehr. Mit ihr mar 
auf der einen Seite die höchfte Grauſamkeit gegen 
Sklaven und Huͤlfloſe, auf der andern die größte 
Ausfchmeifung in der Woluft und im Trunke vers 
bunden, | 
Es war alſo in ‘den fetten Zeiten der „Griechen. 
um, die Religion geſchehen. Dies äußerte ſich endlich 
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ſelbſt an den Otten der Verehtung. Zu des Pau⸗ 
ſanias Zeiten waren viele Tempel eingegangen, und 
viele ſtanden ohne Dach; weil ſich keine Verehrer 
mehr fanden, die durch ihre Srepgebigfeit ſie und 
ihre Prieſter unterhielten. 


Ergtes — = — 


Außer die Pe Arten Des Sortesninfe 
und der ie bei den REN, | 


Eier od 


Bon den verſchiedenen Örtehiger os 
terverehrung * den Srtegen. nn 


RE gt 
= Dr — *3 gen. .z 
Die Dökterf ’ weihe zur Verehrung der’ Gotter bei 
ſtimmt waren, aͤnderten ſich, wie die Kultur unter 
den Menſchen ſtieg ober fiel, und die Wohunngen 
fuͤr die Menſchen ſelbſt fi änderten. Als anfaͤng⸗ 
lich die Menſchen noch in Höhlen wohnten, mußten 
ſich auch ihre Goͤtter mit Hoͤhlen behelfen; und 
daher kam es‘, daß noch in ſpaͤteren Zeiten gewiſſe 
Hoͤhlen einer beſonders heiligen Verehrung genoffen; 
3: DB. die Diftäifche Höhle in Freta und die dem 
Pan geweihte in Arkadten,“ ae wurden die 
Nom 





\ 
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Nymphen noch. in ſpaͤteren Zeiten-in Höhlen ver 
ehrt. Dep ‚anderen en a mehr im 


u... 


der meidende Hirte ihn zu haben pflegte, Als man 
über das Wefen der Götter zu veflektiren anfieng, 08 
man bald die Berge allen uͤbrigen Drten vor, Man 
glaubte, daß die Götter = Natur nach am lieb 
ſten auf Höhen Be nd fo_ errichtete man ih 
nen dort Altäre und‘ Tı 7 Dahei n annte man die 
Götter ——— er (dx 
Beſuchen der Tempel Pe Eiunet die an 
„Himaufgehen,® Hinahffteigen- (avaßar- 
 veiv, Avepxeosaı)!. Als der Grieche darauf, de 
„nomadifchen Lebens müde, ſich in. tädten anbauete: 
blieben auch hier die: Höhen innerhalb der Staͤdte die 
vorgezogenen Orte fuͤr die Verehrung. feiner Göfter; 
und ſo gab, g6 Götterberge innerhalb, und außerhalb 
der Ringmauern der Städte, Dabey behielten aud 
die Wälder und Haine, in melden man fchon feif 
der Vorzeit einzelne Götter verehrt hatte, heilige 
Verehrung. In ihnen beſtimmte man am mei 
große und alte Baͤume mit meitausgebteiteten Aeſten 
und, Zweigen zu Lieblingsplaͤtzen der Götter, Die al⸗ 
terthuͤmliche Sitte ward durch den natürlichen Schauer, 
twelher von dem. Dunkel dichter Bäume auszugehen 
pflegt, noch mehr verewigt und belebt, amd. erhielt 
fi) daher auch in den Zeiten der höheren und feineren 
Kultur der Griechen. 
In dem gebildeteren Zeitalter der Griechen gab 
es beſonders drey Gattungen heiliger Oertet: 
1) Stuche 
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1) Stuͤcke Landes, gewoͤhnlich in der Naͤhe von Tem⸗ 
peln und Altaͤren, welche den Goͤttern gewidmet, 
mithin von allem unheiligen Gebrauche abgeſondert 
ſind, und von Menſchen nicht benutzt werden duͤr⸗ 
fen. Oft liegt der Tempel des Gottes ſelbſt auf dem 
Plaszey und hat daher mit dem Platze denſelben Na⸗ 
men, Er heißt röuevos,, 2) Heilige Haine, welche 
den Gottern geweiht find. Der Name derfelben ift 
alcos. 3). Heilige Gebäude, Tempel. und Kapellen 
( ispa , 'vaoı). 

. Bon, der Bauart der Tempel habe. ich bereite 
oben im zweyten Buche gefprochen. Nur das will 
ich noch erinnern, Daß Die Tempel oft von der Gott; 
beit, welcher ſie geheiliget waren, den Namen er⸗ 
hielten, zumal, wenn der Tempel beruͤhmt war. 
So hieß der epheſiniſche Dianen⸗ Tempel eigentlich 
"Agrepigsov, der Tempel der Juno zwiſchen Argos 
und Mycenä "Hodıov, der der Minerva zu Athen, 
IHapseviov, u. f. fe Auch waren zuweilen einzelne 
Tempel mehreren ., Gottheiten zugleich ‚gewidmet. 
Dies geſchah, wenn man von mehreren Gottheiten. 
zugleich Wohlthaten erhalten zu haben glaubte, Der⸗ 
gleichen Goͤtter, welche denſelben Tempel. theilten, 
hießen 920: ouwvaoı , oUv9pavoı, Ouvcıroı „ ÖHuT&t- 
Xoi. Damit ſteht in Verbindung, daß einige Gott⸗ 
heiten zuweilen ſogar denſelben Altar theilten⸗ Dieſe 
hießen altzdann opoßwpıoı oder mapzögiı. —Erſt 
in den letzten Zeiten findet man Beyſpiele, daß allen 
Hauptgottheiten zugleich ein’ Tempel errichtet wurde, 
welcher eben deswegen mavSsov hieß, 

Die Tempel enthielten theils- die Bildſaͤulen der 
Gottheiten, theils verfchiedene dahin gegebene Ge; 
Bor. d. Griechen. I. Tell, 274 fünfe 
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ſchenke. — Die aͤlteſten Bildſaͤulen, wie noch Pau⸗ 
ſanias dergleichen fand, waren nichts als rohe Kloͤtze 
und Quaderſteine, oft ganz rund geformte ſchwarze 
Steine (Barrulıa) *), - Nachher ſetzte man einen 
Kopf auf diefe Steine, und endlich gab ihnen Daͤda⸗ 
lus Menſchenſorm, indem er die Fuͤße und Arme ab⸗ 
theilte. Dazumal wurden viele Bildſaͤulen der Goͤt⸗ 
ter aus Holz geſchnitzt und gehobelt. "Daher: hießen 
fie Söaba. Jemehr dieſe Bildſaͤulen Menſchengeſtalt 
erhielten, deſto mehr gab man ihnen den Namen 
Boſras, 'etyAov, Avönası In der Folge, und 
eigentlich wurden die Bildfänlen in den Tempeln&yal- 
para; Ieivv binöves s' 'thraopara; löeaı,: euöy u. ſ. 
w. genannt. Die Materien, aus welchen man Göt 
terbilder machte, waren: in den früßeften Zeiten Thon 
erde und Lehm, aus welchen man ſie bildete, dann 
Holzarten , aus welchen Man fie jchnigte, und zwar 
die fchicklichften , die: der Künftler vorfand, Olive, 
wilder Birnbaum, "Eiche, Myrthe. In der Folge 
glaubte man, nur dus den, den Goͤttern geheiligten 
Hölzatten ihre Statuen verfertigen zu duͤrfen. Doc 
eben fo «oft wurden fie aus Marmor. und andern 
Steinen gehauen, "wid aus Aerz; gegoſſen. Der 
Stellung nach wurden’ fie eben fo oft figend, als fie 
hend», jü, bisweilen: felbft liegend Dargeftellt ?). 


xy führte die: wranttiebe des Bee ed ein, 
a die 


n Themik, Or, 16m Di Wort Fommt von 
ein Stein. So beißt beſonders der dem Saturn Rate, 
des neugebohrnen Supiters geweihte Siein Böurudos. 
2) cf. Porphyr. ap. Euleb. Praepar. Ev..3, 7. Vergl. 
auch die 1768. erſchienene RER de N pr fü 
-«tues chez les anciens, 
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die Goͤtterbilder aus Elfenbein und Gold zu verfer) 
tigen >). Man richtere fich bey det Vorſtellung der 
Gottheiten gewoͤhnlich nach der Beſchreibung des Ho⸗ 
mer, "und legte ihnen die von dieſem angegebenen 
Attribute bey. EB gab auch geheime myſuͤſche und 
fonibolifche Vorſtellungen der Gottheiten, die Nies 
Mmanden, als den Prieftern zu ſehen erlaubt waren *), 
Eie ftanden im Innern des Tempels. Ein Tempel, 
der. feiner Bildſaule beraubt war, ward fuͤr enthei⸗ 
ligt und entweihet angeſehen 5), "Einige Bildſaͤulen 
wurden ordentlich bekleidet, alhjaͤhrlich unter Feyer⸗ 
lichkeiten gewaſchen und angeputzt, wie am Feſte 
Lurrohoa zu Argos geſchah °); Zu dergleichen 
teligiöfen Reinigungen der Gotterbilder bediente man 
ſich befonders des Seewaſſers, oder reiner Fluß⸗ 
quellen. Man fuhr oder' trug daher die Statuen in 
fenerlichen Prozeffionen ans Meer, oder an dag 
Flußufer, mo die heilige Waſchung vorgenommen 
werden follte. Da man überhaupt die Bildjäule fo 
anfah, als wäre eg der Gott felbit: fo war es den 
Alten ein ſchrecklicher Gedanke, die Goͤtterbilder 
durch einen Einfall der Feinde oder. durch Belage/ 
rungen zu verlieren Man band oder fchmiedere daher, 
wenn eine Gefahr der, Art zu drohen fhien, "die | 
Götter in den Tempeln durch Ketten an, um ihre 
ſchnelle Entführung anmöglıch zu machen. So wat 
! St 2 3 

s) H. Hofr. — hat im 15. Bande der Bibl. der ſchoͤ⸗ 


nen Wiſſenſchaften eine leſenswürdige Abhandlung 
daruber geſchrieben. 


“) Spanhem. ad Callim. h. in Pallad, p. 529, 586. 
#) Paulan. Boc t. 13. 
*%) Spanh. in Callim, in Pallad, v. ax. 
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z. B. Mars bey den Spartanern mit Ketten ange⸗ 
bunden; ſo die Goͤtter der Tyrier, bey der Belage— 
rung der, Stadt, durch Ulerander, den Großen ). 
Dagegen wurden auch von den Belagerern die Goͤt— 
ter der belagerten Stadt feyerlich aufgefordert, zu 
ihnen zu kommen, um eine eben ſo große oder noch 
groͤßere Verehrung bey ihnen zu finden, als bey 
dem belagerten Volke. Dies geſchah beſonders von 
den Roͤmern, imo es eyocatio Deorum hieß ). — 
Nicht ſelten, oder gewoͤhnlich bey wiederkehrenden 
Goͤtterfeſten fuͤhrte man die Statuen in fenerlichen 
Vrozeffionen Durch die. vornehmſten Straßen und 
Plaͤtze der Stadt; died nannte man mepmeı röus 
Seous; daher y moum die Prozeffi on, Die Götter‘ 
bilder fanden aledann auf dem Pompwagen (ri 
prenfa) in fleinen Niſchen, melche wie kleine Tem 
pel ausfahen, weswegen. ‚dergleichen Nifchen Tem 
pelchen (vaiorcı) genannt. wurden. 


| 10, Ä 
Man, fand ferner. in den. Tempeln auch Gt 
fhenfe, die den. Göttern, ihren Tempeln und Bild 
fäulen, geheiligt, „und cntmeder zu den Füßen der 
Bildfäulen oder fonft niedergelegt ‚ oder an den Vaͤn— 
den, Säulen oder in der Kuppel des Tempels auf 
gehängt, waren, Sie wurden — V— doba 
AVaHEIMEVA , &Dıspipara genannt / * xapıorı- 
| ‚ 2 bla. 


9 Span, 4 Callim.: p- 515: und Cartic. 1b. IY. 
cap. 3. 

4) Die Beweisfellen hiervon ‚giebt Meiners Beute 
vis der Gefdichte aller Religionen im neunten Kapirel 
G. 55. und folg. 
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pa. Man weihete fie nach der Ueberſtehung eines 
großen Ungemachs, oder einer Sranfheit, oder nach 
einem erhaltenen großen Gluͤck ). Sie beftanden 
in Kraͤnzen, Kleidern, goldnen, filbernen und eher; 
nen Gefäßen, Keffeln, Schaalen, Trinfgefchirren, 
Schilden, Waffen der Feinde, in Drepfüßen, Seſ— 
ſeln und andern Kunftwerfen. Die Benfpiele hievon 
find unzählige So gefchah es auch häufig, daß 
nach fchmerzlihen Vertwundungen und dem wieder⸗ 
erlangten Gebrauch einzelner Glieder des Körpers, ein 
Arm oder Fuß von Gold oder Silber dem Gotte 
des Tempels verehret wurde, melhem man befons 
ders feine Heilung zufchried. Auch wer fein Gemwers 
be aufgegeben hafte, weihete die Werkzeuge deffelz 
ben, fo mie der Fifcher fein Netz, der Krivger feine 
Waffen, wie das Mädchen feinen Spiegel *). Mei— 
ſtens aber beftanden dergleichen Gefchenfe aus filber; 
nen und goldenen Platten mit Inſchriften, welche 
die Urſache der Weihung, den Namen des Gottes 
und- des: Schenfers; enthichtem 7: Oft waren eigene 
Ausleger von: dergleichen Tafeln bey beſonders reich⸗ 
beſchenkten Tempeln, welche Fremde herumfuͤhrten, 
und die Tafeln erklaͤrten. Dergleichen grlechiſche Ci⸗ 
ceroni hießen Exegeten (z.yyyrai). 

Endlich fand man auch in den Tempeln Aliäte; 
Die: groͤßern Goͤtter hatten hohe und erhabene Altäre 
(Buwpos). Den Helden opferte man auf niedrigern 
Altaͤren (Exyapar). Die unterirdifchen Götter erhiel; 
ten ihre Opfer in Gruben Aaxnoı und — Die 

| ze — Altaͤre 


7) Schol. Aeriſtoph. Achern. 242. Ih — — 
®) of, Meiner⸗ L. l, B-7 und 76. . 
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Altäre beftanden. mehrentheils aus aufgehäufter Erde, 
auch oft aus Afche ?). Bisweilen warf man fie in- det 
Geſchwindigkeit aus Kafen auf. Gewoͤhnlich aber. wat 
die innere Erde mit einer vierecfisen Mauer - umge⸗ 
ben, auf der auch immer der Name der Goitheit, 
oder der Gottheiten oder ihre Inſignien angeſchrieben 
ſtanden, denen ſie geweihet waren. So gab es auch 
Altaͤre, worauf eigent'ich Fein blutiges Opfer gebracht 
wurde, (arupo); und andere, worauf Teuer ange 
ündet und Thiere verbrannt wurden * 

Endlich hatte man noch in den Tempeln gehei⸗ 
ligte Tiſche (rgarslaı ie: au, Fuwppı oder Yuwpiöss), 
die man zumeilen zum Opfern, gewöhnlich aber dazu 
gebrauchte, daß man allerlen Speiſen und Früchte 
darauf legte, Diefe Side maren — von Gold und 
Silber. 

ır 

Man weihete die Dudſaulen und aleare ein 
Ehemals trug dabey eine Frauensperſon einem; Topf 
mie Huͤlſenfruͤchten auf dem Kopfe, und hatte ein 
buntfarbiges. Kleid an. :Der ‚Topf ward vor der 
Dildfäule oder dem Altare ausgefcütter *). Nachher 
pflegte man koſtbarere Tranfopfer zu bringen, und 
ſelbſt blutige Opfer zu ſchlachten. Vorzuͤglich war 
ber dieſen Veil enoen —— Daß die Bildniſſe 

F ARTE 2 | u. 
— —*8 l. 6. ae 
2 Orpheus €. Auch, de lapid, * — v. * 
| Avazmanroı oder Epmupoı. 

z) Ariftoph. Plut. act; 5. ſo. 3. in. Paceribi Schol P- 

660. Amſt. Ausg. — 


are, 
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u. ſ. w. mit: Del: gelber, und dabey gebetet 
wurde —).. 

Eben darum RE * die Tempel, Bildniffe 
und Altaͤre der Götter für. heilig und unverleglic) ge⸗ 
halten, und wer dazu ſeine Zuflucht nahm, dem 
konnte nichts zu Leide geſchehen. Man nannte der⸗ 
gleichen Derter Aſhla. Anfaͤnglich hatten alle ge⸗ 
heiligte Orte Das Recht, Freyſtaͤtte zu ſeyn 2)5 dann 
aber waren gewiſſe Tempel und heilige Orte sanz ei⸗ 
gentlich dazu beſtimmt, und ſtanden deswegen Tag 
und Nacht offen, wie der Tempel der Diana zu Ephe⸗ 
fus, des Thefeus zu Athen. Es gab auch ganze ges 
heiligte Städte und Inſeln, die dergleichen Freyſtaͤtte 
waren. - Große Mifjfethäter, Sklaven, Verſchuldete 
nahmen ihre Zuflucht dahin *). - Doch, wie wir an 
dem Benfpiele des Paufanias. wifjen, murden oft 
diefe Frepftätte nicht -gefchont.. Man trieb auch die 
Fluͤchtlinge mit Feuer hinweg dar | 


Zweyter Abſchnitt. 
Bon den Opfern. 


Die alten Griechen verehrten ihre Goͤtter theils 
durch Opfer m durch Gebete, theils durch fener: 
Ä — ty = | liche 


2) Athen). 9. Theocrit. Idyli, w8,- 45. 
) Rurip. lone 1312. Androm. — Herc. fur. * 


er ‚Hecub. 1494. zo Ina Hrn: 
) S. Mem. de Acad. — Inlor. T. 20 ©. a. 


°) Andr. Eur,-256. 257. 
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liche Verföhnungen und Entfündigungen , theils‘ end 
lich durch befondere feyerlihe Spiele. Wir wollen 
9. allen diefen Dingen einzeln reden, 

Die Opfer wurden öwpa, iepa, iepsia, Iudiaı 
leoouyiar genannt, und dabey die Worte oͤchen, 
Epösıv, Öpav, Yusıv, lepomossiv, ispeusm, Avaße 
psıv, oder mpooPipew Suoias gebraucht, Lafema 
her nennt ung folgende fieben vorkommende. Sattun 
gen von Opfern: Tınyrıza, wodurch man den Gt 
tern blog feine Ehrfurcht bezeigte; Eurräıa , Gelüb 
de; xaporypıa, Dankopfer; awrypıa, nach ein 
erhaltenen Befreyung; aryrıza, womit man Pitt 
vereinigte; iasrına, DBerfohnopfer, und ra am 
pavräuas, eines Drafels wegen, das man ſuchte. 

Die Älteften Opfer gefhahen ohne Blur, dahe 
bedeutete das Wort Iver ben den Alten nichts al 
Weihrauch anzuͤnden, und 8os waren die Raͤuchen 
werke, die man den Göttern darbrachte. Dieſe ir 
wohnheit behielten die Achener lange Zeit, ja bis 
den Zeiten des Drafo bey *)). Doch gab es damali 
ſchon blutige, und wie wir an Lem Lykaon -— 
Iphigenia willen, fogar Menſchenopfer. KHefiodus 
lehrt ung, daß man zu feinen Zeiten die Opfer i 
Trankopfer, omovöy ‚ Supiana, umd jspsiov einge 
theilt habe. Bey feperlichen Opfern wurden alle die 
Stuͤcke vereinigt. 

Was die Tranfopfer anlangt: fo nahm ge 
eigentlich dazu Wein, und zwar ungemifchten, de 
———— auch Evamovöav RE * gab. es aud 

er Dpie 
») Porphyr de ebfinent 2. 6. 8 Span ad Callin. 
h. in Del. 283. - 
?) Oper. 334. 


* 
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Opfer, wo man Waſſer, Milch, Oel und Honig 


darbrachte, dergleichen weinloſe Opfer hießen nuͤch⸗ 
terne, vyDeAıeı Ivoiaı. Bey den Trankopfern muß 


ten: die Becher allegeit vol feyn (EmiireDev par 
ijva)' 3), Die Näucherwerfe (Supiapara) beſtan— 
den anfangs in Frücdten, Blättern, Eicheln. Das 


von braucht allein Homer das Wort Iosw.nie von 


blutigen Opfern. Mit der Zeit ‘gebrauchte man 
mwohlriechende Dinge, Bon Weihrauch mußte mar 
zur Zeit. des teojanifchen Krieges noch nichts; aber 
fpäterhin wurde er defto gewöhnlicher. Zu eben dem 
Gebrauche hatte man auch mohlriechende Hölzer, 
Nicht weniger opferte man bey diefem Rauchopfer 
bloßes Getraide, Gerſte, gemahlen oder nicht, mit 
Sal; vermifcht, (das find die HuAoxvraı oder ovAaı, 
deren Homer oft gedenft). Aber auch Kuchen, deren 
es mehrere Arten gab, als die momava, melavoı, 
oekijvar, Boes u, d. mis" Immer aber ward zu Dies 
fen Dpfern Salz gebraucht das man überhaupt alg 
ein nothwendiges Stück bey den Opfern anfah. 
Ä 13.  dywıyy 

Was die blutigen Opfer anlangt, die eigentlich 
ieoa oder icpeia hießen: fo beftanden fie vorzüglich 
in Ochſen, Schweinen, Schafen, Bocken, und auch) 
in geflügelten Thieren, ſelbſt in Fiſchen. Hähne, 
Gaͤnſe, Aale u. f. f. murden geopfert. Das vorzügs 
lichfte Thier war immer ein Dchfe, daher wurde 
Bou9vrsiv mit der Zeit vom jedem Opfer gebraucht *); 
* Opferthiere durften nicht gebrechlich / nicht krank 
gt 5 | — oder 
3) Porphyr. 1. c. Athen. ı, ır. a 
")"Arifioph, Plut. 820, ib, Sehokl -* <= +. - 


* 


d 
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oder beſchaͤdigt ſeyn, ſondern mußten von der Heerde 


weg, und vollfommen ſeyn -(ispeia aprıa), und 
Die Prieiter mußten fie zuvor. unterfucht und -gut bes 
funden haben (r&Asıa) ?). Dehfen vom Pfluge weg 
zufchlachten, war verboten ?). Beynahe jede Gott 
heit hatte ihre befondern Opfer; dem Jupiter ward 
ein Stier, dem Neptun ein ſchwarzer Stier, Der 
Minerva eine junge- Kuh, ein Schaf, dem Yeffulap 
ein Hahn, der Ceres ein Echwein, Dem Bakchus 
ein Bock dargebracht. Außerdem opferte-jeder nach 
feiner Handthierung, der Schäfer ein Schaf, der 
Kuhhirt eine Kuh, der: Fiicher einen. Fiſch. Bey 
den Opfern ward. es quch: oft nicht fo genau genom; 
men; Arme brachten. was fie hatten , „ja man opferte 
ftatt der. Thiere, Kuchen in ihrer Geftalt *), Die 


Spartangr opferten-fogar Franfe Ihiere. 


Es gab Dpfer, die der Staat, und andere, 


| die Nrivatperfonen datbrachten >), Bisweilen paarte 
‚man deep , bisweilen: fieben verfchiedene Thiere. Das 


größte Dpfer ward von hundert Thieren, befonders 
von hundert Ochſen dargebracht °), Dieſe feyerliche 
Art der Opfer hieß eraröußy, eine Benennung, wel—⸗ 
che aber. in fpäteren-Zeiten auch bey weniger Thieren 
Statt fand, und jedes ‚größere Dpfer von mehreren 
Thieren-bezeichnete , fo wie das Feſt, am melchem eis 
ne en — wurde (wie im alten Lakonien) 
| NT | eͤna · 
2) Amen. 15, 5. Pollux 1, 1.26, 


SU 4, 292. 6 403. 
| * Thuoyd. * 126. Pollax 6, 76. Hefych, v, 8, 85. 


5) Xenoph. Memor. 2* 1. 2. | 
'%) Od. Y> W> 5. in ein loide⸗ Opfer — 
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snaroußäıa genannt wurde, : Statt der Etiere kommt 
auch fchon ben dem Homer eine Hefatombe von Län; 
mern vor. ©, lliad. IV. v. 102. 


| 14. 

Das Opferthier war mit Kraͤnzen und Blumen⸗ 
baͤndern geſchmuͤckt 3), und bisweilen waren ſeine 
Horner vergoldet *), So geſchmuͤckt ward eg 
in, den Tempel geführt, und bey feinem Eintritte mit 
reinem Wafler befprengt. Brachte man es hierauf 
dem rare näher: fo wurde Gerftenmehl mit Salz 
vermifcht (ovAdı), auf daſſelbe herumgeſtreuet 2); 
Man.riß ihm dann vorn einige Haare aus der Stirne, 
und warf fie ins Feuer. Nachdem man das Gebet 
verrichter hatte, wurde das Thier getödter. Dies 
geſchah bey größern Thieren mit einem Schlag des 
Beiles vor den Kopf, worauf fie abgefehlt wurden ; bey 
kleinern fo gleich mit dem Meffer-(kaxaıpa, aDayis), 
womit man fie abſtach *). Die Art, die Thiere ab; 
abzufehlen,, war nach der Verſchiedenheit der Götter 
verfchieden. Bey den obern Göttern bog man den 
Kopf zurück, und, brachte ihm fo in die oberwaͤrts ges 
legte Kehle, den Stich bey. Dies: nannte man au 
spvem, Avankivsm nevaAyv &s.aıdiga, Tpaxyli- 
Seıy. Bey: den unterirdifchen Göttern geſchah der 
toͤdtliche Stich, indem das Thier nach unten gebo⸗ 


f} 
N 


7 


5) Arioph. Nub. 255. leq. © 7.0 HART. 
'*) Hom. Od. Y, 384. die klaſſiſche Stelle über die num 
foigenden Gebraudhdhe. ao (a 


*) I. @, 449. ebe falls eine klaſſiſche Gtelk- | Mr 
“) Hom. Il, ec. Apoll. Arg. ı, 427. .. er Ä 


w 
" Ay , ‘ 
wi, % Pr 7 
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gen war. Das Blut der Thiere ward entweder in 
einem gewiſſen Gefäße, das Homer auvıov, ander 
oDaysiov nennen, aufgefangen, und dann auf dan 
Altar Kegoffen, oder man fchlachtete das Thier fv 
gleich auf dem Altare, und ließ das Blut daraı) 
laufen. Dergleichen hießen Eu Bispuor. Bey din 
unterirdifchen Göttern lief es in die für fie bereit 
Grube, bey den Meergöttern ing Meer, 
7 Machdem dies gefchehen wär, murde das g 
fchlachtete Thier ansgeweidet, und die Haut abge 
gen. Der Priefter unterfuchte dann die Eingeweid 
welche er nicht anrühren durfte, mit einem langt 
Meffer, und mahrfagte daraus °), Hierauf mur 
das Thier zertheilt. Ehemals verbrannte man di 
Dpfer ganz. Dann mollte man doch auch den.Opfer' 
den etwas genießen laffen, und die Prieſter wollt 
auch nicht leer ausgehen. Darum wurden nur! 
enden Cuyooı) des Thiers verbrannt, Diefe wirkt 
man in Fett, fchnitt von’ allen Theilen des Thiel 
fleine Stücfchen ab, und legte fie darauf. (Dir 
nennt Homer dpossreiv). : Diefe auf ſolche Art zug 
richteten Lenden, wurden alsdann mit Weihrauch e 
ſtreuet, und auf das Feuer, von duͤrrem, der Get 
heit geweiheten Hole, gelegt 8). Während Mi 
Verbrennens betete der Priefter, und goß — 
in das Feuer, warf auch Weihrauch hinein, 
Dpferpfeifer blies dazu 7). Von dem übrigen A 


erhielten einen Theil die Priefter ,_ welche es verkauß 
I ‚m 








313 ‚ET 


5) Eurip. — us cf, Periz, — Kell, nl, 51, 7. 
0 une 
M. A, 774. RT PO 1 


% 
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ten, ‚oder fonft verbrauchten ; ein anderer Theil ward 
gebraten, und nach dem Opfer, als Dpfermahlzeit 
verzehrt °).. Man. tanzte bisweilen während. des 
Dpfers um den Altar, und fang dabey Hymen auf 
die Gottheit, "Oumyyos- wurden die ‚der Diana, 
raav, die dem Apollo, dıFüpamßos. die dem Bakchus/ 
iovAdı die der Ceres geweiheten Lieder genannt. 
Br re 15; a — | 
vo Die votni en bey den Opfern sehtäuiiiier | 
Geräthfchaften waren 1) oDayiöss, Dpfermeflers 
2) nomiöss, lange und Frummgebogene Meſſer, 1009 
mit man die Eingeweide unterfuchte; "3) meÄdxeis, 
Heine Beile; 4) ößekoı, Bratfpieße; 5) Ainva , Koͤr⸗ 
be *), worin man, die Opferſtuͤcken trug; 6) wavcy 
Dlumenförbe; Bd bey den Elenſinien; 7) xXẽovi⸗ 
Bis, Waſſerkannen mit einem engen Halfe woraus 
man Waſſer auf die Hände goß; 8 8) 5Parysiov, das 
Gefäß zum Blutauffangen; 9 mepıpeavrypiov, das 
Becken zum Weihwaſſer; 10) amovösiov — — 
das Gefaͤß zum Trankopfer, eine Schaale, die Homer 
ögras nennt, II) Iupiarypıov, das Rauchfaß wor⸗ 
ein man Kohlen that, wenn man räuchern wollte, 


\ * 


Dritter Abſchuitt. 
Vonden Geboten 


16. 


Die Gebete wurden bey den Griechen kuxa 
MOOGEUXAL, ——— — mpocoduı, dırı)- 
‚Mara, Ä 

*).Hom.li. co. Calaub, ad Theophz, Char, 22: 
*) Spanhem, Gall, p. 752. ERELT we. 
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Kara, Arraı genannt. Man bat um Zumendung 
des Guten, und Abwendung des Boͤſen. Ben Dem 
Gebete führte der Betende zuerit die Hand zum Mund 
und ſtreckte fie gegen den aus, den er anbetete. Die 
” mit dem eigentlichen Worte moooxuVeiv, adura- 

re”). Daher breitete man auch die Hände zu dem 
Sige der Götter, die man anbetete, zum Himmel, 
zur Erde, zum Meere aus 2). Man richtete fi 
auch überhaupt, weunn man betete, ‚gegen Morgen, 
und hob die Hände wechſelsweiſe auf, avaezv yei- 
gas ?). Man fand beym Gebete,. „oder betete auj 
den Knien *). Man hatte öffentliche, Gebete, umd 
Gebete, die man im geheim des Morgens und Abends 
zu den Göttern ſprach. 

Zu den Gebraͤuchen der Beter gehoͤrte auch noch/ 
daß ſie die Knie der Gottheit umfiengen, ihre rechte 
Hand anfaßten, fie kuͤßten, oder den Altar anfaß— 
ten ). Seine täglichen Gebete. verrichtete man v0 
dem Hausheerde. Ä 
WUebrigens fann man die an die Götter gerichte⸗ 
ten Formeln und Spruͤche nach unſern Begriffen 
nicht Gebete nennen, fondern Aubetungen, oder fener; 


liche 


2) Memoir. de l’Acad: des Inſoript. T. 2. S. 39. Weber 
die Gebete der Briechen ſiehe Meıners Geſch. der 
Wiſſenſch. unter dem Artikel: - Sokrates Theil =. p. 
398 folg. 

2) Il. Y» 318.01, 464. “ 35% 

s) ‚Eurip. Helen, sıcı. - 

4) Il. &, 440. Theophr. Char. 17. | 

5) Ueber das Kiffen der Statuen fiehe Cicero in Ver. 

IV.c. 43. Tacit. Annal, lib. 15. 07. .° 5 


\ 
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liche Anrufungen, welche oft‘ darin beftänden, Daß 
Loblieder (Hymnen) auf den Gott, oder dichterifche 
Erzählungen der Thaten, welche ihm die Fabel liehr 
abgefungen wurden. Die Homerifhen und Orphi⸗ 
fhen Hymnen find von der Art, und dienen zugleich 
zum Beweiſe, daß es auf die Moralitaͤt dieſer Tha⸗ 
ten eben nicht ankam, um ſie des Beſingens zu wuͤr⸗ 
digen, ſondern daß auch ſehr ſtraͤfliche Neigungen 


und Thaten verewigt wurden. — Um irgend ein 
beſtimmtes Gut ſich zuzuwenden, oder etwas Boͤ⸗ 


ſes abzuwenden, verbanden die Griechen mit den 


Gebeten auch häufig Geluͤbde, welche gewoͤhnlich 


mit beſtimmten Geſchenken in den Tempel des Got⸗ 
tes geloͤſet wurden. — Endlich gebrauchte man auch 
die?’ Gebete als Zauberformeln, um Menſchen und 
Dinge: entiveder den Göttern zu meihen und zu 
Heiligen, oder. um fie zu verfluchen. Beyde Arten 
waren:mit Außeren Seyerlichfeiten verbunden; und 


man: glaubte, daß felbft - gegen ſchuldloſe Perſonen 
Fluchformeln, : von — ———— ver⸗ 


derblich — °) 


1% 0) rer 
ud die Eidfchtwüre gehörten gemwiffermaßen uns 
fer die Gebete, Ihr Urfprung iſt fehr alt: Man 


ſchwur anfangs nur in wichtigen Dingen, dann off. 


0 uüber 


9 


9 ch Polyb: IV. ‚cap. 73. Dhucyaid Haar: ‚cap. 


74, lib. III. c. 50. Die Kömer giengen hierin noch weis 

ter, als die Grieben. Man denke an die dedicatio und 

- conlecratio und das devovere bderfelben, und an den 

Dectus Mus nach Livius, welcher ſich den Goͤttern der 
unterwelt weihet. 


t 
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über Kleinigkeiten; daher man den Eid in öpxos p& 
vas, und Moos bey unwichtigen Dingen abtheilte. 


Wider das letztere eiferten oft die Sittenrichter. 


Man ſchwur bey ſeinen Schutzgoͤttern. In Athen 
beym Jupiter; Apollo und der Minerva ‚ oder bey 
den. Zwoͤlfen3 in Sparta Ma rw. Zw, (fuͤr Saw 
dual,);. beym. Kaftor und -Pollue Die Meiber 
fehtwuren ‚bey der Juno, Diana, Venus, bey dr 
Ceres und: Proferpina zufammen (NY :ro Osw). 
Auch bey dem Schutzgotte feiner Geſchaͤffte; bey fer 
ner Gefundheit, bey feinen Kindern, bey berühmten 
Todten. Philofophen. und ernſthafte Leute ſchwuren in 
geringfügigen Dingen bey. einem Hunde ,. bey dem Ku 
pernbaume &. Bey den Athenerm’war das: Schwoͤren 
im. gemeinen Leben fehr gewöhnlich, die Formeln. der 


Schwuͤre find daher ſogar in die Attifche Schriftfpradt 


übergetwandert ,. wovon Plato's und -<Kenophon? 
Schriften Die Beweiſe liefern. Daher ſteht fuͤr Dr 
jahung und. Afficmation. gewöhnlich die Formel ,: 
rov; Ara ;;.und. für-DVerneinung. ſteht: ua rov Aus 
oder ou na Ara. Bey feyerlichen Schwuͤren beruͤhrte 
. man den Altar, oder einen Stein. Auch war es 90 
woͤhnlich, bey Gelegenheiten diefer Art ein Opfer zu 
bringen, Man ſchnitt dieſem Opferthiere, die Teſi 
fein ab, und raufte ihm einige Haare vom Kopf 
die man an Die anmefenden Zeugen austheilte.. Dank 
verrichtete man ftehend auf dem Thiere den Schwur, 
und gab fich dabey die Hand. Sodann wurde das 
Dhier geopfert, dabey "Gebete. ausgefürothen ; und 
Trankopfer ausgegoſſen R Das nannte man oͤon 
J Top 

2) —8 abend Act, 2. fc. 6, u >73 f. eine Haupb 


PER EL ut"! 
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7cuvsiv. Dergleichen Schwuͤre waren mit ſchrecklichen 
Verwuͤnſchungen begleitet ?). Auch wurde hier dag 
Fleiſch der Opferthiere nicht gegeſſen, fondern- ver⸗ 
brannt 2). Die Meineidigen wurden an einigen 
Orten mit dem Tode beiiraft,. Auf alle Fälle machte 
man ſich ein großes Gewiſſen daraus, einen- Eid zu 
‚brechen; und glaubte, daß die beſondere Strafe der 


‚ Bötter, vorzuͤglich Des, Jupiter. Horkios, ſolche 


Menfchen felbft noch in jenem Leben verfolge *).. Die 


‚alten Barden , , befonders Homer, trugen-dag Ihrige 


Dazu bey, das Ehrmürdige des Eides einzufchärfen. 
Im Homer iſt der Meimesd das einzige Vergehen, 


— welches mit diesſeitigen und jenſeitigen Strafen bela⸗ 
ee ee Ru. ale 
J | Vierter Abſchnitt. 07° 
u Die feyerliden Nernigungem 

a Be 5 oo. — 13 


18. .. Eh 

:, Die feperlichen Reinigungen gehoͤrten nicht, mins 
ber zum Öotresdienfte der Griechen, Man —— 
xadagiopos, Hasapnos, Aynonös, iAacnüs;. ſo 
wie man unteine. &vayeis,, dAırypior, uapdı, ‚Avd- 
‚001, ‚BeßyAos nannte, und die Reinigungsmittel 
Aupara, nafagnara. Man gebrauchte fie bey mans 
| cherley 


*) Sophocl, Ajax Flag. 120 


. 
YEWhhidine 0 Tee 
, 4 em, A Oro 0 
*) Herod, Erat. 86. Il, 7, 259. MHefiod, epy. 801. 
N 8 ah Bla 


Beſchr. d. Griechen. Theil, - 4-1... 


# 
* 17 Pin 
erg ‚eb „a Ä 
* 
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cherley. Gelegenheiten; Theils reinigten ſich alle dieje⸗ 
nigen, welche heilige Verrichtungen vorhatten, Opfer 
oder Gebete darbringen, oder in Tempel gehen , oder 
zu gewiſſen Geheitttiniffen eingemweihet ju werden, ber; 
dangten *); theils reinigte man- ſich nach begange⸗ 
nen Mordthaten, ſchuldigen oder unſchuldigen, nach 
unkeuſchen Handlungen / nach der Verunreinigung 
‚mit einem Todten⸗ æder· der⸗ nn eines 

Trauerhauſes FE". hun Ryıı 
Es gab auch feyerliche und minder feherliche Rei⸗ 
mgungen. Die erſten gefchahen hauptſaͤchlich ben be⸗ 
gangenen Mordthaten, und hier ward allezeit Jemand 
‚ erfordert ‚der dieſe Reinigung, welche zugleich. als eis 
ne Entfündigumng angefehen werden kann, ver— 
richtete. Ben den. minderfeyerlichen ward nur gefor; 
dert, daß man fich, badete, wenigſtens Hände umd 
Fuͤße wuſch, und ſich des ehelichen Beyſchlafs, oder 
anderer Verunreinigungen, ‚mit Todten und fo, fort, 
enthielt. Ben dem Eintritte in Tempel war fogar das 
Befprengen mit gemweihetem, mit Salz bermifchtem 
Waſſer genug, zumal wenn man einen Brand in 
Waſſer tauchte und ſich damit beſprengte. Bey den 
fenerfiheh aber wurden groͤßere Untftände gemacht. 
Der zu Reinigende ward gebadet, durch Feuer ge; 
fuͤhrt, man gieng mit einem Hunde um ihn ber, 
räucherte um ihn mit Schwefel, und befete um ihn 
Tegerlich, "Das Umhergehen ward befonders fuͤr noth⸗ 
wendig 


») Il, @, 449. Sophool. Ocd. Col. — zu Ion, 
94. Schol. Arifioph. Plut. 846. | 


| 2) Schol. Sophoclis ad Aj. Flgel, 666. bt x; 480. 
Od, I, 362.* Pollux 8, 7, 66. v3 * 
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wendig erachtet; daher ſind die Woͤrter, deren man 
ſich bedient, meiſtens mit ep: zuſammengeſetzt. 
Beynahe mit eben fo feyerlichen Gebraͤuchen weihete 
man auch die, welche an gewiſſen Orten, z. B. in 
der Hoͤhle des Trophonius Orakel verlangten, oder 
zu gewiſſen Geheimniſſen zugelaſſen werden wollten. 
Außer dieſen Reinigungen, welche eine beſtimmte 
Veranlaſſung vorausſetzten, luſtrirten die Griechen 
monatlich, oder wenigſtens jaͤhrlich das ganze Haus; 
und weil man glaubte, daß man auch unvorfäglic) 
- gegen den Willen der‘ Götter‘ gehandelt habe, fo 
fchlachtete man, wie zum Opfer, und trug etwas. 
‚von dem Fleifche, oder das Ganze in den Zimmern 
des. Hauſes herum, damit das Sündhafte hineins 
siehe. Don diefem Fleiſche aß man nicht, fondern 
trug es als etwas Schädliches auf einen Scheide; 
weg, und feste es auf einen Tiſch hin Cösimva 
Endrys genannt), Damit Feiner Davon äße, Die 
Armen indeffen fegten fic) Darüber weg, und eben 
fo die Religionsfpätter und die Philoſophen, welche 
es ın der Nacht holten und verzehrten. Dieſes 
Fleiſch nannte man. das Mahl der Hefate (ra Exa- 
mia), I a zu Lucian. I. p. 
330.). 


Ueber dieſen ganzen Abſchnitt verdient als klaſ— 
ſiſch nachgeleſen zu werden des Caſaubonus Kom— 
meuntar zu Theophraſt. ſechszehntem Charakter. 


Un2 Fuͤnf⸗ 
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Fuͤnfter Abſchnitt. 
Von den Drafeln des Sriehen. | 


10. 

Unter den Drafeln hat mal Deiter (pavrsiä, 
Xoyorygıa) zu verftehen, wo dem allgemeinen Glau⸗ 
ben nach gewiſſe Götter auf Befragen CxXexaIaı) 
über zufünftige und verborgene Dinge Durch ihre 
Diener (xoeyopoAöya, xoyopwöo), Oder fonf 
auf eine. andere Art, Antworten Cxgrapör, Oqᷓuai 
pavrsunara, dEoDara, , Isompörik) ertheilten. 
Man glaubte an dieſe Ausſpruͤche mit dem ſtaͤrkſten 
Vertrauen, und befragte daher die Orakel ſowohl 
in allen wichtigen Dingen des Privatlebens, als in 
den wichtigſten Angelegenheiten des Staats »2). Die 
Orakel der Griechen ſind in den aͤlteſten und fruͤhe— 
ſten Zeiten der Nation entſtanden. Sowohl bey den 
Griechen, als bey allen Voͤlkern auf der unterſten 
Stufe der Kuktur, beruhte der Urſprung der Orakel 
auf dem Glauben, daß die Götter den Ausgang der 
menſchlichen Handlungen vorher müßten und durch 


Winke andenteten , welche nur dem Einſi chtsvolle⸗ 





ren oder dem Vertrauten der Götter bemerkbar und 
verftändlich wären. So erheben fich denn in den 


- rohen Zriten aus der unmwiffenden Menge Männer, 
welche Cinfihten, Erfahrungen und benußte Beob—⸗ 
achtungen dazu fähig machen, die Nathgeber der 
Unmiffenden zu ſeyn. Zu diefen gehen die Rathsbe— 
dürftigen bey allen mwichtigeren Vorfällen des öffent; 
lichen und häuslichen Kebens; und die Einfichtsvol; 


In 
2) van Dale Differtat. de oraculis iſt das Hauptbuch 
über diefen Abſchnitt. r 
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len ſprechen alsdann ihre Furcht oder ihre Hoffnung 
aus. Sie ſprechen mit Feſtigkeit und Begeifterung, 
weil. fie ſelbſt von dem: Glauben durchdrungen find, 
Daß der gute. Gedanke, welcher ihnen aufgeht, durch 
Die Eingebtingixgend ‚eines Gottes ihnen zu Theil 
wurde, Die Sprache ift daher kurz, nervig, bil 
Derreich , aber, auch dichteriſch — unbeſtimmt. Das 
euer der Sprechenden reißt auch die Hörenden mit 
fort; fie ſtaunen und glauben ihnen. So iſt alfo in 
der alten Zeit jeder weifere Mann ‚ein Wahrfager ; 
man darf fie ‚nicht, Betrüger nennen, noch was fie 
geben; Pfaffenbetrug. Götterfprüche waren auch in 
Griechenland, ehe es Prieftee gab. — Oft zogen 
dergleichen als gelehrte Bettler im Lande umher, und 
ſagten dem wahr, der ſie dafuͤr belohnte; allmaͤlich 
ließen ſie ſich in Gegenden nieder, welche durch ihre 
Lage oder die umgebende Natur Staunen abnoͤthigten, 
und daher den Glauben herbeyfuͤhrten, daß ſie der 
Aufenthaltsort irgend eines hoͤheren Gottes ſeyen. So 
waren die Orakelſitze von Dodona und Delphi durch 
die Natur ausgezeichnet. Unſtreitig waren anfaͤnglich 
Die Drafel etwas Nuͤtzliches, weil fie die Kultur bes 
forderten, und das phnfifche und moralifche Wohls 
ſeyn der Menfchenbegründen halfen; auch nicht unr 
zu täufchen.erfundens Denn die Fähigkeit zur Orakel⸗ 
gebung beruhte offenbar auf dem der menſchlichen Nas 
tur eigenen Ginn,,für das Ueberſinnliche, welcher 
dann gewoͤhnlich vorherrſcht, wenn die kalte Vernunft 
entweder unterdrückt, oder noch nicht hinlaͤnglich aus⸗ 
gebildet ift. Erſt fpäter wurden die Drafel dag Mos 
nopol von Familien oder Priefterinnungen, welche 
ſchlau den Volksglauben benutzten, und die Mitthei— 

Us... lung 


% 
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lung derſelben zu einer reichen Erwerbquelle fuͤr ſich 
machten. Ihre Klugheit und die Unbeſtimmtheit ih⸗ 
rer Sprache, welche auch dem nicht in Erfüllung. gez 
gangenen Drafel eine Seitenthüre:frey Tieß, vermehr⸗ 
fen den Blauben des Volfs-an die. Untruͤgbarkeit derz 
felben , fo daß diefelbe ſelbſt in den erleuchtetiten Zei⸗ 
ten der Griechen nicht beftritten wurde, fondern ſelbſt 
die Philofophen fie annahmen. Die letzteren ſtrit— 
ten nur daruͤber, wovon ſie abzuleiten waͤre. Die 
Stoiker meinten, daß die allgemeine Weltſeele der— 
gleichen Weiſſager befeele, die Platoniker, daß Daͤ— 
monen auf fie einwirkten. Nur die: Cyniker hatten 
die Keckheit, ſie fuͤr das Werk der Taͤuſchung und 
des Aberglaubens auszugeben. or Cicero de di- 
vinat. lib. I. cap. 55.) " 

Die Gottheiten, melde unter alfen vorzuglich 








Orakel gaben, waren Jupiter, den daher Dr 
mer ?) ravoxOcuos, den Erfinder der Wahrſagerey 


nennt, und Apollo, dem Jupiter vorzuͤglich dieſe 
Gabe zugeeignet hatte 2). Doch auch andere verſtor⸗ 
bene Helden und Wahrſager gaben bey ihren Gruͤften 
Orakel. Die Prieſter nehmlich beuutzten gern was 
nur in der Geſchichte oder Natur den gemeinen Glau— 
ben beſtaͤtigte. Eine Höhle, aus welcher ein berau— 
ſchender Dampf flieg, -eine andere fonderbar gebildete 
natürliche Grotte, die Gefchichte und Sage von ir 
gend einem merfwürdigen Wahrfager, oder fonft eine 
Art von Volksglauben, diente ihnen jur Grundlage, 
und fie verfäumten nicht, VRR zu erhalten. Mit 

ihnen 


2) I, 3, ‚25% 
«®} Aelcyl, Eumen, 16, 


ar 
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ihnen aber zugleich thaten auch die Einwohner der 
Orte ſelbſt/wo Orakel waren; die ſich dieſes theils 
zur Ehre rechneten, theils von den Fragenden großen. 
Sewinn — hierbey BR dag Ihrige. 
\ > 20, s 
Das Drafel Supiterd zu Dodona in Erirus 
wer das aͤlteſte, das die Griechen kannten. Es war 
ſchon vor den Hellenen, von den Pelasgern angelegt "), 
Nahe bey dieſer Stadt ſtand in einem alten Haine 
vor dem Tempel des Jupiters eine Eiche, auf welcher 
fi einer dunkeln Sage nach, Stimmen hoͤren lieben, 
oder zwey Tauben die Antworten des Gottes ertheil—⸗ 
ten 9. Die wahre Geſtalt der Sache war dieſe. Es 
befanden fih bey dieferh Tempel zwey Männer, welche 
ävimrömodss (Lente mit ungewafchenen Süßen), und 
Rapalevvau (Leute die auf der Erde liegen), oder 
immoroöss (Leute von geſchwinden Fuͤßen) genannt 
wurden, entweder um ihre rohe Lebensart, oder die 
Liſt auszudruͤcken, mit welcher ſie die Fragenden be 
ſchlichen. Dieſe Leute ſtiegen auf die Eiche, und ga 
ben die Antwort, dag gab die Gelegenheit jur Fabel 
von der redenden Eiche °), Nachher gebrauchte man 
zu diefem Gefchäffte zwey alte Weiber , welche in der 
theffatifchen Sprahe weAsiaden (Tauben) genannt 
werden: Daher entftand die Fabel von den wahrfa; 
— Tauben *). Außerdem befand ſich bey dieſem 
Uug . Orakel 


1) 1. m. Vergl. Spanhem. ad Callimach. h. in gel 
284. 


2) Aslohyl. Prom. 817. Sophoel, Trach, 176. 
2) Vergl. II. I. c. Callim. I. . 


4) Strabo 1. 7. p. 227. Schol. ad Sophoel. I. c. He- 
ſych. h. v. 
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Orakel noch eine doppelte Merkwuͤrdigkeit: nehmlich 
man traf bier erſtlich einen Brunnen an, welcher 
Fackeln anzündete, und wie man. fagte, auch durch 
ein gewifles Murten Drafel gab °). Und dann z1mens 
tens ftand auch bey dem Tempel ein ehernes Becken, 
das, mahrfcheinlich vom Winde bewegt, einen immer 
währenden Schall von fi) gab °).. Die Priefter dei 
Tempels zu Dodona wurden Tomuren. (Topapiı 
Dder Topovpss) genannt. Webrigens dauerte die es 
Drafel über 900 Jahre. Sp lange kannte man de 
große heilige Eihe, aus welcher die Goͤtterſpruͤche 
- tönten. Da ward fie von einem Illyrier (nach 
GServiug zu Virg. Aeneis II. v. 466) abgehauen; 
und fhon zu Strabo’s Zeiten war der Baum nicht 
mehr, fo wie ganz Epirus in den Macedoniſchen Krie— 
gen durch die Römer unter Aemilius Paulus ver 
wüftet war, Die Römer, welche fonft die grie 
hifhen Götter ehrten, vernachläffigten oder ent 
weihten ihre Drafel, weil, bey ‚ihnen die Sk 
bylliniſchen Bücher die Stelle derfelben vertraten, 
und feine anderen Götterfprüche neben ſich dulde— 
ten. — Stephanus Byzantinus hat uns von dem 
Dodondifhen Drafel ein fchägenswerthes Frag; 
ment hinterlaffen. Schriften darüber enthält der 
 fiebente Band des gronoviſchen Theſaurus. 


Auch zu Olympia hatte Jupiter ein Drafel, das 
aber nicht lange beftand 7). Kin anderes war Die 
heilige 
5) Serv. ad Aen. 7, 466. 
6) cf. Spanh. in Call. 1, e. 
?) Pind. Olym. Od. 6. Strabol,.g. 


Heilige Hoͤhle dee — “u dem. Derge Ja m 
Kreta. "% — 2 ! 
— 7 yet .. *33* 
Ungleich beruͤhmter, als die Orakel des Jupiters, 
waren Die Orakel des Apollo, und unter diefen dag! 
delphifche, oder. Das, welches. in. der Landſchaft 
Bhocis zu Delphi, am Berge Parnaffus gege⸗ 
ben wurde. Es war nicht allein: unter allen Ora⸗ 
keln das reichfte ,‚fondern auch das ehrwuͤrdigſte, 
und theils wegen des Aufenthalts der Amphiktyonen 
dabey, theils wegen: der. pythiſchen Spiele, Das: bes, 
fuchtefie. Hier befand fi) am Fuße des Berges: 
Parnaſſus eine Hoͤhle, aus welcher ein‘ beraufchender: 
Dunſt emporſtieg. Einſt, erzaͤhlt man, weldeten 
hier Hirten mit ihren Heerden. Sie ſahen ihre Zie⸗ 
gen; welche ſich der Höhle genaͤhert hatten, ſeltſame 
Sprünge machen, und traten ihr alſo näher, Kaum: 
hatten fie fich genähert: fo empfanden fie bey ſich 
die. Gabe der Weibfagung. Die Cache ward bald: 
befanne, und um. allen Mißbrauch zu vermeiden, 
befielte man num. eine ordentliche Vriefterin, welche, 
nachdem fie fich in ein Gefäß, das auf einen Dreys 
fn& über die Höhle geſtellt wurde, geſetzt hatte, in: 
einer Art von Raſerey Worte ausftieß, die. dann: 
von den gegenwärtigen Prieftern gefammelt, und dar⸗ 
aus der Drafelelfprucd) zufammengefeßt. wurde, Die 
Priefterin hieß musica, nehmlich iepsia, oder Dor- 
Bas, das Hrafel musıniv, und die Stadt 
Delphi felbft vor Zeiten usw. Don dem Urfpruns 
ge vun. Namens hat man viele Ableitungen, Eine 
| Uu 5- der 
°») Maxim. Tyr, dif, 28. cf. 22. 
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der aͤlteſten iſt die, welche bereits in dem ſogenann⸗ 
ten Homeriſchen Hymnus auf den Apollo ) ange⸗ 
führe wird, nehmlich , daß diefer Name vom Worte 
mode, verfäulen, herfomme. Cs mar” hier ein 
fumpfiger Dit. Das. Wort mösscIaı hat wahr 
fcheinlich; feinen: Wefprung ſelbſt von dieſem Orakel: 
erhalten ?), "Wahrfcheinlicher if die Ableitung von 
muvdavonu , "mbIE0Iaı, forſchen, Fragen wovon 
Apollo felbft den: Beynamen Pythius Hatte, oder: von 
der Schlange, rürwv. welche er hier erlegte. Dieſes 
Orakel war uralt. Einft ſoll es Tellus und Neptan, 
dann Themis beſeſſen haben, welche. daſſelbe von er 
nen Drachen bewachen ließen. Apollo. toͤdtete den 
Drachen, und bemaͤchtigte ſich des Orakels. Dem 
ſey wie ihm wolle, ſchon Homer 3) kannte daſſelbe, 
und Apollonius, wahrſcheinlich von alten Zeugniſſen 
unterftüßt ; führe es bey dem: Zuge der — 
ten an *2). | 
Der Dreyfuß auf der Höhle — garden 
und -meoßyrmös,: das Gefäß unmittelbar über. Der 
Höhle, das unten offen und rumd war, hatte DEM 
Namen öAuos (cortina) °), Es hat der Dreyfuͤße 
beſonders drey gegeben; den aͤlteſten ließen die Ein⸗ 
wohner machen, den zweyten, der von Herz mal 
und. wegen feiner fehönen Arbeit: als Vulkans Arbeit 
oft von den. Dichtern erwähnt - wird, ſchenkte Per 
lops na) feiner — mit —— is 
jer⸗ 


2) V. 372. 
2) Diod. 16, 26. J * 

=) Od..0, 79 cf. Tzez. ad Lycopl: 208.. 

J #4) Arg. 4. 556. | 

9 Ren ad Callim, in Del, — Pollux 10, 23, $4 
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hierher. Der dritte war ‚von. God, und wurde 
aus dem Meere gefiſcht. Das Orakel befahl ihn 
dem Weiſeſten zu geben. Hiermit erhielten ihn 
die: ſieben Weiſen Griechenlandes, ‚von. welchen 
ihn seiner dem andern zuſchickte, bis ihn der 
- feste. dem Apollo weihete. Die; Prieſterin empfieng 
auf diefem Dreyfuße den Dampf von unten. Sie 
ward dadurch raſend, ſchaͤumte und wuͤthete fuͤrch⸗ 
terlich. Man nannte fie wegen des gedachten Ges 
faͤßes, EvaApas., und Die Art, wie fie: die Orakel— 
fprücherbefam; »Eyyaoreinvsos "), Anfangs war 
die Prieſterin eine Jungfrau, weil aber eine derfels 
ben einſt verfühtt wurde, mählte- man. sojährige 
Weiber : dazu :")s" Es: fcheinen "allerdings . mehrere 
derſelben gemwefen "zu: feyn. Sie mußten fich. fehr 
mäßig und keuſch halten, durften ſich auch nicht falben; 
oder in einer prachrigem Kleidung ericheinen, ſondern 
ihre Tracht war weiß. Ehe Die Priefterin den Drey⸗ 
fuß beftieg, pflegte fie ihren ganzen Leib, und befons 
ders ihr Haare: in. dem Faitalifchen. Brunnen zu. wa; 
fhen. Dann ſchuͤttelte ſie einen vor dem Tempel 
fiehenden Lorbeerbaum, aß einige Blätter, und bes 
fig fo den Dreyfuß. Von dem natürlichen Dampfe 
der Höhle, welcher durch Raͤucherwerk noch vermehrt 
wurde, faſt erſtickt und finnlos, ſtieß fie während einer 
DEE FRE berau⸗ 

sSchol. Arifloph. Plut. 9. ſeq. — Gonft wird. von 
Lakemacher wahrſche nlich gemacht, dab das. Wort 
eben das heiße, was EVOAMOS bedeutet, indem yä- 
ordc «in bohles Gefaß bezeichne nach Homer und Ju⸗ 


lius Pollux. Siehe Lakemacher ———— Graee. — 
p- 312. | 


) Paulan, Phoc, 5. 
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beraufchenden Mufif ungebildete Töne aus,. für. welche 
fie vielleicht auch öfters fchon vorbereitet war. War 
indeffen das auch nicht der Falls fo ließ'die Unver⸗ 
ſtaͤndlichkeit und Unbeftimmeheit derfelben, den mit 
diefem Drafel in Verbindung ftehenden Propheten 
pollen Spielraum, aus diefen Tönen jeden belichigen 
Götterfpruch zu bilden. Den durch den ‚Propheten 
gebildeten. Gedanfen übergab diefer. dem Po et e mideg 
Drafel ; Inftituts ; welcher die Weißſagung in Verſe 
brachte. In den alteften Zeiten wurden die Drafel 
in Herametern gegeben, dann aud) in Jamben; umd 
feit dem Könige Pyrrhus in Proſa; wie Cicero (de 
divinat. 11. c. 50.) ganz beſtimmt ſagt. Gie wareıt 
deutlicher, als die: Drakelfprüche' von Dodona ; . aber 
zweydeutig, : Apollo felbft erhiele : davon den Namen 
Aogias, der Berwickelte. Oft: ward auch. das Orakel 
beftschen. Demofthenes gab es ihm geradezu Schufd,: 
daß es mit dem Könige Philipp gemeinfchaftliche Sache: 
mache (Guımmilav). Sonſt hatte man ein folches 
Dertrauen auf diefes Drafel, daß ra er — un⸗ 
umſtoͤßliche Wahrheiten anzeigte.. J 


Anfangs war nur ein einziger Tag im Jahre, 
‚welcher der Geburtstag des Apollo hieß, in dem von 
dem Drafelfprechen benannten Monate, mucıos, mo 
das Drafel Antworten ertheilte, dann ward in jedem 
Monate ein Tag dazu uusgefegt °). Wer anfragte, 
mußte feine Frage möglichft Furz ausdrucken, mit reis 
chen Gefchenfen erfcheinen, und Opfer darbringen. 


Freylich gab ein Krofus mehr, als ein Denn bey 
dem 


°) ‚Plutarch. * defectu oracul, un Plut, — 
Graec. p. 292, & * 


* 
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Dem Ariftophanes ). Bey alledem wurde doch auch 
dieſer Tempel fo. reich , daß man nach einem dem Ho⸗ 


mer »Glliad. IX, ıv, 404 und folg.) abgeborgten 


Spruͤchworte xormara’Adyrwgos;non unermeßlichen 


Schaͤtzen fagte *0).Diejenigen / welche anftagten, 


erſchienen auch mit Lorbeer gefrönt **). Die größeren 
‚Staaten der Griechen unterhielten in Delphi faft bes 


ſtaͤndig Gefandte, um bey allen vorfommenden Fällen 


‚fogleich das Orakel befragen: zu koͤnnen. Daher. galt 
es auch bey: den größeren Staaten für ein fehr geſchaͤtz⸗ 
tes Vorrecht, das Drafel zuerfi befragen zu Dürfen. 
Dies Vorrecht heißt Die mpomavrsiıa; andere hatten 
Die Befragung des Drafelg ganz frey, ohne Veſchente 


bringen zu muͤſſen ‚GareAsia). | 
Ä Bey dem Tempel waren auch noch verſchiedene 
Prieſter angeſtellt, als erſtlich ein Prieſter des Apollo, 


mit dem Namen "AQyrwe, welchen Apollo im Homer 
‚selber führe, dann drey fogenannte meo@yraı, welche 
über Die Drafel die Auffiht führen mußten, bey ‚der 
Pythia faßen, und ihre Worte enträthfelten "?). 
Ferner fünf 60100, welche opferten, -und den. vorher; 
‚gedachten Propheten zum Beyſtande waren. Ihr 
Vorſteher hieß onwrys. Auch gab es eigene eaıy- 
‚ygras, welche die Fremden herum führten, und ihnen 


die Wunder des Tempels anpriefen, auch wohl ſie 


‚vorher auszuforſchen ſuchten *2). 


) In Pluto, | 


Das 


10) of. Spanh. in Callim. in Apoll. 45. Memoir. de 


I’ Acad. des Infcr. T. 2. p. 93. 
1) Aelchyl. Eum, 40 fs 
. 22) Eurip, Ion. Ari. 


3) Plutarch, Quaefi, Gr; p. 292, - in do Pyth. a 
19.597. 


8 
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Das Delphiſche Orakel hat beynahe anderthelb 
Jahrtauſende gedauert.) Dem Anfang deſſelben "datt 
"man wenigftens.100 Jahre vor dem Trojanifchen Kriege 
‚annehmen ‚. indem ſchon Deukalion und Pyrrha nach 
dem Untergange des Menſchengeſchlechts durch die 
große Ueberſchwemmung, von bier ein Orakel holen 
(Ovid. Metam. I. v. 367 ſeqq), welches aber damals 
Themis, nicht Apollo ſprach. Zur Zeit der Perfifchen 
Kriege bis auf:den heiligen Krieg war es in-der hoͤch 
ſten Blürhe feines Ruhms (von 300 - bis: 340 HM 
Chriſt. ungefähr). - Nach den Zeiten Des Könige 
Philip fanf es immer mehr, und fchon zu Gceros 
Zeit war es in Verachtung (Cie... de divinat Il. © 
57), befonders durch die Politik der Roͤmer, meld 
aus Norliebe für die Sibylliniſchen Bücher alle Fremde 
Drafel zerfförten, oder verächtlid ‚machten, Dog 
ließ noch Kaifer Nero nach dem Sueton (in Ner. 
c. 40) ein Drafel von dem Delphiſchen Gotte ſich 
geben, und⸗ es ſcheint, als wenn erſt mit der Ver 
breitung des Chriſtenthums der Glaube: daran bei 
loſch. Kaiſer Conftantin nahm die Bildfäule des Apolb 
und den Dreyfuß mit fich fort, und ließ ihm im Hip 
podromus feiner Refidenz , Konftantinopel, aufitellen, 
und es konnte die Würde. des alten. Drafels nick 
“wieder! hergeftellt werden, als des Kaifers I 
lians Vorliebe für das Alterehümliche und fe Haß 
gegen das Chriſtenthum den alten Gotterſitz mie 
aufrichtete. Der alte Glaube. der Völker war und 
blieb dafür erflorden. | 


Ein anderes — Orakel hatte Apol⸗ 
‚anf der Inſel Delos, die Some nnate —* 
welches 


— — —— — — — — — 7 © _ VE —— — — — 
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welches wegen feiner Deutlichkeit geſchaͤtzt wurde. 
Die Alten gedenken deſſelben aber nur ſelten. Die 
Wintermonate brachte Apollo der Sage nach zu Pas 
tara in Lycien zu. Von der Inſel Delos, der Heis 
ligkeit derfelben und der jährlichen. Progeffion aus 
Athen dahin, habe: ich oben gereder "), Auch zu 
Didyme, im: Gebiete der Stadt Miletus in —* 
‘Hatte Apollo ein beruͤhmtes Orakel, Das. unter den 

Saftatifchen' Griechen" hochgeſchaͤtzt war. Es wurde 
auch das Drafel ver Branchiden, oder Brans 
chiadon genannt, weil nehmlich Apollo feinem 
Sohne Branchus, oder einem Juͤnglinge dieſes 
Namens aus Theſſalien, dieſes Orakel geſchenkt 
hatte. Die Prieſter deſſelben fuͤhrten den Namen 
Branch iden. Ihrer waren mehrere. - Der erfte 
führte den Beynamen Stephanophorus, der 
zweyte war der Prophet. Sie hatten zur. Unter 
füsung gewiſſe mapsöpoı, Beyſitzer, welche die 
"Streitigfeiten fchlichteten, und die. Auffiche über den 
Tempel, : feine Ehäße und Heiligehümer haften. 
«Bon der Verrätherey der erften Branchiden und dem 
Tempel’ habe ich oben gefprochen 2). Noch ein drit; 
tes Drafel des Apollo mar zu Klaros, unweit Rs“ 
lophon, Kin Jonien, and ebenfalls - ein Orakel der 
„Sonier und Aeolier. Manto, Die Tochter des 
Tirefiag, die vom Apoll die Gabe der Weißfagung 
erhielt, ſtiftete daſſelbe. Aus ihren Thränen: entfrand 
eine Duelle, in diefe flieg der Priefter: hinab, und 
gab dann Die" Oralelſpruͤche. — Prieſter ward 

> DB WE TE 7 oe aug 

5) Spanh. ad Callim. in Del.'go. i “ | 
2) Strabo 14. p. 436. 17. 560. Conon, ‘Nart. 33; und 

Herodot, p. 19. nd: 7. - äh, 


r n 


638 Viert. Buch. Erſt. Meb.d. verſch. Arten 


‚ang, gewiſſen Familien in Miletus gewaͤhlt, und 
war oft ein ungelehrter Mann Des Waſſer todtete 
ihn aber fruhzeitig 2). * 

Weniger bekannte Drafelfige hatte Apollo auch 
zu Aba in Phocis *), u Oropus und zu Se— 
linus auf der Inſel Euboea, zu Kornne.in Theh 
‚falten, zu Hybla in Sicihiem ’), zu Ichna in 
Macedonien °), zu Eutrefis, einem boͤotiſchen 
Dorfe zwifchen Plataͤa und Thefpiä, zu Tegyra 
in Böotien, mo das Drafel nach dem perfifchen Krie— 
ge ’), und Aufdem Ptoon (Strab. p- 633.) ei 
nem. böotifchen Berge,. wo ed nach Thebens zer 
rung durch Alerandern verftummte, desgleichen auf 
‚dem Derge, Iſmenus, ebenfalls in Böotien, 

In Theben felbft:gab es bey dem ganz von Aid 1 
aufgeführten Altar des Apollo Spodius ein Dr | 
‚fel, wo Apollo an den Dpfernden Mienen und Be 
wegungen hervorbrachte, die von gewiſſen Dazu DV 
‚ftellten Perfonen gedeutet und ausgelegt :murden. En 
‚anderes war auf. dem Schloffe Lariffe zu Angoh 
dem Apollo Diriotes zufändig, ‚Eine Priefterit 
die ſich alles männlichen Umgangs enthalten mußt“ 
- opferte alle Monate zur Nachtzeit -ein- Lamm, koſtele 
‚von dem Blute — und weißſagte daraus ) 


59). Tacit. ann. 2554 und. Plin. II. c. 203. 
*) Herod. 1,46. | 
=) Athen, 255; . 
*%) Heſych. v. Ixvaıyv. — Strabo — — 
Stadt zu Theflaliotis zu rechnen. 
' ?)-Plugareh. Pelop, | 
2 Fabric, Bibl, BTAcc, 4 — 
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a Ce ee — | 

Auch das Drafel des Trophonius in einer 
unterirdiſchen Höhle, in einem Hain bey der Stade 
Lebadealin Boͤotien, war fehr berühmt. Diefer 
Trophonius war ein berühmter Wahrfager, der, wenn 
er in die gedachte Höhle gieng; außerordentliche Kennts 
niffe zufünftiger- Dinge zu 'erhalten vorgab, und ends 
lich darin ſtarb. Anders erzähle Cicero‘) von ihm. 
und fenem Brüder Agamedes Die Sache. Ge 
nng, Trophonius ward nach feinem Tode unter dem 
Namen Jupiter Throphonius göttlich verehrt; 
und von einer gewiſſen Dürre in Bödtien an, da dag 
delphifche Orakel hierher verwies, ward diefes Ora⸗ 
fel gangbar. Pauſanias, der es felbft fah, giebt 
ums davon 2) die vollftändigfte Nachricht, 

Die Höhle war ‚unter der Erde, und der Fra⸗ 
gende mußte ſich in ieſelbe begeben. Sie ward xa- 
raßacıov genamt-, Ehe der Fragende die Höhle bes 
flieg, mußte er zuvor fi einige Tage in dem dabey 
befindlihen Tempel der Fortuna aufhalten, aug 
dem Fluſſe Herenna fih baden und reihigen, dann 
verfchiedenen ‚Göttern opfern, und zulegt dem Tro- 
phonius einen Widder darbringen. Nur wenn die in 
den Eingeweiden der Thiere befindlichen Zeichen güns 
flig waren, durfte er in die Höhle ſteigen. Zwey 
Knaben, Merfure genannt, bereiteten ihn dazu, 
falbten ihn mit Dele, und ‚bedienten ihn ‚bey feinen 
Hinabfteigen, vor welchem er aus dem Fluffe det 
Vergeſſenheit trinken mußte, und eine vom Dädas 

z) Quaeft. Tulc. 2. c, 47. a 
2) Boeot. 39: und 40. a 
Behr, d. Griechen. I. Ch. &r 
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lus verfertigte Statue zw. fehen befam. Er fig 
durch einzenges, mit Marmor eingefaßtes Loch, ber 
mittelſt einer Leiter in Die Höhle hinab. Kam er danı 
an ein gemifles Loch: fo-war er gehalten, die Beine 
in daſſelbe zu fiecken, und; ward dann .„mit;der groß 
ten. Schnelligkeit. in die Hoͤhle bineingejogen. Im In⸗ 
nern der Hoͤhle ſah oder. hoͤrte er dann wunderbate 
Dinge 2). Hatte er genug geſehen oder gehoͤret/ f 
ſteckte man ihn wieder ‚mit Den Fuͤßen vorwärts auf 
der Höhle. Er ward nun herauf gezogen, ganz be 
täubt auf den Thron ‚Der, Mnem.o fy.ne -gefeht 
dann in Den Tempel der, Fortuna zurück gebracht, mt 
ex fein: Befinnen wieder erhielt, ‚und alles aufſchtei 
ben mußte, was er gefehen ‚hatte. Bey der ganjın 
Handlung trug, der Fragende ein leinenes Unterkleid. 
Man ſcheint es bey Diefem Orakel befonders auf 
eine Are von Betäubung angelegt zu haben; mie aud 
dag; —— das Plutarch enfühet, bene 3 


— — 

Ein anderes beruhmtes Orakel hatte Amphie⸗ 
raus zu Oropus. Dieſer Amphiar aus ward 
ner der ſieben Helden vor Theben, und ein beruͤhmtet | 
Wahrfager. Bey Theben verfchlang ihn die Erd 
Nach feinem. Tode.gab er hier denen, welche in fer 
nem, zwoͤlf Stadien von Oropus gelegenen Tem 
pet den auf. dem Altare deffelben angeſchriebenen 
Gottheiten, und. ihm: beſonders einen - Widder 
geopfert hatten, .. wenn fie fich auf dag, Fell * | 

Wid⸗ 


2) Ein Beyſplel erzähle Platsrch, — sſocratis. 
*) Vergl. Schol, Ariſtoph. Nub. 508. | 
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Widders in ſeinem ‚Tempel, ſchlafen legten, durch 
Traͤume Hrakel. Die. Fragenden mußten fih vor 
bereiten, Deep. Tage des eins, und 24 Stunden 
alles Eſſens ſich enthalten. Bey dem Tempel, war 
ein Heiliger Brunnen, ‚in welchem, ſich Niemand wa⸗ 
ſchen durfte. Mur Die Stagenden, Aurıten daraus 
frinien, und A. en. dann eine goldene und filberne 
Münze, binein . De 

Ein. ganz, dieſem äpnliches, ‚Drafel, . wo man 
auch ‚auf, einer Schafhaut Shlafend, ‚in. Träumen 
Hrakel empfieng,. harte im. Daumiſchen Apulien, Do 0; 
Dalirius, Der ehemais ‚berühmte Atze / —* 

Es gab noch eine große Menge, anderer ‚Kleiner 
Oratel. als daß, des Merfurius ‚su Phara in 
Adaja, wo Merkur, davon Agoräus genannt, 

mitten auf Dem Markte eine Blldſaͤule hatte. Bey 
dieſer und, am Altare derſelben 1, ‚trugen. Die, ‚Sragens 
den, nachdem fie Weihrauch geopferk, Lichter ange; 
zündet, ‚und, eine eherne Münze cif den Altar ge⸗ 
legt hatten, ihre Fragen vor, hielten ſodann ihr 
Ohr an die Statue, und dann im Hinweogeben 
vom Markte beyde Ohren wieder zu. Die erſte 
Stimme, welche fie nach, ‚Eröffnung. der Ohren hoͤr⸗ 
ten, war die Antwort. —* ‚Ein anderes mar, das 
Drakel des ‚Herkules, zu Dura in Acha I Hier 
wuͤrfelte man, und mas der Wurf bedeutete, fügte 
ein dabey liegendes Buch *). Andere Drafel zeig: 

tr 2 ten 

x) Panfan. Attic. 34. Philofrat, Vit, Apoll, 2,37. Die- 

dor. Sic. lib. IV. o. 67. 

2) Lycophr. Ic5o. 

2) Pau:an. Achaic. 22, 

4) Paulan, L, c, 25. 
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fen den Ausgang oder die Kur kiner" Krankheit an. 
Dies geſchah in dem berühmten Yefkufapins: 
Tempel, bey Epidaurus. "Eben daſſelbe geſchah 
auch bey der Staͤdt“ Patraͤ in Achaja, im Tempel 
der Ceres, der im Hanie des Apollo ſtand. Hirt 
war ein Bruuũen, in welchen man einen Spiegel 
dergeftäle Auf’ die Oberftaͤche des Waſſers — 
daß er nicht Davon bedeckt wurde. Aus den Figu⸗ 
ren auf dem "Spiegel weißſagte man alsdann °) 
Beh Troͤ zene an’ ehem Altare, der dem’ Arda⸗ 
lus, de Schläfe "und den Muſen geheiligt wat, 
erhielt man Antworten in Ttäumen, Ardalus 
war Bulfans’Cchn, uhd der Erfinder der Flöte 
Eben fo geſchah daſſelbe im Tempel des Bafdus 
‚zu Ampbiflea’in Phoäs ). Zwiſchen Past 
und Lehäum bey Korinth Batte Juno ein Ore— 
el; mie auch zwiſchen Thalamä und Diebplus 
in Lakonien; ein anderes ju Thalam & harte felbf 
Pafiphae ”)” &h Hatten auch die Nymphen 
Sphragitides auf dein Berge Cirhäron it 
Bdotlen in der HH "Sphragidion eim Draft 
Vor Alters antwortete der Kopf des Orpheus 
in einer unteriedifhen Höhle, in Lesbos, Dies find 
die berühmteften von den 260 Orakeln, die Han 
Dale zw ſammlen, fich die Mühe genommen hat. 


ss 


)Pmullor — 
6) Pauſ. Phoc. 52. 
?) Plutarch, Cleon. 
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, ‚au N ame Da: 2% 
„Die — Griechen ließen ſich in den 
alten, wie in. den neuern Zeiten, „Durch unzaͤhlige 
Blendwerke von Wahrfagungen taͤuſchen. Die erſte 
Gattung derſelben war die Jsomavraa, da man 
glaubte, irgend ein Gott gebe einem Menjchen zu; 
fünftige Dinge ein. Dergleihen Theomanten 
gab es befonders in den älteften Zeiten ſeht viele. 
Einige gebehrdeten ſich bey ihren Wahrfagungen 
graͤßlich und mie Raſende; andere nahmen Ruhe— 
und Stille in denſelben an. Sie bereiteten ſich zu 
ihren Wahrſagungen vor, wuſchen ſich ſetzten Lor⸗ 
beerkraͤnze auf, nahmen Stäbe von Lorbeerbaͤu⸗ 
men in die Hände, umd gebrauchten fonft Raͤuch e⸗ 
rungen und Speiſen, welche man fuͤr wirk am zur 
Wahrſagereh hielt ). Den Arten von Wahrſo gun— 
gen nach, gab es beſonders dreperleh Theomanten. 


{ 
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Einige ſchienen von einem Geiſte beſeſſen zu ſeyn, 
Der aus ihnen redete, d. i., fie verſtanden die Kunſt 
Aus dem Bauche zu reden.’ Dergleichen wurden 
Eyyaoreiuse, Eyyaorpınavrals;, ——— eis. 


Zyvagrpiral, auch mögavss, umd Eupvnäfrai. bon 


‘einem’ gewiffen Eurykles, tinem großen Künffler 


Diefer Art, genannt *). Die zweyte Art, die man 


 EvIguguagraı, Ssomvsugröi, EvIsaprındı nannte, 


BEE Er 
- =) Porphyp, de abfiin. ab,,anim. 1, 
2) Ariftoph, Vele. Pollux, IL, c. — 162. 
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gaben einen gewiſſen Gathuſtasmus vor, in welchen 
fie die Gottheit, fese, ‚Dergleihen waren Drpbens, 
Ar phion md die Sibpflen. Die Ießtein, weh 
che unftreitig älter, als Furipides und Ariſto— 
phanes find, maren Weiber, die im der weiten 
Welt umherliefen und Wahrſagungen bekannt mach⸗ 
ten 2). Die‘ lehztere Art der Theomanten waren die 
sr orarikor,-Die in’ Entzuckung ‚fielen‘, — langt 
darin liegen hueben — 


20, 

Unter andere Arten der. Wahrſagerey gehörte 
ferner 2) Die Wahrfageren aus dem Fluge oder 
Gefhrene der Vogel, ownor»y. melde dr 
diwvooxomo: trieben. Die linfe Seite mar die um 
glückliche , die rechte die glückliche ").. meil die geie 
hifchen Beſchauer fih mir dem Geficht nad, Mitten 
nacht wandten, und ihnen aljo der Dften, die fin 
bildliche Himmelsgegend des Lichts und des Glück) 
rechts lag. (Die Römifchen Augurn Dagegen ſaßen 
mit dem Geſicht nach Mittag gewendet). Die Voͤgel 
deren Flug prophetiſch war, nannte man ravurrior⸗· 
yss (praepetes). die, deren Geſchrey dafür gehab 
ten wurde, wöıraı (olcines). Dergleihen BI 
waren Adler, Habichte, Geyer, Falken, Eulen, 
Haben, Krähen, Schwalben, Tauben ?).. Em 
dritte Urt war 53) die Auslegung der Be 

| legung ver 


| 2) Frereet. in’ Memoir. de Yäoadamie ae⸗ u. T. 
AXXITI. = AG 


:) I. M» 239. feq. Citier de divinat, II, &. » 
2) Spauhbrm, ad-Callim! ih PEN. uch 
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derjenigeny / die man —D———— Övgımognömoı, 


 süshondirei, mahnte *). Ferner zählte fich- hiehen 


die. MWahrfaigeren aus ven. Eingemweiden der 
Diyferthiere, iegnpayraız, ieposnomianmavrıny ' 
&u räs Surmäs., Der Erfinder. diefer: beyden legten 
Arten fol Prometheus geweſen feyn *). Die Ge 
fımdheit, Farbe und. Größe. der Leber, des Herzens, 
der Lungen ; Nieren, der Galle u. ſ. f. entſchied bier. 
en: glückliche Zeichen. erfolgten, von dem ſagte 
man suwhluspeiv 5); Menſchen, welche fih auf. die 
Beſchanung "der Eingeweide verfiehen (auf Das 
extispicium) nennt Homer (Iliad. 24 v. 221) Fv00- 
‚Ro ; Keane nennet: fie überall Mavrsıs.: 


27. | 

"Andere Gattungen von Wahrſagerey, waren 
BERN 5) die Wahrſagerey aus dem Brande des 
Opferfeuers, mupomavyräıa *), Desgleichen 6) ‚die 


Wahrſagerey aus dem Nauche, narvonavriıa, oder 


7) aus dem Geräufche des in das ‚Teuer gegoflenen 

Weins der Tranfopfer, , Öivonavrsia,' auch 8) aus 
der Ar, tie der ‚Weihrauch aufloderte, XıBavonav- 
Fein. Eine teitläuftige ‚Klaffe der Wahrſagun⸗ 
gen, machten auch“ 9) die Wahrſagungen aug 
gewiſſen kodſen aus, 2 “Aypopavräıa, ‘oder aus 
I 7 2 ne Verſen, 

2) — u, A, a, 63, Theocrit. 21, 53. Aefchyl. 
J Prometh.' Vinct. 484. Artemidor hat Über diefe Kunſt 

= "ein eigends” Buch geſchrieben, betitelt Övsıporgırmör. 


4) S. Aefchyl. 1. c. 492. — Diod. Sie, lib, 1. c. 55.4, 
70. 4. Cic.’de divinat. Rec; 16; w: Il. 0, 12, . 

s) Senec. Oed. 355 ſeq. of. Pa uları Art. ©; 34. u. zu 
Adian. War. Hiß..lib, IT, YcA32. Pexizonius, s 

”2) Aelchyl, I, c, Eurip. Phoeniff, 226% - : 
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Verſen, 3. DB. des Homerd, orıyopnavraa; Ode 
wo man fich gemiffer Heiliger Looſe CxAypoı ), Bobs 
nen, sKiefeliteine, Würfel und Aſtragalen bediente, 
diefe in ein Gefäß warf, Darüber betete, und dann 
eines, Das man 509, nach gewiſſen, zuvor feſtgeſetz— 
ten Charafteren auslegte. Hieher gehörte Yylpopav- 
riıa, korpanalonavria, zußonavriıa. MEIGOMaV- 
reia. Alle diefe Loofungen waren befonders den 
Merkur heilig, Dahin gehört duch Gaßöo,avreia, 
da man zwey Stäbe aufftellte, und aus ihrem Nie 
derfallen, oder ihren Beugungen Merkzeichen nahm ’). 
Nicht weniger mwahrfagte man auch Lo). aus dei 
Bewegungen des. Waflers .nöpopavrsia 3), IT) aus 
Eieben, indem man gemwiffe Dinge Durchfallen lie, 
xooxıvonavrsia *); 12) aus dem Fraße ‚Der Voͤgel 
opvıdonavrsia, oder Aus dem Kraͤhen der Hahn 
alsurpvonavräia”), 


28. 

Endlich gehörten unter die Bahrfagungen auch 
die mit Zauberey verbundenen, wo man vermittelſi 
eines Knochens, oder fonft einer Sache, die von ei 
nem verweſeten Menfchen war, Todte aufjurufeh 
glaubte, verponavraıa, vervia. Mit dem legtereh 
Ausdruck (Todtenbeſchwoͤrung) findet man wegen 
des Inhalts ‚das eilfte Buch der Odyſſee bejeichnet. 
Auserdem findet man auch den Ausdruck Yuyxayı 
yıa, Geiftercitirung , — # tie N 


4) Schwarz de fort. poerisie, | 
8) Patıfan, Lacon. 23. und. Plin. J. 37. c..ız. 
“) Theoor. 5, 31. und Ael. hifl, anim, VL c.& 
) Arifioph, Veſp. IL | 
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welche ſich damit; befchäfftigten Yunzayaryöı; genannt 
worden find: Man opferte dabey ſchwarze unfrucht⸗ 
bare. Thiere "). Zeigte ſich der Todte hierbey in .eiy 
nem Schatten: fo nannte man Diefes ‚omapayrsıa, 
voder Yuxomavräia 2).,” | wen A 
x & | > u » 
. — Br. u. — — 
Auch die verſchiedenen Omina (ovußBola;, örar 
vov, »#Aydwv) find hier nicht zu uͤbergehen. Der 
Grieche nahm diefe Anzeichen entweder von fich felbft, 
oder andern Dingen außer ihm ab. An fich glaubte 
er Anzeichen zu haben, wenn ihm das Herz fehlug, 
oder Die Augenlieder zitterten, maludı, *), oder 
wenn ihm die Ohren fangen,‘ ‚' Bönßos 2,9 oder 
wenn er nießte, mrapuos °). 

Don andern Dingen her nahm er diefe Anzeichen, 
bey 'einem ungewohnten Schimmer, den er irgendwo 
erblickte *), wenn ein ſeltſames Ereigniß der Natur, 
ein unverfehener Blick, eine monſtroͤſe Geburt eines 

&r 5 Men 


=) Das ganze eitfte —* der Odyſſee des — den 
Birgil im ſechſten der Uereis nachehmt, und beſonders 

des verehbrw. H. H. Heyne Excurl. dabey iſt zu vers 
gleihen.. ef. Herodot. 5, 85. Ueber Yuxayuwy. 
fiehe Suidas 3. d. W. und Ariftoph. Avon. v. 2664. 
und Evurip. Alceft. v i125. 

3) Votter hat im zweyten Buche mit einer — 
Weit ſchweifigkeit dieſe Dinge — S. Cie. 
de divin:t. I. ce. 58. 

3) Theocrit. 3, 87. 
2) Long. $. 10. Arifiaenet. Er Tu 
9) Theoerit, 7, 96. Schol. ib, 


9 Od. 7, 36. Paulan, Meſſin. o. 25. p. Bus. 
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Menſchen oder Thteres'swefölgte, oder ahm etwas in 
den Weg lief/ An Wie ſel un ſofr (Cedia coMα)). 
Endlich gab man auchauf Worte acht. Dergleichen 
uındenörrar, AIyöorH; Phpai, genannt, wenn 
fie eine gute Bedeutung hatten °); - waxaı orral, 
övohyias, hießen fie im Gegentheile auch BAas- 
Oypiaı und Övorinöiviera. Euripides (Hec. v. 
18°) wen — — —— — 
Mara 4 


f' 


. Siebenter, Abſchnitt. 
gehe der Sricden 


30. 


Die Griechen. theilten ihre: Feyerlichkeiten in 


Feſte und. Spiele. ein. Von beyden reden wir nun. 
Sefttage ‚fegerte man: den. Goͤttern zum Danf für 
große Wohlthaten, z. B. für die Erfindung des Ge 
traides. Auch zum Andenken verftorbener berühmter 
Männer begieng man fie. Sie dienten zur Erholmgı 
zue Ruhe, wid zur Betätigung der unter ven Mens 
ſchen gefchloffenen Verbindungen, Man’ fahe abet 
auch ihre Beobachtung als ein Mittel an, fich die 


Götter geneigt zu machen. Vor alten Zeiten kannte 
| wan 


in) 
‘ 


g.. a . 2 ® 


5) Theophr. Char. ı7. um Terent, Phomm, Aut, IV. 
fc. 4. v. 26. 

°) Wie Herodot 9, 90 ein Benfpiel liefert. 

?) cf. Eurip. Phodn. i506. Jon. 1189. und Suſdas in 
övoxiyd. (welcher dergleichen auch ee 
nenns’s Ch. Cafaubi-34' Tliwophr, ca‘ 


— 


1 


en 
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man wenig Zelle. Nur die Hadvcia , nach beendig⸗ 


ter Aernte und Weittlefe Führe Homer *) an. Mit 
der Zeit aber wurden derfelben eine ungeheure Mem 
ge} vielleicht in allem über tauſend in Griechenland; 
von denen den Arhenerny welche Mehr Götter, als 
Die uͤbrigen Griechen, verehrten, eine ſehr große 
Menge zufiel. Da fie meiſt auf öffentliche Koſten 
begangen wurden: fo waren / ſie beſonders dem Poͤbel 
vortheilhaft / der an ſolchen Tagen a feiner — 
überließ >% 

AIch will nun die vornehmſten von den — 
nicht blog. von Grammatifern ‚erwähnten Feſte anfuͤh⸗ 
ven, Um die Sammlung derfelben haben, ‚fich beſon⸗ 
Ders ‚verdient. „gemacht Meurfius Cin. ‚feinem 
Tıracca, feriata), Co ef ini (in feinen Faftis Atti- 
cis). und Fafoldus (in Gr. ‚vet. iegoAöyia ) 
und Caffellanus (de Feltis Graeconum). Zu 
den beruͤhmteſten Feſten gehoͤren folgende: 


— F 
Agraulia, zu Ehren der Tochter des Ke⸗ 
krops, Agraulos, oder vielmehr der Minerva 
zu Athen begangen. Die Juͤnglinge ſchwuren an 
dieſem Feſte dem Vaterlande den Eid der Treue. 
Auch die Cyprier feyerten dieſes Feſt. | 
Agrionia, zu Ehren- des Bakchus mit dem 
Zunamen oꝛauos. Die Weiber ſuchten ihn dabey. 
Es ward beſonders in Chaͤronea gefehert *) 


Das 
‚*) nl. 2) 250. Sr 
2) Kenoph, de rep, Ath. am n Ende. Spanh, — Ariſtoph. 
Ran. 392. 


») Plutarch, Sympol, 8, ?. 
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Das Opferfeſt der Diana (&ypörspas Sucia )ı 
ein Dpfer von. 500 Ziegen, welches alljährlich bey 
Athen der Diana Ugrosera dargebracht wurde, zum 
Andenken des. bey Marathon erfochtenen Sieges, und 
vermöge eines Gelübdes. *), ur 

Agrypunis, ein nächtliches Bakchusfeſt in der 
Stadt Arbela in Sicilien. Es. hat. feinen.“ Ras 
inan von Aypumveiv, durchwachen. Auch ein Tell 


der Venus, Das drey Nächter hindurch „begangen 


wurde ?). | 
. Mdraftia (’Adokorsia); ein Feſt, welches die 
Sicyonier ihrem Könige Adraft zu Ehren mit Trauer— 
ſpielen begiengn . 0.0 
Adonia C’Adbıa), das dur die meiſten 
Städte Griechenlandes der Venus zu Ehren gefeyerte 
Todtenfeſt des Adonis. ES dauerte zwey Tage, 
Am erfien wurden die Bilder der Venus und Des Ado⸗ 
nis mit allem bey Leichenbegängniffen gewöhnlichen 
Pompe, von den Weibern herumgetragen , und Dabey 
gemeint, Zugleich trug man auch mit Lattich befäete 
Hlumentöpfe, »Zroı, herum, um daran zu erinnern; 
daß Venus den verwundeten Adonis auf ein grünes 
Blumenbeet gelegt Habe, und ſchuͤttete fie dann ins 
Waſſer. Mar fpielte dazu auch die Slöten, die yıy- 
ıyoiaı hießen, von yiyyoys» dem Phönizifchen Namen 
des Adonis. Diefer erfte Tagder Trauer hieß xaIEöpe, 
(Tag der Trauer nach dem Heſhchius). Der m 
| me TE AN up 


f 


9 Xenoph, de exp: Cyr. lib, III: +7} 2,.6% ı2, 
s) Pervigilium Vonerie·.. 


4) Herod, 5 63. 
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Tag hard mit Aller moͤglichen/ und der augelaffen 
* Freude durchſchwaͤrmt Dr 

ir Yogcea (dicken), wurden zu Ehren des 
— auf der Inſel Aegina mit Spielen began⸗ 
gen 9, 


Ajax, auf der Infel Salamis und im attiſchen Ge 
biete wurde diefes Feſt mit einem MORE teichens 
Begängnifie gefeyert a 


Aeginerfeſt CAyıyras Fopry). Dieſes Feſt 
feyerte man zu Aegina zu Ehren des Neptuns 16 Ta⸗ 
ge mit Opfern und Schmäufen. Die Herren ließen 
Z dabey nicht von ihren Sklaven bedienen, fondern 

en allein, (movoPayaı) °), 


Haͤmakuria Cananövoia) der Peloponnefier, 
am: 1 welchem: Man Juͤnglinge auf dem Grabe des Pelops 
bis aufs Blut geißelte, uoper es — den — 
fuͤhrt. 
Aeora, * Aletis, ein Feſttag der Athe— 
ner, der Erigone zu Ehren, die ſich über den 
Tod: ihres Vaters: erhieng. (aıwpa‘ nennt Sopho⸗ 
Ses den Strick, mit welchem. fi) Sofafte erhaͤngt; 
" und — heißt Erigone, weil ſie unſtaͤt umher ae 

ank a8 


5) cf. Schol, Arifoph. Pac. 419. Lueian. de Dea Syria, 


vom Anfange, die klaſſiſche Stelle, Bannier, T. DI 
Memoir, de l’Acad, des Infeript. . 


6) Pind. Nem, Od. 6.7. ib, Schal. 
") Pind. Nem. 2. ib, Schol. 


s) Plut, in Quaeft. Gr. erzählt die Veranlaſſuns und den 
Urſprung des Feſtes, 


Ajantia( —E / ju Ehren des Helden 


78- 
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Das Opfer dabey nannte ‚man, — nach dem 
Heſychius ). 

Alea (akma),,ein Seh 5 ‚Segen in- Arfadie, 

der Minerva zu Ehren **— 

u aAsurpguovov aywv,. ein fenerfiches Hahnenge 
wur * jaͤhrlich zu Athen auf, Rem Theater gegeben 


Ba hi bon Mas * os. | Son 
nengott), fenerlihe Epiele, ‚welche - der Sonne zu 
Ehren jaͤhrlich im Monate Boedromion zu Rho⸗ 
dus gefehert wurden, Die Sieger erhielten einen 
Pappelkranz "*), Die Rhodier nanıtten ‚fich ‚gern 
Söhne des Sontengotfeg , Heliaden. I 

Alfarhoia (AAradora), ein Feſt zu Weyare⸗ 
das man zu Ehren des Sohnes Pelops Alkothous, 
—— ‚großen Loͤwen getoͤdtet hatte, feyerte 2). - 

Haloa— CaAca von alwsı,; die Tenne),das 
sentefeft der Athener, das zu Ehren des Bakchus 
und der Ceres im Monat zu. ur Tage: lang 
— wurde, "*), re 

Halotia RR ein. Feſt der Yeladier zu 
Ehren eines bedeutenden Sieges über Die Lacedaͤmo⸗ 
nier, von idenen er en nr — ge⸗ 
nn hatten‘ 27): eier 

Ans 


0) Pollax 4,7. , 
10) Schol.. "Pind.' Olymp. 7. 
x2) Aelian. V. H. 2, 28 
*2) Schol. Pind. Olymp. * — 
*?) Schol. Pind. Nem. 5. 
*+) Harpocr, Svid, Mr v. 

25) Paul, 
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is AMBEHnEhin, enger zu. Ehren, der Diane 
auf Eubda "°). Von einer Stadt auf Diefer Inſel 
batte,die. Göttin. bar Beynamen ek oder 
BRapumaum -.: — 
Ep Ambrofia, ein. Seh, das. dem. Saksud. u 
Ehren, im Monate Sand n / don, vice Städten 
begangen, wurde, — 
e Ammbia raia, ‚ein, Feſt vs mpfiarans iu 
Dropus,’ NE 

: Anagogia (dvayaın) ein Set iu Eryr in 
Sicilien , dag mit Opfern begangen murde,, meil Bus 
nus nad. Afrika zurückkehrte 2"), , 
Amacea — — )y. das Feſt, das man den 

— zu Ehren in Athen begieng a 

Antheferia, Ganssorypia), das Weinfeſt, 
das zu Athen dem Bakchus zu Ehren, im ‚Monate 
AUntbeferion drey Tage lang begangen , murde, 
Am erſten Tage. öffnete. man die Säffer, . und foftete 
‚den neuen ‚Wein. Er hieß rIoryia , (von, n dem Ev; 
‚Öffnen der Safer (aro. Tow ‚Orysıv, Tous xiſous) 
Am zweyten .Xöss- (vom Xu das Mark), trank je⸗ 
der aus ſeinem eigenen Becher; und es wurde ſtark, 
ja zur Wette getrunken. Der dritte Tag ward Ku 
un genaunt, umd es wurde Sämerey in ‚einem To⸗ 
pfe (xuroa), dem Merkur zu. ‚Ehren, herumgetra⸗ 
m Un dieſem sh wen em Au ee 
ee re — AKTIE Dichter 


16) Pind. Schol, Olymp. 13. Paul, Att. 
27) Schol. Pind. Olymp. Ar». 
18) Ael. V.H, ı, 15. 


»”) Helych, — Kaßor. und Volir bielen in aAlten audc 
vw abanes. 


tim md Dh 
- 24 1 
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Sichter Wettſtreite· ¶ Auch die Sflaben feperten die 
ſes Ft’ — 
Apaturia (araröovga), ein Feſt, -dasıja 
Athen und von allen Joniern begangen wurde. 
wurde zu Ehren der gegen den König Eanthus ge 
lungenen Lift, mehrern Göttern gefeyert. Det Tag 
war der 22ſte des Monats Pyanäpfion, und es dauer— 
te drey Tage. Am erſten, der dompsıa hieß, gab 
man eine Abendmahlzeit. Am zweyten, avagpüsıs | 
gefchah ein feyerliches Opfer, der Minerva und dem 
Yupiter zu Ehren. Der Tag führte den Namen von 
dem av tpusıv der Köpfe der Opferthiere. Am 
Dritten , xovpsörıs genannt, ſchor man Den Kinderk 
Die Köpfe, und ließ die Knaben in das Megifter der 
Phratrie eintragen, wobey ein Schmans gegeben 
wurde ⸗5.. ·—— | 
Arrephoria (griechiſch agöyPagıa, Zr 
Oöora oder EosePopıa), ein Feſt der Athener, id 
Ehren der Minerva und Herfa, einer Tochter Di 
Kekrops. Ein getwiffer geheimer Kaften, ein Sinn 
Bild der’ Gefdichte des Ericht honius, wurde DW 
ben von vornehmen meißgefleideten Mädchen, von 7 
bis ır Jahren aufs Schloß getragen. Aus dieſen 
Maͤdchen wurden zwey ausgeſucht, den jaͤhrlichen Pe⸗ 
plos der Minerva zu weben ??). 
Artemiſia, ein Feſt mehrerer griechiſchen | 


‚Städte, zu Ehren der Artemis , befonders zu Delpbr 
| da 


«°) Ariſt. Schol. Acharn. 60. | 
21) Schol. Ariftoph. Acharn. 146. | 
22) Paulan. Attic, 6, 28. - cf. Oyid, Metamorpb. I; 

. IT 558 fg, . 
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da Dianen eine Meerbarbe geopfert ward 22). Das 
Brod an dieſem Feſte hieß nach Heſychius Aoxıa ; die 
Frauen, welche das Opfer beſorgten, hießen Nöuau. 

Außerdem gab es noch mehrere Feſte, von denen 
wenigſtens die Namen des Anfuͤhrens werth ſind, als 
Feſte zu Ehren des Apollo, amoAAwrıa, beſonders 
in Aegialea fenerlih begangen; ferner aoniyrisıa, 
zu Ehren des Aeſkulap, befonders zu Epidaurug, mo 
der Gott einen berühmten Tempel hatte, gefeyert; 
aorwiıa. ein Felt der Artifchen Landleute zu Ehren 
des Bakchus. Es nennt fi) von aonwluadev, auf 
Schläuche ſpringen, eine dabey gewöhnliche Ergößs 
lichfeit, aPgpoöicıa, zu Ehren der Aphrodite, befons 
ders in den coprifchen Städten Amathus und Pa; 
phos , aber auch zu Korinrh gefeyert, Auch für bez 
rühmte Menfchen oder Heroen erfand die Schmeiches 
ley oder die Verehrung Feſte. So gab es avrıyö- 
vera, zu Ehren des macedonifhen Königs Antigos 
nus; avrıvasıa , zu Ehren des Günftlings Antinoug, 
des Kaifers Hadrian, zu Mantinea in Arfadien auf 
Befehl des Kaifers gefeyert; aparsıa, zu Ehren deg 
Aratus in Sicgon gefeyert; apıaövaıa, zu Ehren der 
Ariadne auf der Inſel Naxos gefeyertz axiAAsıa, zu 
Ehren des Achilles in Sparta, u. ſ. w. 


32. 

Brauronia, ein Feſt, das in der Gemeinde 

Brauron in Attika gefeyert wurde, als ein der Götz 

ein Diana geweiheter Bär getödtet worden war. Zehn⸗ 

| jährige 
") Helych. h. v. 
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jährige Mädchen in gelben Kleidern wurden dabey det 
Goͤttin für den Bär gemeiher, und hießen auch Vaͤre. 
Die Handlung Ösrarivev und apxreusın *), Das 
Set ward alle fünf Jahre einmal gefeyert, wobey er 
ne Ziege geopfert ; und Gefärige aus der Homeriſchen 
Iliade verlefen wurden. 

| Daͤdala (Asıöaka), ein Hauptfeſt der Vdotiet 
beſonders der Plateenſer, das man alle 60 Jahre feyerte. 
Eine bekleidete Statue wurde in Prozeffion als Braut 
auf den Berg Cithaͤron gefuͤhrt, und mit vielen Opfern 
aller Staͤdte beehrt. Man verbrannte bey dieſer Ge— 
legenheit Feine hölzerne Bilder, daͤlda Aa, wovon eben 
das Feſt den Namen führe 2), 

Daphnephoria, auch ein Feſt der Boͤolier, 

das man alle neun Jahre zu Ehren des Apollo feyerte. 

Man trug Dabey einen mit Kugeln, Bändern, Blu 
men u. fr f. angepugten Dlivenbaum herum, Oben 
darauf hieng eine große eherne Kugel, welche die 
Sonne vorſtellte, wie andere FHeinere den Mond um 
die Sterne. Ein prächtig gefleideter Knabe, dadvr 
Gopos, mächte dabey den Priefter ). 

Außer dieſen verdienen hier noch menigfteng dei 
Namen nach angeführt zu werden: osAPiua, ji 
Ehren des, Delphiniſchen Apollo, befonders- auf. der 
Sinfel Aegina und in Athen gefeyert, wo dieſer Apolo 
einem Tempel hatte, und. wo ihm auch der Gerichte 


* Em DON getbeißer war ;. ferner Aydıa, ein 
au 


2) Hef,ch. ‚hl. vv. Pollax 8, 9. Paul, Att. 28, 

⸗2) Mutar hat eine Abhandlung über diefes Feſt ge 
ſchrieben, wooon beym Euleb. Praep, Ev, I. 3. ein 
Fragment vorhanden ift. 

) Pnulan, Bosot. 10. 


* 
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auf der Inſel Delos zur Ehre der Venus vom Theſeus 
angeordnetes und alle fuͤnf Jahre gefeyertes Feſt; 
Aypyöpıa, zu Ehren der Ceres (Auuy790). Spaͤ⸗ 
terhin ward unter demielben Namen in Athen ein Feſt 
zu. Ehren des Demerrius Poliorketes gefeyert; die 
Spartanifhe Arapaorıywoıs, Durchgeiffelung zu 
Ehren der Diana Orthia; Amrruwia, zu Ehren der 
Spartanifhen Diana Diktynna, Arorksıa, gu Ehren 
des alten Heroen Divfles in Megara gefeyert und von 
Theocrit Idyll. 12. erwahnt, und endlich Arcaröune, ' 
zur Ehre.der Dioffuren, Kaftor und. Pollux, befonders 
in Eyrene und Spann gefenert, - 
33» 

Dionifia (Avvuma) wurden zu Ehren des 
Bakchus an vielen Orten Griechenlandes , bejonderg 
zu Athen mit großer Feyerlichfeit begangen. Bey 
dieſem Feſte wurde ein mir Wein angefülltes, und 
mit Weinreben befränztes Faß herum getragen, bins 
ter ihm ein Bock und ein Korb mit Feigen, ingleis 
chen PaAdcı, dag ift Stäbe, an deren Spige von - 
Leder oder Hol; die Geſtalt des maͤnnlichen Gliedes 
abgebildet war. Die Verehrer des Bakchus trugen 
Bockshaͤute ffatt der Kleidung, waren mit Epheu ber 
Fränzt, und führten Weinreben, Thyrfusftäbe, Preis 
fen und Handpaufen in den Händen, womit fie Laͤrm 
machten. Einige ftellten den Pan, Sylvan und 
Satyrn por, und ritten zum Theil auf Efeln. In 
diefer Geftale ſchwaͤrmten fie trunfen überall umher; 
und fchrieen ihre gräßliches 'Evor vaßoı zo Baxye 
‚der Io Baaxe! aus"), Diefes Feſt wurde zu Arhen 

Yy 2 | in 
*) Eurip. Bacch, pallim, Plut. de cupid, div, Schol, Eu» 
rip. ad Phoenill, 789. 
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in das große und kleine eingetheilt. Das große ward 
im Fruͤhjahre mit vielen dichteriſchen Wettſtreiten 
in der Stadt gefeyert *). Das kleine begieng man 
auf dem Lande, im Herbſte 2). 

Eleufinia C’EAsvoivia) mar ein eben fo ie 
ruͤhmtes Feſt, welches man zu Athen und an andern 
Orten der Ceres, und der vön ihr geſchehenen Einfüh 
rung des. Getraidebaues-zu Ehren feyerte. Diele 
Feſt wurde, wie Petavius und Petitus erwieſen 
baden, nicht alle fünf Jahre, fondern jährlich began 
gen *). Es ward mit Opfern, und zugleich mit 9% 
wiffen geheimen Feyerlichkeiten (nuorygia reken)) 
gefeyert, Man theilte dafjelbe in das große und kleine 
ein, . Das größere ward zu Ehren der Ceres in dr 
Stadt. eben fowohl, mie das fleine, der Proferpin 
zu Ehren, auf dem Lande, in dem Demos Agri al 
jährlich gefeyert °). Das Ffleine fiel in den Monat 
Anthefierion, und war vom Eumolpus eingt 
fest °), Die Myſterien des kleinern waren Vorberei 
tungen zu dem geößern. Die Geweiheten des Fleinen 
twurden muoraı, die des größern Eromra genannt 
auch Woooꝛ. Die Einweihung geſchah zur Nacht 
zeit, in einer gewiffen Kapelle, Durch den Hiero— 
ER EROR oder nyRageand, der dabey = 

Fackel 


2) Schol. Arifioplı. Acharn. 503, 
2) Vergl. Nicolai de ritu antiquo et novo Bacchanæ 
Lorum. 
4) Ariſtot. Rhetor. 2, 24. Herod. 8, 65. Petit. p. 9 
Petav. ad Themif, p. 410. 
Ä s) Schol. ‚Arifioph. ad Plut, 846. 1014. 


6) Apollodor, 2, 5, 1% 
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Fackeltraͤger, Öadöuyos, einen Redner oder Herold, 
xbu&, amd einen Diener des Altars zum Benftand 
hatte. Vom Arhenifhen Rathe war der Archon Bas 
fileug zugegen, und vier Männer, welche die Obers 
aufſicht über alles führten, Emipziyran. Der Gemweis 
hete terug einen Myrthenkranz 7). Die größern Eleus 
finia fielen inden Monat Boedromion, und 
dauerten von ısten bis 23ften. Während diefer Zeit 
gefchahen heilige Prozeſſſionen nah Eleufis, und 
fein Diiffethäter durfte gefangen genommen, auch fein 
Prozeß eröffnet werden °). 

Außer dDiefen verdienen noch angeführt zumerden : 
"Eıoyrypıa, der erſte Tag des Atheniſchen Staatsjah⸗ 
red, an welchem alle Obrigfeiten ihre neue Wuͤrde 
antraten, und fenerliche Opfer dargebracht wurden; 
Exraiyaıa, ein altes Athenifches Feft vom Thefeug 
zum Andenken einer alten Matrone Hekale geftiftetz 
Eraryoıa, von den Skratonicenfern zu Ehren der 
Hefate gefeyert, "Eraropßoa, ein Opferfeft zu Ehren 
der Juno von Argivern und Neginern gefenert; 'EAa- 
Oyßolıa zu Ehren der Diana EAa@yBöios von dem 
Phocenfern zum Andenken eines Sieges über die The 
falier geſtiftet; "EAsvıa zu Ehren der Helena in Spar—⸗ 
ta; ’EAsuSepia, zu Ehren des Jupiter Eleutheriug 
von den PM atacnfern gefoyert; “Epwria, zu Ehren 
des Eros von den Thefpiern gefegert mit Opfern und 
mufifalifchen Wettfireiten; "Eppara, von den Arfas 
diern zu Ehren des Merfur gefeyert; "Eupeviöse gu 

99 3 Chin 
?) Schol. Arift. Ran. 333. Pollux 8, 3. ‘ 


%) &. Meurfus Eleufiniis und befonders des Herrn v. 
St. Ervn Schrift über die alten und neuen Myſte⸗ 
rien, Überfegt von ee 
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Ehren der Furien (Zumevidss,, asuvar Sea) in Athen 
gefeyert; EYPecıa, zu Ehren der Epheſi ſchen Diana, 
u. a. m, 


34. 
Heraͤa (Yjpaa) beſonders in Argos zu Ehren 


der Juno ("Hoy) gefeyert. Unter demſelben Namen 
faunte man auch in Elis und Korinth und anderen | 
Staͤdten Feſte zu Ehren der Juno, mit Feyerlichken 


ten, melde in jeder Stadt verfchieden waren *). 


Heraflea Cypaxksıa), zu Ehren des Herkw | 
feg in Athen, Theben, Sicyon, Findus und fall m | 


allen größeren griechifchen Städten gefeyert ?). 
Hepbailteia CyDaısrsıa), wurden zu Ehren 

des Vulkan in Athen mit einem Wettrennen gefeyert, 

toben der laufende Tüngling eine brennende Fackel in 


| 
| 
\ 
| 
| 


der Hand hatte, Loͤſchte fie aus: ſo lief Der zments 


und dann.der dritte. Löfchte fie allen Dreyen aus : fo blieb 
der Sieg unentfchieden. Wer zu langfam lief, um 
die Fackel nicht zu lofchen, ward von den Zufchaueti 
veripottet, oder wohl gar mit der flahen Hand 9% 
fehlagen (mAyydı mAarsiaı oder xepapsızar, weil 
das Wettrennen in der Akademie, einem Theil dei 
Keramifus, gehalten wurde) 2). 

That 


”) Paufanias in Corintlx. csp. 24. Euripid. in Medea 
fub fin. und Lactant. lib. I. c. ı7. 


2) Pauf. in Boeot. und Corinth. — _ Julius Poll. lib. I. 
c. I. 8. 27. und Lactant. I. o. 19. 


2) Ariſtophen in Ranis und der Scholiaft, — und Lu 
cret. de rer. nat. lib. II. v. 78. 


— — 
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Thargelia (Sapyydıa), in Athen beſonders 
dem Sonnengotte, und den Horen im Monat Tharz 
gelion ‚mit den Exfilingen der Erdfrüchte Hagyidıa) 
gefeyert *). 

. Theoyenia ‚(Seogevia), in mehreren 
griehifhen Städten zu Ehren aller Götter, welche 
man dazu gaftlich einlud, oder a Dr 
Apollo IsoZsvios )- gefenert. 2. 

Shesmophoria mar ebenfalls Zined;, der 
Hauptfeſte der Athener, das zu Ehren der Geſetzge⸗ 
bung, die Ceres veranſtaltete, in mehrern Städten 
von Griechenland gefeyert ward °). Es ward dabey 
von den vornehmſten atheniſchen Matronen eine Pros 
zeſſion gehalten. Sie bereiteten fid) einige Tage lung 
durch Enthaltfamfeit vom ehelichen. Umgange vor, 
und trugen dann am Tage der, Prozeflion weiße 
Kleider, und die Gejesbücher auf den Haͤuptern, 
nach Eleufis. Diefer Tag, der mit dem. ızten des 
Monats Pranepfi ion einfiel, ward aucdos genannt, 
Am ı4ten Tage des Monats’ fingen hierauf Die 
‚Seyerlikeiten an, die bis zum achtzehmten Dauets 
ten 7). Der fechszehnte Tag ward. mir Zaften by 
gangen, und hieß darum: vyariın. Man brachte 
ihn fihend auf. der Erde zu. | 

Thefeia (Iyora) wurden in Alben zum Ans 
denfen des Theſeus gefeyert. Die dabey üblichen 

» 4 Opfer 


*) Chiliad. Hiiov. V. ‚©. 23. und Suidas unter mu gion. 
3) ©. Helfych. b. d, W. und Paufan. in Achaic. de. 27. 

*) Spaoh. Callimach. in Cer. 19. J 
7) Schol. Theocrit. Idyll. 4, 25. 
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Opfer hießen oyöodız , weil ſie am achten des Mo⸗ 
nats Pyanepfion geſchahen ). 

Inoa(Ivca), Feſte zu Ehren der Ino in meh⸗ 
reren griechiſchen Staͤdten, beſonders in Korinth, 
Megara und Sparta gefeyert ). | 

Kfeia (losıa), zur Ehre der aͤgyptiſchen Götz 
tin Iſis, melde auch in mehreren griechıfchen 
Städten als Erfinderin des Getraidebaues verehrt 
wurde "°), 

Kabeiria (raßimıa), ein Zeit in Theben 
und. befonders auf den Infeln Lemnus , Imbrus und 
Samothrace, zu Ehren geheimnißvoller Gottheiten, 
der Kabeiren, gefeyert, welche von einigen für Soͤh⸗ 
ne des Vulkan, von anderen für phönisifche Gott 
heiten gehälten werden. Eigentlich find es aber mehr 
Myſterien, als Feite. Den hierin Einzumeihenden 
feste man auf einen Thron, um melden die Pries 
fter tanzten und fpielten, Diefe Prieiter hießen auch 
Kabiren oder Korpbanten, und jener Tan; 

hieß Ipövwoıs oder Ipovionös ''), 

Karneia (xapvsız) wurden faft in allen grie 
chiſchen Städten, beſonders in Sparta, zur Ehre 
des Apollo Karneios gefeyert. Es ift unge 
wiß, woher der Gott diefen Beynamen hatte. In 
Cparta, wo auch der Monat, in welchem fie ges 
feyert wurden, Karneiog hieß, wurde das Feſt mit 

muſika⸗ 
2) Plut. in Thefeo und Hefych. unter Oydod., 
2) Paufan. in Att. wird Lacon. und der Schoß su Pin- 

dar. Olymp. Od. 7. i 
20) Diodor. Sic. lib. I, 

22) Psulan. Boeot. €. 25. Att. und Mel. o. Lund He 

Sych. unter 2009. | 
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mufifalifhen Wertfämpfen verherrlicht (xzxeveio: -vö- 
poı), melde Terpander und der Milefier imo? 
theus berühmt gemacht haben "?), 


Kotyttia (aorurria) murden dem Kotys 
oder Kotptto, der Göttin der Unzucht, in vielen gries 
hifchen Städten des Nachts gefeyert. Ihre Priefter 
biegen Barraı, wahrfheinlic von Barrsıv. ſchmin⸗ 
fen, und die nächtlichen — ſelbſt waren 
der Gottheit angemeſſen 322). 


Kronia (xeovia) zu Ehren des‘ — oder 
Saturn, aber in den griechiſchen Staͤdten lange ſo 
feyerlich nicht, als bey den Roͤmern die Saturna⸗ 
lien ’*). 

Lykaia CAunaa) zu Ehren des Jupiter 
Lykaios, welcher von dem Berge gl. Namens bes 
nannt wurde, in Arkadien gefenert. Die dabey ans 
‚geftellten Spiele haben Aehnlichfeit mit den roͤmiſchen 
Luperfalien "°). 1 

Lykeia CAvxsıa) zu Ehren des Apollo Ly⸗ 
keios oder Lykoktonos, des Toͤdters der Wölfe 
und Defhüsers der Heerden, befonders in Argos 
gefeyert "°). 

Muſeia (povcsa) zu Ehren der Dufen 

995 in 


. 22) Plot, in Nicia und Quaeſt. Gr. c. I. und Cafaub. zu 
Athen. ]. VIII. c. II, | | 


23 cf, Juvenal. Satyr. 2. v. 92. und Suldas; oud) Ho- 
rat. Epod. ı7. v. 56. 


4) 4. Heſych. b.d W. und Schol, su Ariftoph. Nub, 
2) Plut. in Chef. und Paufan. in Arcad, c. 2, 
#6) Schol, Pindar, zu Pytbionic, 


3 
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in mehreren griechifchen. (boͤotiſchen) Städten, bu 
fonders von den Thefpiern geſeyert *7). 

Numenia (vauuyvıa oder veonywa) zu Ehren 
mehrerer oder aller Hauptgötter, aber doch beſonders 
des Apollo, als zeiteintheilenden Sonnengotteg, ge 
feyert an jedem Neumonde, wovon es den Namen 
führt. Es wurden dabey befonderg von den Neichen 
große. Opfer Dargebraht (Erıuyvıa iepa) *°), 

Oſchophoria (öoxoPopıa) wurden in Aber 
mit Herumtragung von Zweigen (oaxaus), al 
welchen Weinreben hiengen, wahrſcheinlich zu Ch 
ten des Bakchus zur Zeit der Weinleſe gefepert, 
Thefeus war der Stifter dieſes Feſtes, deſſen Feyes 
fihfeiten Plutarh Cin Thef. p. ı0. C.) fo and 
führlich befchreibt, daß wir die Lefer Darauf vermei 
fen können, Siehe überdied Harpofration und 24 
fo. b. d. W. 

Panathenaea ——e—— — — das beruͤhm⸗ 
teſte Feſt der Athener. Der Grund zu dieſem Zelle 
welches zur Ehre der Minerva (Aſyry) gehalten 
wurde, ſoll ſchon vom Erichthonius oder Orpheus 
gelegt ſeyn. Es hieß urſpruͤnglich A9yvara. As 
aber Thefeug die zwölf vornehmiten Gemeinden 
von Attifa in Athen vereinigt hatte: mard das gan⸗ 
je Feſt erweitert und feyerlicher, und von der. Der 
einigung jener Stämme ravasıvaıı genannt ”") 


Es gab’ zweyerley Panathenäen, die fleinen und 
die 


2?) Jul. Poll, lib. I. c. I. und Paufan. in Bosot. c. 31. 
28) Helych. und Etym. M. auch Theophr, Char. 


»9) Harpocrat. in ravaSyv. und Pauſan. Arcad. all. 
Plut. in Thel. p. ıı1, A. 
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die großen. Die erſteren wurden alljährlich, die 
anderen alle fünf Jahre. gefeyert (die neyaka find 
REvrE erspiXa), Die Feyer beyder fiel in denfelben 
Monat, in den Hefatombaion, den erften des athes 
nifchen Jahres; und mit derfelben waren befonderg 
dreyerley Arten von Spielen verbunden. 1) Dag 
Fackelrennen (Aaumxöodöpx), welches auch 
bey den Hephaiſteien gewoͤhnlich war, ward des 
Abends angeſtellt. Mehrere Maͤnner liefen um den 
Siegespreis mit einer brennenden Fackel in der Hand. 
Wer ſie waͤhrend des Laufens brennend erhielt, ward 
Sieger. Zur Zeit des Plato ward dieſes Fackelren⸗ 
nen auch zu Pferde gehalten 2°). 2) Kampf⸗ 
übungen (aywv yıuvınös) im Ningen und in 
anderen förperlichen Fertigkeiten, befonders von Jüngs 
lingen angeftellt. Damit war auch ein Waffens 
tanz (opxyaıs &v ömkaıs) verbunden, welcher von 
Männern und Sünglingen gegeben wurde, 3) Muz 
fifalifhe und dDihterifhe Wertfämpfe 
(arwv movands), welche feit Perifles im Odeum 
gegeben wurden. Man fpielte und fang zur Cither 
oder zur Flöte, und befonders das Lob des Har⸗ 
modius und Nriftogiton, welche an dieſem Fefte 
einft gegen die Pififtratiden, Hipparch und Hippiag, 
zur Befreyung des Vaterlandes ſich aufgemacht hat; 
ten? Auch die Gefänge Homers wurden hier von 
Rhapfoden vorgetragen »). Dichter führten ihre 
Zrauerfpiele auf, Ueber den Kampfpreis entfchieden 
sehn 


20) Paufan. Att. c. 30, und Jul. Poll. VEIT. c. 9. fegm, 
93. Plato de republ, ab init. 


2) Demolihen. de cor. Aslian. V.H. VIII. c. 2. 
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zehn Vorſitzer oder Kampfrichter (&9AoFeraı), 
welche aus den zehn Stämmen Athens ernannt wur; 
den, und vier Jahre ihre Würde behielten. Der 
Preis befand in einem Gefäß mit Del angefült, 
und einem Dlivenfrange, welcher von den Heiligen 
Delbäumen genommen war, die in der Afademie 
wuchſen . | 

Diefe feftlihen Spiele wurden an den Fleinen 
und an den großen Panathenäen gegeben; an den 
festeren nur mit. größerer Pracht: und Herrlichkeit. 
Die großen waren aber außerdem noch Durch eine 
fegerlihe Prozeffion ausgezeichnet, am welcher 
alle Alter und Gefchlechter Athens nad) einer be 
fiimmten Ordnung Theil nahmen. Cie beſtand dar 
in, daß der Göttin Minerva ein heiliges Gemand, 
merkos genannt, woran die edelften Frauen Atheus 
gearbeitet hatten, dargebracht und auf der Burg in 
ihrem Tempel ihr feyerlih umgehängt wurde, Es 
mar weiß und geflickt, und enthielt in einer Menge 
von Schildereyen am meiſten mythologifche Darfich 
Jungen, z. B. den Kampf der Giganten u. f. m. 
Man befeftigte daffelbe an einem ausgerüfteten Schifs 
fe, welches vom Keramifus bis zur Burg Durch die 
Stadt vermittelft kuͤnſtlichen Mafchinen fortgerollt 
wurde, und woran der Peplos als ein Scegel flats 
terte. Mancherley Chöre begleiteten jenes Schiff, 


und Frauen befonders, welche in Körben Opferkus 


chen und Früchte trugen (xavyQoga: ) ?°), 
| Ä Pas 
22) Schol. zu Ariſtoph. Nub. v. 1001. und Schol. zu 
VGOed. Col, v. 689. 


23) Plato in Euthyphr. Tom, J. p. 6. Eurip. Hee. v. 
| | 468 
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Panellenia (rarsAque), ein von Gries 
Ken aus allen Gegenden gefeyertes Feſt (mas ſchon 
der Name Iehrt), woruͤber es aber an näheren 
Nachrichten fehlt (S. Euftath. zu D. IL), 

Panionia (ravwvx), von den Soniern 
Kleinafiens in Panionium gefeyert zu Ehren Ne 
ptuns ?°). 

Prometheia (mpouneia), ein dem Bros 
metheus, als dem Erfinder des Gebrauchs. des 
Feuers zu Ehren in Athen gefeyertes Feſt, mobey 
gleichfalls ein Fackelvennen gehalten wurde (S. 
Schol. zu Ariftoph. Ran.), 

Außer den hier angeführten Feſten, welche nur 
als. die berühmteften anzufehen find, gab es noch eis 
ne große Menge von Feftlichfeiten, welche zu Ehren 
einzelner Herven und Helden (befonpers aus der Zeit 
der Kriege mit den Perfern und aus noch jüngeren 
‚zeiten ) ‚gefeyert wurden, die hier, um des Raums 
zu fchonen, nicht angeführt find. Auch waren mie 
allen athenifchen Monaten eigene Feſte verbunden, - 
welche meiftens den Namen des Monates ſelbſt fuͤh⸗ 
ren. So gab es z. B. perayerviz, Mouyuxız, 
mvayeıyız, orıpoPopıe u. ſ. w. Gewoͤhnlich bes 
fianden die bey diefen Seften üblichen Opfer und 
Dergnügungen mit der Jahreszeit: in ———— 
in ſie fielen. 


Achter 
468 fegg. Plaut. Merc. A. I. fo. I. v. 67. u. Suid. 
in msmAoS. Ueber dies Ze vergl. man Meurfi Pa- 
natlıen. 
24) Herodot, lib. I, e. 135, und 138. und Paulan, Achaie. 
0 3. 
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Achter Abſchnitt. 
Von den vier heiligen Kampfſpielen 
der Griechen ). 
35. 
Allgemeine Einleitung. 


Ueber die Sampffpiele der Griechen. 


Von allen politifchen Inſtituten der Griechen 
Hat feines‘ zu einer innigeren Vereinigung aller 
Stämme der großen griechifchen Nation beygerragen, 
als die Kampfſpiele derfelben, an welchen jeder frede 


Bürger griechifcher Zunge Antheil nehmen durfte. 


Da die gumnaftifchen Uebungen bey den Griechen in 
fo großem Anfehen ftanden, und in den meiſten 
Städten der einzige, wenigſtens der vornehmfte Ge 
genftand des jugendlichen Unterrichts waren: fo muß; 
te die Gelegenheit, welche die größeren Kampffpiele 
darboten , die erlangten Fertigfeiten an den Tag zu 
legen, und durch den Sieg in denielben die Unſterb— 
Jichfeit des Namens, faft die Vergoͤtterung zu errin 
gen, überans erwuͤnſcht ſeyn. Dies um fo mehr, 


da die griechifche Nation im hoͤchſten Grade fehaus 
| : Ä luſtig 


2) Außer manchen anderen Gründen ſchien die eine Rück⸗ 
fibt auf den Pindar dem Herausgeber es zur Pflict 
zu machen, diefen Abfchrite völlig umgearbeitet und 

erweitert den Pefern vorzulegen. Die Zahl und Ord⸗ 
mung der $$. dft in der neuen Ausgabe bepbepalsen 
worden. ri} 


! 
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luſtig und an einen gemiffen pofitifchen Muͤßiggang 
gewöhnt war, 

Obgleich die Volksfeſte der Griechen faft überall 
mie Kampfübungen verbunden, und außerdem im. 
allen geößeren Städten eigene Kampffpiele mit aus⸗ 
gefetsten Preifen eingeführt waren? fo gab es doch 
noch befonders vier Kampffpiele, melche von Gries 
chen aus allen Gegenden der alten Welt befucht was 
zen, wohin der gemeinere Fauftfämpfer, wie der ' 
gebildete Staatsmann, der Philsfoph, wie der Dichs 
fer und Künftler, zog, um bier die Bluͤthe der gties 
chiſchen Welt verfammlet zu fehen, und außer der 
Befriedigung einer allen gemeinfamen Schauluft auch - 
die feineren und geiftigeren Genüffe, welche das Ans 
hören vorgelefener genialifcher Werfe gewähren fonnte, 
fich zu verfchaffen. Welch ein Sporn zugleich muß 
te für Köpfe höheren Nanges der Gedanke feyn, daß 
fie an diefen Spielen die Erfilinge ihres fchaffenden 
Geiftes niederlegen fönnten, daß die jungen Ent 
decfungen ihres einfam bildenden Genius in den 
Glanz einer lebendigen Nationalverfammlung geftelle 
werden koͤnnten! Kein Wunder, wenn ein Thucydi⸗ 
des an einem diefer Spiele durch das Vorleſen des 
Herodot zur Abfaffung eines eigenen hiſtoriſchen 
Werks begeiftert wurde, 

Bon, allen Kampffpielen der Griechen waren 
folgende vier, melche theild wegen der hohen Achs 
tung, in welcher fie feit mehreren Jahrhunderten ı 
fianden, theils weil fie Göttern und Heroen gewid⸗ 
met waren, die heiligen (ispor Aryavss) genant 
wurden, die vornehmſten: Die Olympiſchen, 
Pyrhifhen, Nemeifden, ARABIgEN 


— 
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Die Sieger in einem- dieſer Kampfipiele hießen 
heilige Sieger (ievovixzı), und befamen’ außer 
dem noch den fpecielleren Namen von den Spielen 
ſelbſt, olympiſche Sieger, vythiſche u. ſ. w. (oAunmio- 
vinai, wuhovinz:, veneovindi, lo9miovinzı). Es 
fehlte nicht an Beyfpielen, daß einer in allen vier 
Spielen den Eieg davon getragen hatte, alsdann 
hieß er wegroöovinys, meil er von einem Ort zum 
andern &v wegıoöw herumgesogen war. Die Sieger 
in jenen SKampffpielen genofien ciner ungemeinen 
Verehrung. Auf einem Triumphmwagen zogen fie aß 
- Halbgötter ein, und nicht felten wurden zu Ehren 
der Einzichenden die Mauern der Stadt niedergeriß 
fen, um anzudeuten, fagt Plutarch, daß eine Stadt, 
welche folche Bürger hätte, auch ohne Mauern bins 
länglich vertheidige wäre. Ueberall durften fie auf 
die vornehmften Ehrenftellen, beionders bey dem 
Heere Anfpruh machen. Man unterhielt fie auf 
Öffentliche Koften in den Prytaneen, man ehrte 
um ihrentwillen ihre Neltern und Verwandten , und 
zahlte ihnen anfehnlihe Summen aus dem öffentl 
hen Schage. In Sparta umgaben fie zunächft die 
Derfon der Könige, welche ihr Leben ihnen vor allen 
anvertrauten. Außerdem errichtete man ihnen zu 
Ehren Statuen, theild auf dem Kampfplage, mo 
fie gefiege hatten, theils in ihrem Vaterlande. Man 
bemwilligte ihnen Freyheit von Abgaben (are 
Asıx), und nicht felten eine Penfion, ia fie 


auf Lebenszeit behielten ?). 
Um 


a) Es würde überflüffig ſeyn, das hier Mefagte mit Stel⸗ 
len zu belegen. Paufan. in Eliac, lib. prior. et pofier. 
m 
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Am uͤber die Herfümmlichen Gefege 'bey ven Spie⸗ 
en die Aufficht zu führen, waren eigene Kampfrichten - 
beftellt, deren Hauptgefchäfft eg war, die etwa vor⸗ 
fallenden Streitigkeiten zwifchen den Wettkaͤmpfern zu 
föhlichten » und. dem Verdicnfte den Preis: zuzuerken⸗ 
nen:Sie hießen im. Allgemeinen. @ıoupvijrai.: Boat 
Beuräunsndiwbodzan) akossrar. intf. wir: Die 
Kampfrichter in den ul ympifchen Epielew, als 
den wornehmſten/ hießen vorzugsweiſe EAArvodinuus 
deren Anzahl in Den verſchiedenen "Zeitewir verſchieden 
war/ und: von drey bis auf neun und mehreren 
ſtieg. Sie’ ſelbſt wurden nach dem Pauſanias 
(Eliac. lib. II. c. 24) vor dem Anfange der Spiele 
10 Monate von den Gefegbewahrern, (vonopuka- 
Res y- in: allem unterwieſen, was -bey "der" Aufficht 
über die Spiele zu beobachten war, Zum Zeichen ih; 


rer richterlichen Wuͤrde trugen: ſie gleich- dem -alten 
Homeriſchen Hervens Scepter in. den Händen, und 


ee 3) Siehe bierüber, außer Paulanias in Elinc, — 1. c. g. 


fuͤhrten eben deswegen auch den Ehrentitel die Scep⸗ 
tertragenden ( daBövuxo Baßöovapaı Das von 
ihnen ausgeſorochene Urtheil ward: nebſt dem Namen 
Des: Siegers und feines Vaters und: Vaterlandes und 
Der Gattung. feines Siegskampfes vom den Herolden 
(»ypures) laut ausgerufen. Das Zeichenydes Sie⸗ 
ges: war gewöhnlich ein Palmzmeig., welcher. dem 
Sieger. überreicht wurde, und eine N mit wel⸗ 
ve he ‚gefrängt wurden . . * | 
e 


2 | in Plocie. und Corinch, iR vo von 1 Not sen der Art; 
außerdem Pindar nebſt ſeinen Scholiaften, | Vlutarch 
und Sueton. in Neröne. " ° 


at huemls” an I? — —768 


"und 
Beihr. d. Griechen. I, Theil 23. Z 17 
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Die Uebungen ; melde: bey diefen Spielen ange 
ftelle wurden , beitanden. in dem. fogenannten Fuͤnf⸗ 
fampfe,: in jeder Gattung einzeln, oder in ale 
hinter einander, (revradAcev, guinpuertium ). € 
it aber: bis ‚jest noch nicht ausgemacht, welches di 
fünf Uebungen find ,. die hierunter verſtanden werden 
und es fcheint, ald wenn in den. verfchiedenen ı Zeiten 


auch die Uebungen verfchleden.mwaren , und. befonderi 


in den fpätern und blühenden. Zeiten mit mancher 
neuen vermehrt wurden. Nach einem Epigramm 
des. Dichters: Simonideg (anthol. B. L L. Lu 
Ende ) ſcheint derfelbe in en en — be 
Be zu haben! ; 


„Springen und BER, PR Diſtus und: Wuſ⸗ 
ſpießwerfen und Ringen“ 
An, ——— —ã re merk 


Statt. des Wurſſoichwerfens n nennen einige den 
Fauſtlampf Cruypiay Yıivelcher aber erft: in ſpaͤteres 
Zeiten. auffam, ſo wie das Wettrennen bald auch 
durch Wagenrennen vermehrt und erhöhet wurde. 
Außerdem wurden noch mufifalifche,, dichteriſche umd 
sednerifche Wettkaͤmpfe angeſtellt. 

Da die Athletik Der Alten. ein fo buntzuſammen 
geſetztes Ganges iſt, daß es einer eigenen: und ge 
naueren Auseinanderfegung bedarf: ſo koͤnnen hier 
nur wenige Bemerfungen darüber mitgetheilt werden, 
Mehr Auftlaͤrungen daruͤber giebt Petrus Faber 

in Be. —— at —— Mercn- 
: . | "2 ri alis 
und ı an anbeen Hrten, befonders Erasmus Schmid Im 
_ prolegomen, i in Olymp. . R 


Ueber die Kammpffpiele: der Griechen. 733 


has; deriarte gympaliea, befonders im’ 2ten 
Bud, Buͤrette's Abhandlung im zten Bande der 
Wiemoites de P’Academie des Inferiptions‘; Edu! 
ard>Gorfinms. beſonders uͤber Die Zeit der Scheck 
jener Spiele, in feinen :vier Difiertation. Agoniſti- 
eis, und Rambach in feiner Abhandlung über die 
Athletik der Alten welche denn Dritten: Theil der Pot⸗ 
terſchengriechiſchen Alterthuͤmer beygefuͤgt iſt. EB 
gehören hierher befonders folgende Kämpfe: : 
2). Die Uebungen im Springen (Ana) be 
ſtanden darin, daß man nicht nur auf: der Ebene, 
ſondern auch. Anhoͤhen hinauf und herunter ſprang. 
Sewohnlich hielten die Springer dabey Gewichte 
EiATHHES ) in den Händen, an welchen Riemen be 
feftiger waren, durch welche fie die Finger ſteckten. 
Die Stelle, von welcher man zu fpringen anfieng, 
hieß Barypı, und das Ziel, zu welchem man ſprang, 
axaupa oder Ta Zoxappbva , der aufgeworfene Gras“ 
ben (von oxamrey), weil’ diefer :daffelde bezeichd 
nete‘*). Ä J u A 
2) Das Rennen. (öpönos) umfaßte nicht. 
une Die Schnelligleit im eigenen Laufen, fondern 
auch das Wagen; und Pferderennen, - Die Lanfbähn 
hieß oradıov., weil fie, mie das Feldmaaß gleiches 
Namens, 125 Schritte lang: war. Doc ward die 
Länge der Kaufbahn -zumeilen verlängert, zumeilen 
verfügt. Ein Wettlaͤufer in einem verlängerten - 
Eradium hieß öoAıxuöpöpcs von Üölıxos, welches 
Wort eine unbeſtimmte Länge bezeichnet, und zuwei⸗ 
et —— 
) Siehe hieruber Jul. Pollux lib. M. c. 50.,fogm. 
"515° Poufan. Eliac. lib. I. c. 26 und 27. und Mer: 
eurialis de arte gymmnaß, lib, M. c, a1, u. ꝛa 
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fen. 12, und nad) Suidas 24 Ctadien> andeutet. 
Zuweilen ‚Tiefen fie auch in: voller Ruͤſtung. Laͤufer 
der ‚Art nannte man omkıroöpskor; ſie trugen einen 
Helm ‚einen Schild und Beinſchienen Ciunpiöss) 
Der Ort, von welchem man zu laufen anfieng, hieh 
gewoͤhulich Mens; aperygiai, 1 Yakppıy we fe. w. 
Das Zich, wohin man Tief, Hießiriape. Barryp, 
wos; ‚zapitngps Zuweilen liefen fie. «auch das 
Stadium: durch bis zu derſelben Stelle, von welcher 
fie ausgelaufen „waren; dann hieß die Laufbahn 
Ö1x0Ä9S ,,5 und Laͤufer Der Artösaulodosuni.:: Die 
Kampfpveigmar gewöhnlich . im: dei. Mitte: Des Stu 
diums qufgeſtellt. ¶ Das Pferder en nien mar 
entweder mit einyelnen Pferden .(xeiyres Bder we 
vanruxss agehalten / oder auch mit zwey Pferdm. 
Alsdann ritt man das eine, und auf Das andert 
ſprang man, wenn man Dem Ziele nahe mar. Kunfl 
reiter der Mt nannte man.avaßaraı. Bey dem 
Waggnrenwen wurden 2, 3. 0der 4 Pferde nu 
ben einander. vor einen. Wagen gefpannt (Ädwpen, 
reIgımror, TErg&wpor), und. die Gefchicklichfeit des 
Lenters beſtand darin, daß er, wiewohl im. fehnelk 
fen Laufe der Noffe, die; Ziele: nicht beruͤhrte ©), 
Die Wurffheibe: (öixos): mar eine Art 
runder Flaͤche von Stein, Aerz oder Eiſen, durch 
deren Mitte ein Loch ging durch welches Niemen 
gezogen wurden, vermittelſt welcher Die’ Scheibe ges 
s) Dadfan, Eliac. lib.: M. c. 10. und Jul, Poll, lib. IH. 
"76 50 fegm. — * 
“% Patfan. Lacon. © 17. und Elixc, lib. I, ° 8, lib. IA 
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ſchleudert wurde. In der Figur hatte der Diſtus die 
meiſte Aehnlichkeit mit: einer Linſe dasb "heiße j) er 
war rund, aber in dan Mitte: dicker als‘ anısdene 
Rande GEr hatte weine: glatte, Oberfläche: und. bar 
eben Deswegen ſchwer zu faſſen. Die alten Kaͤmpfer 
CörroPdoL&) warfen ihn entweder ganz gerade ih; die 
Hoͤhe oder nach einem gewiſſen Ziele. ‚Wer am wei⸗ 
teſten warf/ galt fuͤr den Sieger. Uebrigens iſt das 
Werfen des Diffus; eine fehrn alte Uebung, das er 
ſchon im Homer vorkommt (Iliad. 23. v. 820 u. ſ) 
Die, Uebung galt fuͤr ſehr ſchwer und war eben des⸗ 
wegen ſehr geſchaͤtzt. Daher loͤmmt es auch vielleicht; 
daß mehrere Bildhauer, und beſonders Myron, ei 
nen Diſtuswerfer zum Gegenſtande der. Kunſt waͤhl⸗ 
gen. Der letztere bildete: einen in Aerz, welcher bey 
den Alten sein. ſehr geprieſenes Kunſtwerk war. (Sie⸗ 
he —— Iuſtitut. DR LIL ‚ex 1 und Plin. 
H. N. lib. 84.6.8). 

4) Das Burffpiefwwerfen ee 
oder finas), . beftand in dem Sortfchleudern eines 
Wurfſpießes, axovrıou, oder einer Lanze, eines 
Dfeils u. f w. entweder mit bloßen Händen, : oder 
vermittelſt eines Riemens, welcher durch den. Schaft 
gezogen war. Die: Suupfwnigieis hierin hieß roscut 
TEXUN 

5) Dag — ( raıy) beſtand beſonders 
in der Fertigleit, den Gegner niederzuwerfen, wel⸗ 
ches dreymal geſchehen mußte, daher heiße im Rin⸗ 
gen beſiegen, mpsagar. Außerdem aber galten dabey 
noch mancherlen: Kuͤnſte. Man ſtieß einander zuräc, 
verdrehte dem Gegner die Glieder, faßte ihn an der 
Dane drehte Ihm den ꝙ⸗ um, ſchlug ihm ein 

= 3 Rei 
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Bein unter u: ſ. w., kurz es mar jede Werbung: er 
laubt, um ſich des Gegners zu bemaͤchtigen und ih 
miederzumerfen, .. Dies geſchah ſelbſt bey dem ng“ 
zakı, oder öoIowaly,: bey: dem Ringen im Stehen 
Die andere Gattung des Ningens hieß Avanıvoralt 
und befand darin, Daß: die Kingenden fi frepwili 
niederwarfen, und durch Kragenyı. Beißeny; Kneip 
u. f. 1. Den Kampf auf Der Erde fortzuſetzen, bis # 
wer von beyden ſich als befiege ergeben mußte, um 
jum ‚Zeichen den Finger. aufhob (damrukov ;avar 


. . vasdar), morauf dem Sieger der Preis. zuerlam 


wurde. Die dritte. Art des. Ningens, oder auf 
nur ein. Vorfpiel zu den beyden erfteren Gattungd 
war der Amroysıpıauos, wobey die Kämpfenden DW 
die Finger und Hände gebrauchten , welche daher M 
biefen Uebungen zumeilen gebrochen wurden ’) 
- 6) Bon: dem: Ringen verſchieden, aber eine hi 
tere und rauhere Gattung defielben und daher ans 
nem entfiaiden, war der Fa uſtkam pf (muy 
wobey die Streitenden Kugeln oder Baͤlle von St 
oder Bley in den Händen hatten, um -fich mit der 
felben Schläge ind Gefiht, am den Kopf, an" 
Bruft oder Hals beyzubringen. - Anfänglich mar 
Die Arme ‚der Kämpfenden bloß, hernach um 
man fie mit Riemen (caeltus, Streithandſchuhe) 
on deren Spitze man die Kugeln. nähere, um M 
Schlag empfindlicher zu machen. Diefe Kugeln ge 
Gen oPärpas, daher der ganze Kampf die IM 
oDoupopayxia. Die Riemen hießen bey den 
den inavrss, mipmjnsss perdigas, gegen zu 


) Fauſan. Eliac. lb. II. 0.4. — Hieronym. Me 
zial. lib. III. c. 5, und Martial, lib, 24. opigr. 9° 
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Bleykugeln man ſich durch Ohrbedeckungen (Au Od 
röss 5’ menwrides) zu ſchuͤtzen ſuchte. Zu dieſem 


Kampfe gaben ſich meiſtens nur rohere Naturen hin, | 


da er ein fehr graufamesı Schaufpiel darbot, und 
gemeinhin damit endete, Daß der Befiegte entweder 
todt zur Erde fiel, oder fehr übel zugerichtet wurde, 
( Ueber. Die Verunſtaltungen „der Fauſtkaͤmpfer ſiehe 
Anthol. B. Il. Epigr. ı, 2, 3, 10 umd 14.) 

79 Ringen und Fauſtkampf waren zuweilen auch 
in einer Kampfuͤbung verbunden; dann naunte 
man es Hayrparıov ;: zuweilen au) mapLÄyoV, 
fo mie. die: Kämpfer ſelbſt wayngarıkoras, oder auch 
—“ Manmäydı. Mr 

8) Gab e8 in Diefen Kampffpielen mufifalifche 
Weitſtreite im weiteren Sinne des griechiſchen Aus⸗ 
drucks movomdı Aryavss. » Unter dieſen verſtand man 
nicht blog Kämpfe der Tonfünftfer, welche ſich auf 
mancherley Inſtrumenten gegen einander hören lies 
Gen und zw ihren Kompofitionen um den Preis fans 
gen, fondern literarifche MWertfireite jeder Art. Dras 
matifche Dichter: führten hier ihre Trauerfpiele gegen 
‚ einander auf, ' Sophiften hielten Reden aus dem 
Stegreif über ein erſt aufgegebenes Thema, Ger 
fchichtfihreiber lafen ihre Werfe vor, und befonderd 
toetteiferten.. hier Die epifchen und lyriſchen Dichter, 
Wurden: die Leiftungen derfelben um einen beffimm; 
ten Siegspreis angeftellt: fo nannte man Wettſtreite 
der Art Aywves Senarıröı, weil man den ausge 
ſetzten Preis Fepia nannte. Dieſer Preis mar ent 
weder Geld, oder ein Kunftwerf von edlem Metall, 
oder auch’ iur ein bloßer Kranz. In den beyden er⸗ 
Rem Faͤllen nannte man den Wettſtreit einen ayav 

314 ap- 
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änyvupirys, in Dem Ietzten Falle einen: dayısv 'ore 
‚Pävirysi'. Goldene und-filberne Gefäße. als Kampf— 
preife, kennt fchon: Homer : bey: Patroklus Leichenbe⸗ 
gaͤngniſſe. — — — 23. v. 0 f.) 


— 
ueber die oltynbiſhen Eriel⸗ 


Die — — Spiele haben ihrem Nu 
men von einem offenen Stadtflecken, Namens 
Dlympiay im der Landfchaft Ekis im Peloponnes. 
Der Dre Olympia lag in. einer fchönen Gegend, "am 
Fluſſe Alpheios, in der Nähe eines angenehmen eim 
geichloffenen Hains ( Namens Altis), und hatte zwar 
nur menige Bewohner (weswegen : man ihn nicht 
einmal eine Stadt: nennen -fann), aber einige ſeht 
fhöne Gebäude ‚und, Anlagen, welche für Die zu 
haltenden Spiele zweckmaͤßig waren... Zu den erſte 
ren gehörten. beſonders die. beruͤhmten Marmortempel 
des Olympiſchen Jupiters von doriſcher Saͤulenord 
nung, nebſt der elfenbeinernen Statue dieſes Gottes 
von Phidias Hand, das Gymnaſium und das Pry—⸗ 
faneum; zu den. anderen befonders die Rennbahn 
(grasıov), die Reit⸗ und Fahrbahn (immoöpänos) 
und die übrigen Uebungspläße für die Kämpfer und 
Renner und. Neiter, außerdem eine große. Menge 
yon Statuen und Inſchriften zu Ehren derer, wel⸗ 
che in dieſen Spielen geſiegt hatten. 

Der Urſprung der Spiele verliert ſich in das 
dunkelſte Alterthum; daher kommt es, daß von ei⸗ 
nigen die Einſetzung derſelben den hoͤhern Goͤttern 
ſelbſt beygelegt iſt. Jupiter ſelbſt ſoll ſie nach ſei⸗ 

= nem 
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nem Siege über: Die. Titanen geſtiftetz Mars hier 
im. Fauſtkampf⸗Apollo hier den Merkur im Laufen 
überwunden haben; Die einſtimmigſte Meinung eiſt 
indeſſen die, daß ein Herkules, vom Kretiſchen Ida 
gebürtig und: eben deswegen von dem Sägen der In⸗ 
nung. Der: Idaͤiſchen Daktylen einverleibt/ nachdem 
er: feine <heimifche Inſel verlaſſen, hier rin Elis Die 
Spiele geſtiftet habe, und mit feinen vier Bruͤdern 
Der erſte geweſen, welcher ſich hier beſonders im 
Rennen geuͤbt habe. Den Sieger kroͤnte er mit ei⸗ 
nem Kranze von einem heiligen Oelbaum, welcher in 
Der: Nähe des Tempels ſtand, und heiligte dadurch 
dieſen Gebrauch fuͤr alle folgenden:Zeiten. — :: Andere 
niennen dem: Herkules, der. Sohn Jupiters und der 
Alkmene, alsı Stifter der. Spiele, und laſſen ſie ent, 
weder zu Ehren des Peloys oder non- der Beute des 
Elifchen Königs’ Angias, welchen er befiegt: Potter 9% 

ſtiftet werden. 
- Nach den Zeiten des Herkules ſchlief die Sitte 
Der Spiele auf eine längere Zeit ein, bis fie. auf den 
Rath des Spartanifchen Gefeggeberd Lykurg von. dem 
Sphitus, einem kleinen Fuͤrſten 4n ‚der. Sandfchaft 
Elis, von neuem geweckt wurde. So viel kann man 
mit ziemlicher Wahrfcheinlichkeit fchließen, daß menu 
‚ Die olgmpifchen Spiele zur Zeit‘ des ‚trojanifchen Krie⸗ 
ges oder auch nur in dem Jahrhundert nachher zu 
irgend einer Celebritaͤt gelangt waͤren, Homer ihrer 
gewiß in ſeinen Gedichten erwaͤhnt haben wuͤrde. 
Doch konnte ihnen ſelbſt Iphitus nicht den Glanz ge⸗ 
ben, welchen fie nachher hatten. - Erſt 112 Jahre 
nach Iphitus (oder 776 vor Chriſtus) geſchah ein 
— Schritt zu dem Ende, ‚aß Coroͤbus 
346 als 


J 
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als Sieger im Wettlauf, zuerſt in die öffentlichen 
Jahrbuͤcher der Elier eingetragen Wurde. Seit jenem 
Jahre wurden fie. regelmäßig alle vier Jahre, oder 
mit dem Anfange jedes fünften Jahres: gehaften, und 
gewannen faſt mit jeder neuen Feyer an Pracht und 
Würden Jetzt ward es auch griechifche Nationalſitte, 
die Zeitrechnung von der Feyer jener Spiele zu neh⸗ 
men, die politiſchen und bürgerlichen: Jahre nad) 
Olympiaden zu zählen =. : € | 
— Die Anordner und Beforger dieſer Spiele mar 
zen die Ekier, welde trog ihrer Fehden mit den 
Bewohnern von Pifa, welche ihnen einigemal dieſe 
Ehre -ftreitig. ‚machten , das Borrecht ‚behaupteten, 
Und wiewohl die. Spiele einigemal von jenen. umd den 
Arkadiern, gegen welche. die -Elier den Kürzeren ger; 
gen Hatten ; beſorgt wurden: fo verblieb den Eliern 
Dennoch die: gänftige Meinung des: gefamten Griechen 
landes, daß nur .fie von den Göttern. dad Vorrecht 
Hätten,“ Daher. ward ſelbſt die Landſchaft Elis von 
den übrigen Griechen als ein heiliges Land betrachtet, 
Bewaffnete Heere vermieden, daffelbe zu berühren, oder 
enthielten fich werfigftens innerhalb den Heiligen Graͤn⸗ 
jen aller Feindfeeligkeiten. : Elier waren es Daher 
auch , welche außer den Auffehern bey diefen Spielen 
(Aura hießen. Diele fanden unter der ‚Ober 
aufficht eines AAurapxys) auch aus ihrer Mitte die 
acht Kampfrichter Chier -EAdavoöixar genannt) ſtell⸗ 
ten / welche das Geſchaͤfft hatten, ſchon zehn. Monate 
por der Feher ſich durch die Geſetzbewahrer ( vouoßv- 
Aaxss } Über die Kampfgeſetze unterrichten zu laffen, 
und zuͤglelch diejenigen vorläufig einzuüben und zu 
unternieifen, welche ſich ſchon fruͤher Rn 

Che, ließen, 
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ließen, um in dem Spielenifelbft als Mitkaͤmpfer auf 
zutreten. Sie hatten daher foͤrmlich eine Art von 
Seiesbuch, ausgefertigt, welches ſie einſt Den’ aͤghpta⸗ 
ſchen Weiſen zur Pruͤfung vorlegten. Jene billigten 
die Geſetze, and machten nur Die eine Bemerfun:g, 
daß winn:Ghierdie, Richter wären, auch Eliern ew 
wicht erlaubt ſeyn müßte, um die Palme zu ſtreitent. 
Dennoch: «blieb: dieſen gleichfalls die Befugniß dazit, 
Doch ohne daß die Richter deswegen in den Verdacht 
der Partheylichkeit geriethen. Auch galt von ihnen 
noch Apellation an den Senat von Olympia ). 
“  Dierstömpifchen Spiele-übertrafen alle übri 
gen in Griechenland an. Fenerlichfeit und Pracht; dx 
ber ſtromten aus allen Gegenden des feſten Landes, 
aus allen Inſeln und den ‚griechifchen Kolonien aller 
Welttheile Zuschauer und Theilnehmer zu der Bey et 
derfelben herbey. Das meibliche Gefchlecht war ins 
defien in der blühenden Zeit der griechifchen: Natinn 
davon aus geſchloſſen (movon der Grund vielleicht in 
der Nackiheit der Kämpfer lag), unter: der ‚Stra fe, 
vom Felien herabgeſtuͤrzt zu werden. Nur Die Priw 
ſterinnen waren von dieſem ſtrengen Geſetze aus 3% 
nommen ?). Die Feyer der. Spiele begann : Aber.idg 
des eilften Des Monats Hekatombäon (oder nad) 1% 
ferem-Kalender in den legten Tagen des Monats. !.Yuy 
lius) mit Opfern, befonders an Jupiter und ant:cde 
Götter gerichtet, welche meiſtens die Nacht hindurch 
dearer⸗. Nach der Endigung — — oͤf⸗ 
ters 
9 Siehe Herodot. ib. IT. 0.160. — 'Diodor. Bic, 
‚4b. J. p. ‚85. und. Paufan. Jib. VI.d. 3: 


BEN Paufan. lib. V. €. 6. und ib, VI. e. 20, und Buston, 
in Nerone 3%  :ı\. ir old ca ir. Ka 
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ders bald nach Mitternächt erfolgter, eilten die ven 
fammelten Bölker im Die Rennbahn ‚um fich eines gu 
gen Platzes zu bemaͤchtigen, und. faßen. num ‚bis nah 
Dem Aufgange der Sonne die: Spiele begannen. DE 
Mondhelle der Naht.C denn’ jener Monat: fängt af 
mit dem Neumonde nach Dem: Sommerſonnenſtill fan 
De y begünftigte dieſe Heiligen Zuruͤſtungen · des Feſtes 
denen Die Menge der Fackeln außerdem⸗noch "Ghan) 
Fiehen: : Am Morgen der Spiele ſelbſt Leiſteten dit 
Kämpfer einen ſeyerlichen Eid, Daß fie. ſich geſetzmaͤ 
fig geuͤbt haͤtten, und daß fie ſich beiner Hinterliſt bey 
Denn Kampfe ſelbſt ſchuldig „machen wuͤrden. Ihre 
Shaͤter und Lehrer —— dies gleichfalls Paula. 
Fib. V. c. 24). an 

Was die —— ſelbſt betrifft: fo wun 
den ſie nicht zu allen‘ Zeiten in derſelben Ordnung ge 
Halten: Sie ſind im vorigen Paragraphen abgehan 
Det, und id) fuͤge hier nur hinzu, daß Mit dem am 
hrrechenden Tage: gewöhnlich die fogenannten leichten 
Uebımgen.( x5u@oı ıaywvss) begannen, unfer Denen 
man das Springen , - Laufen; das: Werfen des Die 
Zus and. des Wurfſpießes verſtand; umd - daß die 
fchweren Uebungen (Bapsis ayaves), nehmlich 
Das Ringen, ‚der Fauſtkampf und das Panfratium 
gewöhnlich... des: Nachmittags), alfo in der größten 
Hise, welche in jenem Gegenden: und zumal im Mor 
nat Hekatombaͤon oͤfters faſt unerträglich war, fork 
geſetzt wurden. Nicht ſelten mußten- Daher. mehrere 
Zuſchauer ihre Neugierde mit ſchweren Krankheiten 
büßen ). Die Ordnung: den : Kampffpiele, welche 
ung fehr unnatuͤrlich — muß, haste 


BEIN A 3 a 24 


= 5 Aeclian, Var. — ib, XIV, Us 1, 


f 
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ch darin ihren Grund? daß die Schauluſt der Am 
weſenden daurender gefeſſelt Imd ſteigend befriedigt . 
werden ſollte; daher ſchritt man von’ den einfachen 
Kaͤmpfen zu den ſchwereren und zuſammengeſetzten. 
Die Athletennwelche zu dem) einzelnen Kampfar⸗ 
ten ſich aIJgemeldet hatten ⸗wurden Durch) das Loos 
Baar für Paar zuſammen geordnet, "indem Aw: emer 
Arne oder einem Helme’ var Yiimmer zwey Loofe 
mit demſelhen Buchſtaben bejeichnet waren. War ih⸗ 
re Zahls angerade: ſo ſtritt der Ueberzuͤhlige (608⸗ 
Boos) mit den; Siegern Der andern Paare/Wwobeh 
von der einen Seite fuͤr ihn der Vortheil war daß 
er: mit friſchen Kräften den Kampfbeginnen Fine} 
Don der andern Seite aber der Nachtheil daßeer «® 
mit Siegern zu thun haste,‘ welche nanirfich’Tchweret 
zuwsbefiegen feyn- mußten. - (Siehe hieruͤber⸗ Luciänd 
Hermotimus P. 5385). Die Laͤufer Llefen gewohnlich | 
alle zuſammen, und da die Spiele vier Tage hindurch 
dauerten, und erſt am fünften Die Gieger dutch den 
Herold ausgerufen und gekroͤnt wurden: fo lieen 
fih der Uebungen fehr viele anftellen, und mit jedem 
der dier Tage mit erhöhterem Glanze erneuern. Am 
weyten und dem folgehden Tagen traten Daher ges 
woͤhnlich Diejenigen Wettrenner auf, welche das Stas 
dium mehr als einmal Coft i8 u zwölf, ja nach 
Suidas bis zu vier und zwaͤnzſamal) in einem Anfag 
durchlefen und mie oben Kefage it, doAyoöponoe 
hiehen. Sehr oft traten Daher die Sieger des erſten 
Tages auch am den Folgenden "Tagen Aut Und der 
mehrten die Zahl ihrer Siege *), Statt des Wett 
genneng geihab an Den, letzteren Tagen gewoͤhnlich 
dv wi... '' 2,1 Id, db 2660 
*) Paul, lib, V. c. 17, unbelib, VIIV. A Au2? 


} 
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auf der andern Hälfte Des Stadiums, welche mia 
Dden Hippodromos nannte, das Wettreiten, 
MWirrtfahren,. an. welchen nur Könige oder. fehe 
reiche Privatperfonen Antheil nehmen konnten. Man 
ſirideta daher unter den Siegern im Wagenrennen bes 
ſonders die Koͤnige ſieiliſcher Städte‘; z. Bevon Agru⸗ 
gent und Syrakus, die Könige von: Sparta und Ma 
dbonien;,: aber auch reiche Athener, wie beſonders 
den -Alcibiades zu wiederholtenmalen aufgeführt. Doch 
ritten oder fuhren Diefe nicht: in Perſon, fondern ihre 
Stallmeiſter mit: ihren dazu beſonders eingeuͤbten 
Und oft mehrere. Jahre hindurch jedem: anderen Ges 
brauch entzogenen Pferden, im: ihren Namen, und 
Ge genoſſen Dafür. die; Ehre: des Sieges °). Oft 
fuhren ſechs und. mehrere Viergeſpanne neben einaw 
der, und geſtuͤrzte Roſſe und Lenker, zerſchmettert 
Wagen und Raͤder bezeichneten die Rennbahn, 


Am legten Tage des Feſtes (den ı5ten des Mor 
nats Hefatombäon), geſchah die Krönung der Sie— 
ger in einem beiligen Hain und nach feyerlichen 
Opfern mit einem DÖlivenfranze (X6ruos). Darauf 
giengen diefe in einem feftlichen. Pompe, von den 
Kampfrichtern und den Vorſtehern des Feftes begleis 
tet, in "das Theater, mohin ein jauchzendes Voll 
ihnen folgte, Eine raufchende Muſik metteiferte mit 
dem lauten Benfaliflarfhen, welches von allen Sei⸗ 
ten ertönte, und die Ruͤckkehr der Sieger. in ihr 
Daterland, ward durch eben fo ausgezeichnete oder 

SER 


*) bierhder aehrere —* &hegsoden von Pins 
tenpar, befonters Od ı, 2, ne ib, * c. 2 
Paulan. lib, VI. 7. um Du 
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durch noch größere Ehrenbezeigungen gefeyert wel⸗ 
che ſchon oben aufgefuͤhrt ſind... 
Daß außerdem zur Zeit der Spiele ſich auch 
die gelehrteſten und talentvollſten Männer: Griechen⸗ 
landes in Olympia und Elis zuſammenfanden und 
ihre Geiſteswerte vorlafen und: mittheilten, iſt gleich⸗ 
falls ſchon oben geſagt worden. Das aber verdieüt 
noch angefuͤhrt zu werdendaß Lin dieſen Spielen 
auch Knaben unter dem ſechszehnten Jahre in meh⸗ 
rern Kampfarten ſich ſtellen konnten und als Sieger 
gleichfalls gekrönt wurden. Doch iſt esnhoͤchſt fel⸗ 
ten der Fall geweſen, daß der, welcher als Knabe 
einen Sieg davon getragen hatte, als Mann wie 
derum gekroͤnt wurde. Es ſcheint, als wenn die 
Natur eine tzu fruͤhe Ueberſpannung koͤrperlicher Kraͤf⸗ 
te und Fähigkeiten‘ mie ſpaͤterer Erſchlaffung derſel⸗ 


ben habe rächen wollen °),_ ag TR", 


* we . m . ® 

J „oh: Nr 
..„.- H . 

2. .. ) m“ ‘ 4 I. IE, #4 


Die Porbifchen Spiele verlieren ſich gleich: 
falls in ein hohes Alterthum, und hatten nach ‚der. 
gewöhnlichen, Tradition den Apollo ſelbſt zum Stifs 
ter, welcher das Andenken feineg Sieges über. die 
Schlange Pyotho durch fie verewigen wollte, Doc) 
wenn auch in der Nähe von Delphi, ale einer. der 
älteften Städte Griechenlandes, fhon früh Kampf; 
ſpiele gefeyert wurden: fo ift doch gewiß, daß. fie 
erſt 190 Jahre nach der Wiederherftellung der Olpm; 

a | piſchen 
>) Raylan, libl VE. ©. alnund und ib, Vıle- 


—RW 


Ariũot. de zepubl. ub. VIIL, c. 4 R 
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pifchen ı Spiele zur Reit: des Coroͤhus/ oder etwa 
586 Jahre vor Chriftug, die Eimvichtung: befamen, 
welche ſſe den Olympiſchen, nach denen. man fchen 
7yo vor Chriſtus die buͤrgerlichen Jahre zu zählen 
anfing, an die Seite zu ſetzen geſtattet 7)Y. Eis 
wurden nehmlich fruͤher entweder fehr: unregelmaͤßig⸗ 
oder. nachı dem Verlaufe von acht vollen Jahren, oder 
wit dem Anfange jedes neunten Jahres gefeyert; im dem 
zweyten oder deitten: Jahre der acht und vierzigſten 
Olympiade wurden fie von den in ‚Delphi, verſam⸗ 
melten Generalſtaaten von Griechenland, Den: Am⸗ 
vphiktyonen, welche von nun an ihre. Beſorgung und 
Feyer zunternahmen/ erneuert, und;obefamen eine 
feſtere und beſſere Einrichtung. Vier Jahre. ſpaͤter 
fieng:, man! an gleichfalls nach. Pythiaden zus zählen, 
und ie wurden ſeit jener Zeit: vegelmäßig. und - mit 
. geoßer- Pracht gefeyert. ze mubär zT oz - 


Die Zeit der Feyer der Prehifhen Spiele fid 
in den vorlegten. Monat des athenifchen Jahres, in 
den Mehat Thaͤrgelivn, welcher ben den Delphin 
Byſios hieß, Die legtere, Benennung fol, S u 
bedeuten, als Ilöcıcs, oder den Monat ezei 
in welchem man das Drafel befragen kann. 
fen daher die Olympiſchen und Pythiſchen Spiele 
immer neben einander, daß die letztern in das 
zweyte Jahr der Olympiſchen Epiele fielen, bon * 
nen ſie außerdem noch durch den Monat der Ser 
hinlaͤnglich gefchieden waren, indem die” oa 
ſchen Spiele in. ‚den erſten Monat des at — 

Sliaatt 

Zune 

Polar Elihe; I. c. 24..und Strabd IXU p» 298. und 


290. 4 Pr JAH, . 44 us. jet ab Ju. ⸗ = 
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"Staatsjahres, im Mohat Hefatombäon, die Vothi⸗ 

ſchen hingegen im Thargelion gefeyert wurden. 
| Es ſcheint, ald wenn dieſe Spiele durch die Wie— 
dergebürt, melche ihnen ‚die Amphiftpönen angedeihen 
ließen ,. erft eine eigenthämliche Einrichtung und vie 
Leicht jegt erft den Namen der Pythiſchen Spiele ge⸗ 
wannen; eine Benenmung , welche um fo paffendet 
fcheinen mußte, da nicht nur die Stadt Delphi in 


der Alten Sprache den Namen Pytho führte, fondern 


auch dieſe Spiele. ausfchließend zu Ehren des Pythi— 
fchen Apollo gefenert wurden, Hymnen , melde den 


Apollo als Befieger des giftigen Drachen verherrlichh 
ten, blieben daher auch noch in den fpäteften Zeiten 


berfömmlich und ein heiliges Inſtitut. Es gab nehm⸗ 


lich einen eigenen Geſang, muIınos vönos genannt, 
welcher als eine Art von Melodrama vürgetragen 
zu ſeyn fheint. Er beitand aus fünf Theilen, nach 
anderen aus ſechs, welche die Ermordung des Dras 
chen dramatifch entwickeln follten: 1) aus dei av 


kbovöis , ‘oder der -mufifalifchen Einleitung und Fur. _ 


ruͤſtung zudem Kampfe; 2) der auresıpa, dem erften Vers 
fuh des Angriffs; 3) HaraneAsvopos, dem Kampfe 
felbt nebft der Ermunterung dazu, Das Feuer des 


Angriffs wicht ſinken zu laſſen; 4)-die ano, vu Öanr 


muAoı (Andere trennen beyde und befommen fo einen 
Theil mehr) enthielten -beißende Neden und Froh⸗ 
Ioden über den zu Boden geftrechten Python; 5) die 
sup. yyes enthielten das legte Zifchen des fterbenden Dras 


chen 2). Ob mit diefem Gefange eine Art pantomis 


miſchen 
2) So giebt die ai des woehihen — Strabo 
an; 


Bıiär % Gtiechen. i, £ | Aaa 


— 
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miſchen Tanzes verbunden war, welcher eben -diä 
Thema durch die Unterſtuͤtzung einer verwandten Kınk 
dramatifch behandelte, -bleibt „zweifelhaft, wiewohl 
es Jul..C. Sealiger .(Poet. I c. 23.) lehrt.  Sonf 
it es wahrfcheinlich daß nach der Sitte gleich beydes 
mit einander "verbunden murde, Da man zur Flöte 
gewöhnlich zugleich tanzte. 

Im Allgemeinen ſcheint dies beſonders in den 
fruͤhern Zeiten die Olympiſchen und Pothiſchen Spiele 
weſentlich unterſchieden zu haben, daß die letzteren 
om meiſten muſ ikaliſche "Wettkämpfe , die erſte⸗ 
gen bejonde cs gymniſche zum Gegenftande harten, 
- Ben den Pythiſchen Spielen mußte fchon Der Gedanke 
—zur Dichtkunſt und Mufif führen, daß ſie Dem. Apollo, 
dem Vater und Schutzgott aller Mufenfünfte, gewei⸗ 
het waren, Dieſe mufifalifchen Wettfänpfe wurden 
im Delpbifchen Theater. gehalten, und betrafen is 
fonders das Lob des Apollo. Die Schönheit de 
Stimme, welche die Tither-begleitete, fiegte aber. ge 
woͤhnlich über den Inhalt, wiewohl auch dieſer nicht 
vernachlaͤſſſgt wurde. Die Amphiktyonen, welche 
hier, wie in allen Pythiſchen Wettkaͤmpfen die Rich⸗ 
ter waren, wurden beſonders durch die Anmuth der 
muſikaliſchen Begleitung gewonnen. Daher fam es, 

Re 3 | daß 


an, lib IX. p. mo Von ib weicht ein als 
ter griechiſchet Brammatifer ab, welcer is einer Eins 
Teitung.zu Pindars VPyt hiſchen & ESiegshymnen folgende 
ſechs Theile angiebt; meigos , aubos. dakrudos. 
noyrinös, Aοσ, Soprypa. ‚In dem Hauptges 
da ken, welbet durch des Melodram aufgeführt were 
den follte, flimmt er mit Strabo. Rot anders er⸗ 
klaͤrt es Jul, Pollux lib. IV. c. ao. lage. 84. 
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ß Tonkuͤnſtler oͤfters fuͤr fremde Arbeiten gekroͤnt 
irden, und der Dichter Heſiodus, weil ihm jene 
srzüge fehlten, dem Siege entſagen mußte ?). 
Nachdem die Amphiftyonen die Aufficht und Be 
gung der Spiele übernommen hatten, wurden auch 


e gymniſchen Wettfpiele eingeführt, welche nur in 


ympia Sitte waren. Es: fheint, als wenn das 
ils auch die Belshnung der Eieger fich änderte ; 
d wenn der Kampfpreis früher in Golde oder Sil⸗ 
beſtand, jetzt, wie in den Olympifchen Spielen, 
cbeerfronen oder Palmen als Siegszeichen einge— 
yet wurden *) "Bald wurden auch dieſe Spiele 
n fo feyerlich, als die Olympiſchen; und ſchon 
ndars Ciegshnmnen beweifen, daß Könige und 
rſten hier wie bey Olympia, den Sieg im Wagens 
men gewannen. : Die Nähe des Orakels und die 
dglichfeit , daffelbe in derfelben Zeit mit den Epies 
: zu befragen (denn im Monat Byſios wurden 
Delphi Orakel gegeben), und die Pracht der hei— 
en Gebande in Delphi mußte für viele noch ein 
onderer Grund ſeyn, diefe Spiele den Olympi— 
en vorzuziehen. — Die gymniſchen Spiele wurs 
ı in der Ebene zwifihen Cirrha und Delphi ges 
ten, begannen am fechften des Monats und 
1erten wahrſcheinlich mehrere Tage hinter eins 
der ). 

Yaaz $. 38. 
) Paulan. ib. X. c. 7. — Plut. Sympol. v. probl. 2. 
und Plin. VII. .c. 37. s 
) Paufan, Phocie. c, 7. p. 814 und 815. — Plut Sym- 
pof. VIII. probl. 4, ch Perizanius su Aelian,. yo 
Hifor, lib. III. c. ı. 


. ueber disfen und andere guntte verdient nachgele fen 


u 
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38. e 
Ueber die Nemeifhen Spiele 


Die Nemeiſchen Spiele haben ihren Namen 
von dem Staͤdtchen Nemea, in deſſen Nähe (d+ 
h. zwiſchen den Gtädten Keonaͤ und Phlius) fie ges 
fenert wurden *), und zwar nach vollen zwey ads 
ren mit dem Anfange jedes’ dritten Jahres. ihre 
Geyer fiel immer in das zwehte und- vierte Jahr der 
Dinmpiaden, nah den Scholiaften des Pindar in 
Eommermonafe, entweder in den Monat Hekatom⸗ 
bion oder Boedromion 2), nad; dem Panfaniag 
(Corinth. c. 15.) m den Winter, Diefe Wider 
foräche werden duch Torfinus ausgeglichen, wel⸗ 
her fagt, daß die Nemeifchen Spiele abivechfelnd 
im Sommer und im Winter gefeyert wären; im 
Winter zu Ende des zweyten Jahres der Dlpm 
piade, und zwar im attifchen Monat. Gamelisn; 
im Sommer, wenn fie in das vierte Jahr der 
‚Dlympiade fielen, und jwar am zwölften Tage des 
attifhen Monats Hekatombaͤon, welchem nad Cor 
finus der korinthiſche Monat Panemus entſpricht *). 

Diefe 


zu werden: Schmidt. in Prolegom. ad Pindari Py: 
thia, und befonders Corſinus in Diſſertat. Agoniſtic. II, 

2) Strabon, lib. VII. p. * und Paufan. in Corinth. 
c. 15. 

2) Eiche Schmidt Prolegometn zu Pindars Remeifcen 
Eiegipnmuen. 

) ef. Corfini Fafl. Att, Differtar. III. nam, 21 Teq. me 
zugleich die Stelle aus der Rede des Demofihen. pre 
Corona p. 280 edit. Reiske, welche fonft Dagegen pre 
ben könnte; emendirt wird. 
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Diefe Spiele waren urfpränglich. Leichenfpiele 
ıywv gmıraQıos), zum AUndenfen des Opheltes, 
nes unmündigen Sohnes. des Lykurg, Herrſchers 
ın Nemea. Der Bater war Theiſnehmer und Buns 
sgenofle der fieben peloponnefiichen Helden, welche 
r Polyneifes zur Befiegung des Eteokles und zum 
ntergange Thebens fich, aufmachten. Amphiaraus 
itte dem Säuglinge feinen frühen Untergang bald 
ach der Geburt gemweißfegt; er fand ihm, noch ehe 
ie Helden gen Theben zogen. Seine Amme follte 
efen einen Brunnen zeigen, oder Daraus ſchoͤpfen, 
e legte ihn daher auf die Wiefe nieder, Als fie zus 
ickkam: fand fie den: Knaben todt; eine Schlange 
atte fih um feinen Hals getvunden. Amphiaraug 
annte nun Das todte Knäblein Archemorus (von 
Ex. und Mopas), welches. entweder dem früh Vol⸗ 
ndeten bezeichnen follte, oder weil er nach dem Schos 
aften: zu Pindars Nemeifchen Siegshymnen, ſeinen 
'od fuͤr eine ungluͤckliche Vorbedeutung einer boͤſen 
deihe von Ungluͤcksfaͤllen fuͤr die gemeinſame Unter⸗ 
ehmung anſahe ). 

Von dieſer fruͤheſteſten Beſtimmung der Kampf⸗ 
piele, welche Leichenſpiele ſeyn ſollten, ſchrieben ſich 
‚och in den ſpaͤteren Zeiten zwey Gebraͤuche ben denſel⸗ 
en her; wiewohl Herkules bald darauf nach der Beſie⸗ 
ung des Nemeiſchen Löwen jene Spiele nach alten 
leberlieferungen umbildete, und fie. dem Nemeifchen 
Jupiter Ba 5). Diefe benden Gebraͤuche ſind 

Aaa 3 erſt⸗ 
*) cf. Schol. zu Pindar, in arkument.. Nemeorum und 
Statii Thebais lib. IV. v. 718 feggq. 


$) ch; Pindari Nem, Od. III. fir, ö, v. 4. und 'd, Schol, 
b. d. St. und inIlypoth, 5. 
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erftlich‘ der, daß die-Vorfiser und Kampfrichter, web - 
che immer aus würdigen Buͤrgern der drey benachbar— 
ten Städte, Korinth, Argos und Kleonä& genom 
men wurden, Isny der Feyer diefer Kampffpiele zur 
Unterfcheidimg dunfelforbige Gewande als Trauer 
tracht anlegten; und zweytens der, daß die Sieger 
in diefen ‚Spielen mit einem Krane von Eppid 
(aökwov), nicht Lorbeer; oder Delbaumlaub, mie 
in den Pythiſchen und Dlympifhen Spielen, be 
kraͤnzt wurden ). Es ift befannt, daß man ſich 
Diefes Krautes fonft nur bey Leichenfeyern bediente, 
und daß daher einft Timsleong Soldaten eg für eb 
ne unglächiche Vorbedeutung hielten, als ihnen 
Maulthiere mit Eppich beladen, auf ihrem Zuge 
begegneten. Plutarch (im Timoleon) erzählt, wie 
jener Feldherr die böfe Vorbedeutung vernichtet und 
fie dadurch, daß er feine. Soldaten daran erinnerte, 
daß Eppichkraͤnze in den Iſthmiſchen Epielen (ms 
fie ‚ wie in den Nemeifchen, Sitte waren) den Sie— 
ger belohnten, zu einer -glüdlihen umſchuf. 

Die Kampfübungen beftanden fowohl in gymnis 
ſchen nnd ritterlichen Spielen, als in. mufifalifchen 
Wettkämpfen. , Mehrere Sieger in der erfieren Gab 
gung von, Veutanlen hat Pnbe: beſungen. 


— — 


84* 39 
Bon den Iſthmiſchen Spielen. 


Alte Traditionen Aachen auch die Iſthmiſchen 

Spiele zu kerchenſpielen. sah die alten Runden 

in - 

e) Paufan. Äread: C 48. Rlin. lib. 19: ° &- L.uecian. 
Gymnal. c, ” | 
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in Abſicht der Perſonen, welche die Stiftung ders. 
ſelben veranlaßt haben, ſehr verfchieden lauten. Die 
gewöhnlichfte Meinung iſt die, daß ſie urſpruͤnglich 
zum Andenken des Palaͤmon oder Melicertes, eines 
Sohnes des Thebaniſchen Koͤnigs Athamas und der 
Ino eingeſetzt wurden, welchen das’ benachbarte 
Meer verſchlungen, und an die Kuͤſte der Landenge 
als Leichnam ausgeworfen hatte. Eine bald darauf 
entſtandene Peſt hatte veranlaßt, Das Orakel zu bes 
fragen, welches die Einſetzung dieſer-Spiele zu. Eh— 
ren des Palaͤmon gebot). — Eine andere Gage, 
welche Plutarch im Leben des Thefeus erzähle, macht 
den letzteren zum Stifter derſelben; er habe ſie aus 
Nachahmung des Herkules, welcher die Olympiſchen 
Spiele geſtiftet, eingerichtet, und zwar zum Anden⸗ 
fen des von ihm ermordeten Skiron, oder des noch 
bekannteren Straßenräubers Sinnis, melder. die, 
peloponneſiſche Landenge — machte, dem. Res 
ptun geweihet ). 

Es wuͤrde eben ſo — ſeyn, wie es 
unmoͤglich waͤre, in dieſe Sagen Uebereinſtimmung 
oder Licht bringen zu wollen. So viel iſt gewiß, 
Daß die Feyer der Iſthmiſchen Spiele gleichfalls urs 
alt. iſt, wiewohl fie in einigen Zeitlaͤuften ausgefegt 
war, : Ste haben ihren Namen von. der Korinthis 
fihen Randenge (108408), auf welcher fie nahe bey 
„einem, dem Neptun geweihten Tempel und. Fichtenz 
haine gefepest wurden. Der ſehr gluͤcklich gewählte 

| : Maag. Ort 


) Paufan. Attic. ©. Ads — Ovid, Metumssph. vw. 


534 fogg. 
'”) Plut in Thefgo pag. 12, ef. Schol, zu ninohem 
2 v. — | 


on 


I, 
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Drt in der Nähe einer der bedeutendftien Handelt 
ftädte deg Alterthums, Korinths,-die Nähe von 
zwey vielbefchhifften Meeren, melche jene Landenge 
- bildeten, und der ewige Verkehr zwifchen dem Pa 
loponneſe und dem feiten Lande, deſſen Vermittlerin 
Korineh war, machten diefe Spiele gleichfalls ſehr 
beſucht. Auch ließen es die reichen Korinthier, meh 
he die Beſorgung derfelben als Ehrenfache betrie— 
ben, an nichts fehlen, mas die Pracht Derfelben 
permehren konnte. Die Spiele wurden daher von 
alten griehifhen Nationen befucht, wenn auch in 
minderer Frequenz, alg die Olympiſchen Spiele; 
nur von den Elcern nicht, denen einſt zwey 
Mitbürger zmeifchen Korinth und Kleonä, einer ba 
nachbarten Stadt, als fie zu diefen Spielen wars 
derten, vom Herkules erfchlagen waren, mofür die 
Bürger beyder Städte Feine Genugthuung den Eleern 
feiften wollten. Die Mutter der beyden ermordeten 
Söhne fprach einen furchtbaren Fluch uͤber den Eleer 
aus, welcher je die Pythiſchen Spiele wieder befus 
hen würde. Die Furcht vor der Erfüllung jenes 
Zluches hielt noch zu Pauſanias Zeit dieſe Nation 
ab, jenen Spielen beyzuwohnen °). 

Die Iſthmiſchen Spiele wurden nad) Berlauf 
von zwey Jahren und dem Anfange des dritten Jah— 
reg gefegert, ‚und, wie die Nemeiſchen, zwar ein 
mal in einem Sommermonat, und, einmal_in eis 
nem Mintermonat abmechlelnd; im. Sommer in 
dem korinthiſchen Monat Panemus, mwelder, mie 
wir im vorigen $. gefehen haben, dem — He⸗ 

3 atom⸗ 


) Paufan, Eliac. lib, I. c. 2. of, Elise. lib. IT, 0. 5 


* 


u | | ar | | 
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Fatombäon entfprichtz im Winter im Monat Munys 
ahion oder- Thargelion. Nah Olympiadeniahren ges 
zechnet, fiel die Feyer der Iſthmiſchen Spiele in dag 
erfie und dritte Jahr der Olympiade, in das erfte 


im Sommermonat, in das dritte im Wintermonat; 


oder vielleicht fagte man nach Maaßgabe des gries 


chifchen Klima richtiger, das erfiemal zu Ende des 


a griechiſchen Sommers und das zweytemal zu Ende 


des griechifhen Winters, eine Zeit, - welche. für 
Ranıpfipieler auch die angemeflenfte ſeyn mußte 2 


Die in den übrigen heiligen Spielen. aͤblichen 
Wettkaͤmpfe waren auch im: den Iſthmiſchen Sitte, 


wovon zum Theil ſchon Pindars Siegshymnen den 
Beweis abgeben, wenn auch die meiſten ſeiner Sie⸗ 
ger Pankratiaſten find. Daß auch muſikaliſche 


hören und kroͤnen ließf. — Die Belohnung der 
Sieger war ein Kranz von Eppich und darauf 


von Fichten. Das erſtere ſollte, wie bey den Ne⸗ 


meen daran erinnern, daß dieſe Spiele. urfprüng? 


lich Leichenfeyer waren. Der Scholiaſt zu Pindar 


(Iſthm. Od. 2. epod. a, v. 7.) fagt man. habe 


— genommen. mn 
\ Aaas | In 


2*2) Die richtigere Zeitefiummung diefer, wie der vori⸗ 
gen Spiele, verdanken wir Corfini Faft. Attic. lib, IT, 
P. 418. und IIT. p. "218. und noch mehr in feinen Dif- 
Sertat. Agonilticis, damit vergl. Pindar. Nem, Od, HI, 


opod, G, v. 6. und den Scholiaſten 3. d. Et. 


⸗ 


Wettkaͤmpfe hier angeſtellt wurden, beweiſet vielleicht 
das Beyſpiel des Kaiſers Nero, welcher ſich hier 


hier trockenes Eppichlaub, und in den Nemeen 
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In den fpäteren Zeiten des. griechifchen Volks 
"wurden ‘die Iſthmien ganz befonders befucht; und 
es ift bekannt, wie noch werther die Römer- und 
befondees T. Duinctius Flaminius viele 
- Spiele einft den griechifchen Staaten machte, indem 
er fie erfah, um den verfanmelten Bölfern durch 
einen Herold die Freyheit von Mmacedonifcher und 
römifher Hereihaft ausrufen zu laſſen °). Selb 
als diefe Freyheit fpäterhin gegen: den: römifchen. Feld⸗ 
herrn Mummius untergieng, als ganz. Korinth zew 
ftört und eingeäfchert war, giengen diefe Spiele nicht 
unter, Start der Korinthier murden fie bis zum 
Wiederaufbau des neuen. Korinth von den Sicyo— 
niern. beforgt ; und als die alte Stadt als eine roͤ⸗ 
mifche Kolonie wieder hergeftellt war, ward die Be— 
forgung und. Auficht über die Spiele den . Bewoh— 
nern der Stadt wiedergegeben °),» Sie waren nod 
nach Chriſti Geburt: in Anfehen, als der Failer Ne⸗ 
ro ſi ch hier ai ließ 7). 


Anmerkung. Dieſe —* fheinen aufer ih⸗ 
rem allgemeinen politifchen Einfluffe, auch für die 
Gecſchichte der griechiſchen Poeſie ſehr wichtig zu 
ſeyn. Hoͤchſt wehrſcheinlich haben fie die Iyria 
ſche -Dihtang- der- Sriechen entweder herbeyge⸗ 
fuͤhrt, oder doch wentgſtens gefoͤrdert. Es war 


) Siehe Livius lib. x. 0, u und Plut. in T. 


Quinct. Fi: minin. 
*) Paufan, Coziuth. G 2. 1: 


) Sueton. in Nerone 0.24. 
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nehmlich faſt allgemeine Sitte in Griechenland, 
— daß' die Siegerin einem dieſer vier Kampfſpiele 
—R beſungen wurden. Gewoͤhnlich beſtellten die 
Freunde des Siegers bey einem Dichter. von Ruf 
ein Siegeslied, zuweilen aber auch der Sieger 
ſelbſt, welcher, wie ſeine Freunde, den Dichter 
dafür bezahlten. So kannten alſo auch die Gries 
chen Gelegenheitsgedichte und bezahlten 
fie, wie die Neueren, doch wahrſcheinlich zu eis 
nem höheren, Preife, „alg diefe, Da der Ge 
genftand derſelben fich faſt immer gleich blieb: fo 
mußte es leicht an Stoff fehlen Die Dids 
ter nahmen daher gewöhnlih den Gang; daß. 

fie mit einem Lobe des Daterlandes- oder der Bas 
terftadt des Siegers, bey welchem die alte My⸗ 
thologie benutzt und vielfäch gefaltet wurde, ans 
hoben; dann an das mythifche Faktum allgemeis 
“ne Betrachtungen knuͤpften und darauf mit eis 
nem oft fehr rafhen Iyrifchen Sprunge, welden 
die engen Schranken des Stoffes nothwendig 
machten, zu dem Sieger und deffen Giegesart 
uͤbergiengen. Pindars Giegshymnen geben 
zu dem Gefagten die Belege. Dieſen Siegslie⸗ 
dern gab man gewöhnlid die Form von Gtros 
phen und Antifteophen u, ſ. w., melde fie zur 
Aufführung durch mufikalifche Chöre eignete. Es 
find aber gewiß nur wenige derſelben auf diefe 
Weife aufgeführt, und vielleicht nur die, welche 
Königen und Reichen gewidmet waren, die 
entweder felbft, oder deren Freunde, dieſe Lies 
der aufführen ließen. Man behielt indeflen auch 
bey den unbeguͤterten Siegern die hergebrachte 
” Form 


! 
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Sorm bey, damit man ihnen nach Belieben eis 
ne mufitaliihe Kompofition - anpaflen koͤnnte. 
Nah der Gründung der Roͤmerherrſchaft iv 
Griechenland feinen die Sieger nicht mehr bes 
fungen zu fern. Wenigftens find keine Lieder 
der Art auf uns gekommen. — 


Ende des. Erſten Theils. 


— und Wetefenunge, — 


Seite 33 Zeile 3 von oben iſt zwiſchen Goannr 
und Philoponus das Komma 
wegzuſtreichen. 
— 53 — 1 von unten ſtatt Peceunus, lies 
— Peceutius. vi 

58 — 3v.o. ſt. Heroules, l. Hertules. 

4 v. u. fl. Cyrena, trCyrene- 
on — 1⸗ 3 vu ft. nt 
Ds einigte — — brachte, 1. 
J Mittel, ee 
— — brachten. 
— 1 [ren ſt. aufgetrieben, I. auf⸗ 


u 


" gerieben. 
— 78 — 12 v. u. ſt. Sammlung, 1, Vers. 
a fammlung. Ä 
— 35 — 3u. 5 v. u. f Städte, l. Staa 
ten. 


— 139 — 6 veo. nach Anaı ceum, ſetze hinzn | 
('Avaxsıov). 


— 46% _ 15 v. o. fl. Marathyn, . Ma⸗ 


AR rathon. — 
— 12 — vu fi. Spondäus, l. Spon. 
den. 
— 311 — ji0, 11. 23.9 0 fi der, l. jedes 
mal den. | 
— 240 — ıv u fi. 1. 13, 592. 4. 2. u. v. 
591 leyg. — 
— 278 — 3vuf. Stiros, l. Styros, 
— 344, —7 v. o. fl. avdyı 1. uiy. 
— 1 — 1710. fl. veorauAov; |. —E | 
— 378 — 5 v. u. fi. KarpuAksov, I karpvA- 
1a. 
— 418. — 200 fi Ara (. "Amar 


FoUvna, 


Zeile 9 von oben flatt Apatturir, l 


| 


Apaturia, 
7 v. u. ſt. Hyppolytus, l.Hip⸗ 
polvtus. 
15 v. . fl. 7005. 1. mod. 
7 v. o. fi. Syllus, 8 Hylas. 
7» 0. ft. Luft, L. Luft. 


ıı v.u ſt. Serner, b. ‚fernet 


8v. 0. fl. Oario,ıov, 1. "Ost 
Aöyıov. 

sv u fl. Taıpos, l. Öaurg es 

10 v. o. ſt. emraicıray, l. Eumar 
OTIA. 

ı m 0. f. Hephäfion, K Sr 
phaiſtos. 

4. 5. 6.0. 0 ft. Hymen —— 
"Durmyyos — — raav — — 
Susüupapßos, I. Hymnen —— 
"Ovmiyyoı — — raäves — — 


- öugüpamßoı. A 
5» vd. fi. mpooxuveiv, 1 mooe 
Kuvsiv, 


ro v. o. fl. avayeıv, I. avaaxeın 

5 v. u. fl. Karsia, I. Exarsıa. 

8. 9. v. 0. ſt. xXoianoı —  üe 
oDara, 1. xoyrma — — * 

eDara. - 

ev o. f nervig, [. fen 

10 vo. fi. murw; 1. Ili$wv. 

14 v. “ fi. aber 4. aber den 
noch. 

24 % 0. fi. mucıos, I. Boudios. 

17 v. o. fi Graeconum, (._Grae- 
corum. 

16 v. 0. fi. üpvigonavrä, l. opw- 
Sonavrsa. 

3 v. v. fl Ayımöaa, l. Aypif 


7Tꝑic. 


1320 fi UNE Dim 


nyfia. 


Seite vo7 Zeile 5 von unten ſtatt Satyrn, l. die 


1141 


s 
709 
711 


715 
717 


730 
735 
736 


Satyrn. 
u. fl. &001, I. Evon. 
a. ft. Eroy, 1. Eroig, 

u. fl. Iyara, 1. Iyosıa, z 
o. fl. MEvTE erspinä, I. meva 
Feerspıxc. 


9 vu fl beſtan den, L. fans 


den. 

8 v. u. fl, hießen. Diefe, I. 
biegen diefe, und 

7 v. u fr Pytho, I Py⸗ 
thon. 


10 v. u. ſt. röoios, l. Boͤcios. 
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